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173STE  rilBUCATIOIi 

DES 

LTTTERARISCHM  VEREINS  IN  SIUITGART 

(TÜBINGEK). 

(39stes  Jahrgangs,  1886,  2te  publication), 
«Dthillend 

HANS  SACHS,  b.  15. 

Unt«i-  der  preeso  Ut: 
tat  Tida  y  las  coHtnmbre»  de  Um  viejos  fllosofo»,  U^musgege- 

ben  von  H.  Kunst. 
Li  romana  d'Kscftnoi-,  herausgegeben  von  H.  Micbelant. 
Di«  Indices  libronuu  probibitoram  des  secbzeboteu  jabrbnnderte, 
beransge^eben  ron  Fr.  HeinricU  Keusch. 
Zum  dmcke  ist  au  genommen : 
Haa9  Sachs,  fortaetznng,  beranagegeben  von  E.  Gcetze. 


Die  mitglieder  weiden  enncht,  vod  Terladeroiigen  ihres  Wohnorte 
dem  mit  dei  veraendung  der  «chriften  beanftnigten  ka«siei  (herm  kaoxlei- 
rath  Boller  inTGbingen)  mizeige  zu  nmcheo.  ünlcosteii,  welche  so uat  ans 
Irriger  lersenduigenrOchB^D,  könnte  die  Tenänakasse  nicht  Ubemehmeii. 


Der  tlts  der  Torvattuig  des  litterariBchen  Vereins  ist  seit  1849  in 
I  TSbingen. 


Tübingen  1  December  1885. 


W.  L.  HoUand. 


1.    D, 

■abrirMn  i 
dgt  ISsa  t 


Statuten  des  litter&riscben  Vereins. 


LIcmich 


n  eiiittgarT  tu 


na  gab«  aller 


r  drucke  und  1 
iinItKlIoder.  gocra»-. 


im  protfktoritle  Seiner  tiaieit'it  des  R6niR>  t 
jKbrUcb  von  den  mllgliedem  ta  leiBtendeu  beitrüge  auf  die  hen 
(tabe  «crtbroller.  sei   es  bandaohrini lober,   lel  ci  ilicjrer  auhon  gedrncktvr,    ■ 
bereit*  am  dem  bncbliandel  Tcr«Ui<Fuudefior  luid  selir  seilen  gonordeoer  werke  m 
Terirendea,  und  zwar  solcher,  die  dorn  (reimKDlutien  oder  romaiiiadieii  spracbKebieM 
aDEehoten   nnd  ein  altfieinRlnEro  inlercsse  darbieten,   also  ronugairelte  sebrlftM 
geaehlobllichi:*  oder  puetiaohoa  Inbnlli. 

t.  Der  einiriti  In  den  vureln  erfolgt  ilurcli  anoieldnne  bei  dem  prüaldeiilcn  odM 
oinom  andern  mllgllede  der  Torwaltant;. 

3.  Jedes  milslled  bat  su  anians  Jedes  Jahres  einen  belltse  ron  m  ni 
enlrichton  und   srbält  dafBi   oln  eiomiiUr  der  Im  lanre  lies  Jahres  von  dein 
berauigeftebenea  werke.   Uehrero  «kilen  bereehti^Dn  tu  mehreren  Hiemplaren. 
In  Blouin  Jahre  keine  publikailon   eisrlislnen,  «o  gellen  die  üinla^on  luslelch  tit 
das  (Olgonde  Jahr.    In  diesem  Mle  bildra  iirel  kalOBdaijabre  ein  Terwalliing^ahr. 

4.  Wer  rur  I  ahsle  isn  mark  elniabll,  wird  lebenalftusllchsa  oillglied  nnd  erhJL 
von  da  an  »hne  nellere  jahrosbuilrüge  teiempIsrderTetelnaichiinen,  solangQ  erleb 
Eine  lebenalinKllcliB  akale  Ist  perittnllch  und  kannnichlan  andere  abgegeben  werdet 

fi.  Alle  beilrKgB  mlluen  prBnumerlert  werden.  ß|illter  einiubleode  kilnnen  bi 
der  TertbcItURg  der  biickoT  nur  soweit  berackilebtleung  erwarten,  als  der  Torrat 
der  exemplare  reichtn 

t.  Der  anstrilt  ans  dem  vGreliin  Int  dem  pr&sldenlen  aniuzelgen.  Erralgl  dl 
anielge  nlidil  vor  dem  1  Kcbmardes  neuen  Terwaitung^jahresi  so  kann  der  austritt  er« 
mit  dem  folgenden  gosohehen  und  Ist  der  belliBg  llir  das  laaTende  noch  tu  entrlohleni 

7.    Ula   insenduog  der   beltriiie   wird  Je  im  Januar   durch   po  stein  nah  lung  er- 
beten.   Erfolgl  die  lahinng  nlebl  TOr  dem  1  Febraar,   so  wird  angone 
dar  «fnzug  durch  poslrottchnls  gewBnscbt  werde, 

a.  Bei  cusendung  in  paplcrgeld  wird  der  otw^ge  fibersübuis  dem  Obersonder 
für  den  nUchsten  Jahrgang  gnlgeicbriebea. 

5.  Auf  bewnderes  rerlangen  sendet  der  kaider  eine  qulttnng. 
■0.    Die  iDSendung  der  pabliknilonen  erfolirl  im  umkreise  des  deutiohen  reiches 

frei  duroh  die  posl,  nnd  mar  unter  ejniug  des  Jahresbeilragi 
wenn  derselbe  nlebl  schon  rorans  dum  kasilor  abersendst  worden  Ist.  ABiwIrtig« 
mll4(lleder  werden  eranoht,  dem  kasaiar  den  weg  in  hflieiiJiuen,  auf  wcleheni 
tlo  die  puhllkaatonen  tu  erhallen  wOnseben. 

11.   Die  mitglicder  werden  erincht,  »on  yerändernngen  il 
der  TerseudoBg   der  Schriften  beannraglen  kassier  anseige  so  mnoheu.    Uukosti 
welche  sanet  ans  irriger  Terseudnng-  crwücbseD,  bSnnle  die  Terelnskaiae  nicht  Ubei^ 

nehmen. 

It.  Die  sehrlflen  des  llllontrlichen  Tetclns  werden  nicht  in  den  buchhandel  ge, 
geben.    Dia  labi  der  Teranilaiteien  abdrQcke  liclilet  lieh  naeb  der  lahl  der  mllgtleder. 

IS.  FrDheie  publlkailonen  werden  Jnhrgaogwelse  nur  an  neu  eintretende  mlt- 
glieder  gegen  TOraiiBbeinblung  von  «0  mark  CAi  den  Jahrgang  abgegeben;  dieser 
preis  bleibt  dorseibe ,  aach  wenn  nicht  mebr  alle  au  dem  Jahrgang  gehörige  hSnda 
geliefert  werden  bannen. 

U.  Eine  eintelne  pubUkiulon  kostet  10  mark.  Die  luaendang  erfolgt  portofrei, 
aber  nnr  gegen  dlr^te  franliierlo  TOtauscInaendnng  des  betrag!. 

IS.  Die  geschillte  des  Hlterarlacbvn  Vereines  werden  von  einem  prSiidenloo  UP< 
einem  kassier  geleitet.    Dur  kassier  logt  elnma]  Jäbrllch  Sffeollich  recbnong  ab. 

1«.    Der  Präsident  wird  vom  auitchusse  beitellt  und  abberul^n.   Der  prüsldent 


bestellt  und  entiiesl  die  hcamlen 

IT.    Einer  der  ersten  publlkailotion  Jedes  Jahrgangs 
beigegeben. 

a.  Wanirhe  und  vorsebllge  über  ahindrackende  lebrlften 
deuten  tu  rtobteD. 

IB.  Über  die  wähl  der  abiudruckenden  schrillen  entscheidet 
Terwaltong  ein  aussebnss  von  i>  vereliisuillglledem. 

ID.    Der  auisebusi  wird  Jährlich  nea  gewählt. 

tl.  Jedes  mitglied,  das  sich  an  der  wähl  hetbeiiigen  will,  ha 
vor  dem  1  Januar  einen  stlmmiellel  portofrei  an  den  Präsidenten 
1   den  Busichoss 


rechonschaltsberlcht 
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TÜBINGEN 
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1885. 


PROTECTOß 

DES  LITTERARISCHEN  VEREINS  IN  STUTTGART: 

SEINE  MAJESTÄT  DER  KÖNIG. 


VERWALTUNG : 

Präsident: 
Dr  W.  L.  Holland,  professor  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Kassier: 
Kanzleirath  Roller,  universitäta-actuar  in  Tübingen. 
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Professor  dr  Barack,  oberbibliothekar  der  kais.  universitäta-  und 
landesbibliothek  in  Straßburg. 

Geheimer  hofrath  drBartscb,  ordentlicher  professor  an  der  g.  Univer- 
sität in  Heidelberg. 

DrBechstein,  ordentlicher  professor  an  der  g.  Universität  in  Rostock. 

K.  Cotta  freiherr  v.  Cottendorf  in  Stuttgart 

Bibliothekar  dr  Klüpfel  in  Tübingen. 

Director  dr  0.  v.  Klump  p  in  Stuttgart. 

Dr  K.  V.  M  a  u  r  e  r,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  München. 

Dr  Sievers,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in  Tübingen. 

Dr  Vollmer  in  Stuttgart. 

Geheimer  reg^erungsrath  dr  Waitz,  ordentlicher  professor  an  der  k. 
Universität  in  Berlin. 

Dr  Wattenbach,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Universität  in 
Berlin. 

Geheimer  hofrath  dr  Zarncke,  ordentlicher  professor  an  der  k.  Uni- 
versität in  Leipzig. 


HMS  SACHS 


HEBAÜSGEOEBEN 


VON 


A.  V.  KELLEß  UND  E.  GOETZE. 


FÜNFZEHNTER  BAND 


HERAUSGEGEBEN  VON  E.  GOETZE. 


THE 

hudesband 

LIBBAB7. 


GEDRUCKT  FÜR  DEN  LITTEEABISCHEN  VEREIN  IN  STUTTGART 

■ACH  BE8CHI.U88   DES  AU8SCUUS8E8  TOM  JLXI    1867 

TOBINOEN  1885. 


ALLE  RECHTE  VORBEHALTEN 


j:\.  '^*5>  5qq. 


DRUCK  VON  H.  LAUPP  IN  TÜBINGEN, 


Das  Tierdt  poetisch  buch. 

Mancherley  artliche  newe 

stück  schöner  gebundener  reimen  in  drey  untersobidliche  bücher 

getheylt. 

6  Inhaltent :  Tragedi,  comedi,  warhaflfte  schöne  historien, 
geistlich  und  weltlich,  item :  Schöne  gesprech,  merck- 
liche  ritterliche   thaten    hoher   personen,   gewaltige 

Eriegsübnngen,    victorien    und   niderlag   grosser   potentaten: 

Dergleichen  auch  kürtzweilige   spil  und  sprüch,    lustred   und 

10  fabeln,  darinnen  gantz  hoflich  das  gut  und  loblich,  auch  das 

arg  und  schendlich  erkennt  wird,  nützlich,  ohn  alle  ergemifi 

zu  lesen. 


Darob  den  wolerfarenen,  sinnreichen  nnd  weitberümbten 

Hans  Sachssen, 

15  fümemsten  teutschen  poeten,  mit  höchstem   flei&   und  lust  in 
difi  yierdt  buch  zusammen    getragen,   doch  alles  new    und  in 
den  vorigen  drey  büchem  nicht  gedruckt. 


Also  war  ich  Hans  Sachs  i^estalt  Und  von  den  lieben  en|:eln  blofs 

Gleich  ein  und  achtzig  jare  alt,  Getragen  in  Abrahams  schofs. 

V  Zehen  wochen,  darzu  Cütiff  tag,  Bildnis  des    Leb  nun  im  frid ,  defs  mich  vergwist 

Da  ich  von  hinn,  schmertzlich  mit  klag  dichten        Mein  lieber  heyland  J^esus  Christ. 

Darch  die  allmechtig  gottes-wahl  Im  sechs  und  sibentzigsten  jar 

Ward  gfordert  aufs  dem  jammerthal  Der  neuntzehende  Jenner  war. 

M.  D.  Lxxvm. 

Mit  Rom.   Kay.   May.  gnad  und  privilegio. 

« 

4  K  Abgetheylet:  9   K  kartzw.  15  Einige  ezempUre:  HebhAbern 

tevtseher  poeierey,  mit.  18  K  Qetrnokt  in  deß  Heyligen  Reichs  Statt  Kempten 
dnioh  Christoff  KrAosen.  In  Verlegung  Johann  Kmger,  Bnchftthrer  in  Augspurg. 
Im  Jftlir  Christi  M.DC.XVI. 

Habs  8Mht.    XY.  1 


Den  gestrengen,  edlen  und  ehrenvesten,  Georg  Ludwig*  von 
Sein&hejm,  zu  hohen  Eottenheym,  Seehauß  und  Sinching,  etc. 
rom.  kaj.  maj.  und  fürstl.  wirtzb.  rhat;  Eustachio  Yom 
Liechtenstein,'  röm.  kay.  may.  fürstli.  durchleuch.  zum  Newen- 

*  marckt ,  und  bayrischen  rhat :  Hans  Ludwig  von  Schaun- 
burg,  uff  Laytterbach,  burggraf  zum  Rotenberg :  Christoff  von 
Schaunburg,  zu  Schaunburck,  uff  Lauterburck  und  Effelter: 
Hans  Joachim  Stieber,  zu  Buttenheym,  etc.  Soldan  von  Wirs- 
perg,  uff  Waldthum  und  Sugenreut,  churfQrstli.    pfältzischen 

'®  rhat,  landrichter  und  pfleger  zu  Awerbach :  Georg  von  Wamm- 
bach, zu  Ulpfeld,  fQrstli.  brand.  geheymen  rhat :  Georg  Mar- 
schalck  von  Ebnet,  färstli.  bamb.  rhat  und  landrichter :  Jo- 
hann Philips  von  Helmstatt ,  zu  Bischoffsheym  etc. ,  chur- 
fürstli.   pfaltz  amptmann  uff  Bocksperg:    Hans   Christoff  von 

**  Wallen rod  etc.,  fürstli.  brand.  amptmann  zu  Bayrreut:  Hans 
Heinrich  Nothafft,  uff  Wemberg  etc.,  fürstli.  bayrischen 
rhat  und  pfleger  zu  Vilßhofen:  Joachim  von  Seckendorff,  zu 
ülstatt  and  Langenfeld,  fürstli.  brand.  amptmann  zu  Bayers- 
dorff :  Wolff  Wilhelm  von  und  zum  Wildenstein,  fürstli.  durch- 

^  leucht.  zum  Newenmarckt ,  hofmeister,  rhat  und  schultheyß, 
auch  pfl^er  zu  Haynburg:  Hans  Friderich  Gotzmann  zum 
Newhauß  und  Bügg,  etc.  Conrad  von  Ehenheym,  zu  Geyrn 
und  Walmorspach,  etc.  Christoff  von  und  zu  Wisentaw,  etc. 
Balthasar  von  Seckendorff,  zu  Hallemdorff  und  öbern  Zehnn: 

^  JQans  Ludwig  von  Seckendorff,  zu  Sugenheym  und  untern  Zehnn : 
Matthias  und  Philips  von  Leonrod,  zum  Dendle,  Trugen  und 
Dietenhofen,  etc.  Bemhart  von  Hütten,  uff  vordem  Francken- 
berg   und   Michelfeld,    etc.     Georg   Ludwig   von   Hütten,   zu 


Birckenfeld,  etc.  Philips  von  Zertzen,  fürstli.  brand.  ampt- 
mann  zu  Windspach :  Wilhelm  von  EgloflFstein,  zu  GayldorflF,  etc. 
Erhart  von  Westernach,  zu  Attelsdorif ,  fürstli.  bamb.  ampt- 
mann  zu  Niesen :  Christof?  von  Seinßheym,  von  und  zu  Erlach : 

6  Dieterich  von  Streitberg ,  zu  Burckgrub  und  GreiflFenstein  : 
Albrecht  Stieber  von  Buttenhey m,  zu  Ernireut:  Georg  Hein- 
rich Stieber  von  Buttenheym,  zum  Lutzmanstein :  ChristoflF  von 
Gich,  zu  Wisentfelü:  und  Georg  Ludwig  von  Seinßheym,  zu 
Erlach:   meinen   groügünstigen   lieben  junckherrn,    förderem 

10  und  patronen,  etc. 


Gestrenge,  edle  und  ehrnveste,  groügünstige  junckherrn 
und  patronen :  Unter  andern  unzelichen  wolthaten  gottes,  dem 
menschlichen  geschlecht  erwisen,  dise  nit  die  wenigst  und  ge- 
ringste ist ,  nützliche  würdige    beschreibungen  ,    außlegungen, 

16  figum ,  allegorien  und  vergleichungen  geistlicher  und  welt- 
licher Sachen,  an  das  Hecht  und  tag  zu  bringen,  dardurch  der 
mensch  zu  tugend  und  ehrbarkeit  gereitzt,  dargegen  aber  schand 
und  laster  zu  meiden,  vermanet  wird.  Dann  die  historien  so 
fürtreflFenliche   werck    seyn,    darauß    dem  menschen  vil  guter 

20  nutzbarkeit  erfolgen,  wie  warhaift  am  tag,    dessen    auch  nie- 
mand laugnen  wird,  daß  durch  fleissiges   lesen  und  erforschen 
geistlicher  und  anderer  bticher,  uns  gleich  für  äugen  gestellt 
wirdt,  das  jenig,  so  vor  langer  zeit  geschehen  und  ergangen  ist. 
Als  der  allergelehrtest  unter  allen  Römern,  zierlichste  und 

26  der  gantzen  weit  bekante  redner  Cicero,  in  seinem  andern  buch 
De  Oratore,  was  nutzbarkeit  historia  bring,  oder  diselbig  sey, 
außdrücklich  schreibt: 

Historia  sey  ein  anzeygung  und  zeug  der  zeit,  ein  helles 
liecht  der  warheit,  und  lebendige  gedechtnus,  dergleichen  sey 

80  auch  historia  ein  lehrerin  und  unterrichterin  deß  menschlichen 
lebens:  Item  vergangener  geschichten,  thaten  und  wercken 
gewise  vermelderin:    Wie   dann   auch  Cornelius   Tacitus,    die 


frSchte  der  historien  und  lobliche  thaten  höchlich  rhümt  und 
preist.  Welches,  gestrenge,  edle  und  ehrnveste,  vilen,  sonder- 
lich aber  ritterlichen  adelspersonen,  zu  wissen,  nit  allein  not- 
wendig nnd  nützlich,  sonder  auch  freudenreich  und  ergetzlich  ist. 

6  So  haben  auch  nachfolgende  historiographi  yU  herrUcher, 

schöner,  ernstlicher  und  lieblicher,  abschewlicher  und  ange- 
nemer  historien,  thaten  und  geschichten,  beyde  geistlicher  und 
weltlicher  hendel  beschriben ,  die  nun  auff  uns  nachkommen 
geerbet,  daß,  wann  wir  solche  hören    oder  lesen,    uns  gleich 

10  scheinlich,  als  wann  wir  zur  selben  zeit  gewesen ,  abgemalet 
und  f&rgestellet. 

Als  Flauius  losephus ,  dergleichen  auch  Egesippus ,  von 
alten  jüdischen  geschichten,  kriegen  und  entlicher  Zerstörung 
der  h.  stat  Jerusalem :    Eusebius,  Ruffinus,  Socrates,  Theodo- 

15  ritus,  Hermias,  Sozomenius,  Euagrius,  Theodorus,  Dorotheus,  etc. 
Yon  der  alten  kirchen,  und  derselbigen  ergangnen  gewaltigen 
und  wunderbaren  historien:  Polybius  und  Titus  Liuius,  von 
der  Römer  Ursprung  und  mannlichen  thaten ;  Thucydides,  von 
der  Griechen   regiment,   Statuten   und  Ordnungen:   Xenophon 

so  dergleichen,  und  sonderlich  vom  leben  Cyri :  lustinus,  Suetonius, 
Herodotus,  Herodianus,  etc.  von  vilen  gedenckwirdigen  herr- 
lichen thaten:  Q.  Curtius,  von  geschichten  und  namhafften 
victorien  deß  grossen  Alexanders :  und  vil  andere  mehr,  welche 
alle  ZU  melden,  von  unnöten. 

S5  Diser  nun  erzelter  aller  fürtreflPlicher  scribenten  hat  sich 

der  weitberümt  und  künstreich  Hans  Sachs  seliger,  zuvörderst 
aber  h.  schrifffc  und  anderer  mehr  authoren,  die  tag  seines 
lebens,  mit  embsig^m  lesen  beflissen  ,  dardurch  also  vil  herr- 
licher, scböner,  geistlicher    und    weltlicher,    emsthaflPber   und 

so  kürtzweyliger  historien  zusammen  getragen ,  und  dem  rhat 
Demetrij  mit  unablässigem  lesen  die  histori  zu  erkundigen, 
fleissig  nachgefolget. 

Wie  dann,  g.  e.  und  e.  den  gwaltigen  könig  Ptolemeum 
gemelter    Demetrius   Phalereus   trewlich   verraanet,    gerhaten 

23  A  Anderer. 


und  zum  Ötft«mnial  gebtten,  tlii&  er  die  bücher  ime  befolhen 
lüHseseyu,  sie  ersuche,  und  sonderlich  die  historien,  mit  höchstem 
fleiß  durchlesen  solle.  So  meldet  der  hocherfameate  Cicero! 
abermals,  dalB  der  menaeh  allermassen  wie  ein  kind,  und  gleich- 
5  sam  für  unverstendig  sein  lebenlang  zu  achten,  der  nit  wisse, 
und  mit  äeii^  erkundige,  was  vor  seiner  gehurt  geschehen. 
Dann  der  mensch ,  so  zuvor  als  stumm ,  grob  und  imerfam, 
wird  durch  fleiesigea  lesen  wolredend,  erfaren,  verstendiger 
und  thetig,  und  mag  also  durch  disen  fleila,  andern  verstendii^en 
ij  zugeeignet  und  verglichen  werden.  Durch  welches  nu  fleissiges 
lesen  und  erkundigen  ffivtrefflicher,  hoch  gel  er  ter,  obangezogner, 
und  vil  andrer  mehr  scribenten,  ist  vorenneltem  weitberUmtem 
Hans  Sachssen  seligen  ein  solche  wolredenheit  und  poetisch« 
Vena  erfolgt,  Hau  er,  wie  er  seibat  offl  bekennt,  und  ich  niehr- 
1^  maln  von  im  gehört ,  nechst  got,  kein  grossere  lieb ,  ergetz- 
lichkeit  und  freud  hab,  dann  mit  lesen  und  beschreiben  schöner 
historien,  geistlich  und  »veltlich.  Wie  er  dann  Hans  Sachß 
seliger  niemals,  oder  wenig  gefeyret,  sondern  seine  zeit  mit 
lesen,  dichten  uad  schreiben  zugebracht,  dessen  noch  lebundige 
■»  gezeiigniß  nur  überflüssig  vorhanden ,  und  solches  alles  seine  . 
zuvor  drey  gedruckte,  und  diß  vierdt  buch,  auch  noch  mehr, 
mit  gottes  hilft',  hernach  kommende  schrill'ten  genugsam  aufr- 
weisen. 

Mag  also  diser  Hans  Sachs  seliger,    wol    ein    liecht  unA 
■'S  magister  aller  teutachen  poeten ,  und  nit   der  geringsten  scri- 
benten einer  genennet  werden,  welches  urteil  ich  allen  gelerteüj 
nit  nasutischen,  willig  übergeben  haben  will. 

Auß  disem  allen  nu,  gestrenge,  edle  und  ehmveste,  eigent- 
lich zu  Bchliesseii ,  dafi  gleich  wie  ein  bine  uff  das  schöne 
so  grünende  wißmat  fleugt ,  welches  der  ailmechtige  gott  mit 
aller  band  artlichen  biQmmlein,  mancherley  färben  gezieret, 
allda  ir  nahrung,  lieblich  hönig  und  nützlich  wachü,  zu  suchen 
und  holen :  Also  ist  diser  künstreich  vierdte  theil  deü  hoch- 
erfarnen,  weitberümten  Haus  Sachssen  seligen,  vol  schöner, 
S6  artlicher,  lieblicher  gedieht,  geistlich  und  weltlich,  ernsthafil 


und  kfiitzweilig,  auch  dermassen  geschriben,  daß  ein  jeder 
mensch,  we£  Stands  oder  wesens  der  auch  sey,  nur  genugsam, 
zu  nutz^  wolfieirt  und  zucht,  ergetzlichkeit  und  kürtzweil,  ime 
wolgefellig  zu  lesen  findet. 

&  Dnd  dieweUn,  gestrenge,  edle  und    ehmveste,    etc.  diser 

Yierdte  teil  ein  newes  werck,  auch  vormals  an  tag  nit  kommen 
noch  gesehen  worden,  and  gemeinglich  newe  bücher  geferliche 
urteiler  und  neidige  nachdrücker  gedulden  und  leiden  müssen, 
ich  auch  solches  nit  mit  geringem  Unkosten  an  mich  gebracht, 

10  und  ins  werck  gericht,  darauff  dann  die  röm.  kay.  may.  be- 
neben zuvor  gedruckten,  und  noch  fermer  an  tag  kommenden 
schonen  gedichten,  mich  mit  sondern  gnaden,  gnedigst  privilegirt 
und  gefreyet,  also,  daß  hinfüro  fermer  niemands  diä,  oder 
andere  Hans  Sachssen  bücher,  one  meinen  willen  drucken  zu 

^*  lassen  befiigt,  habe  hochermeltem  keyserlichen  privilegio  ich 
zu  ehren,  notwendig  geacht,  dieweiln  mir  die  dedication,  sampt 
dem  werck,  vom  authore  selbst  frey  lauter  übergeben,  disem 
schönen  buch,  wie  dann  gebreuchlich,  defensores  und  Verteidiger 
zu  suchen,  unter  welcher  namen,  authoritet  und  schütz  sollichs 

M  publicirt  würde. 


Und  nach  deme  mir  gut  wissen,  daß  ewer  gestrenge,  e.  und 
ehmveeten,  liebhaber  aller  adelichen  tugenden,  freyer  künsten, 
und  schöner  nützlicher  bücher  seyen,  mir  auch  von  ewer  streng 
und  ehmvesten,  mehrer  theyls,  aller  geneygter  wil  widerfaren, 

»  bin  ich  derowegen  verursacht ,  disen  vierdten  theyl ,  als  ein 
nützlichs  und  kürtzweyligs  buch,  unter  e.  g.  und  e.  adelichen 
namen,  als  beschirmer  und  patronen  dessen,  in  öffentlichen 
truck  außgehen  zu  lassen,  zu  zuschreiben  und  dedicim,  dienst- 
lich bittend,    e.  g.  und  ehrnvesten,   die   wollen  disen  meinen 

80  wolmeinenden  fleiß  mit  geneigtem  willen  uffnemen ,  inen  ge- 
faUen,  und  in  gunsten  lassen  befolhen  seyn  ,  mein  und  dises 
vierdten  buchs,  adeliche  patronen  und  fürderer  aeyn  und  bleiben. 
Befelhe  also  ewer  streng  und  ehmvesten,  sampt  dero  geliebten 


8 

gemaheln,  adelichen  kindem ,  allen  zu  gethanen  und  unter- 
thanen,  in  den  gnadenreichen  schütz  und  schirm  deß  allmechtigen 
gottes.    Datum  Nürnberg,  31  Julij  deß  1578  jars. 


E.  g.  und  ehm. 


Dienstwilliger 


Joachim  Lochner,  burger  und 
bnchhändler  daselbst. 


6  Statt  dieier  Torrede  hat  K  eine  solohe  an  den  edlen,  Testen  janokern 
Hans  Ulrich  Oesterreioher,  barger  ra  Angspnrg,  datiert  Augspnrg  den  1  Januari 
anno  1010  und  nnterseichnet  von  Johann  Krnger,  bnohftthrer  und  mitbnrger 
daselbst. 
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Eegister 

der  geistlichen  gedieht  des  ersten    theyls  des  vierdten 

bnchs. 

Der  hinm  gethan  pnset  naeh  der  liffer  bedeat  die  erste  seit  deß  blatt. 

6  Eingang  diß  vierdten  bnchs.  1. 

Tragedi  könig  Sanis,  mit  vervolgnng  könig  Davids,  gantz.  4. 

Comedi,  die  Abigail.  15. 

Comedi,  königin  Hester.  19 

Fig. :  die  3  straff  des  alten  testaments.  32. 
loFignr,  die  zehen  erschröcklichen  plag    gottes,    nber  den  könig 
Pharao.  33. 

Fig.:  Jacob  rang  mit  dem  engel.  35. 

Fig.:  Jacob  grebt  die  abgötter  ein.  36. 

Fig^,  Joseph  mit  Ben  Jamin.  37. 
u  Fignr,  der  segen  Jacobs.  38. 

Figur,  die  lanberhütten.  39. 

Fignr,  das  eyfer  gesetz.  39 

Fig.:  zal  der  kinder  Israel  im  anßgang.  40 

Fignr,  der  diebisch  Achan.  41 
sftFig^nr,  Jnda  vertrieb  die  Cananiter  nit  gar  anß  dem  lande.  42 

Figor,  Simson  mit  den  f&chssen.  43 

Fignr,  das  gesaltzen  wasser.  44 

Fig.:  David  holet  gottes  laden.  45. 

Fig^nr,  Adonia  wolt  könig  werden.  46. 
»Fig.:  Thamar,  könig  Davids  tochter.  47. 

Fig. :  König  David  mit  Simei.  48. 

Fignr,  die  königin  von  Arabia,  mit  dem  könig  Salomo.  49. 

Historia,  Joram,  der  gottloß  könig.  50. 

Historia,  Usia,  der  könig  Jnda.  51. 
M  Das  38.  capit.  Esaie.  51 

Das  39.  cap.  Esaie.  52 


10 

Das  55.  cap.  Esaie.  53 

Prophecey,  der  brief  Jeremie,  von  den  götzen.  54. 

Propheceyang ,  das  18.  capitel  EzechieliS)  keiner  tregt  deß   andern 
bürd.  55 
<^  Das  13.  cap.   Osee,   gott  ist  allein  unser   heyland,  und  wir  sind 
unser,  etc.  56 

Das  8.  cap.  Arnos,  ein  erschröckliche  prophecey  deß  zoms  gottes.  57 

Ein  straff  der  fürsten  und  propheten,  das  3.  cap.  Micha.  58 

Alle  wort  gottes  werden  erfüllet,  Habacuc  am  2.  cap.  59 
10  Zorn  deß  gesetzes,  und  die  gnad  deß  evangelii,  Zephanje  3.  cap.  60 

Prophecey  Zacharie  am  3.  cap.  61 

Die  Schlacht  Johannis  mit  Cendebeo,  1.  buch  Machabe.  16.  cap.  62 

I)as  dritte  buch  Machabeorum.  63. 

Susanna  mit  den  2  falschen  richtem.  64 
ifi  Daniel  in  der  löwehgruben,  mit  dem  grossen  drachen.  66 

Mattheus,  der  evangelist.  68. 

Marcus,  der  ander  evangelist.  68 

Lucas,  der  dritt  evangelist.  69. 

Johannes,  der  vierdt  evangelist.  69 
20  Evangelium,  die  tauff  Christi.  70. 

Die  acht  Seligkeiten.  70 

Das  vätter  unser.  72. 

Das  6.  gebott  vom  ehbruch.  73. 

Der  schmal  weg  und  enge  pfort  deß  ewigen  lebens.  73 
2»  Die  fönfferiey  wunderwerck  Christi.  74 

Der  seeman  des  worts  gottes.  75 

Der  sawerteyg  76 

Der  schätz  im  acker.  77 

Das  edel  perlein.  78 
80  Mutter  und  bruder  Christi.  79. 

Der  besessen  mann  in  gräbem.  80. 

Der  Samariter.  81. 

Der  gleißner  und  offen  sünder.  81 

Der  sprachloß  geist.  82 
86  Das  ehbrecher  fräwlein.  83 

Das  palmfest.  84 

Das  füßwasschen.  85. 

Die  schlaffenden  jünger  am  Oelberg.  86. 

Die  Verleugnung  Petri.  87. 
40  Die  grabhüter  Christi.  87 

Magdalena  weinet  bey  dem  grab.  88 
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Das  fischen  naeh  der  urstendt.  89 

Dreyerley  werck  daß  h.  geists.  90 

Epistel,  das  5.  cap.  zun  Römern.  91. 

Epistel,  das  8.  cap.  znn  Römern,  von  der  nrstendt.  91 
^  Epistel,  das  12.  cap.  znn  Römern.  92 

Epistel,  das  4.  cap.  ad  Epbesios.  93 

Epistel,  der  ersten  Petri  das  4.  cap.  94. 

Epistel,  2.  Petri  das  3.  cap.  95. 

Epistel,  1.  Johannis  das  3.  cap.  96. 
^0  Epistel,  1.  Johannis  das  4.  cap.  97. 

Epistel,  1.  Johannis  das  5.  cap.  97 

Anfang  der  Christ,  kirch.  4.  Apoc.  99. 

Das  yersigelt  hnch,  Apoca.  5.  100. 

Die  versigelt  christglauhig  gmein.  7.  Apo.  100 
»ö  Die  christlich  kirch,  Apoca.  12.  102. 

Historia  de  martyribus:  Von  keyser  Valente,  dem  tyrannen.  103. 

Die  märtyrer  der  alten  kirchen.  104 

Potamiena,  die  märtrerin.  105 

Blandina,  ein  märtrerin.  106. 
to  Die  plag  der  jüden  ob  dem  tempel.  107.. 

Jnentinus  und  Maximns,  märtyrer.  107 

Phileas  und  Philoromus,  märtyrer.  108 

Theodulus  und  Tacianus,  märtyrer.  109. 

Marinns  und  Astorius,  märtyrer.  110. 
»  Cyrillus,  diacon  und  märtyrer.  110 

Die  falsch  stimb  unter  dem  feweraltar.  111    . 

Bischoff  Simeon  mit  den  100  märtyrem.  112 

Paphnutius  erhelt  die  pfaffen  eh.  113. 

Der  ohrenbeicht  anfang  und  end.  114. 
30  Der  satumisch  pfaff  mit  der  edlen  frawen.  115. 

Der  abgott  Canopus.  115 

Die  80  ertrenckten  Christen.  116 

Constantinus,  der  groß  keyser.  117. 

Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosius.  118 
35  Der  zerstört  abgott  Serapis.  119. 

Julianus,  der  gottloß  landpfleger,  und  Valentinian.  120. 

Johannes  evangelist  mit  dem  mörderjüngling.  121. 

Eustachius,  der  fromme  christliche  bischoff,  und  Steffanus.  122. 

Der  teuffei  erscheint  den  jüdeu  in  Greta  in  der  gstalt  Mose.  123 

U  AK  12.         39  A  133. 
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1 

■ 

1 

Die  werck  gottei»  sind  alle  gilt,  124 

Eegister   der  weltlichen  gedieht 

deß 

ander 

Q  Iheils 

diß  vierdten  bnc 

18. 

Tragedi,  die  zwiilff  argen  kllnigin,  1. 

6 Tragedi,  Andreas,  der  nngrisch  Wlnig,   mit  Bancbano, 

dem  statu 

balter,  6, 

Comedi,  fiirst  Wilhelm  von  Orlientz  mit  s 

iner 

Ämaley, 

15 

Comedi,  die  edel  fraw  Beritola,  28. 

Comedi,  künig  Sodras,  mit  der  konigin  Helubat 

40. 

' 

w                                                 Histori. 

Deß  römisch  reichs  anfang,  mittel  nnd  vei-enderang ,  bi 

auff  der. 

etc.  61 

Die  7  wunderwerck  der  weit,  62 

55. 

DeB  kÖnigB  san  mit  den  teuffeln,  57. 

J^H 

Hertzog  Heinrich  der  iHw,  67 

^^^^H 

59. 

^^^^1 

König  Agi8  zu  Sparta,  60. 

^^^^ 

M  Die  zwo  ermördten  junckfrawen,  62. 

1 

Königs  Antiochi  weydwerck.  62 

Königs  Cyri  mit  dem   wasaer  Gindee,  nnd 

der  sUtt  Babylonia  er-    | 

obenmg,  63 

1 

Der  tyi-ann  Clearclins,  fiö. 

1 

SB  Erbawnng  nnd  belegenuig  Massilia,  6fi. 

1 

Krieg  und  flncbt  könig  Darii  anß  Persia, 

mit  dem  kunig  der  Scy-     | 

thier,  67 

■ 

Die  zwen  tyrannen  Cypselus  und  Periandt 

r  zu 

Curintliu 

m.          1 

Die   umbbracliten   gsandten   der   Pereier, 

umb 

ir  Unzucht  in  Ma-     1 

ao          cedonia,  70 

1 

Hauptmann  Maciieus  UeU  sein  leibliclien  son  Äentzigen, 

1 

Der  tempel  deß  frida  zu  Rom,  73. 

1 

Der  getraw  fürst  Anchurus,  74, 

1 

Der  egyptischen  könig  begrebnuß,  74 

,J 

■t,  Tyranney  keysers  Theodoeii,  76 

.^H 

Anffrhur  zu  Antiochia.  76 

^^H 

Weiser  antwort  6  könige  Ageatlai,  77. 

TH 

Dion,  der  trew  hofmeister  königs  Dionysii 

78 

% 

«  AK  Ssdru.         IS  AK  Aohla. 

1 

^^^H                                                    A 

^ 
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Wie  BS  Magno,  könig  in  Nortwegen,  ergangen,  79 

Dolobella,  der  römisch  Senator,  80 

Eeyser  Haximinns,  der  tyrann,  81 

Wie    und  in  welchem  jar  Jerusalem   von  den    Christen  sey  ver- 
6         loren  worden,  82 

Von  Haliat,  dem  könig  in  Lidia,  83 

Thaten,  sieg  und  end  deß  Römers  Pompeii  Magni,  84 

Drey  ehrentreiche  geschieht  dreyer  junckfrawen,  86. 

Der  getrewe  fürst  Senis  der  statt  Himeriorum  in  Sicilia,  87. 
10  Von  Zerstörung  der  statt  Saguntha,  88. 

Leben  und  end  königs  Cleomenis,  89. 

Alexander  Magnus  gewinnet  Tyro,  91. 

Erschröcklicher  handel  der  jüdischen  statt  Massada,  91 

Die  72  außleger  der  bibel,  93. 
16  Sabinus,  der  römisch  kriegsmann,  94. 

Die  gefencknus  Josephi,  95. 

Satricum  die  statt  ein  tag  zwier  verloren  und  gewonnen,  95 

Spartaner  lob,  96 

Niderlag  Marcelli  des  römischen  hauptmanns,  97 
so  Leben  und  end  keysers  Caü  Caligulae,  98 

Eeyser  Maximilian  mit  dem  Alchimisten,  100 

Ende  der  historien. 

Einrit  des  königs  Ferdinand!  zu  Nürnberg,  im  1540.  jar,  101 

3  philosophi  wider  den  feindseligen  neid,  102 
»  3  philosophi  wider  den  müssiggang,  103 

3  philosophisch  sprüch  wider  den  geitz,  104 

Die  7  philosophi  ob  der  leich  Alexanders  Magni,  105. 

Die  6  philosophi  von  der  schön,  106. 

Warumb  die  philosophi  nur  zu  den  reichen  gehen,  107 
30  Arisippus  der  weise  mit  Dionysio,  dem  tyrannen,  108. 

Die  drey  ubelredner  Diogenis,  109. 

Die  41.  epistel  Lucii  Aennei  Senecae,  110. 

ünterschid  der  menschen  und  derunvemünfftigenthiermenschen,lll. 

Der  Otter,  vergleichung  eines  geytzigen  manns,  112. 
»  Gutzgauch,  vergleichung  eins  heuchlers,  1 1 3. 

Vergleichung  der  vippematter  mit  lesterlicher  gsellschafft,  114. 

Vergleichung  Thiro,  der  schlangen,  eim  gottlosen  untrewen  mann,  114 

Art  und  natur  deß  eingehöms,  115. 

Natur  deß  pantherthiers,  ein  vergleichung  eines  tyrannen,  116. 
40  Natur  und  art  deß  thiers  hystrix,  116 


Art  nnd  natnr  deß  ttiiers  bonaens,  117 

MnBcns,  das  byaemthier,  vergleicbt  sich  einem  Christen,  118 

Dreyerley  eygenschafft  deß  pfabeo  vergleichen  sich  einem  buler,  119. 

Register  der   kürtzweiligen  gedieht    im  dritten  theil 
h  diß  vierdten  buchs. 

FaBnachtepiel,  der  parte  ckeAsack,  1. 

Faßnachtspiel,  die  listig  bulerin,  4 

Faßnachtspiel,  der  groß  eyferer,  der  sein  weib  beicht  höret,  7. 

Faßnachtepiei,  der  bawer  mit  dem  plerr,  11. 
^0  Faßnachtspiel,  die  borgerin  mit  dem  tliambherrea  13 

Faßnachtspiel,  die  alt  verschlagen  knpplerin,  mit  dem  tlmmherren,  17. 

Faß.:  Enlenspiegel  mit  der  pfalfen kellerin  nnd  dem  pferd,  21. 

Faß. :  der  roßdieb  zu  FUnsing  mit  den  tollen  diebischen  bawren,  26. 

Faßnachtspiel,  das  weynend  h  Und  lein,  28 
1»  Faßnachtspiel,  die  wunderlichen  miluner   nnd  nnheuUlichen  weiber, 
gschlacht  nnd  henßüch :  31 

Faßnachtspiel,  der  loß  mann  mit  dem  mnnketen  weib,  3ä 

Faßnachtspiel,  der  pfarrer  mit  den  ebbrecher  bawren,  39, 

Faßnachtspiel,  der  krjlmerskorb,  42 
30  Faßnachtspiel,  der  blind  "meßner  mit  seim  weib  and  dem  pfafTen,  45 

Faßnachtspiel,  Neydbai't  mit  dem  feyhel,  49. 

SchwUnck. 

Einsidler  mit  dem  bünigkmg,  54. 

Graf  von  Dierstein  kam  ungeladen  anff  ein  hochzeit,  55 
**  Der  gnt  nnd  böß  wirth,  56. 

Ein  pancketgebot,  56 

Der  bnefnascher,  56 

Der  weit  nachsclinaltz,  57. 

Fatzwerck  anff  etliche  handwerck,  58. 
■0  Der  edelman  mjt  dem  mönch,  58 

Der  schwanger  Sewheintz,  59 

Der  Liendel  lauten  schlager,  60. 

Ein  Warnung  vor  dreyen  dingen,  61. 

Klag  der  16  ordenalent,  62. 
»*  Der  Centelon  mit  dem  todten  wirt,  64. 

Der  müller  verkanfft  sein  esel,  65. 

Die  mayd  tratt  in  ein  dorn,  66. 
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Von  dem  frommen  adel,  66 

Der  faul  Fritz  im  kalter,  67 

Tser  brack  zu  Landahut,  68 

Ursprung  der  äffen,  69 
&  Die  guten  nnd  bösen  znngen,  70 

S.  Nidas  bild  schwert  drey  ding,  71 

Der  mönchpfeffer,  73. 

Der  Mdenloß  weber,  74. 

Der  cortisan  and  der  beckenknecht,  74 
10  Faolkeit  nnd  sorg  kempffen  mit  einander,  75 

Die  nenn  lehr  in  eim  bad,  76 

Das  baderthier,  77. 

Deß  Clans  naren  drey  verwnndemng  in  der  statt  Lejrptzig,  77 

Der  müllner  mit  den  krebsen  in  dem  esel,  78 
ift  Der  bettler  schlug  sein  mantel,  79 

Der  blinden  kampff  mit  der  saw,  81. 

Der  schuster  mit  seim  knecht,  82. 

Der  pfaff  mit  dem  stationirer,  83. 

Der  gstolne  silberne  löffel,  84 
90  Der  reuter  mit  dem  vogelhund,  85. 

Heintz  Unrhuw,  86. 

3  schwänck  Stratonid,  deß  harpffenschlagers,  87. 

Gesprech  eins  Sophisten,  von  glaub,  lieb  und  hoffinung,  88 

S.  Görgen  bild  ritt  dem  pfaffen  durch  den  ofen  in  die  Stuben,  90. 
»  Die  viererley  thier  im  leben  und  tod,  91. 

Yexation  der  24  länder  und  völcker,  92. 

Der  karg  und  milt,  mit  dem  pfenninghafen,  92 

Der  bachendieb,  93 

Die  neun  verbotnen  speiß,  94 
so  Die  verkert  tischzucht,  95 

Von  dreyerley  straff,  96. 

Der  pfaff  auf  dem  ströhen  pferdt,  97. 

Fabeln. 

Die  drey  straffgebott  der  weiber,  98. 
38  Phaethon  mit  der  sonnen  wagen,  99. 

Jupiter  mit  Calisto,  100 

Phoebus  mit  der  frawen  Coronis,  101 

Esculapium  erschlegt  ein  donnerstral,  102 

Der  weinent  vogler,  103. 
40  Der  wolff  mit  dem  krannich,  104. 
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Vom  stoltzen  wolff,  104 

Der  wolff  mit  der  bewrin,  106. 

Der  low  mit  den  vier  ocbssen,  107. 

Der  stoltz  hengst  mit  dem  esel,  107 
5  Die  ameis  mit  der  fliegen,  108 

Der  wider  mit  dem  wolff,  109. 

Der  hund  mit  dem  dieb,  110. 

Der  faul  bawer  mit  sein  banden,  111. 

Der  geytzhonger  mit  Erisicbtbon,  111 
10  Das  fest  Baccbi,  mit  Pantbeo,  112 

Die  barpff  Apollinis  and  der  fridstab  Mercorii,  113 

Der  gtildin  sessel  Volcani,  114. 

Der  wolff  mit  dem  bock,  115. 

Der  YOgel  cassita  mit  sein  jungen,  115 
16  Der  äff  mit  der  scbildtkröten,  116 

Vom  bock,  wolff  und  pferdt,  117 

Der  beschluß,  die  weißheit  Salomonis,  3.  buch  der  könig,  am  4.  118 

Ende  deß  registers. 
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[AK  4, 1, 1»]    Der  eingang  diu  yierdten  buchs* 

Als  nach  Christi  gebnrt  fürwar 

Man  zelet  fünfftzehundert  jar, 

Eh  das  zwey  und  sechtzigst  angieng, 
6  Gwaltig  zu  regieren  anfieng 

Etlich  zeit  her  in  unser  grentz 

Die  gschwind  kranckheit  der  pestüentz 

Hin  und  herwider  auff  dem  land; 

Nam  lenger  yester  über  band 
10  Von  wegen  unser  grossen  sünd, 

So  gottes  zom  betten  anzänd 

Durch  unser  unbußfertig  leben, 

Darin  ohn  scheuch  wir  theten  schweben 

Mit  gottslestrung  und  fnllerey, 
15  Ehbruch,  hoffart  und  schinterey, 

Mit  Wucher,  allerley  betrug 

Derhalb  die  plag  auch  auff  uns  schlug 

Und  gweltig  angefangen  hat 

Zu  Nüremberg  wol  in  der  Stadt 
so  Hin  und  wider  in  allen  gassen 

Mit  dem  jungen  volck  aller  massen 

Derhalb  ein  erbar  weiser  rath 

Ein  gute  Ordnung  bschrieben  hat: 

An  dem  sechs  und  zwaintzigsten  tag 
25  Januarii,  fürwar  ich  sag. 

Dies  herumb  schickt  der  burgerschafft 

In  truck  verfertiget  warhafft, 

Darinn  reich,  arm,  jung  und  die  alten 

Westn  in  sterbslenfften  sich  zu  halten: 
80  Erstlich  weil  solch  vergiffter  lufft 

Sich  mehret  durch  unreinen  dufft, 

Hmu  SachB.    XY.  2 


18 

D  erhalben  aie  verbieten  liessen 
Kein  hiirni  ant  gasseti  auü  xu  giesaen, 
[A  4,  l,  Ib]  Aach  andern  nnflat  bey  uaclit  noch  tagen, 
Sondern  in  daa  wasser  zn  tragen. 
»  Auch  Bolt  man  keinen  fanlen  mist, 
Welches  gstanck  auch  gefehrlieh  ist 
Lasan  uher  zwen  tag  an  der  gaasen; 
Und  wer  ihm  anch  thet  ader  laBsen, 
Deß  btnt  soll  man  in  diesen  tagen 

lu  Int  Pegnitz  oder  Vischbach  tragen; 
Anch  Boltn  die  becken  ire  sew 
Anß  der  Btadt  natitl  thnn  in  das  gew; 
Anch  hat  ein  rath  leibitrtzt  erweit 
Und  etlich  balhirer  besteh, 

IS  Den  krancken  zu  lassen  darbe; 
Und  hilfT  thun  mit  ihr  ärtzeney ; 
Aach  betitelt  in  den  appodeckn 
Pulver  zu  reuchem  and  wolschmeckn, 
Gat  in  die  heuser,  gsund  und  schwachen, 

2a  Yergifften  lofft  mit  reyn  zu  machen; 
Aach  ward  verbotten  allen  den 
Krancken  unter  die  lent  zu  gehn; 
Deßgleich  welche  ki'anck  waren  gwesen 
Und  dnrch  gottes  hilfE  wider  gnesen, 

3b   Daß  sie  sich  selten  innen  halten 
Von  kirchen  nnd  bad  sich  abspalten. 
Etlich  tag  was  abgstelt  zu  baden, 
Das  niemand  brecht  dem  andern    schaden ; 
Anch  ward  anffthnn  da  aß  vor  der  statt 

iii  Das  laßareth  von  einem  rath, 
Versehn  mit  prie8t«m  und  9rtzQey 
Mit  knechten  nnd  mayden  darbey, 
Mit  bethgewand,  speiü  nnd  geti'anck, 
Wo  ein  arm  mitbnrger  ward  kraock, 
[K  4,  1,  2]  Hit  diesen  senchen  ward  umbgeben 
Ml  Und  in  seim  hauß  nicht  hett  zu  leben; 

R  Dergleich  welb,  kinder,  maid  und  knecht, 

m  So  bald  man  das  auzeyget  recht, 

P  Man  es  aaff  eim  seesei  nauß  trug. 


■prUh;  b'  nachl.     11  T  aolta.  AK  boIUd,     31  T  Vanebo.     AK  VaiiahMu 
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Darzn  waren  bestell  genug 
Der  träger,  die  nanß  künden  tragen. 
Darum  offt  etlich  hundert  lagen; 
[A  4,  1,  lo]  Die  wurden  wol  darum  versehen, 

6  Geistlich  und  leiblich,  mag  ich  jehen ; 
Sonst  war  verboten  allen  den 
Ghsonden  ins  laßaretb  zu  gehn. 
Dergleichen  auch  so  solt  man  fliehen, 
Von  andern  krancken  sich  abziehen, 

10  Daß  man  nicht  würd  durch  sie  vergiflt, 
Welchs  durch  die  beywonung  zutrifft. 
Es  warn  bestelt  vil  weib  und  mann 
.  Und  ihn  bestimbt  ihr  täglich  lohn. 
Der  kranckn  zu  warten  in  den  tagen, 

15  So  daheim  in  im  heusem  lagen. 
Die  ihr  warten  mit  allem  fleiß. 
Auch  ward  geboten  aller  weiß 
Den  grossen  handwercken  deßgleichen, 
Soltn  nit  haben  beyn  todten  leichen 

90  Grosse  versamlung  in  den  tagen; 

Auch  wurdn  bestelt  zu  dem  nauß  tragen 
Der  todten  leich  etwan  vil  mann; 
Auch  wurd  verboten  zuvoran. 
Daß  die  klaider  und  bethgewand, 

S6  So  die  todtn  verliessen  allsand. 
Selten  nit  fayl  verkauffet  werden, 
Die  den  gsunden  raichen  zu  gferden; 
Auch  ordnet  man  der  todten  clag 
Allein  zu  leuten  am  freytag. 

to  Also  hielt  man  ob  dem  mandat 
Und  Ordnung,  so  da  gab  ein  rath. 
Welcher  steiff  hielt  ob  allem  ding, 
Dem  grosser  unkost  drob  auffgieng. 
Der  sterb  nam  zu  von  tag  zu  tagn, 

86  Das  offt  eins  tags  hundert  erlagn 
Und  mehr,  die  man  begraben  hat, 
Vorauß  im  October-monat 
Und  November.    Nach  dem  gewiß 
Der  sterb  etwas  gnedig  nachließ ; 

40  ^ann  man  beschrieb  die  leich  all  tag, 
Daß  also  in  des  Sterbens  plag 

2* 
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Etlich  monat  vorm  newen  jar, 
Eh  man  zeit  zwey  und  sechtzif  gar 
,  i,  Id]  Drey  mcmat  und  ein  jar  widranib, 
Waren  verschieden  aller  summ 
6  Neun  tausendt  und  darza  zwey  liundert 
Und  sechs  nnd  fnnfftzig  aaßgesimdert 
In  der  statt,  Goatenhoff  und  Wehr 
Und  in  dem  laüareth  anch  setir, 
Die  in  dem  sterben  namen  eehaden. 

10  Gott  wöll  ihr  aller  seel  genaden. 
Nnn  in  dieses  Sterbens  anfang, 
Eh  der  noch  hett  gewehret  lang, 
Mir  eines  tags  bekommen  thet 
Ein  guter  freund,  der  mich  anredt, 

1»  Ob  ich  nicht  wolt  den  sterben  fliehen" 
Und  ein  Zeitlang  anU  der  stadt  ziehen 
An  sichre  orth  vor  dieser  plag. 

Der  tichter. 

Ich  antwort  ihm:  0  freund,  wie  mag 
90   Ein  mensch  entpfliehen  gottes  band 
In  dieses  oder  jehnes  land, 
Das  er  es  nicht  wisse  zu  finnen? 


Er  sprach ;  Ey,  man  mag  wol  entrinnen 
u  Dieser  grewlichen  Beuch  nnd  plag 
Nach  der  Urtzt  und  dei'  gierten  sag. 
Wie  man  anch  bey  den  hayden  list: 
Dieweil  der  luift  vergifitet  ist, 
[K4,  1,  3]    In  frischem  Inift  ist  sicher  leben. 


Bo  Der  tichter. 

'  Ich  thet  ihm  weyter  antwort  geben : 
Dn  sagst,  der  lufft  vergifftet  aey. 
Wer  das,  so  müst  wir  alle  frey 
Vergifft  werdn  und  sterben  darvon, 
K   Weil  den  in  sich  zencbt  iederman. 
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Der  freuid. 

[A  4, 1,  2ft]  Er  sprach:  Wie  das  denn  ohne  zyl 
In  dieser  statt  sterben  so  vil 
Und  an  andern  orten  gar  wenig? 

Der  tioliter. 

6  Ich  sprach:  Gott  schicket  nnser  menig 
Die  plag  zu  straff- ir  missethat, 
Die  sich  gar  hart  versündet  hat. 

Der  freuid. 

Er  sprach:  Sterben  doch  anch  vil  kinder, 
10  Die  haben  ie  gesundet  ninder, 
Die  plag  nit  verschnlt  irer  zeyt. 

Der  tioliter. 

Ich  sprach:  Gott  dnrch  göttlich  weißheyt 
Gar  alle  ding  im  besten  thnt. 
16  Nimpt  er  gleich  hin  ein  junges  blnt, 
So  erlöst  ers  von  vil  beschwerden, 
So  es  hie  leyden  müst  anff  erden. 

Der  freund. 

Mein  freund  sprach:  Ich  glaub  aber  eh, 
90  Das  ungfehr  im  sterben  zugeh; 
Wen  die  seuch  betrifft  diser  zeyt 
Den  würgs,  wer  also  ligt  der  leyt, 
Er  sey  geleich  böß  oder  frumb, 
Gott  kümmert  sich  nicht  vil  darumb. 

S6  Der  tiohter. 

Ich  sprach :  Diß  wort,  von  dir.  geredt, 
Nicht  auß  christlichem  hertzen  geht. 
Christus  spricht:  Ewre  haar  sind  zeit, 
Der  keins  von  ewrem  haubt  abfeit, 
80  Es  sey  denn  ewres  vatters  willen. 

Das  wort  laß  ich  mein  hertz  mir  stillen. 
Daß  niemand  stirbt  in  dieser  frist, 
Denn  wer  darzu  verordnet  ist; 
[A  4,  1,  2b]  ledem  ist  gsetzt  sein  end  darmit, 

1  A  fehlt  dieae  Ubenobrifl. 


Darüber  thut  er  keinen  tritt, 

Stirbt  auch  nicht  eli,  driiml)  ich  nil  wil 

Fliehen;  wenn  gott  wil  ist  mein  zyl. 

Der  treaaä. 

fi   Er  antwort:  So  mag  ich  nicht  bleiben, 
Mein  zeyt  in  diser  statt  vertreiben, 
Weil  man  die  par  tregt  hin  nnd  wider 
Ein  gaseen  auff,  die  ander  nider 
Der  krancken  sessel  olin  zal  geht, 

m  Dranff  man  tregt  in  daa  laßareth; 
Auch  höret  man  von  groß  und  kleinen 
Allein  eeufftzen,  klagen  und  weynen, 
Das  macht  mir  einen  Bchew  und  grawen; 
Dem  unmnt  mag  ich  wol  auff  trawen 

16  Entgehn  an  einem  frembden  orth, 
Da  man  solcha  weder  sieht  noch  hört, 
Da  mir  eokh  fordit  nit  geht  zn  hertzen. 

D«r  tiohter. 
Ich  sprach :  Förchstn  deß  todes  schmertzen, 

30  Den  du  doch  entlieh  mnst  erleyden 
Und  von  diaem  leben  abscheyden, 
Wenn  korapt  deina  letzten  endee  zeit? 
Darzn  poU  allzeit  sein  bereit, 
Daa  wer  dein  natz;  wer  aein  end  sehr 

t»  Bedenckt,  der  sündigt  nimmermehr 
Und  gottea  wort  fleiasig  gehorcht. 

Der  freund. 

Er  sprach :  Mein  freund,  ich  hab  groß  foroht 
[K  4,  1,  4]  An  der  gschwinden  kranckheit  zu  bterben, 
30  Daran  man  thnt  so  schnell  verderben, 
Eh  dann  man  sich  recht  schickt  darzu. 

Der  «ehtor. 

Ich  sprach :  Wolst  lieber  sterben  dn 
An  einer  andern  kranckheit  plag, 
[A  4, 1,  2«]  Daran  da  legest  jar  und  tag 

Mit  lang  bitrem  schmertzen  und  leiden, 
Eh  dn  entlichen  ab  thest  scheiden  ? 


23 

Die  kranckheit  macht  doch  bald  ein  end, 
Wird  in  dreyen  tagen  yoUend. 

Der  fk^iuid. 

Er  antwort  mir:  Ich  furcht  mich  hent 
^         6  Hertzlich  darvor,  weyl  so  vil  lent 
Täglich  daran  dahin  thon  sterben 
Samb  die  schlachtschaf  hanffweiß  verderben, 
Derhalb  sie  dest  schrOcklicher  ist. 

Der  tlohter. 

10  Ich  sprach:  Erst  merck  ich,  daß  da  bist 
Betrabt  ob  der  kranckheit  so  fast. 
Dromb  daß  da  so  vil  gferten  hast. 
Die  mit  dir  fahren  aoß  dem  leben. 
Das  solt  besander  frewd  dir  geben, 

15  Gern  mit  abscheiden,  za  gott  hoffen, 
Dise  zeit  steh  der  himel  offen, 
Wenn  da  den  handel  bedechtst  recht. 

Der  freund. 

Er  sprach :  Ja  mich  verdreast  auch  schlecht, 
30  Daß  man  die  todten  that  naaß  tragen 
Mit  wenig  volck,  ofit  ehs  that  tagen. 
Darvor  denn  iedermann  sich  scheacht, 
Sein  eygen  fi'eandschafft  darvor  fieacht, 
Als  wers  ein  anvemünfftig  viech. 

S6  Der  tiokter. 

Ich  sprach:  Ich  merck,  es  kützelt  dich 
Die  hoffart  and  der  zeitlich  pracht. 
Das  sol  beyn  Christen  sein  veracht. 
So  merck  ich,  du  wolst  brauchen  eben 

80  Dein  pracht  im  todt  gleich  wie  im  leben. 
[A  4, 1,  2d]  0  freund,  das  selb  gar  nicht  sein  sol, 
Wenn  nur  die  seel  fehrt  recht  und  wol 
Kit  gutem  gwissen  unbeschwert 
und  der  leyb  graben  wird  int  erd 

u  Demütig  gar  on  allen  pracht. 
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Der  freund. 

Er  sprach:  Ich  merck,  es  ist  verackt 

Bey  dir  dio  erschröcklich  kranckheit, 

Die  man  aoLencht  und  fleucht  weit  und  breit. 

SichstQ  ait,  wie  täglich  die  reichen 

Und  mechting  auß  der  statt  letzt  weichen, 

Darmit  ir  lebeu  milg  beatehn? 

Der  tichter. 
Ich  sprach :  Sie  werden  nit  entg:ehn 
Dem  todt  mit  dieser  irer  flucht; 
Die  forcht  sie  noch  täglich  heymsucht 
Und  peynigt  innwendig  im  hertzen 
Uit  manichem  eeufftz  enden  schmertzen, 
Die  forcht  nimbt  zu  ie  lenger  mehr. 

IS  Der  freund. 

Er  sprach:  Sie  fBrchten  alch  nicht  sehr, 

Sie  schlemmen,  praeeen,  panckatieren, 

Sie  reitten  und  fahren  spatzieren 

Und  suchen  freud  in  allen  dingen, 
H   Ir  zeit  mit  fröligkeit  hinbringen 

Anßwendig,  abendt  und  den  morgen. 

Der  tiohter. 

Ich  sprach:  Ir  hertz  das  tre^t  verborgen 
[K  4,  1,  6]  Groß  Borg,  wenn  sie  dencken  hinanß, 
1»   Wie  es  dieweyl  zu-geh  im  hauß 

Uit  Iren  dienern  und  den  mayden, 

Oder  wem  sie  hant  das  hauß  boschayden, 

Da  es  offt  geht  nntrewlich  zu. 

Solch  gdancken  machen  vil  luirhw, 
M  Zerstöm  in  manchen  gnten  mnth, 
fA  4,  1,  3ft]  Der  ft-ennd. 

Er  sprach:  Wenn  sich  nun  enden  thnt 

Der  sterb,  sie  wider  heim  ziehen  thnnd 

Und  sind  ftöHch,  frisch  und  gesund, 
95  Habens  gleich  etwann  schadn  erlieden. 

Deß  sind  sie  doch  gar  wol  zu  frieden, 

14  T  Ungar  mehr.     AK  [«ogar  ugd  mabr.      21  ■' b*Dt.      39  t  gdkookin.  I 
AK  icdmnoken.  33   ■'  nlder. 
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Weyl  sie  das  leben  habn  erhalten 
Und  lassens  alles  glück  denn  walten, 
Dieweyl  der  leyb  ist  das  hanptgut. 

0 

Der  tioliter. 

6  leb  sprach:  0  mit  trawrigem  mnth 
Eompt  mancher  heymwartz  in  sein  hauß, 
Wenn  er  lang  hat  gezehret  danß 
Und  sein  barschafft  hat  fast  anwom, 
Hat  dieweyl  sein  kondschafft  verlorn, 

10  Ist  im  manch  schuldiger  gestorben, 
lener  entlanffen,  der  verdorben, 
Ein  andrer  hat  im  vil  enttragen, 
Yerhaltne  wahr  hat  abgeschlagen, 
Sein  handel  stellt  sich  znm  abnemen 

15  Denn  hebt  sich  grißgrammen  und  gremen, 
Daß  mancher  wird  vor  sorgen  kranck, 
Nimbt  auch  ein  tödlichen  aoßgang. 
Wie  man  in  andern  sterbn  vor  jam 
Auch  bey  vil  reichen  hat  erfahm. 

so  Derhalb  will  ichs  gott  lassen  walten 
Und  mich  zn  Nürnberg  innen  halten, 
Wann  wir  werden  nicht  alle  sterben. 
An  diser  plag  dißmal  verderben; 
Gott  nns  ein  theyls  wird  leben  lassen; 

96  Und  ob  ich  denn  gleich  stürb  dermassen. 
So  gscheh  es  in  dem  gottes  namen. 
Dem  ich  es  befilh  allessammen. 

Der  freuid. 

Mein  frennd  antwort:  Dn  thöricht  man, 
80  Wilt  dn  also  gefehrlich  than, 
[A  4,  1,  3b]  Weyl  du  nur  thust  dein  pfenning  zehm,  * 

Den  du  auch  ander  end  mit  ahm 

Verzehren  möchst  mit  frewden  dauß. 

Hie  ist  all  frewd  und  kürtzweil  auß,  - 
86  End  haben  alle  frewdenspiel, 

Da  ist  nur  klag  und  trawrens  viel. 

Weß  trostes  magst  dich  da  ergötzen? 

Der  tioliter. 
leh  sprach:  Ich  wil  mich  über  setzen 


und  wider  anfahen  zn  dichten, 
Gut  Bpiüch  in  die  reimen  zn  richten 
AnfE  recht  got  tentBche  poetrey, 
GeistUch  und  weltlich  allerley 
fi  Uateri,  die  mit  Inst  ich  such 
Und  wider  zn  richten  ein  bnch 
In  tmck,  wie  ich  gethan  hah  eh, 
Darmit  mir  anch  mein  zeit  vergeh, 
Biß  die  sterbBlenfft  nemen  ein  end. 

10  Der  fraud. 

Mein  frennd  eprach:  Hast  dn  doch  bekennt 
Im  dritten  bnch,  wie  das  doch  dn 
Dich  wöllöBt  setzen  gar  zn  rhw 
Mit  deim  gedieht.     Weyl  dn  der  gst-alt 

it  Bist  abkrefftig  and  worden  alt, 
So  weist  dua  nnn  lassen  gesell  eben. 
Was  werden  die  leut  darzn  jehen, 
Wenn  du  hebst  wider  an  zn  dichten  ? 

[K  4,  1,  6]  Der  tlehter. 

%Q  Ich  sprach;  Deßschemmlchmichmitnlchten, 

Ich  hab  gefeyret  nach  dem  zn-sag 
Etwas  lenger,  wann  jar  nnd  tag. 
Wenn  mich  nun  diese  nrsach  trieb, 
Daß  ich  anheym  zu  hause  blieb 

9fi  Und  fieng  wider  zn  dichten  an. 

Brecht  recht  gut  gedieht  anfT  die  ban 
[A  4,  1,  3o]    In  sterbslenfften,  aus  gottes  gnaden. 
Das  iederman  wer  gar  on  schaden, 
Daß  die  oberkeit  für  gut  het 

SD  Zu  dnicken  anch  erlauben  thet, 
Das  wilrd  mir  ie  ein  weiser  mann 
In  keinem  weg  fiir  übel  ban, 
Weyl  es  wol  möcht  zu  nutze  kommen 
Armen  nnd  reichen,  böan  nnd  frommen 

u  Und  voranß  der  blühenden  jugendt 
An-zunemen  gut  sittn  und  tugendt, 
Von  sflnd  und  laster  ab  thet  zehmen. 
Recht  guten  wandel  flir-en-nemen 
Und  gut  ehrlich  scbwenck,  die  sich  iciiicken 
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Ein  trawriges  hertz  zn  erquicken 
In  solcher  trübseliger  zeit 
Zu  frewden  und  zn  fröligkeit. 
Meinst  nicht,  solch  arbeit  wer  gemeß, 
6  Nfitzer,  denn  wenn  ich  müssig  seß, 
Ansser  der  statt  thet  schlemmn  nnd  prassen? 

Der  fk^iuid. 

Mein  frennd  der  sprach:  Ich  muß  dir  lassen 
Dein  sinn,  so  sperr  dich  in  dein  hanß 

10  Wie  ein  einsiedel  in  sein  klanß; 
Darinn  thn  dichtn  and  specoliem. 
Ich  aber  wil  hinauß  spatziem, 
Da  ich  fiisch,  frey  nnd  sicher  bin; 
So  erwart  dn  der  schlappen  hinn. 

16  Gschicht  dir  was,  ich  spott  darzn  dein. 
Morgen  frü,  so  wil  ich  aniT  sein. 
Aide,  ob  ich  nicht  wider  kern, 
Ich  letzt  von  dir  mein  nrlanb  nem. 

Der  tioliter. 

so  Ich  sprach :  Frennd,  ich  sag  dir  in  trewen, 
Dein  fincht  wird  dich  von  hertzen  rhewen. 
Ich  aber  wil  zn  Nürnberg  bleiben, 
Aoff  mein  fümemen  dichtn  nnd  schreiben, 
Wo  mir  änderst  gott  günnt  das  leben, 

26  Genad  nnd  htilff  darzn  wirt  geben, 
[A  4, 1,  3d]  Daß  ich  manch  arüiche  gedieht 
In  disen  sterbslenflten  zn-richt. 
So  hnb  ich  an  in  gottes  nam 
Und  bracht  newer  gedieht  znsamm 

80  Mit  gottes  hüiT  vierdthalb  hundert 
Mancher  art,  daß  mich  selb  wundert 
Ohn  andere  meine  gedieht, 
Die  ich  vor-her  hett  zugericht 
Und  auch  hernach,  dieselben  such 

86  In  dem  vierdten  und  funfften  buch. 
Gott  wöU,  daß  der  gedichte  sumb 

6  ?  •ehlemnui.     AK  lohlemmen.         35  ?  fOnfften.     A  fttnffU, 
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Dem  neclistn  zu  nutz  und  ^tem  kmnb, 
Bring  vil  fracht,  daß  dadurch  anffwachs 
Gut  sittn  und  tngendt,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  M.  D.  LXIII,  am  12  tag  Decembris. 
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[A4, 1,4..  K4,i,7]  Der  erste  theyldiss  vierdten  buchs 

helt  in  sich  tragedi,  comedi,  figam,  herrliche  schöne  historien 

nndbeschreibungen,  anß  heyliger  gottlicher  schrifft  und  glaub- 

wirdigen  cronicken,  mit  flei£  zusammen  getragen,  zu  auß- 

breytnng  gottlicher  ehr  und  lob,  besserung  des  menschen, 

gottes  forcht  zu  pflantzen   und  die  sündlichen  laster 

zu  meyden. 


81 


Tragedia  kSnig  Sanis,  mit  yerfolgnng  könig 

Davids ,  gantz.  Von  dem  anthore  selbst  mit  zweyen  actis 
und  sieben  personeu  gemehret,  nnd  hat  ietst  sieben  actus 

nnd  ein  nnd  zweyntzig  person. 

6    Der  elundiolt  tritt  eiiii  neygret  sioli  und  spricht: 

Heyl,  gnad  nnd  Med,  sey  ench  hie  allen! 

Aoß  sonder  gonst  ench  zu  gefallen 

Sind  wir  gebetten  zu  ench  kommen. 

Ein  geystlich  histori  f&rgnommen 
10  Tragedie-weiß  bey  ench  zn  halten 

Zn  nutz  den  jungen  nnd  den  alten, 

Wie  das  erst  könig-bnch  ohn  mittel 

Erzelet  durch  sieben  capitel: 

Nemlich,  wie  köng  Saul  an  dem  ort 
16  War  ungehorsam  gottes  wort 

Und  könig  Hagag  leben  ließ, 

Dammb  in  gott  vom  reich  verstieß; 

Und  gott  wich  von  im  solcher  maß 

Und  ein  böser  geyst  in  besaß, 
iD  ließ  zum  könig  salben  David, 

Der  darnach  mit  Goliath  strit, 

Mit  gottes  hülff  den  uberwund. 

Saul  in  gar  neydig  hassen  gund, 
[A  4, 1,  4b]  Weyl  in  lobt  aUes  volck  gemein 

96  Und  stellt  im  nach  dem  leben  sein; 

Michal,  sein  tochter,  im  doch  gab, 

Die  in  ließ  durch  ein  fenster  ab. 

Als  in  ir  vatter  würgen  wolt; 

1  S  11,  bl.  807  bis  336,  wo  d«r  iital    imr  Uotet:    Trmgedi«   küng    Sftwl 
ndt  d«r  Terfolgang  Dftoitii  hat   21  penon  Tod  7  aotat.  2  Den    msftti   auf 

b.  10»  202  bis  287  in  beliehen  ist  falBoh;  denn  jene  tragedia,  welche  Tom 
diehter  8  11,  bL  326  bia  339',  also  wirklich  später  geschrieben  iit,  behandelt 
1.  Sam.  20  bis  2.  Sam.  1.  Obige  tragedia  aber  nimmt  ihren  stoff  ans  1.  Sam. 
15  bli  22.         IS  8  Die  das  and«r  kttng  pneoh.         24  8  lobet  als. 
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Wann  sie  het  in  von  bertzen  hold. 
David  gab  eylent  hin  die  flucht, 
Bey  Abimelech  rettong  sucht; 
Den  lieti  köng  äaal  nach  diesen  dingen 
i  Mit  tiinff  und  acbtzg  prieetern  nmbhringen 

Mit  weib  und  kind,  von  Daiids  wegen. 
]  David  der  floh  in  aorg  erlegen, 
Und  kam  en  dem  könig  Ächis, 
Da  kennten  in  die  knecht  gewiß, 
10   Da  förcht  David  deß  königs  gwalt, 
Verstellt  Bein  geberd  nnd  gestalt, 
Tbet,  samb  er  gar  nneinnig  wer. 
Dardnrch  so  wnrd  erledigt  er, 
Floch  entlich  in  die  wüsteney 
IG   Vor  Saal,  da  kamen  zn  im  frey 
(Ä  4,  1,  4o]  Sein  brüder  und  seins  vatters  hanS, 
Auch  sonst  vil  minder  uberauß, 
L  Und  blieb  da  in  der  bürg  verborgen 

H  Vor  Saal,  gott  thet  in  wol  versoreen, 

^m ao   Biß  docb  Saul  in  dem  streite  starb; 

^^^^^^  David  nach  im  das  reich  erwarb. 

^^^^^H  Wie  Sollichs  alles  ii^t  geschehen, 

^^^^^^  Werd  ir  da  alles  hüm  und  sehen 

^M  Beyde  mit  band  nnd  mnnd  verjehen. 

m  Der 


Der  smliolt  ffeht  ab.    ESnie  Sani  geht  ein  mit  Jonathan,  seinem 
nho,  und  Abner,  seinem  hanptman,  setst  sich  nnd  spricht: 

Gott  bat  mir  das  köngreich  eingeben 
In  Israel,  nnd  auch  darneben 
An  allen  meinen  feinden  sieg; 
'  Wann  der  herr  liiliFt  mir  in  dem  krieg. 
Deß  Bey  aeinnam  gebenedeyt, 
Der  mir  solch  Überwindung  geyt, 
Sampt  dem  gantzen  volck  Israel 
Erlöset  ans  der  feinde  qnel. 

>    Samuel,  der  prophet,  kompt  nnd  spricht: 
Ilör,  könig  Sani,  gott  hat  mich  gsand. 
Daß  ich  dich  salbet  mit  der  band 
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Zu  einem  köng  in  Israel. 
Nnn  hör  deß  herren  wort  dein  seel! 
So  spricht  der  herre  Zebaoth: 
Ich  hab  vor  mir  bedacht  der  not, 
5  Die  Amaleck  Israel  thet 
und  im  die  straß  verleget  het, 
Da  es  her  auß  Egypten  zog. 
So  zench  da  hin,  and  schlage  nocR 
Die  Amalekiter,  weib  and  mann, 
10  Kinder  and  viech,  and  was  sie  han 
Esel,  camel,  rinder  and  schaf, 
Und  verschon  niemand  in  der  straff; 
[A  4,  1,  4d]  Allein  der  Keniter  verschon, 
'  Die  Israel  gnts  haben  thon. 

15  Unig  Saal  sprieht: 

Abner,  beat  aaff,  and  daß  wir  han 

Gerfist  zwey  hnndert  tansent  mann 

Faßyolcks,  and  zehen  taasendja 

(Gerüst  bring  aaß  dem  land  Jada! 
so  Mach  darmit  ein  hinterhalt  spat 

Bey  der  Amalekiter  statt. 

Doch  vor  warne  die  Keniter, 

Za  fliehen  die  Amalekiter, 

Aaff  daß  ir  volck  nit  mit  dem  schwerdt 
26  Aach  mit  in  aaffgeraamet  werd, 

Weyl  sie  thetten  za  jener  zeit 

An  Israel  barmhertzigkeit. 

Abnery  d«r  Teldthauptmann : 

Herr  könig,  so  wil  ich  gehn  lassen 
80  Dem  volck  im  gantzen  land  aaff-blassen. 
Das  es  sich  rüst  nach  deiner  stimm 
Und  komb  za  haaff  bey  Thelaim. 
Mein  herr  könig,  wilt  da  aach  mit? 

König  Sani  sprieht: 

85  Ja,  mein  Abner,  waramb  deß  nit? 


1  SK  kOog.     A  kOnig.         22  AK  Yorwanie. 
Haiu  Saehi.    XV. 
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[K  4,  1,  9]    Sie  geben   alle  ab.     Hagag: ,    der  kOnig  der  AmalekiMrifl 
gebt  ein,  mit  sneyen  knecbten,  all  gerQst,  nnd  epricht: 

Rijse  mehr  liab  idi  lient  veriinmmeii : 
Die  kinder  Israel  sind  kommen 
b  Mit  einem  eelir  grosEen  gewalt, 
Haben  gemaclit  ein  liiiiderlialt, 
Verborgen  hie  umb  nnaer  statt 
Und  wollen  anff  den  abend  spat 
[A  4,  1,  5a]  Alles  volck  darinn  nberfallen 

lu   Und  nns  außreiitten  gar  in  allen; 
Derhalb  soll  ir  gerüstet  sein. 
BeBchliCBt  dii'  thnr,  last  niemand  ein) 

DaloQ,  der  erst  kneoht: 
Hab  wir  doch  auch  spieß,  bogn  und  schwert, 
.  Wehm  uns,  wcyl  leib  iind  leben  wert. 
Sie  werden  uns  nicht  also  schlagen 
Auß  imserm  vatlerland  veriagen. 

Dydon,  der  ander  knecht: 

Was  rauschet  lierwertz  gen  dem  thor? 
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Da  mir  deß  herren  macht  erschein 
Und  sprach:  Es  rhewt  mich  heint'die  nacht, 
Daß  ich  Sani  zn  eim  könig  macht; 
Wann  er  hat  sich  von  mir  abgwent, 
[A  4y  1,  5b]  Meim  wort  nit  gehorcht  an  dem  end. 
Derhalb  thet  ich  heut  £rü  anffstehn, 
Wil  könig  Saal  entgegen  gehn, 
Der  nechtn  kam  gen  Carmel  stoltzleichen, 
Hat  im  anffgericht  ein  siegzeichen, 
10  letzt  aber  ist  er  hie  zn  Gilgal 
Mit  seinem  kriegsvolck  allzumal. 

ESnig  Sani  gehet  ein  und  iprioht: 

Gresegnet  seyst  dem  herren  fort! 
Ich  hab  erfüllt  deß  herren  wort. 

16  Samnely  der  prophet|  spricht: 

Was  hör  ich  denn  f&r  ein  geschrey. 
Als  obs  von  schaf  und  rindern  sey? 

•XIhdg  Sani  sprieht: 

Das  volck  hat  das  viech  nechten  znacht 
so  Her  von  Amalekitem  bracht, 
[K  4, 1, 10]  Dem  herm  mit  ein  opffer  zn  than. 

Samnely  der  prophet^  spricht: 

Sani,  laß  dir  sagen  nnd  hör  an: 

Der  herr  sagt  heint,  nnd  mir  erschein, 
as  Da  dn  warst  in  mein  angen  klein, 

Wnrdst  du  könig  in  Israel. 

Und  der  herr  sendet  hin  dein  seel: 

Geh,  verbann  all  Amalekiter 

Mit  der  scherpffe  deß  schwerdes  bitter, 
so  Viech  nnd  leut  anßrott  an  dem  end ! 

Wammb  hast  dn  dich  denn  gewend 

Zum  ranb,  nnd  hast  das  nbel  thon 

Vor  den  angen  deß  herren  fron? 

3  SK  IT  aim  kttnig  maoht.     A  kOnig  hab  maelit.  7  S  Wil  dem  kUnig 

•ntgogon*         9  8  Hat.    AK  Hei. 
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Eflnig  SadI  sprüht: 

Ich  hat)  deß  herren  stimm  gehorcht, 
Bin  hin  zogen  on  alle  forcht, 
Schlug  der  Amalekiter  macht 
.  Und  hah  Hagag  gefangen  hracht. 
[A4,  1,  öo]  Das  voick  hat  etlichs  viech  genommen, 
Ist  darmit  her  gen  Gilgal  kommen 
)fferen  dem  herren  fron. 

Samuel,  der  propfaet,  spriobt: 
Meinst,  der  herr  aeh  das  opffer  an  ? 
Denckst,  die  brandopffer  gfallen  im 
.    Ale  ghorsam  sein  deß  herren  stimm? 

Ghoream  hesser  denn  opffer  ist; 
Nach  seim  wort  thnn  lieht  er  all  frist; 
ib  Unghorsam  ist  ein  zanberey 
Und  Widers trebn  abgötterey. 
Weyl  dn  verworffen  hast  sein  wort, 
So  hat  dich  gott  an  diesem  ort 
Verworffn,  dast  nit  mehr  könig  seyst. 

EOniB:  Sani  hebt  sein  hend  anff  and  Bpriohti 

Ich  Lab  gesundet  aJlcrmeist, 
Daß  ich  deÜ  herm  stimm  nit  gehorcht. 
Des  volckes  stimm  ich  also  forcht. 
Vergib  die  silud,  kehr  mit  mir  nmb, 
a  Dati  ich  anbet  im  heyligthninb 
Den  herren,  daß  er  mir  vergeh. 

Sannel,  der  prophet,  spricht : 

Ich  kehr  nit  nmb,  so  war  ich  leb! 

Du  hast  verworf&i  deß  herren  wort, 

30  So  hat  dich  gott  auch  an  dem  oit 
Verwoi-ffn,  daß  fort  nicht  mehr  dein  .seel 
Sey  kiinig  uher  Israel. 

Samoel  will  nmbkehnt,  Sani  hell  in  beym  mantel,  der  serreist. 
Samuel  spricht: 

31  Gott  hat  das  künigreich  gerissen 

B  G  elliolu.     AK  etliah.      11  8  Ibun  nuh  Mim  wart.      IB  S  fto  diessD 
AK  >neh  in  dam.         31  8  fort  nieb  uj  dein  aal  Aio  knnlg  Tb«r. 
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Heut  also  von  dir,  solt  da  wissen, 
Und  wird  es  deinem  nechsten  geben, 
Der  besser  ist,  wenn  du,  im  leben. 
A  4, 1,  5d]  Der  beld  Israel  lenget  nicht, 

6  Er  helt  alls  was  sein  mnnd  außspricht; 
Was  er  redt,  rhewet  nicht  sein  math, 
Er  ist  kein  mensch,  dens  rhewen  thut. 

KOnig  Sani  spriolit: 

Ich  hab  gesund,  das  bekenn  ich. 
10  Doch  kehr  mit  mir  umb  und  ehr  mich 
Vor  den  eltsten  deß  volckes  mein, 
Daß  ich  anbet  den  herren  dein. 

Samuel^  der  prophet^  spricht: 

Nun  soUiches  wil  ich  auch  thon. 
.  16  Last  Hagag  vor  zu  mir  her  gohn. 
Den  könig  der  Amalekiter, 
Den  du  gefencklich  her-brachst  miter. 

[K  4, 1, 11]    Hagagy  der  kOnig^  tritt  BtoltsUoh  daher  und  spricht : 

Also  muß  man  in  böser  zeit 
20  Vertreiben  todtes  bitterkeit 
Und  fassen  einen  kecken  muth, 
Der  alle  forcht  außtreiben  thut. 

Samuel^  der  prophet^  spricht: 

Wie  dein  schwert  braubt  vil  weib  ir  kinder, 
26  Also  wird  auch  auff  heut  nit  minder 
Dein  mutter  auch  beraubet  werden 
Deß  iren  sones  hie  auff  erden. 

Samuel  schlecht  kOnig  Hagag  zu  tod  und  spricht: 

Saul,  komb  und  bet  den  herren  an; 

so  Mich  rhewt,  daß  du  hast  unrecht  than 

Und  bist  nun  ein  verworffner  mann. 

Sie  gehen  alle  ab. 


[A  4,  1,  G.]  Actus  3. 

Samael,  der  prophet,  gehl  allein  ein  and  Bprioht: 
Ii:h  bin  iieint  di^e  tauge  nacht 
Trawrig  gelegu,  und  liab  gewacht; 
b  Wann  Saal  rhewt  mich  im  hertzen  mein. 
Daß  er  niin.sol  verworffen  »ein 
Von  gott,  dieweyl  er  au  dem  ort  i 

Nit  hat  gehorcht  deß  herren  wort,  I 

Welches  ich  im  befolhen  hab,' 

io  Mnß  uun  tretten  vom  kfingreich  ab. 

Der  berr  oder  ein  stimm  die  sprioht: 

Wie  lang  tregst  leyd  umb  könig  Sani, 

Den  ich  verworffen  hab  als  tanl, 

DaU  er  nit  könig  sey  fürbaß, 
16  Dieweyl  er  gott  unghorsam  was? 

Gell  bin  nnd  fitll  mit  U  dein  hom, 

Ich  hab  mir  ein  könig  erkorn 

Unter  den  sBnen  Isay, 

Des  Bethlehemiters  allhy. 
10   Zu  dem  geh  hin  und  salb  mir  denl 

Samnel,  der  prophet,  Bpriolit: 

Ach,  herr  gott,  wie  sol  ich  hingelm? 
WirdB  Sani  erfahren  beymelich, 
Wird  er  darumb  erwürgen  mich. 

it,  Der  berr  oder  die  stimm  spricht: 

Nimb  ein  kalb  von  rindern  zu  dem, 
Und  wenn  du  kompst  gen  Betlilehem, 
Sprich:  ich  bin  Weher  kommen  schon, 
Dem  herren  ein  opffer  zu  thon, 
so  und  thu  den  Isay  anß  guadeu 
Mit  sein  söu  zu  dem  opflfer  laden. 
,  6b]  Da  wil  icb  dir  den  zeygen  wol, 
Welchen  dein  band  mir  salben  sol. 


3  latrioht.      AE  g«du 
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Saaiely  der  Prophet^  Bprioht: 

Ja,  herr,  ich  wil  gehu  an  das  ort 
Und  anßrichteii  dein  göttlich  wort. 

Sie  gehen  ab.    Isay,  BaTidi  Tatter^  geht  ein^  nit  dreyen  eOnen 
6  und  Bprioht: 

Ir  lieben  sön,  geht  anff  das  veldt 
Und  ackert,  wie  ich  nechten  meldt; 
Der  herr  sein  himel  anffthan  hat 
Mit  regen  zu  der  abendtsaat. 
10  Dort  kompt  der  prophet  Samuel, 
Ob  dem  erschrocken  ist  mein  seel.  . 

[K  4,  1,  12]  Samnel  gehet  ein.    Isay  spricht: 

Ists  fried,  mein  Samuel,  ists  fried, 
Daß  du  kombst?  gib  mir  deß  beschied. 

16  Samvely  der  prophet,  spricht: 

Ich  bin  kommen,  dem  herren  fron 
Auff  heut  ein  opffer  hie  zu  thon. 
Heyliget  euch,  und  kompt  mit  mir, 
Daß  wir  dem  herren  opffem  schir. 

20  Sie  gehen  alle  ab.    Samuel  und  Isay  kommen  wider, 

Samnel  spricht: 

Laß  deine  sfln  ein  nach  dem  andern 
Vor  meinem  angesicht  hin  wandern, 
Daß  ich  unter  in  salb  ein  mann, 
SS  Den  der  herr  wil  zum  könig  han. 

[A  4,  1,  6e]  Isay  sehreyt: 

Mein  Eliab,  nun  komb  herein, 
Der  mann  gottes  begeret  dein. 

Sliab  geht  ein  fttr  Samnel,  sieht  in  an.    Der  herr  spricht: 

80  Samuel,  sih  sein  gestalt  nicht  on, 
Noch  sein  herrlich  und  groß  person, 
Wann  ich  wil  disen  haben  nicht. 
Ich  hab  nit  ein  menschlich  angsicht, 

22  8  dein  sün  ainen.         27.  29  S  Eliab.     AK  EUas.         33  S  geiioht. 


Das  den  menschen  anschawt  atßwertz; 
Ich  aher  Bchaw  nur  anff  das  hertz. 

Samnel  wincket  Eliab  absogehen.    Isay  der  schreit: 

Ahinadab,  mein  soii,  komb  her, 
s  <.>b  leicht  der  herre  dein  beger. 

Abinadab  geht  rar,  Samnel  ipriaht: 

Den  hat  der  lierr  ancli  nicht  erwehlt, 
DaH  er  zu  kiniig  werd  bestellt. 

Abinadab  gtiht  Koob  ab.    Isay  ron  dem  dritten: 

m   Samma,  komt  rein,  ob  du  villeiclit 
Wii'st  dem  henken  znm  könig  pweichl. 

Samma  gebt  ein,  Samnel  epriobt: 

Der  herr  hat  disen  son  auch  nit 
Erwehlt  zum  kiing.     Es  ist  mein  bitt, 
16  Sag  mir,  sind  das  dein  siine  gar? 

1,  6d]  Isaj  spricht: 

Hab  noch  ein  anff  dem  veld  fürwar, 
Derselbig  hütt  der  schaf  allein. 

Samnel,  der  prophet,  epriebt: 

ta  Denselben  laU  anch  holen  rein ; 
Wann  wir  werden  hie  essen  nicht, 
Biß  die  sacli  vor  wird  außgericht. 

Isaf,  der  vatter,  spriobt: 
Geh,  Samma,  bring  vom  veld  herein 
3t  David,  den  jüngsten  brnder  dein. 

Sammt  gebt,  nnd  bringt  David  mit  seim  birtenstab  and  daachen, 
[K  i.  1,  13]  DeO  berren  stimm  spricht: 

Nun  steh  aulF  Samnel,  mein  knecht. 
Und  salb  David,  das  ist  der  reclit. 


Bliab,   AK  Kliu.      10  6 
II  kUnig  gnwfieht. 


)b  rlleioht  dar  bar  ilain  p«g* 
14  B  tw  kSag.     AK  kflnig. 
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DftTid  feilt  aaff  Mine  kiije,  Samvel  sebfttt  i»  das  91  avff  sein 

hanpt  vnd  spriclit : 

David,  nun  hat  der  herr  bestellt, 
Gesalbet  dich  mnd  ausserwehlt, 
6  Daß  dn  nber  sein  volck  gemein 
Solt  ein  könig  and  fSrste  sein. 

Saamel  kttseet  David  nnd  aj^clit: 

Nnn  last  uns  gehn  essen  das  mahl; 
Schweygt  von  dem  handel  nberal, 
10  Der  wird  erfallet  mit  der  zeit 
Nach  der  gottes-gerechtigkeit. 

Sie  gthen  alle  ab.   [A  4,  1,  7a]  Ktfnig  Saal  geht  ein  nit  Abner,  dem 
leldtbaaptnian,  nnd  bereit^  sieht  dftsterlieb  nnd  sprieht: 

Mir  that  gleich  hertz  and  haabet  weh; 
16  Ich  hab  mein  vemonfft  nicht  wie  eh. 

Mir  sind  verracket  all  mein  sinn, 

In  grimm  and  zoren  ich  entbrinn. 

Ich  zürn  and  weyß  doch  nicht,  waramb, 

Bin  aach  ambgeben  amb  and  nmb 
so  Mit  forcht  and  grosser  phantasey, 

Die  tag  and  nacht  mir  wohnet  bey. 

Ich  furcht,  gott  sey  von  mir  gewichen. 

Und  sey  darfür  in  mich  geschlichen 

Ein  böser  geyst,  der  so  in  mir 
96  Mich  wütig  mach  and  tribalir. 

Wist  ihr  nit  hülff  za  dis^r  that? 

Abner^  der  Teldtliaaptmami|  sprieht: 

0  herr  könig,  es  wer  mein  rath. 
Daß  man  dir  in  den  saal  her-bring 
80  David  den  schönen  jüngeling, 
Welcher  ist  ein  son  Isay, 
Deß  bethlehemiters  allhy 
Der  aaff  der  harpffen  spielen  tha, 
Darmit  da  wider  kombst  za  rhw. 


H  8  ^ttM.     AK  Götter.       15  8  Tornonft  wie  Tor  e.         10  8  miftdamb. 


^"  ^    ■ 

^P                                              KOnis  Sani  spriclit                             ^^^H 

^P                             So  last  denselben  küoimen  lier,                            ^^^^B 

^M                              Obs  durch  in  mit  niii-  besBer  wer,                                     ^ 

H               Der  ernliolt  bringt  David,  der  iie;gt  sicli  und  spielet  avff  der        1 

^b                         b            harpffen.    König  Sani  spricht:                                 M 

^H                               Ey,  ictzt  ist  mir  gleich  worden  baß.                                   H 

^P                               Mir  ist  nit  hang,  wie  mir  vor  was;                         ^^^B 

(Ä  i,  1,  7b]  Mich  hett  ein  hoaer  geyst  besessen.                     ^^^H 

letznnd  iet  mir  noch  nnvergessen,                          ^^^^| 

10  Daß  die  Philister  rüäten  sich                               ^^^^| 

Und  wollen  zielien  wider  mich 

Mit  einem  groß  gwaltigen  beer. 

Drnmb  riist  dich  in  die  gegenwehr, 

Das  Israel  anßziehe,  nud 

16   Schlag  ir  läger  in  den  Aychgmnd. 

Ich  will  auch  selber  ziehen  auß 

Uit  Israel,  deß  herren  liauß, 

Wider  die  Philiatiner  nauB. 

Sie  gehen  aUe  au. 

ao    [K4,  1„14]        Actus    3. 

laaj  gebt  ein  mit  David  and  aprioht : 

David,  mein  son,  geh  hin  in  gott, 

Nirab  mit  dir  dise  zelien  brodl 

Und  darzn  diese  zehen  keß 

S6  Und  die  sangen  in  dem  gefeß 

Und  bring  sie  hin  dem  Eliab, 

Samma  nnd  anch  Äbinadab 

Ins  beer,  den  dreyen  brüdem  dein. 

Die  ietzund  zu  veld  ligen  sein 

iB  Bey  kßnig  Saul,  mit  hämisch,  wehr 

Wider  der  Philiatiner  lieer. 

Das  ligt  mechtig  versammlet  da 

Zwischen  Socho  und  Aseka 

9  6  loi  10  i>t.      le  8  prin«.     Kliab.    AK  bringe.  EJ>b,      IT  S  AbiDkdkb. 

AK  AminuJab.            IB  f>  In  dsi  h«r  den  dm;   ptuodsiii   doin.            33   B  Soobo. 
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Aiiff  einem  grossen  berge  hoch. 

BftTid  spricht: 

Mein  vatter,  sag  mir  aber  doch, 
Wo  ligt  denn  das  yolck  Israel 
b  Im  land.    Dasselb  mir  klar  erzel. 
Da  ich  mein  brüder  finden  sol. 

[A  4,  1,  7o]  iBtLjy  der  Tatttr,  spricht: 

Ja,  lieber  söhn,  das  kan  ich  wol; 

Sani  hat  sich  glegert  im  Aychgrond, 
10  Da  findst  dn  deine  brüder,  nnd 

Bring  in  die  speyß,  darbey  versteh, 

Obs  in  wol  oder  nbel  geh, 

Und  was  sie  den  befelhen  dir, 

Dasselbig  sag  widemmb  mir. 
16  Oeh  hin^  gott  der  sey  dein  gleytsmann. 

Der  dich  vor  nbel  bhüten  kan. 

Ich  wil  dir  zeygen  anff  die  straß, 

Darvon  dich  nicht  abschrecken  laß. 

BaTid  spricht: 

so  Mein  vatter,  so  schaff  einen  knaben. 
Der  zun  schafen  sey  achtong  haben. 
Der  ir  dieweyl  hüt  an  der  wayd. 
Biß  ich  komb  wider  von  der  hayd. 

Sit  gehen  beyde  ab.    Die  brflder  Davids  gehen  ein  mit  Abner^ 
36  gerttst,  nnd  Eliab  spricht: 

Ir  brüder,  nnser  ist  vergessen. 
Man  schickt  nns  ins  läger  kein  essen, 
Müssen  doch  groß  gfehrligkeyt  wagen. 
Alle  tag  mit  dem  feind  zn  schlagen. 

so       Abinadaby  der  ander  brnder^  spricht: 

Mein  Eliab,  sey  da  zn-fried, 
Dort  kombt  nnser  bmder  David. 


6  mir]  8  auch.         8  sehn]  f«hlt  8.         0  8  g«legert  im.     AK  g«legt  inn. 
13  8  Um,    AR  thnn.         21  8  b9j,     AK  ihn.     28  8  wagen.     AK  tragan. 


D&Tid  kompt  ond  eprioht: 
Hie  BcUickt  encli  in  deU  krleges  not 
Der  valt«r  etlioh  käß  und  brodt. 

Und  darzn  di6  gef%ß  mit  sangen 
[Ä  4, 1,  7d}  Solt  ir  mit  danck barkeit  empfangen. 

GiengB  encli  wol,  sech  der  vatter  gem. 

Eliab,  dar  brnder,  sprieht: 

Wir  ligeu  in  grossen  geßlhrn, 

Fliilister  ist  ein  grosse  zal 
10  und  ist  zwischen  uns  nur  ein  tlial, 

Darein  tritt  fdlf;  tag  ein  monn, 

Der  spricht  gott  und  Israel  hon, 

Der  heiBt  mit  namen  Goliath, 

Ein  Philister,  und  ist  von  Gat, 
IS  SecliB  ein  hoch  und  einer  band  breyt. 

Der  ist  wol  gerüst  zu  dem  atreyt, 
[K  4,  1,  16]  Hat  anff  ein  erin  heim  gantzer 

Und  hat  ancli  au  ein  schnebicbt  bantzer. 

Am  gwicht  fdntl  tauBeut  seckel  erts 
so  Hat  erin  beynrüren  abwertz, 

Auff  seinem  rück  ein  erin  schild, 

An-zu-sehen  grausam  nnd  wüd, 

Sein  spieß  dick,  wie  ein  weberbaum, 

Sein  gro6  iat  zu  gelauben  kaum. 
26  Fliechtl  fliecht!  ietzt  korapt  der  grosse  monn, 

Er  wil  Israel  sprechen  hon. 

Diß  bat  er  than  wol  viertzig  tag; 

DeU  füret  Israel  groß  klag. 

Qoliath,  der  Philister,  tritt  ein  nnd  spricht: 

30  Was  aeyt  ir  anßzogen  zum  streit, 
Und  zu  der  schlacht  gerüstet  seyt? 
Bin  ich  nit  ein  Philister  schlecht. 
Und  ir  all  sampt  seyt  kSng  Sanis  knecht! 
So  erweit  einen  unter  euch, 

u  Der  zu  mir  herab  komb  olrn  scliench, 


B  S  BChuBpkbl.     AK 
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Eempff  mit  mir.    Schlegt  er  mich  allein, 
So  wollen  wir  ewer  knecht  sein; 
Wo  ich  in  aber  schlag  mit  recht, 
So  Bolt  ir  fort  sein  unser  knecht, 
A.  4, 1,  8a]  Uns  darnach  dien,  und  ewer  land 
Sol  darnach  sein  inn  unser  hand. 

Ckliatk  der  rieß  geht  ab.    Abneri  der  Teldthauptmaniii  spricht: 

Habt  ir  gsehen  den  grossen  monn. 
Der  Israel  spricht  spott  und  hon? 
10  Wer  den  mann  schlecht  im  kampff  geleich, 
Den  wil  der  könig  machen  reich, 
Sein  tochter  zu  eim  weyb  ihm  geben. 
Und  sol  frey  sein  durch  all  sein  leben 
Sein  gschlecht  und  seines  vatters  hauß. 

16  David  spricht: 

Wie,  wie  hat  man  geruffen  auß? 
Was  wird  der  könig  geben  than 
Dem,  der  schlecht  disen  grossen  mann, 
Die  schand  von  Israel  abwend? 
so  Wer  ist  der  unbschnittn  an  dem  end, 
Der  auß  dem  zeug  deß  lebending  gott 
Da  treibet  seinen  hon  und  spott? 

AbBer^  der  Teldthauptmanui  iprieht: 

Der  könig  wird  in  machen  reich, 
26  Sein  tochter  geben  im  dergleich 
Und  Seins  vatters  hauß  machen  frey. 

Sliaby  aein  brnder,  iprioht: 

£y,  warumb  bist  kommen  herbey 
Und  hast  ein  wenig  schaf  der  massen 
30  Daheymen  an  der  weyd  verlassen? 
Was  darfifst  du  nach  den  dingen  fragen, 
Samb  wölst  du  disen  rissen  schlagen? 
Sehern  dich,  wann  mir  ist  unvergessen, 
[A  4, 1,  8b]  Du  bist  gar  trutzig  und  vermessen, 

6  8  Vu  dunaeh  ihien    md  eoer  lant.      AK  Vns  dienen,  Tnd  anoh  ewer 
^<1.        21  S  lembUng. 
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Ich  kenn  deins  hert^en  stoltz  boßbeit 
Du  wilt  hie  sehen,  wie  man  streit. 

DiTid  spricht: 

Ey,  was  hab  ich  denn  ubels  tban  ? 
6   Icli  tliii,  ViSLÜ  mein  liel'elcb  zeigt  an. 

Darid  «endet  sich  an  Abner  und  spricht: 
Wird  Saul  begaben  disen  mann 
WarhaSt,  wie  da  mir  zeigest  an, 
Der  überwindet  dieen  riesen? 

m     [K 4,1, 16]  Abner,  der  Teldthanptmann,  sprioht: 

Ja,  ja,  der  köng  tbet  das  vergwiesen 
Mit  seinem  eyd,  wird  das  nit  brechen. 

Darid  spricht: 
So  hoff  ich  Israel  za  rechen 
iB  An  diueni  unbeeuhnitten  mann. 
Geh,  nnd  zeig  mich  dem  könig  an. 

KOnig  Sani  gehet  ein,  mit  Jonathan,  seinem  son.    Abner  neygt  sieh 
nnd  spricht: 

Herr  köng,  da  ist  ein  jüngeling 
so   Der  nnterwindt  sich  diaer  ding, 
Wi!  schlagen  mit  dem  grossen  mann. 

Eflnig:  Sani  spricht: 
Geh,  heyß  den  jiingling  zu  mir  gabn. 

[A4, 1,80]    Abner  bringt  David  anm  kOnig   Saol,  der    sieht  1 
21^  and  Bpriobt: 

Ach,  sehn,  dn  kanst  nicht  mit  im  streiten ; 
Dn  bist  zn  schwach  anff  deiner  selten. 
Bist  ein  jiingling,  noch  weich  an  jam; 
Jenr  ist  ein  kriegsmann,  wol  erfahm 
80  Von  jngendt  anff  vor  andern  allen. 


David  sprioht: 
Eeim  menschen  eol  sein  bertz  empfailen 
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Ob  meinem  kampff,  wann,  herr,  dein  knecht 

Hütet  der  schaf  seins  vatters  schlecht, 

Ein  low  kam,  mir  ein  schaf  hin-tmg, 
'  Dem  loff  ich  nach  nnd  in  erschlug, 
6  Errett  das  schaf  vor  todts  gefehm; 

Und  also  thet  ich  anch  einem  bem, 

Der  mir  hin  trag  ein  schaf  der  art. 

Den  erwischt  ich  bey  seinem  hart 

Und  schlag  in  aach  also  za  todt. 
10  Also  wie  mich  der  herre  gott 

Von  disen  zweyen  hat  errett. 

Mir  anch  gewißlichen  beysteht 

Gegn  dem  Philister  an  dem  end, 

Der  den  zeag  gottes  hat  geschendt. 

16  Kftaig  Sani  spriclit: 

Geh  hin,  mein  son,  gott  sey  mit  dir! 
Dich  wdllen  vorhin  wapnen  wir. 

Saal  legt  David  sein  bantser  an  und  setzt  im  sein  heim  anlT,  gfirt 
iM  mIb  sehwert  unb.    David  geht  ein  trit  oder  zwen  nnd  spricht: 

M  Herr  köng,  also  kan  ich  nit  gehn; 
[A  4, 1,  84]  In  meiner  wath  wil  ich  in  bstehn. 

David  legt  die  wafTen  wider  hin^  klanbet  stein  in  sein  hirtendasohen^ 
nimbt  sein  sohlender  nnd  stab^  geht  hin.  Goliath  geht  ihm  entgegen, 

nnd  spricht: 

35  Sag,  Jüngling,  bin  ich  denn  ein  hond. 

Daß  da  za  mir  kombst  za  der  stand 

Mit  eim  stecken,  mir  za  eim  spott? 

So  schwer  ich  dir  bey  meinem  gott^ 

Eombst  da  za  mir,  daß  ich  wil  eben 
80  Dein  fleisch  den  vögeln  zfressen  geben, 
[K  4, 1,  17]  Welche  anter  dem  himel  fliegen 

Und  dem  wylt,  das  im  walt  ist  ligen. 

David   spricht: 
Da  kombst  za  mir  gransam  and  wild 

1  8  herr.  AK  hOr.  4  S  loff.  AK  U«ff.  6  Vnd]  fehlt  A.  11  paiden. 
A  cweyen.  18  8  lein.  A  ein.  22  8  die.  AK  sem.  23  S  Sohle wder. 
AK  SohUnder.         30  8  ifreisen.     AK  lessen.         32  8  wylt.     AK  Viech. 
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Mit  schwert,  spieß,  liEtmisch  nnd  iqjt  Echild, 
Ich  aber  komb  zu  dir  ohn  apott 
Im  naui  deß  lierren  Zebaotli, 
Deß  göttea  des  zeuga  larnel, 

i   Die  dn  gehtinet  tiast  olm  zel. 
He\itig8  tagB  wird  dicli  gott  der  herr 
In  mein  haud  nberautwortn  ferr, 
Daß  du  Reschlagen  wirst  von  mir, 
Dnd  nemb  dein  haubet  ab  von  dir, 

I  Und  gib  dein  leyb  der  Philister  lieut 
Den  vögeln  unter  dem  himl  zur  pent 
Und  auch  dem  gewild  aiiif  der  erden, 
Daß  alles  land  sol  innen  werden, 
Daß  Israel  hab  einen  gott, 

s  Der  helffen  kan  in  aller  not 
Und  nit  durch  spieß  oder  durch  achwert, 
Wann  der  streit  iat  deß  herren  wert, 
Der  wird  euch  anch  an  disem  endt 
Ergeben  hie  in  nnaer  hendt. 


[A  4.  1,  Qu]  Qoliath  thnt  aeinen  heim  anff,  geht  eq  David,  der 
schlewdert  im  ein  stein  an  die  stirn ,  Goliath  feilt ,  David  senoht 
im  Boin  achwerdt  anti,  hawet  im  den  kopff  ab,  bringt  in  kOsig  Sanlf 
der  spriDht: 


^V  11  S  Mhlfwdort     AK  «chlludett.     8  ui  dis  >Urn.     AK  ins 

^V  encblftgsD.    AK  gafcfaligsn.         3u  garutlj  fshU  S. 

■  A  L 


Bald  nemb  ein  ieglicher  sein  wehr 
50  Und  jagt  nach  der  Philister  heerl 

Weyl  ihr  sterckister  iat  erschlagen. 

So  thun  sie  an  dem  sieg  verzagen, 

Geben  anß  dem  läger  die  flucht. 

Eylt  nach,  mit  dem  sehwerdt  sie  heymsncht 
a&  Und  lasset  anch  nit  eh  davon 

Biß  gen  Oad  nnd  biß  gen  Kckron! 

Nach  dem  ir  heerlHger  beraubt. 

Denn  wüUn  wir  mit  dem  todten  hanpt 

Heym  gen  Jei-usalem,  gelanbt. 

3u    Sie  lauffen  mit  der  wehr   alle  [gerDst]  ab. 
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Actus  4. 

DaTid  «nd  Josatkaa  gthm  ein,  Jonatkan  spriekt: 

David,  du  lieber  freunde  mein, 

Fürbaß  wollen  wir  brüder  sein, 
6  Niemand  soll  scheyden  dich  von  mir. 

Leg  an  mein  rock,  den  schenck  ich  dir, 

Nimb  hin  mein  mantel  nnd  mein  schwerdt. 

Mein  bogen  nnd  mein  gürtel  werth. 

Das  alles  trag  von  meinen!  wegen; 
10  Wann  bey  dir  wohnt  der  gottes-segen. 

Der  könlg  sampt  dem  volcke  allen 

Hat  an  dir  ein  groß  wolgefallen 

Von  wegen  diser  künen  that, 

Dmmb  dich  gen  hof  genommen  hat 
16  Mein  herr  vatter,  nnd  dich  gesetzt 

über  die  krieges-lent  zu  letzt. 
[A4, 1,  9b]  So  halt  dich  nur  klfiglich  nnd  wol; 

Dein  wohnong  fort  bey  mir  seyn  sol. 

Bist  mir  lieb,  wie  mein  eygen  hertz, 
so  Dein  freud  mein  frend,  dein  schmertz  mein  schmertz! 

Zwischen  uns  sey  ein  ewig  bnnd! 

David  bewt  im  die  kand  und  spriekt: 

Selig  sey  der  tag  und  die  stund, 
Das  gott  durch  mich  auß  leides  quel 
S6  Erlöst  hat  das  volck  Israel! 
\K  4, 1, 18]  Ich  frew  mich  auch  auß  hertzen-grund. 
Daß  sol  seyn  ein  ewiger  bund 
Zwischen  mir  und  dir,  Jonathan. 
Mein  lieb  und  trew  solt  du  auch  han, 
80  Dieweyl  ich  leb  auff  diser  erdt, 
Nie  liebers  hat  mein  hertz  begert. 

Jonathan  umbfeokt  David  und  spriekt: 
Nun  komb  gen  hof  zum  mahl  herein, 

3  S  freunde.     AK  Bruder.  0  QK  meinent.     A  meinet.  S4  S  Das. 

AK  I>rmn. 
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David,  da  lieber  bruder  mein, 
Sey  frülich,  hab  ein  leichten  mnth, 
Dein  sacii  stellt  alle  wol  nnd  gut. 

Sie  B:elieD  be;de  ab.  ESnig  Saal  geht  allein  ein,  satat  sioh  und  spriolit, 

i   Ey,  8ol  ich  nicht  von  unbild  aagen? 

Als  wir  wider  vor  knrtzen  tagen 

Kamen  von  der  Philister  seh  lacht 

Und  betten  erlegt  all  ihr  macht, 

Wo  ich  mit  sieg  einreitten  thett 
10  Inii  Israel  in  alle  statt, 

Die  weiber  uns  entgegen  gierigen 

Uit  harpffen,  pancken,  thetten  singen 

An  dem  rheyen  nnd  thetten  Ragen  : 

Sani  der  hat  taosent  mann  erschlagen, 
[A  4,  1,  9a]  Und  David  erschlng  zehen  tanset. 

Derhalben  mir  vor  David  graoset. 

Und  so  er  lenger  lebt  anff  erden, 

Sol  er  wol  könig  für  mich  werden. 

Solliches  muß  ich  nnterkommen. 
ao  Ihm  mntl  sein  leben  werden  gnommen. 

König  Saul  wird  nnsinnig ,   sohreyet  nnd  tobet,    Abner   nnd  berolt 
lanffsD  hinein.    Abner  sprioM: 

Scbaw,  wie  i»t  der  könig  erblichen; 

Wann  der  herr  ist  von  im  gewichen 
)B  Und  der  bßß  geist  hat  in  besessen; 

Hol  David,  daß  er  wol  gemessen 

Dem  könig  anff  der  harpffen  apil. 

Das  hat  ihn  vor  geholffen  vil. 

Wenn  ihn  also  der  geist  besaß, 
so  Das  harpffenapiel  sein  Urtzney  was. 

Der  ehmholdt  bringt  David,  der  spielt  anff  der  harpffen,  Sani  anokt 

den  spieB,  schenst  in  nach  David,  der  fleacht,    nnd  kUnig  Sani  dar 

Hprloht : 

Joab,  thn  David  bald  von  mir, 
36  Setz  ihn  zn  eim  kriegsfdrsten  schir; 


I  rai  dsttsD.     AE.  Vud  thatten  an  dam  Bh»jm. 

It  mich  knaig.  13  S  ßtbtw  gcbiw.     kUng. 
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Ich  mag  in  nit  mehr  vor  mir  sehen. 

Almer  ii^gt  sieh  und  sprieht: 

Mein  henr  könig,  das  sol  geschehen. 
Er  ist  allem  volck  lieb  und  werth, 
6  Kühn  nnd  gar  dapffer  mit  dem  schwerdt, 
Legt  ein  beyn  feinden  ehr  and  sieg. 

KQnig  Sani  spricht: 

Sag,  daß  er  sich  wol  halt  im  krieg. 
Als  denn  ich  ihm  mein  tochter  gib, 
[A  4, 1,  9^]  IGchal  hat  ihn  von  hertzen  lieb. 
Das  ist  mir  worden  kondt  gethan, 
Wiewol  ich  im  verheissen  han 
Merob,  die  eltsten  tochter  mein. 
Die  ich  doch  kürtzlich  hab  allein 
u  Adriel  zn  eim  weib  gegeben. 
Michal  sol  David  werden  eben. 
Der  sol  endtlich  werden  mein  ayden. 
Sollichs  sag  David  gar  beschayden. 

[K4, 1,19]  Abner  geht  ab.    KQnig  Sani  redt  mit  im  selbst  nnd  spricht : 

M  Weyl  David  liebt  meinr  tochtr  anblick, 

Sol  sie  im  werden  zn  eim  strick. 

Er  sol  sterben  an  disem  end 

Selber  von  der  Philister  hend. 

Das  netz  wird  ihm  schon  anßgespandt, 
s6  Ihn  sol  nit  nmbbringen  mein  band. 

KQiig  Sani  geht  ab.    Abner  geht  ein  mit  David  und  spricht: 

David,  der  könig  lest  dir  sagen, 

Dn  solt  dein  leben  dapffSer  wagen, 

An  die  Philister  setzn  dein  leben, 
80  So  vnl  er  zn  eim  weib  dir  geben 

lOchal,  die  jüngsten  tochter  sein. 

DarfOr  so  solt  du  im  allein 

Hundert  häwt  der  Philister  bringen. 

So  mag  in  dem  stück  dir  gelingen, 
86  Dieweyl  der  kOng  Inst  hat  zn  dir, 

18  B  g»r.  '  AK  doeb.         31  K  jttngste.         33  S  Tarbewt.     pbilittr. 
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Derglelcb  liebt  dicli  ulls  hofgsind  scbir. 

David  Bpricht; 
Mein  Abner,  düncken  dicb  die  ding 
[Ä  4, 1, 10&]  Etwas  so  klein  and  gar  gering 

6  Daß  ich  von  schlechtem  Btammen  wol 
Deß  königB  ayden  werden  sol; 
Ich  bin  ie  ein  geringer  mann. 

Abner,  der  TBldthaoptmaniit  apiioht: 

Nun  solcbs  wil  ie  der  kiioig  than; 
10  Dammb  hab  nnverzagten  iiiutb ! 

DiTid  apriobt: 
Nun  wil  icli  es  thun,  es  ist  gut, 
Wil  dem  könig  nach  knrtzen  dingen 
Der  PhiliBtiner  vorhlLwt  bringen, 
ib  Dardnrch  idi  erlang  zn  eim  weib 
Michal  mit  irem  zarten  leib, 
Deß  küniga  tocbl«r  anff  der  fart, 
Der  icli  ie  nud  ie  günstig  ward. 

David  gebet  tb.    EOnig  Sani  ireht  ein  und  spricht: 

io  Abner,  hast  dn  die  aach  anbracht 
David,  der  ick  nechst  hab  gedacht, 
Daß  ich  im  wüU  mein  tochter  geben, 
Anff  daß  er  dapffer  wag  sein  leben 
Und  mir  ihn  hundert  vorhttwt  bringen? 

u         Abner,  der  veldthanptmana,  spriobt: 

Herr  köuig,  ihm  thnt  wol  gelingen 
Inn  allem,  was  er  Itlhet  an. 
,  lOb]  Er  bat  geschlagn  zwey  hundert  mann 
Philister,  bat  ihr  vorhilwt  gnommen, 
B»  Wird  zn  deinr  mayestat  letzt  kommen. 
Er  igt  der  fürs  ich  tigst  allein 
Unter  allen  den  knechten  dein, 
Verbringt  alU  weißlicli,  was  er  begert. 
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Deiner  tochter  Michal  ist  er  werth. 

DftTid  geht  eiii,  bringt  die  Yorbftwt  in  eim  Iftdlein  ind  spriekt : 

Herr  könig,  da  sind  die  vorhäwt 
Zwey  hundert  der  onbschnitnen  lent,* 
6  Hundert  mehr,  denn  du  hast  begert. 
Nun  gib  mir  auch  dein  tochter  werth.       [E  4, 1,  20] 

Unig  Sani  thnt  das  Iftdlein  anlT,  besehawt^  die  Yorhftwt  ind  spricht : 

Nun  dn  liast  ie  verdienet  wol 
Mein  tochter,  dir  auch  werden  sol. 
10  Abner,  geh,  schaff,  daß  man  bereyt 
David  ein  fürstliche  hochzeit 
Mit  Michal,  der  schön  tochter  mein! 
Er  sol  fürbaß  mein  ayden  seyn, 
Der  liebst  für  ander  all  gemeyn. 

u  Sie  gehen  alle  ab. 


Actus  5. 

Kdaig  Sail  gehet  ein  mit  Jonathan ,  Abner  und  herolt ,  setit  sieh 

nnd  spricht: 

Nnn  David  hat  die  tochter  mein 
[A  4, 1, 10^]  Znm  weih,  nnn  förcht  ich  mich  allein 
Vor  im,  weyls  im  so  glücklich  geht 
Und  der  herr  im  allzeit  beysteht. 
Daß  er  all  sein  feind  nberwind, 
Auch  hat  in  lieb  alls  hofgesind, 
96  Achten  ihi^  vil  höher  denn  mich. 
Dammb  er  sterben  muß  warlich ; 
Wo  nit,  müst  nemen  ich  ein  end 
Sampt  königlichem  regiment. 
Dammb  du,  mein  son  Jonathan, 
80  Und  ir  all  mein  knecht,  würgt  den  mann. 
So  bald  und  ihr  ihm  köndet  zu! 
Dieweyl  er  lebt,  hab  ich  kein  rhu. 

1  S  Deiner  dochter  Miobai  ist  er  wert.     AK  Deinr  Tochter  Michal   ist    er 
wol  wtrtb.         8  SK  dw  hast.     A  hMt  du. 


Jonttbkn  Berget  lioli  und  aprieht: 
Mein  heir  vatter,  Hchlag  auß  deim  mnt 
ZavergieBsen  unschuldig  blat! 
Versündig  dich  nicht  in  dem  fried 

B   An  deim  getrewen  knecht  David. 
An  dir  er  nichtH  gesundet  hat, 
Nutz  und  gut  siud  all  seine  that ; 
Er  setzet  in  sein  hend  sein  leben, 
AIb  er  schlug  den  Philister  eben, 

10  üer  berr  tbet  dnrch  in  groBses  heyl 
An  gantzem  Israel  zam  theyl, 
Das  du  hast  gsehen  und  ril  leath; 
Hast  deß  von  hertzen  dich  gefrewt. 
Warumb  waltet  letzt  samb  in  nnmnth 

16  VergicBseu  sein  unschuldig  blnt 
Und  wultet  David  ohn  ursach  tödten, 
Darzu  der  hi3ß  geysl  dich  wil  nöten. 
Darnmb  thus  nit,  und  mich  gewer. 
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Weiß  nit,  was  dein  vatter  bewegt, 
Daß  er  mir  stellet  nach  meim  leben. 

Jonatkan  sprioht: 

Nun  bist  wider  versichert  eben. 
6  Komb,  wir  wollen  zum  könig  nein, 
Er  wird  dir  hold  nnd  freundlich  sein. 

Sie  galMB  bejd  ab.    KOnig  Sani  geht  ein,  tregt  einen  spieß^  setst 

sieh,  sieht  dftekisch  and  sprioht: 

David  aber  geschlagen  hat, 
10  Thnt  ein  that  nach  der  andern  that. 
[A4, 1,11a]  Alles  volck  im  fast  hanget  on, 

Wird  mich  noch  stossen  von  dem  thron. 

Und  er  wird  selber  könig  werdn, 

Ich  förcht  mich  vor  all  sein  geberdn, 
16  Thn  mich  ob  seim  gelück  entferben; 

Wo  er  nit  stirbt,  so  mnß  ich  sterben. 

Der  kdaig  Sani  hebt  an  sn  raßen.    David  nnd  Abner  laolTen  ein, 

Abner  spricht  : 

Hein  David,  anff  der  harpffen  spiel ! 
so  Den  bösen  geyst  im  könig  still! 

David  spielt  anlT  der  harplTeni   Saal  sehenst  den  spieß  nach  David, 

der  ileoeht  anß  dem  saal.    Sani  spricht: 

Abner,  nemb  die  knecht,  geh  hinanß 
Und  verhüt  David  in  seim  hanß 
16  Die  nacht,  nnd  darnach  an  dem  morgen 
So  würget  David  nnverborgen 
Flngs  eylend,  eh  daß  er  entrinn. 
Sonst  müst  ir  all  sterben  für  in. 

Abner  I  der  veldthaaptmann ,  gehet  ab.    König  Sani  steht  aalT  nnd 
80  sprioht : 

Ich  wil  gehn  schawen,  daß  er  die  nacht 
Werde  mit  den  knechten  recht  bewacht. 

7  8  nffMU     AK  raOlen.         26  AK  würget.     S  dOitet.         27  A  enitrinn. 
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KSDig  8anl  ^ehet  ab.    [A4, 1,  IlbJOftrid  gehet  ein  nit  Hlehal,  Bsinem 
wejb,  dio  spricht: 
0  David,  lieber  gmahel  mein, 
Wo  da  heint  bleibst  im  hanse  dein, 
n  So  wirst  du  morgen  müssen  sterben, 
Kein  mensch  wird  mögen  hald  erwerben 
Von  meim  vatter,  der  aber  wütet. 
Siebst  du  nit,  das  hanß  ist  verhütet 
Mit  den  kriegsleuten  nmb  die  thttr, 
10  Die  liaben  all  anfT  dich  ir  spflr. 
Derhalb  bald  anß  dem  hanß  entrinn. 

DaTlil  sprleht: 
Ohn  schuld  ich  hie  verhfltet  bin; 
Der  köng  ist  mit  dem  tenffel  bsessen, 
]&  Hat  all  meiner  gnttliat  vergessen. 
Die  ich  hab  Israel  gethan. 
Wie  8ol  ich  fliehen,  weyl  ich  nit  kan? 
Mein  lebn  steht  in  den  henden  dein. 

Micbal,  DaTids  weib,  sprieht: 

BD  Sey  getrost,  lieber  gmahel  mein, 
Komb  mit  mir  binden  in  das  hauB, 
So  laß  ich  dich  zum  fenater  nanB 
Autf  dem  knebel  an  disem  seyl, 
Da  fleuch  denn  hin,  gott  geb  dir  heyl! 
[K  4,  1,  22]  Behüte  und  beschütz  dicli  gott, 

Der  dir  offt  lialff  auß  grosser  noth. 

David  Dmbfeoht  sie  nnd  sprieht: 

Gott  gaegn  dich,  lieber  gmahel  mein. 
Erst  erkenn  ich  die  trewe  dein, 
30  Daß  du  dein  leben  setzst  für  mich, 
Daß  anß  dem  tod  entrinne  ich. 

LA  4,1,  Hb]    Mfohal,  lein  gmahel,  sprieht: 

Ach  mein  gmabel,  was  thast  du  sagen? 

Solt  ich  mein  lebn  nit  für  dich  wagen? 

sfi   Dein  lebn  mein  lebn,  dein  todt  mein  todt!- 

11   A  •nUrinn.      ITSioliab.      Ich]   refall  AK.      36   AK  baiohl 
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Komb,  eh  einfall  der  knechte  rott. 

Bayid  sprieht: 

Ja,  es  ist  warlich  fliehens  zeit, 
Wil  gen  Bamat,  das  ist  nit  weit. 

ffie  geken  bejde  ab.    Miebal  kombt  wider,  legt  ein  bild  ins  betb  san 
Unpten  mt  einem  rawen  fehl.    Abner  konpt  mit  den  kneekten  nnd 

sprickt: 

Sag  an,  wo  ist  David,  dein  mann? 
Er  sol  mit  nns  znm  könig  gähn, 
10  Der  nns  nach  im  gesendet  hat. 

Miekal  spriekt: 

Mein  herr  der  ist  kranck  worden  spat 
Und  liget  todt-siech  in  dem  beth. 
Bitt,  bey  dem  könig  in  entredt, 
16  Hent  kan  er  ie  nit  mit  ench  gehn; 
Morgen  so  bald  er  anff  ist  stehn. 
So  sol  er  zn  dem  könig  kommen. 
Entschuldigt  in,  thnt  als  die  frommen. 

Ataer  geht  ab  mit  den  kneekten.    Midkal  redt  mit  ir  selbst,  spriekt: 

^  Ach  gott,  wie  mag  der  vatter  mein 
So  blntgirig  nnd  wütig  sein 
Gegn  dem,  der  im  als  gnts  hat  than. 
Dem  sonst  ist  günstig  iederman 
In  Israel,  dem  gantzen  land? 
36  An  den  wil  er  legen  sein  hand. 
[A4, 1,  lld]  Ich  sorg,  der  herr  gewichen  sey 
Und  im  darfür  nun  wohne  bey 
Der  blutgierig  hellisch  Sathan, 
Der  rieht  solch  blntvergiessen  an. 

Abner,  der  Teldkanptmann ,  kombt  wider  mit  seinen  kneekten   nnd 

spricht : 

Der  köng  nns  wider  schicken  thett. 
Wir  sollen  David  in  dem  beth 
Zum  könig  bringen  mit  gefehrt, 

27  S  Von  meim  Tater  md  won  im  pey.         3S  S  kOng.     AK  kOnig. 


Daß  er  von  im  getSdtet  werd. 
Abner  gebt  snm  bild,  deckt  es  aaff  nnd  spriebt: 

Michal,  das  bild  David  nit  iet, 

Wir  Bind  betrogen  darch  dein  list. 
6  Lantf  einr,  thn  das  dem  köng  ansagen, 

So  wüUeD  wir,  biß  es  thnt  tagen, 

Dorcbaucheu  hie  das  gantze  banB 

Unden  und  oben  p:ar  durch  aaß. 

Find  wir  David,  su  muß  er  mit, 
la  Darwider  hilfft  kein  fleh  noch  bltt. 

Und  eh  aufTgeht  die  morgeuröth, 

Muß  er  bejm  köng  werden  getödt.  [K  4 

Abner  geht  ab  mit  sein  kneohten,    KOoig  Sanlkompt   nnd  aprjobt: 

Tochter,  sag,  waramb  hast  gelogn, 

u  Mein  knecht  durch  deine  Üst  betrogn, 

Daß  mir  mein  feind  entrunnen  ist? 

Hichal,  Saale  toohter,  spricht : 
Hertz-lieber  vatter,  ohn  arglist 
So  ist  aolliches  ah  geschehen ; 
90  Wann  David  der  thet  zu  mir  jeben, 
Laß  mich  gehn,  oder  ich  tod  dich, 
Da  kondt  ie  den  nit  halten  ich; 
Wann  er  ist  ein  mann,  ich  ein  weib 
Uit  gar  blödem  und  schwachem  leib. 

_      36      [A4,  1,  12,]        König  Sani  spricht: 

Nun  mein  knecht  mir  gesaget  hat. 
Er  sey  eutnumen  gen  Bamat, 
Daselbst  wil  ich  in  finden  wol. 
Da  er  mir  nit  entrinnen  sol, 
M  Biß  er  den  bittem  todt  erdo!. 
Sie  gehen  alle  ab. 


10  S  Darfusr  biJft  wtdsr  fisoh.  U  S  TochUr  iftg.      AE  6ftg  Toobtn. 
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Actus  6. 

David  geht  eis  mit  Jonathan  and  iprieht: 

Hein  Jonathan,  was  liab  ich  than? 
Was  hab  ich  mißhandelt  daran, 
5  Gesündigt  an  dem  vatter  dein, 
Daß  er  stellt  nach  dem  leben  mein? 
Hab  ich  gsündt  wider  in  nnd  dich. 
So  solt  du  selber  tOdten  mich. 

Jonathan  spricht: 

10  Ach,  mein  David,  dasselb  sey  fem, 
Daß  dn  von  im  solt  tödtet  wem. 
Mein  vatter  der  thnt  nichts  heymlich, 
Das  er  nit  vor  lest  wissen  mich, 
Dammb  so  wird  das  nichtsen  sein. 

15  David  spricht: 

ICdn  Jonathan,  der  vatter  dein 
Weiß,  daß  ich  gnad  hab  vor  dein  angen, 
Derhalb  verbirgt  er  das  anff  langen. 
Daß  er  dir  sollichs  nicht  erzehl, 
»  Als  war  gott  lebet  und  dein  seeL 
So  ist  ie  nnr  ein  schrit,  bey  gott! 
Zwischen  mir  nnd  zwischen  dem  todt. 

[A  4^  1,  12b]  Jonathan  spricht: 

Hein  David,  wanns  dein  hertz  begert, 
»  So  wird  die  sach  durch  mich  erfert. 
Horgen  der  new  monat  geht  ein. 
Und  wenn  dn  nit  zu  tisch  wirst  sein 
Und  mein  vatter  nach  dir  thut  fragen, 
Was  guts  oder  b5ß  er  wird  sagen, 
80  Das  wil  ich  offenbaren  dir; 
.Wo  nit,  so  thu  fort  hin  an  mir, 
Weyl  ich  leb,  kein  barmhertzigkeit, 
Auch  nit  nach  meines  todtes  zeit. 
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Doch  bitt  ich,  wenn  der  lierre  gott 
Dein  feinde  in  dem  IhikI  aaßrott, 
So  thn  barmlierlzigkeit  an  mir,        , 
Als  ich  ietzand  anch  thn  an  dir. 
B  Derlialb  vernewen  wir  ietznnd 
Mit  einem  eyd  den  newen  bnnd. 

Sie  Bchweren  einaDder  den  band,  and  DkTid  iprieht: 
Wer  wird  die  ding  verkilnden  meb, 
Wie  ich  mit  deinem  vatter  steh 
10  In  zom  oder  in  gnaden  sey. 

[E  4, 1,  24]  JoutliiB  spriobt: 

Mein  David,  so  verbirg  dich  frey 

Nach  mittag,  bey  Asel,  dem  stein, 

So  wil  ich  denn  nauB  gehn  allein 
i(  Mit  einem  knabn,  -schiessen  drey  pfeyl 

Dnd  Bchreyen:  Such  mir  die  mit  eyl. 

Sprich  ich:  Die  pfeyl  ligen  herwertz, 

So  stell  anfr,  und  hab  ein  gut  hertz. 

So  ist  es  Med.  Sdirey  aber  ich, 
so  Die  pfeyl  die  ligen  vor  dir,  sich. 

So  geh  hin,  darbey  thn  verstehn, 

Daß  diüh  der  herr  heyst  fliehen  den 

Und  was  wir  mit  einander  reden, 

Sey  der  herr  zeag  zwischen  uns  beden. 

u       [A  4,  1,  12<]  D&Tid  apriobt: 

Nan   ilüiiu  anschlag  wil  ich  nach-kommen, 
Wie  ich  das  von  dir  hab  vernoramen, 

Sie  geben  bejde   ab.     KOnig  Sani  kompt  mit  Abner    nnd    Jonitfaui  | 
und  Bprioht: 

«0  Wo  ist  beut  der  son  Isay, 
Daß  er  nit  kt  zn  hof  allhy  ? 

Jonathan  pprisht : 

David  hat  betten  mich  vor  dem, 

Er  müst  hin  gehn  gen  Bethlehem 

■a  Mit  seinem  geschlecht,  jnng  und  alten 

Dem  herren  heut  ein  opffer  halten, 
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und  hab  ich  gnad,  thet  David  jehen, 
So  laß  ml  h  meine  brüder  sehen. 
Also  ließ  ich  in  gehn  sein  straß. 

König  Sani  sagt  lornig: 

6  Dn  schalck  nnd  bnb,  ich  weiß  wol,  daß 

Dn  Isay  hast  ansserkoren 

Und  einen  bnnd  zn  im  geschworen 

Dir  nnd  deiner  mntter  zn  schand. 

Ich  weyß,  weyl  Isay  im  land 
10  Ist,  wirst  dn  nnd  das  köngreich  dein 

Ghmtz  schwach  nnd  nnbestendig  sein. 

Sendt  hin,  laß  bringen  den  bößwicht, 

Er  mnß  sterben,  nnd  änderst  nicht. 

Jonathan  spricht: 

ift  Wammb  sol  er  sterben,  sag  an, 
Was  hat  David  nbels  gethan? 

König  Saal  sehonst  seinen  spieß  nach  im,  Jonathan  flencht. 

[A  4, 1, 12d]  König  Sani  spricht : 

Nnn  kombt,  last  nns  hin  anff  den  saal 
20  Halten  letzt  das  new-monat-mahl. 

Sie  gehn  alle  ab.    David  geht  allein  ein,  redt  mit  ihm  selbst: 

Nnn  will  ich  mich  legen  allein 
Hinter  Asel,  den  grossen  stein. 
Der  allhie  steht  im  freyen  veld, 
S6  Biß  Jonathan  wie  obgemeld 
Komb,  nnd  mir  offenbare  frey. 
Ob  ich  inn  gnad  oder  nngnad  sey. 

David  legt  sich  aider.    Jonathan  kompt  mit  dem  kaaben^   schonst 

drey  pfeyl  nnd  schreyt: 

so  Eyl  schnell,  nnd  hol  die  pfeyle  mir. 

Die  ligen  all  dort  wertz  vor  dir.  [K  4r,  1,  25] 

Der  knab  holt  die  pfeyl,  Jonathan  geyt  im  den  handbogen: 

Geh  trag  den  handbogn  in  die  statt. 

♦ 

10  S  kungroloh.     AK  königreioh.       19  S  Nan  knmpt  rnd  lai  ms  auf  dem 
i«L        27  S  od«r  feintiehafft  fey. 


Hioacb  komm  ich  heint  abend  spat 

Der  knab  ^eht  ab.    Dtiid  steht  anff,    nnd   feilt  Jonathao    bi 
Jonathan  hebt  ihn  aaff,  mnbfscht  in,  sie  we;Den  beyd. 
Jonathao  spricht: 

G  Ach  gott,  nnn  muß  wir  sBia  geBchieden, 
Mein  David,  tiim  geli  hin  mit  frieden  I 
Mein  vatter  gwiS  beschloBsen  hat, 
Da  inÜBt  sterben,  fleuch!  ist  mein  rath. 
[A  4, 1, 13»]  Wie  wir  haben  gRchworen  bejdaamen 

10   Einen  band  in  deiS  lieiren  namen 

Und  gsagt:  der  herr  sej  zeug  darcliaaB! 
Zwischen  meinem  nnd  deinem  band, 
Zwischen  deim  sam  und  meinem  saroen  — 
letznnd  immer  nnd  ewigl  amen. 

16  Sey  keck,  nnd  fleuch  eylend  von  binnen! 
Heins  vatters  band  wird  dich  nit  finnen, 
Du  wirst  köng  in  Israel  werden. 
So  wil  ich  denn  aach  mit  begerden 
Der  aller  neeliBte  nmb  dich  sein. 

M  Solcha  andet  wol  den  vatter  mein, 
DeB  ist  ergrimmet  er  in  zoren. 


David  spriobt; 
Warzn  mich  gott  hat  auserkoren 
Und  was  gott  wil,  dasselb  geschecb 

at  Ich  will  nicht  bleiben  in  der  nech 
Und  den  herren  vei-snchen  nicht. 
Der  wird  noch  sitzen  am  gericht. 
Mein  Jonathan,  ich  geh  dahin, 
Von  menschen  ich  verlassen  bin 

M  Gott  ist  mein  bnrg,  feL6,  schüd  nnd  schätz, 
Hein  hilff  nnd  trost,  that  mir  alla  gnts 
Hein  erretter  an  allem  end 
Und  mein  znflneht  in  dem  elend; 
Dem  befilch  ich  mich  in  sein  hend. 

Sie  nmb&üien  einander  und  geben  bejd  ab. 
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Actus  7. 

BftTid  galit  alleim  eis  und  sprieht: 

Mein  gott,  anff  dich  ich  mich  verlaß, 
Da  bist  mein  glaytsmann  anff  der  straß. 
6  Ich  wil  e^n  Nobe  in  der  nech 
[A  4, 1, 13b]  Zn  dem  priester  Ahimelech, 

Dort  geht  er  gleich  entgegen  mir. 
Der  herr  Zebaoth  sey  mit  dir. 

Ahimeloeh,  der  hoheprisier,  kompt  und  tprielit: 

10  David,  gesegnet  sey  st  dem  herrenl 
Wie  kombst  da  her  also  von  ferren 
Allein,  nnd  ist  niemand  mit  dir? 

David  tprieht: 

Der  könig  hat  befolhen  mir, 
16  Ein  heymlich  gschefift  zn  richten  anß. 
Sag,  hast  da  nit  in  deinem  hanß 
Ein  brod  oder  fünffe,  gib  mir. 

Ahimeleek,  der  priesteri  spricht: 

Kein  gmeyn  brod  kan  ich  geben  dir, 
[K  4, 1, 26]  Sonder  ich  Sab  nnr  der  schawbrod, 
Welliche  man  anffleget  gott. 
Doch  daß  dn  habst  ein  kenschen  leyb. 
Daß  dn  berüret  hast  kein  weyb, 
Sonst  zimbten  sie  dir  nit  zn  essen. 

S6  David  spricht: 

Gib  her,  das  hab  ich  wol  ermessen. 
Die  wdber  sind,  fürwar  ich  sag, 
Mir  verspert  gewesen  drey  tag. 

Der  priester  gibt  im  die  schawbrod,  David  aber  spricht : 

80  Sag,  hast  aach  nit  spieß  oder  schwort, 
Daß  ich  darmit  bewaffiiet  werd  ? 

6.  9.  18  S  Ahimeleoh.     AK  Abimeleoh.         HS  Wie.     AK  Wo.         12  S 
▼vd  itt  mit  dir  nimant.  14  S  hat  mieh  anfgesant.         80  8  nit.     AK  ein« 

31  8  pewaffhet.     AK  gewaiEoet. 


Wann  dag  i^scbefft  also  eylend  wae, 
DaB  ich  kein  welir  namb  anfF  die  straS. 

Ahinelecli,  der  priester,  spiioht: 
Mein  David,  das  groß  ecliwert  hie  leit 
n   Goliaths,  der  vor  diser  zeit 
[A  4, 1, 13e]  Von  deiner  hende  ward  erBchlagen. 
Will  das,  £0  wil  ichs  fUrher  tragen. 

David  Bprleht: 

Ja,  es  ist  seins  geleichen  oit, 
10  Gib  mirs,  so  wil  ichs  nemen  mit. 

Abiaeleeh   bringet  du  sohwerdt,  gibt  ea  David  nnd  spriekt: 
Nun  gott  der  herr  der  sey  dein  segen, 
Belayt  dich  in  all  deinen  wegen 
Hit  seiner  heiling  engel-schar, 
ie  Daß  dir  kein  nbel  widerfahr! 

Aliineleoh  geht  ab.    David  spriobt; 

Nun  will  ich  gelin,  es  dilnckt  mich  spat. 
Zu  dem  Itünig  Acliis  gen  Gath, 
Bey  dem  wil  ich  sein  nnhekandt, 
H  Wil  mich  erhalten  in  seim  land 
Heymlich  vor  könig  Sani  forthin, 
Daß  er  gar  nit  weyß,  wo  ich  bin. 

David  geht  ab.    KBnip  Achis  gehet  ein  mit  sweyeD  trabanten, 
setat  sich  nnd  spricht : 
u  Saget  mir,  wer  ist  jener  mann, 

Der  dort  kompt,  und  was  wil  er  than  ? 
Was  hat  er  an  meim  hof  zuschaffen, 
Daß  er  also  weit  mnb  thut  gaffen? 

Morbal,  der  erat  trabant,  aprioht: 
SD  Herr  könig,  das  ist  der  David, 
Welcher  mit  dem  Goliath  stritt. 
Und  er  wird  der  kÖnig  im  land, 
[A  4, 1, 13dJ  Von  dem  man  darnach  aang  znhand: 

EÖDg  ijaul  het  tanseut  mann  erschlagen, 
B6  Von  disem  aber  thet  man  sagen, 
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Er  hat  erschlagen  zehen  tanset, 
Derhalb  könig  Sani  vor  im  grauset. 

Sbaly  der  aader  tralMuity  sprieht : 

Er  wil  yerkondschafften  das  land, 
6  Daß  er  denn  mit  gerüster  hand 
Komb  nnd  dich  anß  dem  land  vertreib, 
S  4, 1,  27J  Und  er  an  deinr  statt  könig  bleib. 
Derhalb,  herr  könig,  nemb  in  on 
Und  laß  in  kommen  nit  darvon. 


^aTii  ftellt  sieh,  säab  sey  er  unsinnig,  nnd  kollert«    König  Aohis 

spricht: 

Was  sagst  da?  siehst  nicht  in  der  frist, 
Daß  diser  mann  nnRinnig  ist? 
Wammb  habt  ir  in  zn  mir  bracht? 
u  Habt  ir  denn  nit  vorhin  bedacht? 
Ich  hab  thörichter  lent  vor  gnog, 
Die  mich  peynigen  mit  onfag. 
Was  sol  mir  der  rasent  im  hanß? 
Eylt  nnd  föhrt  in  von  mir  hinanß. 

Die  tnüNUiteB  ftkren  David  ab,  kommen  wider.    Bor  könig  spricht: 
Eombt,  last  nns  in  den  tempel  gähn 
Unsem  göttem  ein  opffer  than, 
Daß  sie  beschützen  nnser  land 
Vor  der  feinde  arglisting  hand. 

Sie  ^hnt  alle  ab.    David  gehet  allein  ein,  hebet  seine  hend  anifi 

sieht  gen  himel  nnd  sprieht: 
Ich  lob  den  herren  alle  stand. 
Sein  lob  sol  sein  in  meinem  mond, 
[A4,  1,14a]  Mein  seel  sol  sich  des  herren  rhümen, 
so  Sein  lob  ich  evdglich  wil  plümen, 
Der  mir  solch  weißheit  geben  hat: 
Da  mich  der  menschen  falscher  rath 
Wolt  biß  in  den  todt  venmtrewen, 
Da  thest  mich,  herr,  mit  hilff  erfrewen, 
85  Da  ich  in  grossen  nöten  war. 
Da  kombt  zn  mir  Abiatar, 
Ein  son  des  priesters  Ahimelech. 

1  8  tawMt    AK  Unient.      29  8  heiroD.    AK  herm.      37  AK  Abimeleoh. 
Httt  Saohi.   XV.  ^ 


AbiaUr  bewt  David  die  band  nnd  Bprlebt: 

0  David,  die  sacb  steht  nit  wol, 
EUnig  Saal  der  hat  nnTerhol 
fr  Mein  vatter  beschieltet  hinein, 
Auch  fönfF  und  achtzig  priester  sein, 
Hat  die  all  zn  tod  lassen  schlagen, 
Hat  auch  in  nachfolgenden  tagen 
Zu  Nobe  ire  weib  und  kinder, 
in  Auch  alle  ire  schaf  and  rinder 

Mit  deß  BchwertB  seherpff  gerichtet  hin. 
Daß  ich  allein  entrannen  bin. 
Dasselb  ich  dir  von  hert^en  klag. 

Darid  spricbt: 

i&  Mein  Abiatar,  anff  den  tag 
Hat  Doeg  alle  ding  verrathen 
Dem  könig,  der  nach  disen  thaten 
Hat  sollich  grosses  mord  gethan, 
Da  bin  ich  warlich  schnldig  an 

lu  Allen  Seelen  deins  vattere  hanß. 
Komb  mit  mir  in  die  wüsten  nanß. 
Da  wil  ich  auch  halten  ob  dir. 
Wer  dir  thut,  der  sol  anch  thnn  mir. 
Dauß  hall  ich  auff  sechs  hundert  mann, 

afr  Die  mir  auch  trewlich  bey-gestahn. 
Die  in  Israel  sind  vertrieben, 
Schuld  halb  in  das  elend  versehrieben, 
[A4, 1,14b]  Gantz  unbillich  und  wider  recht, 

Sambt  mein  briidem  und  gantz  geachlecht 

sn  In  der  bnrg  En^edy  verborgen. 
[K  4,  1,  28J  Da  wird  uns  gott  trewlich  versorgen 
Und  erhalten  in  dem  elend, 
Biß  er  mit  Sani  anch  mach  ein  end, 
Pen  der  sathan  besitzen  thiit, 

36    Der  hefftig  stellt  nach  nnsrera  blut. 
Komb,  gott  halt  uns  in  seiner  hut. 


1  8  gspr«. 
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Sie  gelLfB  beyd  ab.    Der  elirenholt  kombt  und  beBohleast : 

So  habt  ir  gehört  die  histori, 

Die  wol  dienet  zn  gottes  glori. 

König  Sani  ist  ein  klar  fiirbild 
6  Aller  weltkinder,  toll  and  wild, 

So  haben  kein  achtong  anff  gott, 

Verachten  sein  wort  nnd  gebott 

Und  füren  ein  gottloses  leben  : 

Was  fleisch  nnd  blnt  in  ein  ist  geben, 
10  Dem  kommens  nach;  wer  sie  wil  lehm 

Zu  gottes  forcht  nnd  lieb  bekehm. 

Dem  Werdens  neydig  nnde  gram, 

Verfolgen  den  ohn  alle  schäm 

Durch  arglistige  hinter-dück, 
16  Vor  angen  gnt,  falsch  hinter  rück. 

Entlich  de  gar  besitzen  thnt 

Der  böß,  daß  sie  vergiessen  blnt 

Ohn  sdinld,  nnd  sie  so  gar  verstecket 

Von  eim  nbel  zum  andern  locket, 
20  Treiben  anß  gott  den  hon  nnd  spot. 

Entlich  verstösset  sie  auch  gott^ 

Daß  sie  an  ehr  nnd  gwalt  verderben, 

An  leib  nnd  seel  anch  ewig  sterben. 

David  aber  ist  ein  fignr 
25  Aller  Christen,  recht  gläubig  nur, 

Sind  durch  den  tauff  gesalbet  fmmb 

Zu  eim  könglichen  priesterthumb, 
[A  4, 1, 14o]  Welliche  allein  anff  gott  schawen, 

Anff  ihn  hertzlich  hoffen  und  trawen 
80  Und  durch  genad  anch  überwinden 

Ir  fleisch  und  blnt  fahen  und  binden, 

Das  sich  gott  widersezet  heut. 

Welches  den  Goliath  bedent; 

Durch  das  creutz  dempffens  fleisch  und  blut, 
85  Daß  es  bleib  ghorsam  in  demut, 

Trotten  ire  wollüst  mit  fassen. 

Die  weltkinder  sie  fliehen  müssen. 

Vor  den  so  müssen  sie  sich  schmiegen, 

1  S  Sie  gent  alle  ab  in  rechter  ordnnng.      32  8  widerseiet.     AK  widerleget. 
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Veracht  unter  den  fiissen  ligen, 
Die  sie  anß  neyd  martern  and  plagen, 
Würgen  and  auB  dem  land  vei;jagen, 
Denn  fassens  ir  seel  mit  gednlt 
6  und  frewen  sicli  der  gottes-huld, 
Wiewol  sie  nirgent  sicher  sein. 
Hichal  dent  die  cliriatlich  gemein, 
Die  hell  in  der  vervolgnng  schütz 
Mit  Jonathan  in  thnt  tu  gnts 
10   Vor  der  weltkinder  tyranney 

Fiirschub  nnd  handreich  mancherley. 
Ähimelech  dent  zu  der  zeit 
Die  diener  in  der  christenlieit, 
Welche  die  Christen  in  der  not 
IQ  Äni'Ji  spejsen  mit  dem  himetbrodt, 
Sie  auch  vereichem  auff  der  Btraß 
Hit  dem  schwerdt  gottes  wort  filrbab. 
Dannit  trüstens  die  cliriatlicli  schar, 
Müssen  doch  drob  auch  lassen  haar. 
10   Denn  flenhet  die  christiich  gemein 
Auch  in  die  wüsteney  hinein, 
Bedeut  deß  glanbens  eynigkeyt, 
Darinn  erhelt  sie  eich  die  zeyt 
Vor  den  weltkindem  alt  und  jung 
SA  In  der  burgk,  bedent  die  hofRaung, 
Darinn  sie  einhelligklich  leben 
In  dem  elend,  bili  in  wird  geben 
Dort  das  himelisch  kUnigreich 
[E  4, 1,  29]  Das  nns  gott  allensamb  verleich, 
[A4, 1, 14d]  Da  ewig  frewd  nns  anfferwachß 

Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  SachS. 

Die  person  in  die  tragedl; 

I.  Der  ehrnhold. 

3.  Saal,  ein  könig  hrael. 
u     3.  Jonathan,  «ein  söhn. 

4.  Micbal,  eein  tochter. 

5.  Ab  Der,  sein  veldthauptmann. 

6.  Der  herr  oder  ein  stimb. 


13  S   AMmslsob.     AK  &biiii< 
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7.  Samaeli  der  prophet. 
S.  Ahimeleoh,  der  hohepriester. 
9.  Abiatar,  sein  sobn. 
10.  Isay»  der  Beihlebemiter,  Davids  vater. 
6   11.  David  ] 

12.  Eliab  ( 

13.  Abinadab        *  •^'^  ^'^^' 

14.  Samma        ) 

15.  Gk>liatb,  der  groß  Philister. 

10   16.  Hagag,  der  Amalekiter  könig. 

17.  Dalon      \  ^^^^  ^^^^^j^^  ^^^^^  Hagag. 

lo.  Didon      / 

19.  Achis,  kOnig  zn  Gath. 

'  ^'  *      1    zwen  trabanten  könig  Achit. 
16  21.  Ebal        / 

Anno  ealatis  M.D.LVII.i  am  28  tag  Angusti. 

1  A  Probet.      2  8  Ahimeleoh.     AK  Abimeleeh.     11  8  Dolon.     AK  Selon. 
14  8  Morhiü.     AK  Merhol.  16    8  setit  die  liffer  1070  dAranter,  d.  h.  dM 

ftOek  kabe  1070  Tene.    Naeh  meiner  ifthlnng  kat  ef  1060  vene. 
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[A4, 1,15a]  Ein  comedi,  mit  acht  personen  zu  reci- 

tiren:  Die  Abigayl,  and  hat  Y  actas. 

Der  lierolt  tritt  ein,  neygt  lieh  ind  sprieht: 

Heyl  und  genad  sey  von  gott  allen 
6  Entgegen  hie!    Euch  zugefallen 

Sind  her-gebeten  kommen  wir, 

Von  uns  zu  sehen  und  hörn  hier 

Comedi-weiß  ein  schön  histori, 

Nützlich  zu  bhalten  in  memori. 
16  Wer  die  wil  lesen,  dieselbn  such 

Nach  leng  im  ersten  könig-bnch. 

Am  fünfif  und  zweyntzigsten  capittel. 

Helt  inn  von  köng  David  ohn  mittel. 

Als  er  in  der  wüst  Paran  lag 
30  Und  hört  daselben  anff  ein  tag, 

Wie  Nabal  seine  schaf  thet  scheren; 

Zu  dem  schickt  David,  thet  begeren 

Ein  reichen  segn  von  seiner  band. 

Wie  es  denn  war  der  brauch  im  land, 
36  Nabal  aber  Davidis  knecht 

Und  David  hart  mit  werten  schmecht. 

Darumb  David  erzörnet  wur, 

Nabal  und  seim  hauß  den  todt  schwur. 

Abigayl  mit  ihr  vemunfft 
80  Unterkam  herr  Davids  Zukunft 

1  Diese  oomoedie  hatte  Sachs  in  dem  achten  [Terlornen]  spnxchbiiohe  auf- 
geschrieben. Denselben  Stoff  behandelte  er  Äagast  1543  in  seinem  neuen  ton 
als  meistergesang,  dessen  Überschrift  er  im  generalregister  giebt:  Abigail  nabals 
weib;  das  lied  begann:  »Als  Dauid  wont  in  der  wttesten«  paron  and  itand 
im  sechsten  meistergeiangbaoh,  bl.  37.         17  1.  Samnelis  25.  oapiteL 
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Und  im  begegnet  nnter-wegen 
Und  yersönt  in  mit  reichem  segen.  [K  4, 1,  30] 

^  4, 1, 15b]  Nach  dem  starb  bald  Nabal,  der  thnmb. 
David  sie  zu  einr  gmahel  nmnb. 
6  Nun  schweygt  and  sitzt  in  stiller  rhw 

Und  hOrt  nnd  secht  da  fleissig  zn, 
•    Wie  sich  das  alls  vollenden  thn. 

David  tritt  ein  mit  sweyen  knechten  nnd  spricht: 

Hört  zn,  ir  anßerwelten  männder, 
10  Ir  inhaymischen  nnd  anßländer, 

Die  ir  veijagt  seyt  nnd  vertrieben 

Zn  mir  geflohen  seyt,  nnd  blieben 

In  diser  wüsten  hin  nnd  wider, 

Mit  mir  seyt  zogen  anff  nnd  nider 
16  Von  Engedi  letzt  zn  Paran: 

So  ist  mein  will,  daß  iedermann 

Allhie  in  diser  wüsteney 

Mit  den  innwohnem  frenndlich  sey. 

Ihn  gar  nichts  thn  zn  leyd  noch  schaden, 
20  Anff  daß  sie  nnser  haben  gnaden 

Und  nns  anch  alles  gnten  gönnen, 

Anff  daß  wir  bey  in  wohnen  können. 

So  lang  nns  gott  an  disem  end 

Lest  wohnen,  als  bilgram  elend 
25  Vor  Sani,  der  anff  nns  wüten  thnt, 

Daß  nns  gott  vor  im  halt  in  hnt. 

Das  ist  mein  will,  wollt  ir  das  than, 

So  kombt,  last  nns  gott  beten  anl 

Sie  gehen  alle  anß.    Davids  iween  kneoht  kemmen  wider. 
30  Simeon  der -spricht: 

Hör,  Jacob,  sind  wir  nit  elend 
Lenth  in  der  wüsten  an  dem  end? 
Wie  die  zigenner  wir  nmbziehen, 
letznnd  dorthin,  denn  dahin  fliehen 
A4;  1,15«]  Vor  könig  Sani,  der  uns  nachstellt; 
Darzu  nns  anch  der  hnnger  qaelt, 
Anch.reissen  wir  ab  nnser  kleyder. 
Werden  ie  lenger  ärmer  leyder 
Und  sind  nnser  fast  anff  sechs  hundert. 
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Jacob,  der  ander  kneohti  sprioht; 

Ja,  es  hat  mich  nur  o£Et  yerwnndert, 
Weyl  unser  zal  sich  fast  thnt  mehren, 
Wie  wir  uns  all  können  emehren, 
6  Dieweyl  and  wir  in  diser  rawen 
Wüsten  nichts  pflantzen  oder  bawen; 
Gott  der  maß  ans  nar  selb  bewirten. 

Simeon  spriolit: 

Gestern  hab  ich  von  eim  schaffhirten 
10  Gehört,  wie  aaff  dem  berg  Carmel 
Nabal,  der  reich,  aaß  Israel 
Werde  seine  schafscherer  haben. 
Wenn  ans  derselbig  thet  begaben 
Mit  speiß  and  tranck  ein  reichen  segen, 
16  Wie  es  sitt  ist  im  land  allwegen, 
Daß  wir  aaff  ein  tag  hetten  zessen! 

Jaeob,  der  ander  kneelit,  Bpricht: 

Ja,  das  kan  ich  gar  wol  ermessen; 
Er  ist  reich.    Ist  mir  änderst  recht, 
'  so  So  ist  Nabal  von  Calebs  gschlecht, 
Dreytaasent  schaf  er  wol  vermag 
und  tansend  ziegen  aaff  den  tag. 
Er  ist  aber  ein  harter  mann. 
Ich  förcht,  er  werd  gar  nichsen  than. 
36  Derhalb  man  anverworren  bleib. 

Sineon  sprieht: 

0,  er  hat  ein  vemünfftig  weyb,  [K  4, 1,31] 
[A  4, 1, 15d]  Die  ist  Abigayl  genannd. 

Kein  schöner  weyb  Ist  in  dem  land. 
80  Ich  rath,  wir  wöllns  David  ansagen, 
Der  wird  ob  dem  handel  rhatschlagen. 
Er  kompt,  ich  wil  ims  zeygen  an. 

David  kombt.     Simeon  spriolit: 

David,  es  ist  ein  reicher  mann 
86  Aaff  dem  berg  Carmel,  heyst  Nabal. 

24  T  «r.     AK  m.        25  K  niiierworbfii« 
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Denelblge  der  wird  sein  mahl 
Auff  heut  seinen  schafscherem  geben. 
Dnnckt  es  dich  gut,  so  magst  da  eben 
Zu  im  schicken  nmb  einen  segen, 
6  Wie  der  brauch  ist  im  land  allwegen. 

DftTid  spricht: 

Ja,  so  macht  euch  anff  alle  zwen, 
Heyst  sonst  noch  zehen  mit  euch  gehn 
Auff  Carmel,  umb  ein  gottes  sogen 

10  Grüst  Nabal  fleissig  von  meint-wegen, 
Wünscht  im  gelück  und  sagt  im  auch, 
Was  zu  dem  sogen  ist  der  brauch 
Und  ir  wol  wist,  auff  daß  uns  gott 
Durch  Nabal  bescher  fleisch  und  brodt. 

15  Gott  der  bewar  euch  auff  der  Strassen  1 

Die  kaeclit  gehn  ab.    DaTid  spriolit: 

Herr  gott,  du  hast  mich  nie  verlassen. 
Also  wirst  du  auch  ietzund  than. 
Ich  wil  gehn  in  das  läger  gähn 
80  Zu  den  männem,  so  darinn  ligen. 
Fast  aller  gutthat  sind  verziegen, 
Sie  trösten,  uns  wer  gott  der  hoch 
•  Erlösen  von  deß  elends  joch 
Und  ins  vatterland  bringen  noch. 

96  David  geht  auO. 


[A4, 1,16^1  Actus  2. 

Habal  gehet  ein  mit  sweyen  knechten  und  sprieht; 

Habt  ir  das  mastvieh  abgestochen 
Zu  braten,  sieden  und  zu  kochen, 
80  Auff  daß  man  heut  auff  meinem  saal 
Halte  das  königliche  mahl 
Und  auch  alle  schafscherer  mein? 
Stecht  an  den  aller-besten  wein 

3  T  felntn.     AK  fein. 


Ffir  mich,  dafl  ich  m»cht  frSlic^  wem ; 
Wann  ringe  wein  tiiuck  ich  nicht  gern, 
Sonder  die  starckn,  ia.Ü  mir  der  kopff 
Darvon  nrabtrcnde!  wie  ein  lopff; 

a  Dasselh  ist  meines  herUen  lust. 
Nach  dem  so  thnt  anaiechen  snnst 
Ein  geringen  wein,  gar  ein  schlechten, 
Ffir  die  Bchafacherer  nnd  den  knechten. 
Derselb  ring  wein  der  thut  eaclis  wol; 

10  Ir  könd  dennoch  wol  werden  vol. 
Gellt!  schawt,  wer  klopffet  dansen  anl 
Tlint  anfr,  nnd  last  es  einlier  gähn. 

Die  gween  kaecht  Davids  konnea,  und  Slmson  aprieht 
David  dir  Beinen  gmß  entheut 
16  Und  nna  zn  dir  ist  schicken  hent, 

Dir  glUuk  zu  wnnschn  zn  deim  Bchafscheru, 
Und  thnt  dannit  von  dir  begem 
Ein  segen  nach  dem  hranch  im  land. 
Hein  herr,  was  tinden  thnt  dein  band, 
K  Bitt,  wöllst  dein  knecht  verargen  nicht. 
Laß  ans  vor  deinem  angeeiclit 
Genad  tinden  nmb  Davids  willen, 
DeinB  sohna,  nnsem  hnnger  zastillen, 
Der  ims  hart  in  der  wileten  plagt. 


[A4, 1.16b.  E4, 1,  32]    Habal  sprioht  trattig: 

Wer  iet  der  Darid,  von  dem  ir  sagt  ? 
Und  wer  ist  der  aon  laay. 
Den  ich  doch  hab  gesehen  ny? 
Man  tindt  letzt  der  knecht  one  zai 

M  Im  land  hin  and  lier  uberal, 
Die  sich  von  Iren  herren  reissen, 
Vil  böser  tück  nnd  atilck  sich  fleissen. 
Soll  man  eim  ieden  schenckn  nnd  geben, 
So  würdens  mit  gestercket  eben 

SB  Und  fort  ir  hnbenstiick  zn  treiben, 
Thetten  ir  lebtag  schlüffel  bleiben. 
Ich  wil  in  helffen  nit  darzu. 
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jMOb  sprielit: 

Ach  mein  herr  Nabal,  hör  doch  du! 

Laß  uns  bey  dir  finden  genad; 

Wir  sind  gewesen  dir  ohn  schad 
5  In  der  wüsten,  sonder  dein  nutz 

Und  dir  gethan  alls  liebs  und  guts. 

Dein  schaihirten  die  magst  dmmb  fragn. 

Die  haben  wir  bey  nacht  und  tagn 

Ehrlich  gehalten  allzumal, 
10  Daß  in  Hat  nicht  an  irer  zal 

Gefehlt  an  schafen  noch  an  ziegen. 

Darumb  laß  das  best  bey  dir  ligen 

Und  laß  uns  solcher  trew  geniessen. 

Habal  spricht: 

16  Ey,  thut  dich  nit  der  red  yerdriessen; 

Idi  hab  euch  nit  darzu  bestellt, 

Daß  ir  meinr  hirten  hüten  sölt. 

Ir  möcht  euch  haltn  so  ungeschaffen, 

Ir  fündt  wol  ein,  der  euch  könnt  straffen. 
90  Was  geht  mich  diser  David  an. 

Den  ich  doch  nicht  gesehen  han  ? 

Solt  ich  mein  wasser,  fleisch  und  brodt 

Euch  geben,  das  wer  ie  ein  spot! 
[A  4, 1, 16o]  Und  solts  meinen  schafischerem  nemen. 

S6  Ich  mfist  mich  in  mein  hertz  nein  sdiemen. 

Drumb  geht  hin,  ich  ?il  euch  nichts  geben. 

Das  saget  ewrem  herren  eben. 

Die  kaecht  Dailds  gehn  ab.    Vabal  spricht  sn  seinen  knechten 

Ir  zwen  geht  und  die  tisch  bereyt; 
so  Wann  es  wird  gar  bald  essens  zeyt. 
Ich  wil  bemflien  auff'den  saal 
Meine  schafscherer  allzumal. 

Vabal  geht  ab.    Zebulon,  der  ein  knecht^  spricht: 

Unser  herr  ist  ein  grober  mann, 
36  Daß  er  so  hart  thut  fahren  an 
Davidis  mender  oder  knecht; 
Er  thut  warlich  daran  unredit; 
David  wird  thm  solch  antwort  aadt. 
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Dun,  der  ander  kneoht,  spriebt: 

Ach,  er  bat  ein  ^oben  verstandt, 
Hat  nichts  versucht,  auch  nichts  gelehrt, 
Sein  lebtag  nar  geachlembt  und  zehrt 
Von  einem  uberflüssing  gut, 
Hat  entpfnnden  keiner  armnt, 
ü  Hat  auch  gedient  keim  hiedermann, 
Kein  hitUgkeit  er  kennen  kan. 
Das  alt  Sprichwort  trifft  in  mit  schäm: 
Wer  nie  außkam,  iiuch  nie  heim  kam, 
[K  4, 1,  33]  Ueint,  sein  liauß  sey  die  gantze  weit, 
la  lederniann  hab  so  gnt  nnd  gelt; 
Derhalb  keim  armen  thnt  kein  gnt 
Und  jedermann  verachten  tbnt, 
Wie  man  denn  tegtich  be;  im  sieht. 

ZebaloD,  der  erst  kneoht,  Bprioht: 

IS  Es  hett  im  zwar  geschadet  nicht, 
[A4,  l,16d]Het  David  wol  geschickt  ein  segen, 
Der  mit  sein  mindern  nns  all  wegen 
Sampt  nnarer  herd  hat  ghalten  echntz. 
Ihm  wird  verschmähen  diser  tratz, 

m  Er  dörfft  nns  frey  mit  disem  stück 
Wol  alle  bringen  in  Unglück. 
Wir  wijUns  ansagen  nnser  frawen. 
Die  möcht  unterkommen  auff  trawen 
Sollichem  übel  ans  zukünfftig ; 

to  Wann  sie  ist  selir  weiß  und  vemünfftig. 
Da  kombt  sie,  lieber  sag  irs  an. 

Abiffayl  kompt  nnd  spricht : 
Habt  ir  all  sach  anffiichtig  than. 
Wie  euchs  betolhen  hat  der  herr? 

30  Dann,  der  kneoht,  spriobt: 

Fraw,  es  hat  auß  der  wüsten  ferr 
Da\id  heranff-gscbickt  nmb  ein  segen, 
Wie  man  denn  in  dem  land  thnt  pflegen. 
Wenn  reich  leuth  ir  schal'  lassen  schem. 

»  Unser  herr  thet  sie  nit  gewehm 
Und  entbott  in  an  diesem  orth 
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Tmtzig)  Btoltzmütige  hönwort. 
Das  wird  David  gar  hart  verschmähen, 
Dieweyl  er  ferren  und  auch  nahen 
Bey  nnsem  herdn  vil  gnts  hat  thon. 
6  An  im  wir  gleich  zwo  mawren  hon, 
Zu  beyden  sejrtten  nns  geholfen 
Vor  dieben,  rauhem,  beem  und  wolfifen. 
Daß  uns  an  unser  schäflein  zal 
Nichts  hat  gemangelt  uberal. 
10  Derhalb  förcht  ich,  ein  ungelück 
Sey  künfftig  uns  auff  unsem  rück, 
Wo  man  sollichs  nit  unterkomb. 

Abigayl  spricht: 

£y,  ey,  ir  lieben  knecht,  warumb 
15  Habt  ir  mirs  nit  eh  gsaget  an? 

[A 4, 1, 17a]  Dann,  der  kneoht,  spricht: 

Davidis  knecht  die  thun  erst  gähn, 
Seint  noch  kein  veldwegs  von  dem  hauß. 

Abigayl  spricht: 

so  So  kombt  mit  mir  eylendt  herauß, 
Ich  wil  euch  gebn  zweyhundert  brodt 
Und  zwo  lagel  mit  weine  rot, 
Fünff  schaf,  fELnff  schöffel  meel  nembt  hin 
Und  darzu  hundert  stück  rosin 

S6  Und  darzu  zweyhundert  stück  feygen. 
Solchs  thut  dem  herren  nit  anzeygen! 
Und  thut  solchs  auff  die  esel  laden 
Als  ein  sogen,  mit  zu  begnaden 
David,  im  das  bringet  entgegen, 

so  Zu  gütigkeit  in  zu  bewegen, 

Auff  daß  sein  zoren  sich  thu  legen. 

Sie  gehn  alle  eylendt  ab. 


Actus  3. 

David  geht  allein  ein  und  spricht: 
S6  Hie  wil  ich  warten  meiner  knecht, 


Ob  man  uns  einen  eegen  brecht 
K4, 1,  34]  Von  Nabal,  dem  Carmelitfin, 

Wie  ich  in  deß  hab  laasn  bitten. 
Die  knecht  kommen  nach  meim  beschajrd, 
t  Doch  tragen  sie  nichts,  anff  mein  ayd, 
Dio  kneoht  kommen.    Dtnn  spricht: 
0  David,  wir  liabn  außgericht 
Die  bottachafft,  bringen  aber  nicht 
Den  segen  von  disem  Nabal, 

10  Sonder  er  hat  dicli  hart  zn  mal 
Hit  Worten  gar  hönisch  geschmecht, 
Heyst  dich  ein  hingelofltaen  knecht, 
\  4, 1, 17b]  Der  in  dem  müBBiggang  thn  leben. 

Er  wöl  dir  sein  speyß  gar  nit  geben, 

i&   Sonder  den,  die  sein  schaf  habn  gschom, 
Weist  nns  von  im  mit  trntz  und  zom, 
So  komb  wir  wider  nngeschafft. 

David  Bprioht: 
Der  hon  sol  bleibn  nit  nngestrafft, 

90  Ich  hab  dem  mann  so  grober  art 
Das  sein  in  der  wüsten  bewart, 
letzt  zalt  der  unveratendig  karg 
Mein  gutthat  wider  mir  mit  arg. 
Gurt  bald  ieder  Hein  schwerdt  umb  aichl 

19  So  wil  mit  liinanff-ziehen  ich 
Und  verderben  sein  gantzes  hanß. 
Daß  mir  niemand  entrinn  heranß. 
Sonder  alls  nrabbring  nnser  band, 
Aach  den,  der  pisset  an  die  wand. 

80  Geht,  sagt  das  den  vierhundert  mann, 
Daß  sie  sich  riiaten  nnd  von  dann 
Mit  ziehen  anff  den  berg  Carmel; 
Und  die  andern  zwey hundert  seel 
Die  last  bleiben  bey  dem  gereth. 

a&  Wolanffl  es  ist  am  tag  nnn  spet. 

ie  geben  ab.    So  kombt  Abigayl  nnd  feilt  David  xa  faß 
mit  anfFgehabnen  headen: 

Ach,  mein  herr,  hür  die  maget  dein, 

IT  A  eottriDTi. 


ind  apriokl 
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Die  grosse  missethat  sey  mein. 
Nemb  ssa  hertzen,  was  dein  magd  sagt, 
Mit  bitt  und  flehen  zu  dir  klagt: 
Wollest  dein  hertz  nicht  setzen  than 

5  Wider  Nabal,  den  heyllosn  mann, 
Denn  er  ist  unweiß  und  ein  narr, 
Narrheyt  ie  und  ie  bey  im  war. 
Ich  dein  magd  schwer  und.  mag  wol  jehen, 
Ich  hab  deiner  knecht  nicht  gesehen, 
[A  4, 1, 17o]  Welche  du  hast  gesandt  zu  mir. 
Ich  het  doch  sonst  geschicket  dir 
Den  segen,  den  ich  dir  hie  bring, 
Den  nemb  an,  und  sey  guter  ding 
Und  vergib  mir  die  missethat. 

16  Der  herr  durch  mich  errettet  hat 
Dich,  daß  du  nit  in  deim  unmut 
Auff  Carmel  hast  vergossen  blut, 
Wenn  du  nun  wirst  ein  fürst  im  land 
Nach  gottes  wort,  so  wird  dein  band 

so  Sieghafft  all  dein  feind  überwinden. 
Drumb  laß  mich  genad  bey  dir  finden. 
Das  wird  der  herr  mein  herm  vergelten. 
Daß  er  den  hon  und  grosses  schelten. 
Das  dir  mein  mann  hat  zu-gesprochen, 

25  Du  mit  deim  schwerdt  nit  hast  gerochen. 
Deß  wird  sich  dein  hertz  frewen  noch. 
Mir,  deiner  magd,  deß  dancken  hoch. 
Und  in  dem  besten  mir  gedencken. 
Daß  du  in  die  unthat  thest  schencken. 

80  David  spricht: 

Gelobt  sey  der  gott  Israel, 
Der  dich  her  von  dem  berg  Carmel 
[K  4, 1,  34]  Dich  mir  gesendet  hat  entgegen, 
Mein  hertz  zu  gute  thun  bewegen! 
sö  Gelobt  sey  dein  gebet  und  rath, 
Welche  mir  heut  gewehret  hat, 
Daß  ich  nicht  hab  vergossen  blut. 
So  war  lebet  der  herre  gut, 
Welcher  auch  hat  verhindert  mich 
40  Durch  dein  zukunfiOt,  sonst  bette  ich 
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Nabal  and  sein  gantz  hanß  erstochen 
Und  sein  groß  schmach  an  im  gerochen. 
Nun  aber  ich  hab  dein  person 
Bitt  und  dein  schenck  genommen  on, 
6  Mit  fried  zeuch  in  dein  hause  hin! 
Durch  dich  ich  nun  versönet  bin, 
Daß  ich  nit  mehr  in  zoren  brinn. 

Seine  kneolit  nemen  die  sehen^k,  und  gehen  damit  alle  ab. 


[A4,l,i7d]  Actus  4. 

10       Vabal  geht  ein,  torokelt  und  spricht: 

Mir  thut  geleich  mein  schedel  weh, 
Torckel  gleich,  wo  ich  steh  und  geh; 
Darumb  laß  ich  mich  wol  beduncken, 
Ich  hab  nachten  zu  vil  getruncken. 
15  Geh,  Dann,  bring  mir  ein  brantenwein, 
Mein  kopff  wider  zu  richten  ein. 
Heiß  auch  die  frawen  einher-gehn 
Und  sag  ir,  wie  ich  auff  thet  stehn. 

Dann,  der  knecht,  geht  ab.    Abigayl  kompt  und  sprieht: 

ao  Ach,  du  thöricht  und  thoUer  mann, 
Weyst  du,  was  du  hast  gestert  than? 

Vabal  spricht: 

Ich  hab  auch  sehr  gössen  und  truncken. 
Bin  an  wenden  ins  beth  gehuncken, 
25  Hab  thon  wie  ich  allmal  hab  than. 

Abigayl  spricht : 

West  du,  was  ich  weiß,  lieber  mann? 
Sag,  warumb  hast  du  Davids  knecht 
Und  in  auch  mit  honworten  gschmecht 
80  Und  hast  im  gschicket  keinen  sogen  ? 

Habal  spricht: 

Abigayl,  sag,  von  weß  wegen 

Solt  ich  dem  frembdling  etwas  geben? 
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Abigayl  spricht: 

Mein  mann,  es  het  dir  kost  dein  leben 
[A  4, 1, 18a]  Und  deim  gantzen  haoß  an  der  stet, 
Wenn  ichs  nit  unterkommen  het. 

6  Vabal  spricht: 

Wie  oder  was  wer  denn  geschehen? 
Thu  mir  das  ordentlich  verjehen. 

Abigayl  spricht: 

■ 

Da  hab  ich  David  bracht  ein  segen; 
10  Wann  ich  ergriff  in  unter  wegen 

Am  berg,  als  er  gleich  wolt  dein  hauß 

Sampt  alt  und  jungen  tilgen  auß 

Mit  dem  schwort,  auff  heut  frü  am  morgen. 

Schaw  zu,  in  solche  angst  und  sorgen 
15  Hast  uns  mit  deiner  grobheit  bracht; 

So  unverstanden  und  ungschlacht 

Bist  du  an  hertzen,  muth  und  sinn; 

So  warst,  so  bleibst  auch  für  und  hin 

Ein  voller  zapff  und  wendenschimpff, 
10  Der  auch  kan  weder  schimpff  noch  glimpff. 
[K  4  1,  36]  Deß  wirst  dich  und  uns  alle  eben 

Einmal  bringen  umb  leyb  und  leben. 

Vabal  spricht: 

Ich  wil  mich  ins  beth  niderlegen; 
9»  Dein  red  thut  gleich  mein  hertz  bewegen 
Zu  trawren  und  grossem  unmut 
Mir  gruselt  gleich  im*  leyb  mein  blut 
Ich  bin  geleich  von  hertzen  schwach. 

Abigayl  feilt  an  in  und  spricht : 

80  Wie  zitterst?  eyl  nit,  geh  gemacht 
Schlaff  von  dir  den  übrigen  wein 
Und  laß  dir  solchs  ein  witzung  sein! 

ffie  Art  in  auß.    [A  4,  1,  18b]    Die  zween  knecht  kommen,  Sebulon 

spricht: 

86  Unser  herr  ist  warlich  todtkranck; 

Hab«  Baeh«.    XV.  6 


Vor  dem  beth  er  daroider  Banck 
Und  liel  geleich  in  ein  ulimnaclit. 

Dum,  der  ander  knuht,  ipriokt: 
Ey  lieber,  er  sanfPt  tag  und  nacht 
I  Und  niestet  sich  gleich  den  mastsewen 
Und  thnt  solticha  gar  nicht  veidewen, 
Nicht  arbeyt,  müseig  geht  allzeyt. 
Solt  dae  nit  bringen  groß  arbeyt. 
Es  wer  gnng  zu  tragen  eim  liengst. 

I  Sebnlon  spricht: 

Mich  wundert  offt,  daß  er  sich  lengst 
Nicht  etwann  hab  zu  todt  gefallen, 
Weyl  er  offt  gantz  stndvoll  uns  allen 
Nachschleicht  im  hauß  nfft  hin  nnd  wider, 

I  Ein  stiegen  auff,  die  ander  nider. 
Er  ist  grob,  nngetrewer  art, 
Helt  in  all  dingen  widerbart. 
Komb!  schaw,  daß  das  hanß  sey  verwart! 
Sie  gehn  bejd  aaü. 


David  tritt  ein  mit  sweyen  knechten  nnd  sprioht: 

Icli  verzehr  hie  mdns  lebene  zeit 
In  sorg  und  widerwertigkeit 
In  der  wÜBt«n,  obn  den  ehstandt, 
u  Das  thnt  mir  heymlich  weh  nnd  andt. 
Saul  mir  Hichal,  sein  tochter,  gab, 
Namb  mir  sie  darnach  wider  ab, 
Gab  sie  Fhaltiel  zu  eim  weyb, 
Daß  ich  also  auB  seinem  leyb 
[A  4, 1,  18oJ  (rantz  weder  sön  noch  tüchter  hab : 
Wenn  ich  stflrb,  so  stnrb  Ich  gar  ab. 
Dammb  ich  billieh  heyratn  solt. 

Simeon,  aeio  kneoht,  aprieht: 

Und  wenn  mein  herr  heyraten  wolt, 
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So  west  ich  im  ein  rechtes  weyb, 
Die  gantz  gemeß  wer  seinem  leyb 
An  vemonfft,  tagend,  sinn  nnd  mnt, 
Demütig,  doch  reich  an  dem  gnt, 
6  Daß  dn  möchtst  kein  ebnere  han. 

DaTid  spricht: 
Wer  ist  dieselb?  zeig  mir  die  an. 

SÜMUn  spricht: 

Abigayl,  das  weib  Nabal, 
10  Wann  es  sagen  sein  liirten  all, 
Wie  er  sey  an  dem  schlag  gestorben 
Und  gleichsam  halb  vor  forcht  verdorben. 
Wilt,  so  ma^t  nmb  sie  lassen  werben. 

;K  4,  1,  37]  David  spriolit: 

15  Ja  wol,  ich  hab  ie  keinen  erben. 

Ziecht  beyde  anff  Carmel  zu  ir 

Und  werbet  nmb  die  zarten  mir, 

Wenns  mir  beschaffen  ist  von  gott, 

So  wirds  mit  euch  hab^i  kein  not, 
so  Sonder  werd  etwas  richten  anß. 

Ich  wil  euch  zwen  belayten  nanß 

Und  des  wegs  ein  theyl  mit  ench  gehn, 

Baß  unterrichten  euch  all  zwen, 

Wie  ir  die  werbnng  solt  anfangen, 
S6  Das  vemfinfftig  weib  znerlangen. 

Sie  gehn  miMBaiider  aaß.    Abigayl  geht  ein  mit  iren  zweyen 

knechten  und  spricht: 

Nnn  hat  mich  gott  gnedig  erledigt 
[A  4,  i,  18d]  Von  meinem  mann  firey  unbeschedigt, 
so  Welcher  war  nnverstandner  art. 
Hitzig,  gleich  einem  wimmer  hart, 
.  Der  im  nnr  trachtet  in  sein  maul 
Und  wie  man  spricht:  fressig  nnd  faol, 
Mit  dem  auch  gar  nit  war  zu  reden, 
86  Wenn  er  voll  war,  zwischen  uns  beden. 
,         Ich  mnst  in  nur  filtzen  und  straffen. 
Wenn  er  den  wein  het  auß  geschlaffen. 

C» 
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Ich  lioff,  gott  werii  mir  niin  zu  ehm 
Ein  froramen  an  der  statt  bescliem, 
Daß  ich  mein  liertz  zu  rliw  mag  setzen 
Und  micli  alls  unmutlis  tnög  ergetzen. 

i>   D&vids  kneoht  kommsD,  und  Jftcob  spricht: 

Abigayl,  gott  gi'üsse  dich! 
David  der  schicket  in  und  mich, 
Weyl  er  hat  geliört  Nahais  sterhen, 
Und  lest  zu  ehren  umb  dich  werben. 
I   Zu  rechter  eh  er  dein  begert. 
Du  weist  ie,  er  ist  dein  wol  wert, 
Ist  gwehlter  kiing  in  Israel 
Von  gott,  derhalben  uns  erzehl, 
Wie  za  küng  David  steht  dein  mut. 


Abigftjl  fallt  uff  ire  koye.  mit  &nffgehabnen  hsnden  spricht: 


Ach,  icli  bin  nit  so  werth  und  gnt, 
David  zu  eim  gmaliel  zu  haben, 
Wejl  abr  mich  gott  mit  thut  begaben, 
So  sprecht:  Ich,  anne  dienerin. 

Ml  Gehorsam  und  gantz  willig  hin. 
Den  gott  ewig  gesegnen  muß. 
Ich  wil  euch  wasclien  ewer  fiiß, 
Ir  knechte  meines  lieben  herren, 
Der  euch  hat  her-geschickt  von  ferren; 

u  Ich  wil  meins  heim  knecht-maget  sein. 


M 


[A  4,  ],  19k]  SJmeon  aeygt  ir  ein  flD^erlein  nnd  aprioht: 

Nein,  nemb  aber  das  Angerlein 
Von  dem  David,  Isay  sons, 
Und  mach  dich  anff  und  zeuch  mit  uns 
30  Hinab  in  die  wüsten  Baran 

Und  nemb  David  zu  deinem  mann. 


Abigayl  spricht  an  ireu  koeohteu: 

Geht,  bald  sattelt  den  esel  mir! 
Dergleichen  solt  auch  alle  ir 
i  £nch  in  die  feyerklayder  zieren, 
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Mit  nab  räysen,  sampt  den  fünff  dieren 
Zu  halten  ein  frölich  hochzeyt, 
Weyl  gott  durch  sein  barmhertzigkeyt 
Hat  sollich  heyrath  zn-bereyt. 

Bie  ^hBt  Alle  ab.  [K  4, 1, 38]  Der  bereit  tritt  ein|  neygt  sieb  und 

spriebt : 

So  hat  die  comedi  ein  endt, 

Darinn  drey  ding  zu  mercken  sendt: 

Erstlich  bey  David,  daß  ein  fürst 
10  Nicht  sey  zn  freydig  noch  gedürst, 

Ein  iede  schmach  nach  scherpff  zu  rechen, 

Sonder  sein  zoren  lassen  brechen 

Mit  guten  sänfften  linden  werten, 

Betracht  vor  wol  an  allen  orten, 
15  Sich  wol  vor  blutvergiessen  hüt 

Und  regier  sein  volck  in  der  gut, 

So  geyt  im  gott  heyl  and  gelück. 

Bey  Nabal  merckt  das  ander  stück, 

Daß  sich  ein  mann  zu  aller  zeit 
30  Hüt  vor  der  füll  und  trunckenheit; 

Wann  trunckenheit  macht  wild  und  grob, 

Unverstanden  in  aller  prob. 

Gleich  einem  narren  unbesindt. 
A  4, 1, 19b]  Bey  dem  zu  end  sich  gmeynglich  findt 

36  Schand,  schad,  kranckheit  und  kurtzes  leben. 

Zum  dritten  sol  man  mercken  eben 
•  Bey  Abigayl,  daß  ein  fraw 

Mit  hoher  vemunfft  darauff  schaw, 

Daß  sie  frei  munter  sei  und  wachtsam, 
80  Wo  ir  mann  heylloß  ist,  unachtsam. 

Daß  sie  in  irm  hauß  umb  und  umb 

Gefahr  und  unglück  unterkumb. 

In  wort  und  werckn  sey  fein  gütig, 

Nit  freffel,  zenckisch  und  stoltzmütig, 
35  Darmit  sie  still  vil  ungemachs 

In  irem  hauß.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Die  acht  person  in  die  comedi: 
l.  Der  herolt. 
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2.  DaTid. 

.'  ,    )  Ewen  knecht  Da?idi. 

4.  Jacob  ) 

5.  Nabal,  der  carmeiit 

6  6.  Abigay  1,  sein  gemahel. 

a   TN  )  zwen  knecht  Nabais. 

8.  Dann       / 

Addo  Balutis  M.  D.  LIIL,  am  4  tag  Jannarii. 
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[A  4, 1,  i9o]  Die  eomedi  der  königin  Bester,  gantz 

dnrchaaß  gefast,  weiüeufftiger  mit  etlichen  actis  und  per- 
sooeo  gemehret,  und  hat  ietzt  sieben  actus  und 

XXIII  person. 

6  Jhr  herolt  tritt  eiB|  neygt  sieh  und  spricht: 

Fried,  gnad  mid  heyl,  von  gott  voran 

Sey  dem  köngkliehen  schloß  Susan, 

Versammlet  mit  den  edlen  gesten 

Und  aoßerwelten  ehrenyesten! 
10  Gott  hat  eoch  wol  zusammen  bracht 

Dieweyl  noch  heint  anif  dise  nacht 

Zu  euch  wird  eingehn  der  großmeehtig 

König  Ahasveros  der  prechtig, 

Welcher  regiert  von  India 
15  Biß  hin  in  Ethiopia 
\K  4, 1,  39]  Gewaltiglich  mit  seiner  band 

Hnndert  und  siebn  nnd  zweintzig  land. 

Anß  den  seiner  mayestat  gnaden 

Hat  er  hieher  die  forsten  gladen 
so  In  disen  elffenpainen  saal 

Zu  einem  königlichen  mahl. 

Da  wird  sich  herrlich  ding  begeben; 

Da  kompt  der  köng  zu  dem  wolleben. 

* 

1  Aiifg«MiohDet  iat  diete  komOdio  im  13  spniohbuohe  bL  313  bis  330. 
IH0  ento  kOnara  fasiUDg  dM  Btttokef  ist  im  l  band«  8.  111  bia  133  gedraokt. 
All  B«ift«rg«nng  behAiidelie  Saehs  den  stoiF:  »Bester  die  gani  hiitori«  in  seinem 
fib«Uuigen  tone  am  36  Min  1544:  Das  paeoh  bester  lelt  durch  sehen  oapitel 
(MG  VI,  113).  Vgl.  OesU  Romanor.  nr.  177  s.  741.  8  8  Versamelt  mit  den 
(fehlt  AK)  «deV  gesten  Vnd  anserwelten  (AK  ausserwelt)  werden  gesten.  13  8 
AhuehwenM.      80  Überall  in  der  handsohrift.  10  8  Hat  hiher  die  faersten 

fdaden.  30  8   helflenpainan.     AK  kOnigliohen. 


Nach  dem  schickt  er  die  kämmrling  sein 

Hin  nach  Vaati,  dar  kSnigein, 

Die  aber  wil  nit  zu  im  kommen  ; 

Das  wird  ir  in  nngnad  anffgnommen, 
K  Daß  sie  der  könig  thut  anßtreiben 

Und  thnt  mit  Heater  sich  beweiben, 

Kiner  jädin  von  edlem  stamm, 

Die  mit  Hardoclieo  her-kam. 
[A4, 1, 19d]  Dem  wird  der  fürst  Hammon  abholt, 
10  Ais  ihn  der  nicht  verehren  wolt, 

Verklagt  er  disen  jüden  alt 

Dem  kiinig  gflihrlicher  gestalt 

Sambt  den  jüden  in  dem  Einschlag, 

Daß  mans  solt  würgen  anff  ein  tag 
iB  In  seinem  gantzen  künigreicb. 

DaR  doch  Hester,  die  tngentleieh. 

Entlich  beim  kSnig  nuterkam, 

Daß  Hammon  selb  mit  schand   and  schäm 

Wnrd  von  dem  könig  selb  gefangen 
30  Und  an  den  galgen  anffgehangen. 

Den  er  Mardocheo  hett  gmacht. 

Anch  Würden  vil  heyden  nrabbracht, 

Wejl  seinem  volck  bey-atnnde  gott, 

Die  ihn  anrüfFten  in  der  not. 
36  Nun  sehweygt,  so  werd  ir  in  der  neben 

Fein  ordnlich  hören  und  anch  sehen, 

Wie  alle  ding  dort  nind  gesehehen. 

Der  herolt  geht  ab.    König  AhasTeroB  gehet  ein  mit  dsm  herolt, 
hofneister  Hammon  nnd  mit  dem  narren,  aetst  sich  und  apriehtt 

BD  Ich  hab  anügsclirieben  vor  der  zeit 

In  meines  köngreichs  landen  weit 

Nach  meinen  flirHt«n  nnd  regenten 

Ein  königlichen  hof  zn  enden, 

Anlf  daß  sie  in  meim  königthnmb 
Si   Schawen  den  herlichen  reichthomb, 

Mein  große  herrligkeit  nnd  macht, 

Mein  gwalt  nnd  königlichen  pracht. 


sr  in.  IS  S  mit  dem.  31  S  W«i1  m  t 

3b  6  il«ii  batlioh*».     AK  dia  kl}Dgliahan. 
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Durch  gastnng  und  hofhaltang  groß 
Allhie  in  Sosan,  meinem  schloß, 
Von  dem  sie  denn  haben  zu  sagen 
Von  letzt  an  zn  ewigen  tagen, 
6  Wiewol  ich  noch  nicht  hab  vernommen. 
Das  etiich  forsten  her  sind  kommen. 

[A  4. 1, 20»]     Dar  hoftieifter  neygt  sich  und  sprloht: 

Großmechtiger  köng,  ietzt  kommen  die. 
Von  den  da  hast  gesaget  hie 
10  Sind  danß,  wollen  sich  zeigen  an. 

Der  kOnig  spriclit: 
So  heiß  sie  bald  zn  mir  rein-gahn. 

HMBrnekan  und  Marsena,  die  Bwen^frembden  fttreteny  gelin  ein,  neygen 

deki  Memnclian  epriekt: 

16  Nach  dem  anß  königlichen  gnaden 

Uns  hat  ins  schloß  Snsan  geladen 

Dein  königliche  mayestat, 

Sind  kommen  wir  nach  dehn  mandat 

Von  fürstlich  adelichen  männdem 
so  Anß  hundert  siebn  nnd  zweintzig  ländem 
[E  4, 1,  40]  Nach  deim  begem  willig  nnd  gern, 

Was  dn  begerst,  dich  zn  gewem. 

Akaireros^  der  kOnig|  epriekt: 

Ir  mechtigen  fftrsten  nnd  herren 
S6  Ir  seyt  zn  mir  kommen  anß  ferren 

Landen,  als  mein  getrew  regenten 

Ein  könglich  gastnng  hie  zn  enden, 

Da  ein  ieder  verbringen  mag 

Hundert  nnd  darzn  achtzig  tag 
so  Anß  freyheyt  mit  vemnnfft  nnd  glimpff 

Treibn  knrtz^eyl  nnd  höflichen  schimpff 

Mit  rennen,  stechen  nnd  thnmieren, 

Mit  tantzen,  saitenspiel  hofieren, 

3  8   DArfon   sl«    den  hetten.  4  S   ictan.  0  8  den.      AK  denen. 

\t  8  eiiifoB.         19  8  Auf,         20  8  sieb  ynd.         30  8  Aaf  freyheit  mit  Ter- 
VsuU        31  8  8«ii|. 


Hit  laiiilen,  fechMn,  kempffen,  ringen 
Uit  schjessen,  spielen,  sprechn  und  singen 
Zu  frewden  der  gantzen  gemeyn. 
letznnd  aber  kommet  herein 
B  Anff  meinen  königlichen  Baal 
Und  eüitet  mit  mir  das  nachtmat. 

Sie  gehn  all«  ab.    ^A  4, 1,  üOb]  Der  surr  aprioht: 

Herrlein,  dn  sagest  gute  mehr; 
Der  magen  ist  mir  worden  leer 

10   Und  Imb  mir  lengest  an  zn  bnimmen, 
Ich  wil  die  truchaes  heiasen  kommen 
Und  die  trometer  zu  tisch  blassen. 
Denn  wil  ich  mein  zoren  adSlassen 
An  htinr  nnd  gänsen  zn  der  stnnd 

IS  Und  ^ssen  wie  ein  ledrers  hnnd. 


r  geht  auch  «b.    Die  kOnigin  Vasti  kommet  mit  Iren  iwd 
boQonokfraven  and  Bpricht: 

Nun  wil  ich  aneh  anff  gut  vertrawen 

Uit  meinen  adelichen  fraweo 
10  Auch  halten  ein  könglichee  mahl 

In  meiner  frawenzimmer  Baal 

Mit  könglichem  gepräng  und  bracht, 

Köstlicher  denns  der  kilnig  macht; 

Wils  anch  durch  könglich  Bchenck  begaben. 
SS  Er  kan  mlrs  nit  in  nbel  haben 

Der  künig,  welchen  ich  vor  langen 

Mit  meiner  Hebe  hab  gefangen, 

Daß  er  hat  ein  gentzlidi  wolgfallen 

An  meinem  tlinn  nnd  lassen  allen, 
ao  DeB  thn  ohn  forcht  und  schew  ich  leben, 

Thu  umb  den  künig  gar  niclits  geben: 

Was  mir  gefeilt,  thn  ich  zu  mal, 

Nnn  last  nns  hinein  auff  den  saal, 

Da  wil'  wollen  setzen  zu  tisch 
an  Das  frawenzimmer,  frölich  Mscb 

Leben  und  gutes  mutes  sein  I 


AK  iplBlD.       13   S  D4n. 
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Nun  wolanfE^  so  wöU  wir  hinein! 

He  kdniiriB  geliet  mit  iren  jutekfrawea  wider  ab.    [A  4, 1, 20o]  Die 
iweea  firembden  fftreten  gelten  ein^  nnd  Meaneliany  dar  first,  spriekt: 

Wie  grosse  höfligkeit  and  zierd 
6  Im  schloß  Snsan  gesehen  wird 
Anffis  aUerköstUchst  nberanß 
Im  gartten  in  deß  königs  hanß! 
Wann  allenthalb  hengen  daselb 
Künstlich  teppich,  rot,  weiß  nnd  gelb, 
10  G^asset  mit  scharlachen  stricken, 
An  marmelsteinen  senlen  blicken, 
Die  benck  sind  von  silber  nnd  gold. 

[K  4,  1,  41]  Karseiay  dar  ander  fttnt|  spriokt: 

Die  pflaster  da  aach  mercken  solt 
16  Von  glaten  marbelsteinen  schön 

Von  färben  blaw,  weiß,  gelb  nnd  grün 

In  gülden  gfftssen  trag  man  wein 

Stets  anders  denn  den  andern  nein, 

Darzn  aach  in  lastreicher  weiß 
so  Trog  man  hinein  die  könglich  speiß 

So  mancherlej  art  für  and  an, 

Dergleich  ich  nie  gesehen  han 

Bey  keinem  könig  all  mein  tag, 

Darvon  ich  nan  aach  sagen  mag. 
S6  Der  könig  ist  aach  von  dem  mahl 

Drinn  aaifgestanden  in  dem  saal, 

Wil  rein  mit  seim  hofgsinde  gehn. 

Laß  ans  anff  ein  ort  stehn  all  zwen! 

tar  ktaig  kempt  mit  seinem  koftioisteri  dem  fftnten  Hammotty  iwen 
M       kimmerling  nnd  narreni  nnd  sagt  im  den  gesten: 

Ir  liebn  getrewen,  hört  mein  sag! 
Heat  ist  geleich  der  siebend  tag. 
Daß  wir  den  könglichen  hof  hielten 
und  sehr  vil  hoher  frewden  wielten. 

11  8  merbeliUin«!!.  14  8  Dm.  15  S  merbel  sUinen  lohtt«!!.  16 
8  IbiWn  MhwAn»  18  8  uiderft  md  Mderst  hinein.  26  8  Din.  37  S 
BtH  hofljpind«  eiafOD.         34  8  groier  fr«nd«n  wüten. 


[Ä  4, 1, 20d]  tiutt  hat  mir  geben  gvalt  und  ehr 

Und  reiclithnmb,  wie  der  nand  am  meer, 
Darzii  das  allerechönest  weib 
EngÜBch  getiedmaEien  von  leyb, 
5  Ir  achüQ  vortreffend  alle  frawen^ 

Die  wU  icli  ench  anch  laBsen  sch&wen. 
.    Ir  kämmerling,  ^eht  heyst  zn  mir 
In  krön  und  königlicher  zier 
Vasti,  die  köngin,  kommen  her; 
10  Sprecht,  es  sey  entlich  mein  beger. 

Der  honneister,  sweo  kammerling  nnd  der  narr  gehn  ab.    KeiBnelian, 
der  frembd  fflrst,  epriolit; 

ü  gvoßniecbtiger  kiJng  und  herr, 

Ich  hab  dnrchzDgen  weit  und  ferr 
10   Vom  auffgang  biß  zum  nidergang 

tiar  mauch  könjgreicli  breyt  nnd  lang 

Und  lind  doch  nirgend  dein  geleich. 

Gott  der  wSl  mehren  dir  dein  reich 

Mit  weißheit  und  gerechtigkeit 
SU  Von  letzt  au  zu  ewiger  zeit. 

Harsena,  dor  andsr  [rsmbd  fttrst,  aprieht: 
Ja  von  deim  lob  wöllu  wir  nun  reden 
In  Persia  nnd  auch  in  Meden, 
Was  herrligkeit  wir  haben  gsehen 
S6  In  deinem  reich,  wöl  «-ir  verjehen 
Fort  daheim  in  all  deinen  landen. 
Was  gwalt  und  macht  in  deinen  banden, 
Beichthnmb  und  herrligkeit  ist  stöhn. 
Gott  mehr  dein  königliche  krön! 

30    Die  gesandten  kommen  wider,  der  faoMeiBter  ■prieht: 

0  griißmechtiger  lierr  nnd  kayser, 
Der  weit  gubieter  und  durcbrayser, 
[A4, 1,  21»]  Wir  haben  dein  Werbung  anbraclit; 
Das  hat  aber  gentzlich  veracht 


17  S  dein.      AE  dem.    Vgl  b.   1,    112,   31.      J3  S  Jn  Ma  lob  wollen   irir 
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93 
Die  köngin  Vasti,  wil  nit  kommen. 

Der  narr  sprieht: 

Sie  thet  stöltzlich  herwider  brammen 
Und  zeygt  mit  tmtzing  Worten  an, 
6  Sie  hett  bey  dir  gar  nichts  zn  than, 
K  4, 1,  42]  Hett  dort  der  edlen  weyber  vil, 
ümb  dich  geyts  nit  ein  bierenstil. 
Derhalb  gedenck  ich  aller  massen, 
Da  babst  im  zanm  zu  lang  gelassen, 
10  Iren  mntwillen  im  anfang, 

Das  findt  sich  mit  ir  im  aoßgang 
Nach  onghorsamer  weyber  sitt. 

Der  kOnig  spricht  somig: 

Wie,  wil  sie  zn  mir  kommen  nit? 
16  Nun  rhatet  zu,  ir  Ersten  drey. 
Wie  die  köngin  zn  straffen  sey, 
Und  suchet  den  gesetzen  nach, 
Weyl  sie  mir  hat  gethan  die  schmach. 

Memnohan,  der  fftrst,  spricht: 

SO  0  könig,  vermerck  die  sach  recht  1 

Die  fraw  hat  nit  allein  geschmecht 

Dein  königliche  mayestat. 

Sonder  sie  ist  durch  dise  that 

Allen  f&rsten  in  deinen  landen 
36  Ein  flirbild  zu  laster  und  schänden. 

Wo  das  die  weyber  werden  hörn. 

Werden  sie  sich  der  gleich  empöm 

In  unghorsam  gegn  im  ehmänndem 

Forthin  in  allen  deinen  ländem. 
80  So  offt  der  köngin  wird  gedacht, 

Werden  wir  männer  gar  veracht. 

Wie  wird  ein  zancken  und  ein  hadern! 

Der  narr  spricht: 

Was  wölt  ir  von  den  weybem  schnadern? 

8  8  Daramb  g«d«nok  ieh  «Uor  mMBon.     AK  donok  ioh  ganti  aller.      0  8 
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[A4, 1,31b]  Ich  rieth,  ir  Ust  ee  gütlich  gvchehen; 
Ir  habt  die  achantz  langst  übersehen, 
Weyl  es  ist  worden  gar  gemein, 
Das  iede  herr  im  haaß  wjl  sein, 
B    Hat  nnn  geweret  lange  zeyt 
In  allen  landen  weit  iind  breyt. 
Waa  wolt  ir  denn  ietzt  newea  machen? 

Der  kOnig  AhuveraB  spricbt: 

Ir  liebn  getrewn  greilft  zu  den  saelien 
10    Und  rliatet  mir  mit  gantzen  trewen, 
Ir  dörfft  daran  gar  niemand  schewen, 
Zn  straffen  die  achendlichen  that; 
Der  grimm  mich  übergangen  hat. 

Die  Bwen  frembden  fttraten   etosaen   die  kOpff 
in  Maraena  apriobt: 

0  königliche  mayeatat, 
Erfanden  haben  wir  im  rath: 
Weyl  sie  hat  dein  person  verletzt, 
DaÜ  die  köngin  werd  abgesetzt 

so   Von  ihrer  königlichen  ehr 

Und  daH  aie  forthin  nimmermehr 
Zu  dir  komb,  und  ir  wirdigkeyt 
Werd  an  ein  ander  weyb  geleyt, 
Demütig,  scliön  ob  allen  weihen. 

g&  Darnach  sol  man  die  that  beschreiben 
In  deine  königreich  und  land. 
Dem  stoltzen  weib  zn  einer  schand, 
Auff  daß  die  weyber  durch  dein  iKnder 
In  ehren  halten  ire  männder, 

.10  Gehoraam  sein  und  nnterthan, 
Daa  eim  biderweib  Hteht  wol  an. 

Der  kSnig  apriobt: 
Der  rath  gefeilt  mir  hertzlich  wol; 
Die  köngin  man  anßtreiben  aol. 
36   Ir  kämmerling,  geht  mit  gefehr 


Dan  wordm  ilt  gameln.      V  8  Ii  liabwi  gnwfat.       10  S  nlr  >«.    , 
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4, 1,  21o]  Fürt  mit  gewalt  die  köngin  her! 

Bfo  klBUBerliBg  gähn  ab.    [K  4,  1,  43]    Der  kdnig  Bprioht : 

Nun  wölln  wir  brief  verferting  lassen 

Und  hin-8chicken  durch  alle  Strassen 
6  In  hundert  siebn  und  zweintzig  länder, 

Daß  forthin  sollen  alle  männder  . 

Ein  ieder  herr  sein  in  seim  hauß; 

Und  welche  fraw  gantz  uberauß 

Ist  ungehorsam  irem  mann, 
10  Derselb  sei  sie  außtreiben  than. 

Der  narr  spricht: 

Ich  laß  euch  wol  mandat  außschicken; 
Ir  werd  den  beltz  nit  gar  zu-flicken, 
Den  Sieman  werd  ir  nit  außtreiben, 
16  Er  wird  dennoch  herr  im  hauß  bleiben. 
Wolt  ihm  abr  mit  gwalt  überkriegen. 
So  müst  ir  all  nacht  allein  ligen. 

lan  bringt  die  kOnigin  Vaetii  die  spricht  gar  steltsmfttig: 

Wie  muß  ich  verstehn  dise  sach, 
so  Daß  du  mir,  könig,  thnst  die  schmach, 
Lest  mit  gewalt  her-föhren  mich? 
Das  yerschmacht  mir  gar  hertziglich. 
In  gut  kan  ich  dirs  nicht  gedencken, 
Wü  dir  wider  ein  pancket  schencken. 

t6  Der  klliig  spriobt  lomiglioh: 

Ach,  du  unghorsam  stoltzes  weih, 
Vol  ubermuth  an  seel  und  leib, 
In  lieb  war  ich  dir  gantz  geneyget 
Und  hab  all  freundschafft  dir  erzeyget, 
80  Gutwillig  dein  lieb  mit  zu  stercken 
Zu  mir,  letzt  aber  thu  ich  mercken, 
Ich  hab  gesterckt  dein  ungehorsam, 
[A4,l,  21d]Dein  weiblich  hoffart  und  unscham, 

S  A  PSnig      9  S  ydermon.      14  8  Simon.     8  rertroiben.     30  8K  mit  ta 
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Daß  du  dich  setzest  wider  mich. 
Nun,  Ir  kämm  erlin  g,  schnelligklich 
Ziecht  ab  der  nnghorsamen  ihr 
Eönglich  krön,  kleynot,  schmück  und  zier! 
i  Legt  ir  an  ein  schlecht  schwartz  gewand 
Und  rerti-eibet  sie  auß  dem  laiid! 

Die  kKmmerling  aielieii  sie  ab,  dienejl  redt  die  kOnigin  Vasti; 

Ach  well,  wanimb  hab  ich  mich  lassen 

Mein  lioffertiges  gmüth  auff-blaasen, 
10   Daß  ich  mich  hab  dardorch  verhetzt 

Wider  mein  hen'en  kiinig  gaetzt, 

Der  mich  het  hertzlich  lieb  und  wert 

l'iid  alles  thet,  was  ich  begert. 

Wey]  ich  anB  hochmnt  hab  sein  wort 
iD  Veracht,  und  dasaelb  nit  gehört, 

So  atCst  mir  bilticli  in  die  hand 

Sollich  unehr,  schmach,  spott  nnd  schand, 

Daß  ich  und  ander  frawen  leren 

Unser  männer  hallen  in  ehren, 
10  Wie  gott  bcfalch  in  dem  anfang. 

Mit  schmertzen  icli  ins  elend  gang 

Von  adel,  wirden,  ehr  nnd  gnt 

In  schaiid  und  aller-tieffst  armut. 


Sie  treiben  sie  «ylendt  mit  steohen  aaß,  angelefft  in  schwarts  echlookt 
an  gewand.    Der  kOnlg  spricht: 


Ir  kämmerling,  laufft  int  cantzley, 
Da  lindt  ir  gelt  und  brief  darbey. 
Die  acliafft,  daß  man  sie  bring  siii  hand 
In  meins  königreichs  alle  land. 
Da  man  die  brieff  anschlag  allaand. 


Sie  gelin  alle  ab. 


L16  8  Verubtat  md  nit  hib  gebort. 
I>  e  Dft  lohlMbt  Ha  dn  an  BllMut. 
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[A  4, 1,  22«  K  4, 1, 44]  Actus  2. 

Btr  Umlg  AkatT«roi  getet  ein  mit  seim  kofgresind,  seilt  eioli  trawrig 

und  rett  mit  im  selb: 

Vasti,  die  köngin,  ist  anßtrieben, 
6  Welche  ich  thet  von  hertzen  lieben. 
Nun  leb  ich  on  trost  aller  massen, 
Seit  ich  sie  hab  von  mir  gelassen, 
Die  anßerwehlten  schön  nnd  zart, 
Deß  bin  ich  letzt  betrübet  hart. 
10  Mich  dünckt  genzlich  im  hertzen  mein, 
Ich  mög  gar  nicht  mehr  frölich  sein. 

Der  keftieieter  sagt  anm  fftrsten  Hammon,  samb  keTmlick: 

Den  könig  thnt  die  köngin  thawren. 
Er  sitzt  in  nnmnth  and  in  trawren. 
16  Wöl  wir  erhalten  in  beim  leben. 
Muß  wir  ein  ander  gspons  im  geben, 
An  schön  and  adl  der  ersten  gleich, 
Daß  er  werd  wider  frewdenreich, 
Von  seines  hertzen  trawren  laß. 

so  Haamoni  der  fftrsti  sprickt: 

Wir  wollen  im  fürhalten  das. 

Ihm  and  dem  gantzen  reich  zn  gat, 

Aaif  daß  er  komb  aaß  dem  anmat. 

Sie  tretten  anm  kdnig,  neygen  eioki  der  kofiiieifter  spriekt: 

96  Großmechtiger  könig,  die  nacht 

Han  wir  berathschlagt  and  bedacht 

In  deim  reich  solt  lassen  ambschawen 

Nach  schönen  adelichen  frawen. 

Die  man  her-bring  ins  frawenzimmer, 
80  Darinn  mans  schmück  and  ziere  immer, 
[A4, 1,22b]  Nenn  monat  lang  halt  in  hof-zacht. 

Welche  als  denn  die  edelst  fnicht 

Dem  könig  am  besten  gefaU, 

S  8  r«U  mit  im  lelb.     AK  sprieht.       10  S  genilioh.     AK  entlieh.      12  8 
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Bttt  Saehs.    XY.  7 


Die  sey  die  köngin  für  sie  all. 


Der  kOniff  ■priokt: 

Der  ratli  gefeilt  mir  aller  ding, 

So  siUiafft,  tlab  man  juncklrawen  bring 

Von  gutem  adelichem  stammen, 

Untadelich  und  tngentBanimen, 

Die  bringt  her  ins  BchloU  Susan  immer 

In  das  künigklich  frawenzimmer. 

Daß  sie  da  nemb  unter  die  band 

Der  kammrer  Hegay  genand, 

Daß  ere  veraeh  mit  speiß  und  tranck, 

Geschmnck  iind  zier  die  monat  langk. 

Welliche  denn  unter  in  frey 

Die  tugentbafflBt  und  schünest  sey. 

Die  soll  denn  bey  mir  kÖDgin  bleiben. 

Kompt  und  helfft  mir  soUicha  beschreiben 

In  mein  köngreicb,  in  alle  land, 

Das  BoUichs  also  gschech  zu  hand. 


Sie  gekn  alle  ab.    HardookeDR,  der  thorwart,   bringet  mit  im   di* 
SU  jnnckn^an  Hester  Dnd  spricht: 

Hester,  ins  frnweuzimmer  kumli, 

Darein  ist  bracht  ein  grosse  sumb 

Janckfrawen,  her  auß  manchen  landen, 

Hegay  hat  sie  unter  banden, 
u  Der  sie  speist  und  sclimücket  zumal. 

Welliche  denn  dem  künig  gfall, 

Die  wird  zu  küngin  anßerwehlt. 

Wer  weiß,  was  von  gott  ist  bestellt, 

[K  4,  1,  45]  Bist  auch  von  edlem  stamm  gebom, 

so   Du  möchtst  zn  köngin  werdn  erkom. 

Doch  sag  keim  menschen  in  der  Irist, 

Daß  dn  von  jüdischem  stammen  bist. 
[Ä  4, 1,  22o]  Sey  gottförchtig,  thu  im  vertrawen. 

Halt  züchtig  dich  bey  den  junckfrawen, 
SS  Demütig,  still,  mesaig  und  gütig, 

Schambafft,  einzogen  und  sänfftmütig, 
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Biß  daß  der  könig  nach  dir  sent. 
Wer  weyß,  was  gott  mit  dir  yollendt 
Durch  sein  gnmdloß  barmhertzigkeit, 
Die  er  seim  yolck  mittheilt  allzeit. 

6  Haster  hebt  ikr  li«Bd  amfr,  dekt  gen  kimel  ud  spriekt: 

Mardoche,  lieber  yetter  mein, 

Ich  wil  dir  gantz  gefölgig  sein. 

Mein  zoflncht  ist  zn  gott  nnd  dir. 

Ich  bitt,  wQUest  halten  ob  mir, 
10  Weyl  ich  sonst  niemand  trewes  hab; 

Mein  eitern  giengen  mir  zeitlich  ab, 

Verliessen  mir  nit  grosses  gat. 

Das  den  adel  hoch  machen  thnt. 

Deß  wnrd  mir  ring  and  gar  nit  yil 
16  Von  meim  yatter  Abihail. 

Deß  bin  ich  ein  elender  wayß. 

MardockeiiB,  der  jftd^  deß  kSnige  portner,  spriokt: 

Ich  hoff,  da  thast  ein  gate  rayß. 
Darza  so  geh  dir  gott  gelück 
90  Genediglich  in  allem  stück. 

Hoff^  gott  werd  dich  belayten  immer. 
Komb,  laß  ans  in  das  frawenzimiBer. 

Sie  geknt  beyde  ab.    Der  kOnig  geket  ein  mit  dem  keftieister  nnd 

an  leim  kofgeeind,  nnd  spriokt: 

36  Vasti,  die  köngin,  ist  aoßtrieben. 
Habt  ir  in  meim  reich  aoßgeschrieben 
Nach  adelich  schönen  jangk^wen, 
Wie  ich  each  sollichs  thet  yertrawen? 
[A  4, 1, 22d]  Sind  etlich  kommen  gen  Sasan? 

30  Hammoni  der  fttrsti  spriokt: 

Darchleachtiger  könig,  wir  han 
Her-bracht  manch  edle  janckfraw  zart, 
Die  zeacht  and  schmückt  könglicher  art 
Hegay  nan  zehen  monat, 
86  Nach  deifiem  willen  and  mandat 

« 

15  K  Abiludl.     SA  AbiahU.         34  ß  Hegay.     AK  Hagay.    So  ttberaU. 


Ana  allen  landen  hergeoammen. 

Der  kDniff  BprieM: 

So  geht  und  heyst  eine  herkonunen. 

Daß  mir  mein  leyd  geringert  werd, 

6  Weyl  ich  mit  trawren  bin  heachwerd. 

EofbsiBteT  Hammon  und  herolt  gtUm  ab.    Der  narr  spriokt; 
Herrlein,  tliu  dich  ein  wenig  Bcbemen  I 
Wut  dn  wider  ein  frawen  nemeE? 
Hat  dich  die  erat  vor  nicht  gewitzigt? 
10   Ist  dein  hertz  widemmb  erhitzigt 
In  lieb,  wilt  dicli  wider  vertrewen? 
Schaw,  das  ee  dich  nit  thn  gerhewen! 

Der  kOnig  gebt  ab  mit  dem  narren.    Hardookens,  der  jBd,  Bprickt: 

Ach  gotl,  im  hüchaten  reiche  dein, 
16  Wie  gehts  Bester,  der  mummen  mein? 
|E  4, 1,  46]  Ich  hab  ir  lang  zeit  nicht  gesehen. 
Dort  thut  gleich  Hegay  hernehen. 
Den  wil  icli  irent  halben  fragen. 
Mein  Hegay,  thu  mir  ansagen, 
»0  Wie  gehts  Hester,  der  mummen  mein? 

Hegay,  der  kXmmerling,  spriokt: 

Wol  nnter  alin  junckfrawen  rein 

lat  sie  die  togentbafFtst  and  züchtigst 

Und  wird  dem  köng  die  aller-tüchtigst ; 
i]  Sie  ist  wol  zogen  nnd  gar  adelich. 

An  leyb  nnd  gmüth  gentzlich  nntadelich, 

Sie  ist  weiß,  fiirsichtig  nnd  gütig, 

Messig,  still,  schamha£ft  nnd  demütig. 

Drnrab  hat  sie  gnad  fanden  bey  mir, 
I   Daß  ich  vergünn  als  gnten  ir. 

letzt  hat  der  köng  za  mir  gesendt 

Zn  bringen  im  in  seine  hent 

Ein  jongkfrawen  Ton  gntem  adel 

Am  leyb  und  gmüth  schfin,  uhn  all  tadel. 


[A4, 1, 
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Da  wfl  ich  im  vor  allen  dingen 

letzt  gleich  Bester,  dein  mummen,  bringen. 

Mardoekeiui  luibt  seui  hend  anffi  sieht  gen  himel  und  spricht: 

Herr  gott,  non  sei  dir  lob  and  ehr, 
6  Daß  du  unser  gedenckst  noch  mehr. 
Die  wir  doch  sind  elend  gefangen, 
Und  lest  dein  gnade  an  uns  langen. 
Doch  wer  dir  trawt  and  gnade  bitt. 
Den  kanst  da,  herr,  verlassen  nit. 

Sie  gehnt  beyd  ab.    Akasveros,  der  kOnig,  geht  ein  Mit  seinen  hof- 

gesindy  seilt  sich  nnd  spricht: 

Ir  getrewen,  habt  ir  gethan, 
Was  ich  each  vor  befolhen  han 
Von  wegn  einer  edlen  jangkfrawen? 

16  Der  heftieister  spricht: 

letzt  werd  ir  allhie  eine  schawen, 
Dieselbig  heyst  Hester  mit  nam, 
Ein  englisch  bild  mit  zncht  and  schäm. 
Die  wird  ewr  gnad  im  hertzen  gfallen 
20  Ob  den  andern  jangkfrawen  allen, 
letzt  tritt  sie  gleich  dort  her  von  fem 
Und  glentzet  wie  der  morgenstem. 

[A4,  ],  23b]  Hegay,  der  kftmmrer,  geht  vor  her,  und  Hester  mit 
iw«]ren  jonekfirawen  naeh,  vor  dem  kOnig  hin  and  wider.    Der  kSnig 
36  spricht: 

Ach  gott,  wie  .aoßeorwelt  and  zart, 

Wie  schon  and  adelicher  art 

Ist  Hester,  die  jangkfraw  geziert, 

Aoßbtindig  wol  geliedmasiert, 
80  Sitlich,  züchtig,  ehrbar  geper! 

0  Hester,  setz  dich  za  mir  her, 

Nemb  hin  die  königlichen  krön; 

Für  all  ich  dich  erwehlet  hon 

An  Yasti  statt,  der  königein, 
36  Seist  da  bleiben  die  gmahel  mein. 

U  8  wegn.     AK  wegen.         10  8  gf Allen.     AK  gefallen.         36  8  der. 


Heiter  nejgt  Bioh  ,   empfeoht  die   krön  »dS  ir  hftnpt  und  spricht: 

0  könig,  groBraechtig  und  herrlich, 
Dein  adl  und  krön  ist  mir  zn  ehrlich, 
Dein  gnad  nud  gnnst  ist  mir  zu  hoch, 
i  Dein  wird  za  groß,  aber  iedoch 
[E  4,  1,  47}  Ergib  ich  mich  zu  eygen  dir, 

Dein  guter  will  geschech  an  mir, 

Der  kOnig  mnbfeolit  sie  und  spriokt: 

Nnn  wollen  wir  ein  hochzeit  haben 
10  Und  alles  hertzenleyd  eingraben. 
Derhalben,  ir  lieben  getrewen, 
Nnn  thnt  encb  alle  mit  mir  firewen ! 
Geht  nein  aoff  den  künglichea  saal, 
Da  wölln  wir  habn  ein  köiigUcb  mahl, 
<   Da  wil  ich  kimglich  gab  anGschencken 
Aller  ding  im  besten  zn  dencken 
Heater,  der  newen  königin. 
Welcher  ich  hold  von  hertzen  bin. 
Uein  trawren  ist  versch\Mindeu  hin. 

Sie  gekn  alle  ab. 


[Ä  4,  1,  2 


Actus  3, 


l 


e  Bwen  klmmerling,  gekn  ein ,  nnd  Tbere«  ] 
der  epriokti 

Bigtban,  ist  es  dir  no<:li  zu  muth 
9K  ZuvergiesBcii  das  könglich  blut 
Anff  heint  die  znkttnütigen  nacht? 

Bigthan,  der  ander  ktmmerUng  and  mSrder,  antwort: 

Doch,  Theres,  hab  gar  fleissig  acht, 

Daß  niemand  innen  werd  der  that, 

äo  Äuff  datS  der  anschlag  nit  mißratb. 


11  9  ktmarling  fnd  niardcr. 
doch  hfth  B*)Hlg  Mbt. 


14  S  dei  kUnigi  plnsl. 


lOS 

Wir  mästen  sonst  sterben  all  beyd. 

Theresy  der  auifrliftrer)  spricht: 

Zu  gott  so  schwer  ich  dir  ein  eyd, 
Gantz  stUl  zu  liaben  alle  sach, 
5  Mit  wort  und  werck  nit  lantbrecht  mach, 
ledoch  dergleichen  du  auch  thn, 
So  kan  schlagen  kein  nnglück  zn, 
Und  geht  trey  von  statt  dises  mordt 

BigfhaBy  der  kimmerling)  spricht: 

10  Nnn  greiff  wirs  an  an  diesem  ort, 

Erschlagen  den  könig  im  beth, 

Wie  wirs  denn  haben  abgeredt 

Und  von  ans  beyden  ist  beschlossen. 

So  wird  deß  königs  blnt  vergossen, 
16  Daß  niemand  weyß,  wers  hat  gethan, 

Weyl  man  uns  sieht  für  kämmrling  an, 

Die  deß  königs  hüten  zn  nacht. 

So  hat  man  anff  uns  gar  kein  acht. 

Und  aoß  solcher  verzigknoß  kommen, 
90  Und  werden  ander  drumb  angnommen 

Umb  dise  mörderische  that. 

[A  4,  1,  23d]      Tlieres  bent  im  die  hand  nnd  spricht: 
Also  die  sach  beschlossen  stat. 

Sie  sohleichen  beyd  ab.    Mardochensy  der  jtd,  geht  ein. 

86  Da  hab  ich  gehört  schröcklich  ding 

Von  zweyen,  deß  köngs  kämmerling. 

Die  heint  den  könig  wl^ln  erschlagen. 

Nnn  darff  ich  ie  sollichs  nicht  wagen, 

Daß  ichs  dem  könig  zeyget  an, 
so  Dieweyl  dise  zwen  dinestmann 

Dem  köng  haben  gedienet  lang.  i 

Derhalb  ist  mir  im  hertzen  bang, 

Weyß  gar  nit,  wie  ich  im  sol  than. 

Dort  thut  die  königin  her-gahn.  [K  4, 1, 48] 

5  S  ooeh  wereken  Uatbrooht.  6  S  dw.     AK  im.  30  8  dramb  an- 

CnuntD.     AK  angenommen.      2«  S  kttngs.  AK  kOniga.  K  sweyn.      27  6  kOnfg 
Hlb.    AK  kOng  wollen.         30  8  dinest  mon.     AK  DienstmMin. 


Hester,  die  kOnigln,  kombt  mit  iren  sweyen  lioQimokfrftWM, 
Sftrdociieas    epriolit : 
0  Hester,  köngin,  gntl  hat  dich 
letzt  zu  mir  gfiilirt  wimderbarlicli, 
b  Weyl  ich  zwen  kilmmerling  hSrt  sagen, 
Sie  wollen  heint  den  köng  erschlagen. 
Neralich  Tlieres  nnd  aacli  Bigthan 
Ein  eyd  zuBamm  geschworen  han, 
Den  niord  am  kbnig  zu  verbringen. 
Warn  bald  deu  könig  vor  den  dingen; 
SoIcUb  zu  thun  aber  war  mir  schwer. 
letzt  geht  der  künig  gleidi  daher. 

Der  könig  kombt  mit  eeim  gesind  und  ipriektt 

HeBter,  köngin,  in  lieb  vereint, 
ift  Dein  angsicht  gleich  trawrig  erscheint. 
Was  fehlt  oder  gebrichet  dir? 
Das  solt  dn  nit  verhalten  mir. 

24a]    Bester,  die  ktlnigin,  neigt  sich  mit  iren  jonokfr»«» 
und  eprlokt; 

M  0  königliche  niayestat, 

Hein  Vetter  mir  gesaget  hat, 

Wie  ir  habt  an  dem  hof  zwen  mann 

Hit  namen  Theres  nnd  Bigthan, 

Haben  heymlich  gemacht  ein  pact: 
sa  Auff  morgen  M,  eh  dann  es  tagt, 

Wöllens  ewr  uiayestat  erachlahen. 

Der  kOnig  sprioht: 
Ho&nelater,  laß  die  männer  fahen 
Und  laß  sie  anffziehen  nnd  strecken  I 
_   90  Thnn  sie  solche  mordstück  anffdecken, 
So  lau  mit  rJinten  streichen  anß 
Und  hencken  an  den  galgen  nanti. 


4  8    pend.  13    6    Solobi  iT    tbun    abar    war    mir    Bobwar.  AK 

RolUthi  tT  thnn  du  Tor  mir  ish*«.  IT  S  rarhalao,  Si    9   e    dai  Mv, 

31  n  So  laa  mU  raatan  ■<•  aaiHhlahan     Vnd  DBohmali   an  dan  galgao  bahan.-. 


J 
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Der  koteeister  geht  ab.    Der  narr  spriolit : 

Herrlein,  schaw  omb,  bey  meiner  ehr,  ^ 

Da  findest  der  bößwicht  wol  mehr, 
So  deinem  reich  und  leyb  nachstellen. 
6  Hut  dich  vor  den,  die  schmeychlen  wollen, 
Die  mayn  es  von  hertzen  nit  gut, 
Schaw,  schaw,  dort  man  her  hawen  thnt 
Dise  zwen  mördische  bößwicht! 
Haw  zn,  haw  zn,  nnd  fehl  ir  nicht! 

Der  henoker  hawt  die  iwen  kSmmerling  mit  mten  rein  und  wider 

naaß.    Der  kOnig  spricht: 

Ir  liebn  getrewn,  der  fürst  Hammon 
Sol  sein  der  nechst  bei  meinem  thron. 
Vor  im  ir  biegen  solt  die  knye, 
15  Das  gebiet  ich  ench  allen  hie, 
Weyl  er  mir  ist  der  aller-trewst, 
Deß  er  in  meinem  reich  genenst. 

Der  köaig  gekt  ab.    [A  4, 1, 24b]  Hie  sckwantat  Hammon,  der  fOnt, 
mmS  und  ab,  das  kofflrsind  neygt  im  alls,  biß  on  Mardockenm,  den 
so  tkorwarty  der  neygt  im  nit.    Sin  klmmerling  sprickt: 

Hammon,  du  durchlenchtiger  fürst, 
Mardochens,  ein  jüd,  gedürst, 
\K  4, 1,  49]  Der  bewget  sein  knye  nit  vor  dir. 
Das  ist  anif  glauben  wißlich  mir, 
n  Wie  ich  in  selb  darumb  anredt. 
Das  er  doch  alls  verachten  thet. 

Hammon,  der  fOrst,  sprickt: 

Ey  bin  ich  im  allein  nit  gut? 

Ich  wil  im  legen  sein  hochmut, 
80  Disem  frembdUng  auß  Babylon, 

Dem  stoltzen  eygensinning  mon. 

Doch  sol  er  sterben  nit  allein. 

Sonder  all  Juden  in  gemein. 

So  mein  volck,  die  Amalekiter, 
86  Vor  haben  außgerewttet  bitter. 

Ift  8  g«p«wi.      19  8  pia  an  BCardoohem,  dem  ihorwart  thaet  im  kain  Er. 
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I 


Hammon  geht  wider  hin  und  her,  doch  von  Kardocbeo  miTerehrt, 
nnd  er  apejt  anli.    Der  narr  apricht: 
Ir^cbaw  äinr  dem  stoit^en  lecker  zu! 
Wie  lest  der  hoc.hmut  im  kein  rbwl 
i,  So  in  nicht  ehrt  der  alte  mann, 
Fieng  er  geren  ein  hader  an. 

Der  kOnig  gehet  ein,    Hammon  neygt  sich  Tor  im  und  iprioht; 

Her  kiinig,  es  sind  eilicli  leut 

la  deinem  gantzeii  reich  zerBtrewt, 
iD  Die  haben  ein  besondem  gott, 

Halten  nicht  dein  geetz  noch  gebott, 

Sonder  haben  ir  eygen  gsetz, 

Sind  gar  eins  andern  sinne  zn  letz. 
[Ä  4,  1,  24c}  Dang  nicht,  daß  man  sie  lau  beleiben. 

14   Gefeilt  es  dir,  bo  laß  man  schreiben,  

Daß  mans  all  erwürg  aaff  ein  tag. 

Nit  leichter  mans  außreatten  mag, 

Eh  daä  Bie  dir  ein  auffrhnr  machen. 

Räth  dein  mayeatat  zu  den  sacben, 
M  So  wil  ich' in  dein  nchatz  darneben 

Dir  zehen  centner  silbera  geben. 

Der  kOnig  geyt  Hamnon  ein  betsohierriog  nnd  spricht: 

Hammon,  t>eli,  liab  dir  mein  betschier, 
Dia  volck  gib  ich  zu  eygen  dir; 
K  Ancfa  sey  das  silbr  in  deiner  hend. 
All  diii^'  nach  deim  willen  vollend. 

Der  narr  spricht: 
0  herrlein,  wie  bist  du  ein  kiudl 
Der  neyd  hat  den  gemachet  blind, 
M  Dammb  wil  er  ein  lerman  machen. 
Dn  schawst  wol  baß  zn  deinen  saclien 
Und  glanbst  nit  iedem  Iieachler,  was 
Er  dir  zn-bließ,  erführst  dich  baß. 
Weyst  nit,  man  sagt  vor  alten  zeltten, 

3  8  Bior.      AK  mir.  B  S  gsrsD.      AK  Kern«.     8  hadcr.      AK  I«n 

S  hkder.  13  S  giDDi.      AK  iIdd.        ii  S  Dia,  AB   Du.  2b  B  ailbr. 

■UbM.     6  dciur.     AK  d*lDi. 
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Ein  jeher  mann  sof  inel  reitten. 

Htunmon  gibt  dem  kimmerling  brief  nmd  spricht: 

Geh,  schaff  hotten  in  alle  grentz 

Zuverkünden  disen  sententz 
5  In  hundert  siebn  und  zweyntzig  länder, 

Daß  darinn  färsten  und  hanptmänder 

Gleich  an  dem  dreyzehenden  tag 

Diß  monats  Adar  zu  todt  schlag 

Alle  jfiden,  kind,  weih  und  mann,  \ 

10  Weyl  sie  besonder  gsetze  han, 

Ein  bsondem  gelanben  und  gott, 

Verachten  deß  königs  gebott. 

Durch  die  möcht  kommen  ein  anffrhur, 
.  4, 1, 24d]  Mancherley  unraths  und  unftihr. 
[  4, 1,  50]  Solches  alles  zu  nuterstahn, 

Auch  sol  man  ein  brief  schlagen  an 

Im  schloß  Susan  mits  königs  sigil, 

Alda  auch  sind  der  jüden  vil, 

Daß  maus  auch  auff  gemelten  tag 
so  Beyde  mit  weih  und  kind  erschlag. 

Nicht  baß  man  ir  abkommen  mag. 

\n  kiMMerling  soUeeht  ein  mandat  an  die  thftr,  und  gehn  adle  ab, 


Actus  4. 

■iraooheas  gehet  alleiB  ein^  sihet  das  mandat,  list  das  und  spricht : 

as  0  weh,  weh,  Juda  angst  und  klag! 

Sol  denn  sterben  auff  einen  tag 

Das  gantze  jüdische  geschlecht 

Ohn  alle  schuld  und  wider  recht? 

Durch  den  stoltzen  fürsten  Hammon 
80  Auß  neyd  und  haß  auff  uns  gethon, 

Weyl  ich  kein  reverentz  im  thu, 

Welche  nur  gott  gehöret  zu? 

Ich  habs  auß  keinem  hochmuth  than. 

« 

1  S  sol.  AK  seit      8  S  Adar.     AK  Ader.       17  S  sigil.  AK  ligel.     18  S 
^  Moh  eint  der  joeden  tU.     AK  Da  sind  aooh  tu  der  jOden  rigol. 
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0  g'ott,  nemb  dich  deins  votckes  an,  ' 
Errett  am  aafi  der  heyden  hand, 
Weyl  dn  bist  der  einig  heyland. 
Hatit  anB  Egypien  nns  erledigt, 
1  Hilff,  daß  wir  bleiben  nnbescliedigt 
Von  den  beyden,  du  kling  allmechtig, 
Sey  deinr  verlieyssnng  Ingedecbtig, 
Die  du  deim  vokk  thest,  du  heyland, 
Wir  verlaBsen  uns  anff  dein  Land. 


I 


MardooheDB  aerreist  sein  kley d,  und  geht  vefnent  ab,    [A  4,  1,  '25k]  J 

Heeter,  die  kUngin,   gehet  ein  mit  iren  hefjnnckfrawen ,  die  eEiwI 

spricht ; 

Ijuedige  traw,  ir  Eullet  wiesen, 
Harducbeiis  der  hat  zu-rissen 
it,  Seiii  klayd,  und  hat  anff  Beineni  nack 
In  klag  angethan  einen  sack 
Und  bat  aschen  anff  seinem  haapt 
Und  waynet  sehr,  mir  sicher  glaabtt 

Bester  spricht  trawrig  bb  dem  kemmerling: 

90   Hatacb,  zu  Hai'docbeo  geh, 

Erforsch  sein  hertzlicli  layd  und  web: 
Waramb  er  antrag  das  klagkleyd. 
Der  ding  mich  wideramb  hescheyd. 

Hataeh,  der  kUmmerling,  geht  ab.    Der  narr  aprieht: 

16  Ir  niarbet  lieiit  gar  vil  kraniantzea; 
leb  wolt  gern  mit  den  zenen  tantzen, 
So  wil  der  kuch  nicht  richten  &u. 
Ich  wolt,  er  Bolt  sanct  Urban  bani 

Der  kimmerling  kombt  vider  nnd  spricht: 

30  0  Hpster,  Mardocheus  sagt, 

Wie  Hammon  hab  aebr  liart  verklagt 
Das  gantze  jüdiaclie  gescblecht, 
Sey  inn  deß  kSnigs  blichster  echt: 
Die  sollen  noch  in  knrtzea  tagen 
* 
3S  8  bBobiMD. 


In  all  seim  reich  werden  erschlagen. 
Derhalb  solt  da  zum  könig  gohn 
Und  ein  bitt  für  die  jüden  thon. 

[K  4,  1,  51]    HMter  seltlenst  ihre  hend  Bnsammy  sohawt  aniT  gen 
6  himel  und  spricht: 

0  weh,  der  angst  and  grossen  not! 
Laß  dichs  erbarmen,  lieber  gott, 
[A4y  1,  25b]  Daß  dein  lieb  volck  ohn  schald  sol  sterben, 
Anff  einen  tag  sämptlich  verderben 
10  Durch  eines  mannes  falsche  klag! 
Geh  hin,  nnd  Mardocheo  sag. 
Geh  ich  nnbrüfft  zum  könig  ein. 
So  kost  es  mir  das  leben  mein; 
Er  weyß  wol  deß  königs  gesetz. 

16  Bor  klmmerling  spricht: 

Mardochens  sagt  mir  zu  letz. 
Du  solt  ansehen  nit  dein  leben, 
YiUeicht  seyst  du  zu  rettung  geben 
Dem  gantzen  jüdischen  geschlecht 
20  Von  gott,  aufif  diso  zeit  gerecht; 
Derhalb  solt  zum  könig  eingahn. 

Die  königin  spriokt: 

So  geh,  sag  Mardocheo  an. 

Daß  er  die  jüden  durch  sein  red 
s6  Verman  zum  fasten  und  gebet 

Drey  gantzer  tag,  frawen  und  mann. 

Dergeleichen  wil  ich  auch  than 

Hie  in  dem  frawenzimmer  mein. 

Wollen  anrüffen  gott  allein 
to  TJmb  hülff^  für  unser  volck  zu  than. 

Damach  wil  ich  zum  könig  gähn. 

Ob  ich  meim  volck  möcht  gnad  erwerben. 

Es  gelt  gleich  leben  oder  sterben. 

13  8  TDporfioft  warn  kttng.       2«  8  frawen.     AK  Fraw.         31   8  Damaeh, 
AK  I>«iiiiiaeb.  38  8  gelt.     AK  gült. 


sie  gehDt  ftb.    Der  kSn[ff  gehet  ein  mit  seiaem  kofgeatiid,  mS 

nider.     Heater  geht  ein  mit  iren   hotjonckfrawen ,    der  kOnig   sieUl 

erastlich,  die  kanigio  sinckt  be;  eein  füBaen  nider.     Der  kOnig  reiolictj 

ihr  den  aoepter  nod  spriaht: 

G  Acb  Bester,  kSngin,  was  ist  dir? 
BeBorg  dich  keins  argen  gegn  mir, 
[Ä  4, 1, 2be]  Daß  da  nnbrüffen  kommen  bist. 
Dis  gaetz  den  untera  geben  ist 
Und  nicht  dir,  welche  dn  regierat, 
10  Mit  mir  in  nieim  reich  gnberaierst. 
Sey  IV'ilich,  und  sag  dein  begem, 
Deß  wil  ich  sicher  dich  gewem 
Biß  an  das  halbe  königreicb. 

Bester  rtlrt  den  Boeptor  an,  steht  aaff  nod  Bprioht: 

16  U  kitnig,  groß  gewaltigkleich, 

Bald  ich  aiisach  dein  zier  der  massen, 

Ward  ich  von  meinem  geiBt  verlassen, 

Abkrefl'tig,  meiner  seel  verzigen. 

Derlialb  kan  ich  dir  mein  anligen 
ao   Aiijf  dise  stund  ietzt  nit  erklem; 

Und  ist  allein  ietzt  mein  begeni, 

Daß  du  und  mit  dir  der  Hammon 

Heint  wQlt  zu  meinem  nachtmahl  gohu. 

D«r  kSaig  spriolit: 

ii   0  Hester,  anß  der  masBen  gem. 
Komb,  Hammon,  laß  uns  sie  geweift; 
Wann  zu  der  künigUchen  frawen 
Und  zn  dir  steht  mein  hüchst  vertrawen. 


V 


(K  4,  I,  52}      Der  narr  spriefat: 

SD  Essen,  trincken  und  panckatieren 
Lob  ich  tlir  stechen  und  thnrnieren, 
Fiir  tantzen  und  lur  saj'tenspiel ; 
Der  keines  &ewet  mich  nicht  vil. 


8  B  Dil  giMi  dsD  vDlera  geben  ist.  AK  Du  Kieti  den  nnterlhili  pbn  iit.  i 
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Dar  kdaig  gebet  mit  anem  hofgeeiiid  ab,  allein  Hammon,  der  fOrst, 

bleibt  and  spriebt: 

Mir  wil  gar  nber-wol  das  glück 
Zn  hof  genzlich  in  allem  stück. 

6  [A  4, 1, 25d]  Seresy  eein  gemabel,  gebet  ein  und  spriebt : 

Hertz-lieber  gmahel,  wolt  ii*  zu  tisch? 
Man  hat  nns  gat  wilpret  and  vlsch 
Geschencket  anff  das  aller-best. 
*  Ladt  heint  zn  ench  erliche  gest, 
10  Daß  sie  sollichs  mit  nns  verzehren. 

Hammon  spriebt: 

Ach,  mich  hat  gar  zn  hohen  ehren 
Bester,  die  köngin,  selbst  geladen 
Anß  frenndlicher  gnnst  nnd  genaden 
16  Sampt  dem  könig  bey  ir  allein 
Ir  aller-liebste  gest  zn  sein, 
Mit  ir  zn  essen  das  nachtmahl 
In  ires  frawenzimmers  saal. 

SereSy  sein  gmabel,  spriobt: 

20  Das  glück  wil  ench  ie  größlich  wol; 

Den  göttem  man  danck  sagen  sol. 

Der  könig  hat  ench  anßerwehlt 

Zn  dem  höchsten  forsten  gestellt, 

Thnt  ench  solch  grosse  gnad  erzeygen; 
s6  Alls  hofgsind  mnß  sich  vor  ench  neygen. 

Ancb  so  sind  ench  durch  mich  auch  wom 

Zehen  fürstlicher  sön  geborn. 

Die  auch  kommen  zu  grossen  ehm. 

Dergleich  thnt  sich  anch  größlich  mehm 
80  Teglich  nnser  schätz  nnd  reichthumb. 

Der  ich  weiß  weder  zal  noch  snmb. 

Derhalben  ir  billich  anff  erd 

Der  aller-frewdenreichst  fürst  werd, 

Weyl  keiner  ist  glückseliger. 

* 

4  8  gonslieh.     AK  gttiittig.       9  8  erHehe.     AK  etliche.       18  SK  frawen- 
limniers.  A  FrawenBimmer.     21  8  dmmb  daaoken  eol.     23  S  Vür  den  höchaten. 


Hftmmon  spriobt: 

Ja,  wenn  allein  ein  ding  nicht  werl 
Daaselti  im  liertzen  micli  betrübet. 

[A  4, 1,  26b]  Seres,  die  fUrstin,  sprlobt: 

b  Ach,  sagt,  was  ench  zn  trawren  nbet, 
Weyl  ench  alle  liofgBind  furchten  mnli. 

Hunmon,  der  fOrst,  spricht: 
Der  heylloli  jüd  Mardotheus. 
Wenn  alles  volck  mir  ehr  erzeyget, 

ia   Sein  hanpt  eutblöst,  sich  gen  mir  neyget, 
So  sitzt  der  jüd  beim  thor  stw;k-still, 
Kein  refrentz  mir  erzeigeu  will 
Und  mich  vor  allem  volck  veracht. 
Dasselb  mich  vil  betrübter  macht, 

IS  Denn  all  ehr  mich  erfrewen  thnt. 

Bares  spriobt: 

So  rath  ich  ench  anH  trewem  mnt, 
Last  einen  bäum  aufTricIiten  doch 
In  ewrem  hauß  filnfftzg  klaffter  hocb 

to  Und  sagt  als  denn  den  Juden  an 
Dero  kÖDg,  daß  er  in  hencke  dran. 
Das  wird  im  vom  köng  widerfahm, 
Dieweyl  der  jüd  vor  etling  jam 
Hielier  ist  ßfencklicL  worden  bracht. 

OB  Den  freylich  der  kSng  nicht  hoch  acht. 
[K  4, 1,  53]  Secht,  so  kompt  ir  deß  jüden  ab. 
Als  denn  geht  mit  dem  kQnlg  nab 
Frßlich  zu  Bester,  der  kungln, 
Und  eßt  das  nachtmal  mit  ir  drin 

HO   Und  tiint  in  allen  tVewden  leben. 

Eanmon  spricht: 

Da  hast  ein  guten  ratti  mir  geben. 
Ich  wil  nachkommen  disen  Sachen 
Und  gelm  den  galgn  lassen  anffmachen, 
w  Daß  man  den  jfiden  daran  henck, 
Daß  ich  nnr  sein  nit  mehr  gedenck 
Und  mir  mein  ü-ülich  hertz  bekrenck. 
Sie  ^hn  beyde  ab. 
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[A4, 1,26b]        Actus  5. 

Hammosy  der  flnt,  tritt  allein  ein,  gehet  anff  und  ab  und  epriebt: 

Ich  wil  ein  weyl  da  gehn  spatzieren, 

In  deß  königes  hof  refieren, 
ft  Und  80  siclis  füglich  zn  wird  tragen. 

So  wil  ich  beim  könig  verklagen 

Den  jaden,  der  mir  anß  hochmnt 

Kein  ehr  noch  reverentz  an-thnt, 

Veracht  mich,  treibt  anß  mir  den  spot, 
10  Veracht  anch  deß  königs  gebot,. 

Dem  sonst  als  hofgsind  volg  ist  than. 

Wenn  ich  dem  köng  das  zeige  an, 

Wil  ich  thnn  ein  gewaltig  bitt, 

Hoff,  er  werd  mirs  abschlagen  nit, 
16  Sonder  den  alten  jüden  schencken, 

Anff  daß  ich  in  alß  bald  laß  hencken 

An  galgen,  den  ich  anffrichtet  doch 

In  meinem  hauß  füntzg  klaffter  hoch; 

Nach  dem  ich  gentzlich  anff  and  ab 
20  Forthin  mehr  kein  anfechtang  hab. 

Sonder  geht  alls  gelücklich  hin 

Nach  meines  hertzen  mat  and  sin. 

Hanmon  geht  ab.    AbasTeros  gebet  ein  mit  iweyen  kimmerling, 

eetst  eich  and  spricht: 

86  Ir  kämmerling,  lest  mir  allda 

Ein  weyl  in  meiner  cronica. 

Was  sich  hat  hie  in  meinem  leben 

In  meinem  königreich  begeben  ^ 

Ein  historia  oder  zwn, 
80  Ob  mir  giengen  die  angen  zn. 

[A  4, 1,  26«]  Der  erst  kämmerling  that  das  back  aaff,  blettert  darin 

and  spricht: 

Henx  könig,  allhie  find  ich  gschrieben, 

4  S  refirn.     AK  regieren.  10  S  das  künoklioh  gepot.         23  S  meinea. 

▲E  mdiiem.       28  8  Viid  ern  kttnigen  pegeben.        29  S  aber.         33  8  kUnig. 
AK  keng. 
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Eh  du  zwey  jar  warst  könig  blieben 
In  nahent  kurta  verscUnnen  ta^n. 
Wohn  kJ)ngUcli  mayesut  erschlagen 
Zw  eil  k&üiiurling,  Tb  eres  und  Biglhan. 
Dusselb  wnrd  dir  gezeyget  an 
Dorcli  Uardoclienm,  zu  gedeacken  I 
Da  Hast  dn  die  zwen  büßwicbt  hencken, 
Darmlt  tlieet  du  dein  todt  fiirsehen. 

I>«r  kBnig  spricht: 
gnta  ist  Mardocliei>  gachehen? 
Für  ehrlich  achencke  oder  gab? 
Weyl  ich  -durch  in  erhalten  hab 
Vor  den  milrdern  mein  könglich  leben. 

]  Der  ander  klmmerlioff  epriobt: 

I   Kein  gäbe  ward  im  darflir  geben 
Dem  alt  trewen  jüdischen  mann. 

Der  kOnig  spricht: 
Geht,  Bchawt,  wer  tliut  im  hof  nmbgahn; 
Ich  hllr  iemandt  darinn  Bpatzieren, 
I  In  külem  lufft  sich  i 


I 


Der  klmmerling'  ffeht  anO,  kompt  bald  wider  and  sprioht : 

Es  ist  Hammon,  der  iiberst  fürst, 
Den  aUmal  nach  dein  ehren  dürst. 

Der  kSnig  spricht: 
16   Geh  bald  hinanß,  heyß  in  herein 
Und  sag  im,  ich  därff  eylend  eein. 

Der  kimmerling  geht  nnß.    [A  4,  1,  26d]  Der  ktinig  sprioht: 

Ey,  wie  hab  wir  sollicher  massen 
Mardocheum  unverehrt  glaasen 
Bo   Umb  dise  trew  ehrliche  that, 
Die  er  vor  lengst  bewieeeu  hat. 

4  t  kHmmrlioK.     SAR  kamsrling.     8  Therea   rnd.      Tnd]   r<shlt  AK. 
BDohaD.  8  B  dain  dot  fUiaehan.      Ali   daim    Todt  fUiitcben.        3B  8  t 

hau.  31  S  langat.      AR  langst. 
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D«r  ktaserlio^  briDget  den  fllnteD  Hammoii  a«i]i«    Der  kOiiig 

epriolit: 

Hör  mich,  mein  höchster  fürst  Kammonl 

Wenn  der  könig  eim  trewen  monn 
6  Anfb  aller-höchest  wil  verehren, 

Dardnrch  sein  lob  und  ehr  zu  mehren, 

Der  im  getrewen  dienst  hat  than. 

Welches  traff  leyb  nnd  leben  an. 

Wie  müst  der  köng  vollenden  das? 
10  Dnrch  welche  weg,  geperd  und  maß. 

Daß  im  gschech  gnngsam  reverentz? 

HammoB  spricht: 

Da  müst  der  köng  4em  mann  eylentz 

Sein  pnrpnr-klayd  lassen  an-thon 
16  Und  anffsetzen  sein  könglich  krön, 

Damach  in  setzen  anff  sein  pferd; 

Nach  dem  deß  königs  fürste  werd 

Sol  in  füren  dnrch  alle  gassen 

Und  vor  ihm  aoßschreyen  dermassen: 
90  So  wird  man  ehren  einen  mann, 

Dem  der  könig  groß  ehr  wil  than. 

Der  könig  spricht: 

Hammon,  dein  rath  gefeilt  mir  wol. 

Das  man  auch  also  enden  sol. 
26  Seh  hin,  Hammon,  nnd  nemb  eylentz 

Mein  kleyd  nnd  krön  mit  reverentz 

Und  darzn  auch  meinen  leybhengst. 

Eyl,  daß  dn  die  sach  nit  verlengst, 
A  4,  ly  27»]  Bekleid,  nnd  heiß  anfbitzen  dorten 
M  Den  hüter  meiner  ehrenporten. 

Den  alten  jüden  Mardocheam, 

Und  führ  ihn  inn  der  statt  hemmb 
'    Dnrch  all  gassen  von  hanß  zu  hanß 

Und  schrey  mit  werten  selber  anß, 
»R  Wie  denn  von  dir  ist  worden  gredt. 

4  8  «im  tnweD.     AK  ein  thewren«         10  8  welche.     AK  welch.       35  8 
\%  bia.     AK  Geh  hin.         35  8  dir.     AK  mir. 

8* 


i 


Schaw,  (laß  gar  nichts  daran  abgebt, 

Weyl  er  mir  hat  errett  mein  leben, 

Darfiir  im  vor  niclitB  ward  gegeben. 

Der  kBoig  gebet  ftb  mit  dem  klmmerling.     HBmmoD  kratat  gich 
!■   im  kopff,  wftrfft  sein  bend  anO  ood  spricht: 

Ey,  ej',  wer  het  deß  luiglücks  tvawt  ? 
[K  4,  1,  56]  Sol  letzt  des  alteu  Juden  bawt 
Mit  solcher  ehr  verehren  ich? 
Ich  daclit,  der  kfinig  meynet  mich 
10  Zu  ehren  mit  so  grossem  pracbt! 
Ich  tiab  an  den  jttden  nicht  dacht, 
Daß  im  znghörten  diae  ding! 
Ich  wolt,  daß  er  am  galgen  hieng 
Der  alte  heylloß  schendlich  jttd, 
ifi  Der  eygensinnig  stoltz  achafrüd. 

Hammon  geht  Boruig:  ab.    Der  narr  acbreyt  in 
Gesell,  du  hast  dsach  nbersebeii, 
Du  nieynst,  dir  soll  die  ehr  geschelieu. 
Wie  schmecken  dir  nnn  die  hnndsmuckeit? 
30  Du  unusl  dich  vor  dem  jilden  hucken 

Und  thest  dich  heut  nicht  recht  gesegnen: 
Es  wird  dir  schir  auffs  armbrust  regnen. 

HammoD  fUhret  Hardochsnm  beim  laom  ein  nnd  sehreft: 

Secht  zu,  ir  burger  arm  und  reich, 
»i  mit  solchen  ehren  der  geleich 
[A4, 1,27b]  Wird  der  könig  ehren  ein  mann, 
Dem  der  kRnig  groU  ehr  wil  ihan. 

Das  scbrejt  er  ein  mal  oder  vier,  und  hell  allmal  still,  fahret  ih 
darnaeh  wider  auD.    Seres,  die  fUrstin,  gehet  hinein  nnd  eprieht: 

30  Wie  ist  nur  von  des  volckes  hauff 
An  dem  marckt  so  ein  groß  gelauff? 
Was  ist  nur  aber  news  geschehen. 
Daß  die  leuth  alle  abwertz  sehen? 
Ich  wll  gen  die  ursach  erfragen 

7  B  d*a.     AK  dn.        ZI  S  geisgoaD  :  rsgiKD.       AE  geaegaa :  regan.        Il 
8  MCDproit.  27  6  «In  ar.  31    g  jnftcok.  33  S  abirci. 
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Bey  dem  hofgsind,  das  mirs  kan  sagen. 
Dort  kompt  mein  fürst  trawrig  daher. 
Förcht,  er  bring  nit  sehr  gute  mehi*. 

Hammon  kompt  mit  Terkflltem  koplT  and  spricht: 

6  Ach  weh,  weh,  klag  nüd  hertzenleyd! 
Das  rdtt  mich  heut  ohn  onterscheyd: 
Da  ich  dacht,  all  mein  sach  stund  wol, 
So  steht  es  leyds  und  Unglücks  vol. 
Das  mich  auff  heut  gar  hat  umbgeben. 
10  Nun  vertrewst  mich  lenger  zu  leben. 

Sein  gmahel  spricht: 

Die  götter  wollen  euch  bewaren! 
Was  nbels  ist  euch  widerfahren? 
Hat  euch  der  könig  nrlaub  geben? 
15  Odr  was  unfals  ist  ob  euch  schweben? 

Hammon  spricht: 

Der  könig  mich  beschicket  hat 
Und  fraget  mich  umb  trewen  rath, 
Wie  man  solt  ehren  einen  mann, 

ao  Dem  der  könig  groß  ehr  wolt  than. 
Da  dacht  ich,  der  köng  maynet  mich; 
Derhalb  gab  im  zur  antwort  ich, 
[A  4, 1, 27o]  Deß  köngs  kleyd  solt  man  im  anthon 
Und  aufhetzen  deß  königs  krön, 

26  Auch  setzen  auff  deß  königs  roß; 
Damach  solt  in  mit  ehren  groß 
Deß  königs  fürst  bey  dem  zäum  fassen 
Und  außfähren  durch  alle  gassen 
Und  vor  her  schreyen:  so  wird  than 

so  Solch  ehr  der  könig  einem  mann, 
Den  er  reichlichen  wil  verehren. 
Doch  thet  mein  fürschlag  sich  verkehren; 
Der  könig  gebot  mir  kurtzumm 
Den  schentling  jüdn  Mardocheum 


15  S  TofaJs  ist.    AK  rnglüoka  thot.    S  weben.       29  S  forher  sohreyen  so. 
AK  Tor  jm  schreyen  daß. 
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[K  4,  1,  56]  In  krön  und  königlicher  wath 
Umb-zn-fiiren  die  gantzen  statt, 
Ihm  Bolch  grosse  ehr  an-zn-thon : 
Da  ist  mein  hertz  betrübet  von 
G  Und  tUut  mich  innigklich  bekrencken; 
Den  jaden  dacht  ich  heint  zn  hencken. 
So  hat  das  spiel  sich  nmhgwend  schlecht, 
Daö  ich  must  sein  deU  jüden  knecht. 

Serea,  sein  gmafael,  ipricht: 

10  Ach  heiT,  das  ist  eb  bi^ses  zeychen! 
Furcht,  ea  wert  dir  zu  Unglück  reycben; 
Ist  Mardochens  vun  dem  stammen 
Der  jüden  und  von  Ihrem  samen, 
und  bist  letzt  vor  Ihm  pffallen  nider, 

ifi  So  wirst  in  allen  dingen  wider 
Ihn  gar  nichts  ausrichten  in  allen, 
Sonder  du  wirst  auch  vor  im  fallen; 
Wann  gar  nichts  gnts  andet  mein  hertz. 
Bin  umhfangen  mit  sorg  nnd  schmertz, 

io  Wenn  nur  nichts  ergers  hernach  gieng! 
Dort  kompt  deß  kUnigs  kämmerling. 

Der  kimmerllDg  kompt,  nejgt  sich  aod  sprloht: 

Gnediger  herr  und  höchster  fiirst. 
Den  allezeit  nach  ehren  dürst, 

Hb  Mich  schickt  köngtiche  mayestat 
[A  4,  1,  37d]  Nach  ewr  gnad,  es  ist  am  tag  spat, 
Ir  Bolt  kommen  in  die  thnmitz, 
Da  wart  ewr  sein  mayestat  ietz, 
Daß  ir  euch  beyd  macht  anff  die  fart 

ga  Zu  Hester,  der  königin  zart. 
In  ihrer  frawenzimmer  saal, 
Ult  ihr  zn  essen  das  nachtmal. 

Hammon  spricht: 

Ja,  ich  wil  letzt  gleich  mit  dir  gobn. 


AK   n<r.      20  8  etgtn.     AK  ugat. 
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Saresi  sein  gemaliel,  spricht: 

Mein  fürstlicher  gmahel  Hammon, 
Geht  hin,  seyt  frölich,  lebet  wol! 
Der  ding  ench  keins  betrüben  sol, 
Was  sieh  da  zugetragen  hat 
Ohn  als  gefehr  mit  diser  that, 
Villeicht  es  noch  alls  glücklich  gabt. 

81«  geliB  alle  ab. 


Actus  6. 

I«8t«r,  die  königin,  gekt  eiii  mit  sweyen  jimokftraweii  und  spricht: 

Schawt,  daß  all  ding  sey  in  dem  saal 
Zn  dem  königlichen  nachtmahl 
Und  daß  die  tisch  fein  sind  bedeckt, 
Hof-brod  nnd  theller  anffgelegt, 
16  Weyl  der  könig  wird  kommen  heint 
Mit  Hammon,  aller  jüden  feind. 

Die  erst  hoQunckfiraw  spricht : 

Fraw,  ewer  gnad  nit  sorgen  sol; 
Alle  ding  sind  geordnet  wol 
ao  Und  zn-gerüstet  auff  das  best. 
Eemen  nur  schir  die  werden  gest! 

[Ai.  1,28a]  Die  ander  hoQnnckfriiw  spricht: 

Der  saal  mit  teppich  ist  behenget. 
Mit  nardenwasser  fencht  besprenget, 
26  Mit  rosen  nnd  feyhel  bestrewt, 
Aach  saytenspiel  zn  wenn  nnd  frewd, 
Und  alls  wes  man  nottürfftig  sey 
Zn  königlicher  gasterey 
Ist  alls  bereyt,  mit  nberfloß. 
80  Dort  kompt  k5nig  Ahasvems 
^  4, 1,  57]  Und  sein  oberster  fürst  Hammon, 
Wollen  zu  dem  nachtmahl  eingohn. 

16  S  Mit.      AR  Vnd.  19  S  geornet.  21  8  Kernen.     A  KömmM. 

'  ^ommeii.         S7  B  wes.     AK  wm.  30  8  Ahasohwenis. 


120 
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Der 

kOnig   gehet  ein  mit  eeiDem  fDrsteD  HamnoD  und  best  der 

kSnigin  die  band  und  apriobt: 

GegrÜBset  aeyst,  Bester,  die  achsn, 

i 

DeiD  lob  für  alle  weyh  ich  kr&n, 

1 

ft  leb  Bild  anch  der  höchst  fiirat  HammoD 

1 

Als  die  ghorsamen  zeygE  una  an 

■ 

Und  kommen  zu  deiiu  nachtmal  her. 

■ 

Sag,  was  ist  dein  bitt  und  beger. 

^J 

Das  fiol  dir  werden  ala  geleich                         , . 

^H 

1«  Biß  an  mein  halbes  königreich. 

■■ 

Hwter  feilt  BniT  die  knre  fDr  den  kOoig  nider  and  »*gt  mit  vd^% 

gebabnen  h enden: 

0  knnig,  so  ich  guad  hnb  fanden, 

Vor  dir,  künig,  zu  diesen  stunden. 

i&  So  bitt  ich  kein  reichtbiunh  noch  gat, 

So  bitt  ich,  könig,  da  woIbI  geben 

Mir  nmb  der  bitt  willen  mein  leben. 

Auch  meinem  volck  durch  mein  begem, 

lu  Daß  sie  auch  nicht  ermordet  wern : 

Daß  wir  aollen  erwürget  werden. 

Weit  gott,  wir  weren  docli  bescliayden 

Yerkaufft  zu  knechten  and  zn  mayden, 

[A4, 

l,  28b]  So  begert  ich  nicht  der  genaden. 

Aach  inilcht  der  feind  dem  kUng  nit  schaden. 

Der  kSnig  aprioht: 

Von  den  dingen  weyß  ich  gar  nicht, 
»0  Dn  redet  nur  achimpffweiß  ohn  gefahr. 

Beater,  die  kOnigin,  aprioM: 

Die  ding  nnr  leyder  aind  zu  war, 

■. 

S  ulgn  Tii>.       AK  DDS  tejgeti.           T  S  delm.     AK  dum. 

11  B  0 

■                     IXloiE 

so    ich    gnid    bitb    ftiiides     Vor    dir  kUoig  it    die><D  atusdan. 

AK    0 

■               ka„is, 

•o  ioh  lu  den  itDodon  Vor  dir  gantt  md  genad  hsb  fundati. 

1TB  So 

■                     pit  i<b  kUnig  dw    -olit    geben.      AK    Uluh   känig.    du  »blluBt    geben. 

iB  a 

■ 

1 

CnadM. 

■ 

J 
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Es  sind  nicht  fabel  oder  mehr. 

Der  kSnig  spricht: 

Zeyg  mir  an,  wer,  nnd  wo  ist  der, 
Der  nemen  därfft  in  seinen  sinn, 
6  Dich  sampt  deim  volck  zu  richten  hin, 
Der  soldi  ding  znverbringen  meynt. 

Hefter ,  die  kSnigin ,  seygt  anff  den  fVrsteii  Hammon  und  spricht : 

Der  Widersacher  nnd  groß  feyndt 
Ist  diser  bößhafftig  Hammon, 
10  Der  wil  an  nns  das  nbel  thon. 

Der  könig  spricht: 
Der? 

Die  königin  spricht: 
Ja,  er. 

Der  kSnig  hebt  die  kSnigin  anif  und  geht  semig  snr  thftr  anß« 
Die  kSnigin  setit  sich,  Hammon  feilt  der  kSnigin  an  fhß,  hebt  sein 

hend  anf  und  spricht : 

Fraw  köngin,  verschont  meines  lebensl 
Doch  förcht  ich,  mein  bitt  sey  vergebens, 
so  Der  könig  ist  ergrimmet  sehr. 
0  meins  gwalts,  o  meiner  ehr! 
Das  alles  wil  ich  abergeben. 
Das  ich  erhalten  mög  das  leben. 
0  köngin  Bester,  bitt  für  mich. 

[A  4^  1, 28e.    K  4, 1, 58]      Hester,  die  kSnigin,  spriohti 

Dein  nntrew  die  komb  über  dich! 
Dir  gschech  nach  deiner  nbelthat. 
Dein  hochmnt  dich  verfüret  hat. 

Der  könig  geht  ein  mit  seinem  hofgsind  nnd  sagt  somig: 

80  Schaw  einer  zn,  von  dem  bößwicht, 
Der  mir  vor  meinem  angesicht 

b  8  deim.     AK  d«m.  18  8  fohoot  mir  meini  lebeu.  S4  kOngin] 

fMt  8.         SS  8  hofftft. 


Die  köngin  auch  ermorden  wil 
In  meim  hanß,  iüt  das  nit  zn  vil? 

Hegaj,  derklmmertiog,  TerhOllet  Hammoo  sein  aDgeaicfat  ODdaprioht: 

Herr  künig,  Hummon  hnt  zu  nacht 
i   Nechten  in  scim  haaß  auffgemacht 
Ein  galgen  funfftzig  ehleii  Loch, 
Daran  er  niaynt  zu  hencken  noch 
Hardochemn,  den  frommen  mann. 
Der  dem  könig  grüß  trew  hat  tlian. 

10  Der  kOnig  spriaht: 

Geh,  nachrichter,  bind  den  böB wicht. 

Der  die  verretrey  hat  angricbt 

Und  fnlir  in  bey  dem  hals  hinaiiß 

Und  henck  ihn  in  sein  eygen  hanß 
iB    An  galgen,  den  er  necbten  spat 

Mardocheo  auffghriciitet  hat. 


I 


Der  hencker    plataet   den  fDreten  HamnoD  an,  bind    : 
nud  rOhrt  ihn  nanQ.    Der  narr  spricht: 

Ich  wölt  dirs  vor  wol  gesagt  haben, 
M   Da  wäret  dir  selbst  ein  gruben  graben 
Und  würdest  selben  darein  fallen. 
Gschech  solchs  den  ohreablasem  allen, 
[A  4, 1,  28iJ]  Die  fromb  lent  in  den  kesBel  hawen, 
Ich  wolt  selber  ein  galgen  bawen 
tu  Und  strick  umb  dise  kappen  kanffen, 
Solt  ich  ein  monat  nacket  lanffen. 


Der  Uaig  sprlelit: 

Heater,  nnn  schenck  ich  dir  vorsnfi 
Hammons,  deß  jSdenfeindes  hanß 
I  Mit  all  seiner  reichthnnib  nnd  hab, 
Der  dich  vermaynt  zu  tilgen  ab 
Sampt  allem  jädischen  geschlecfat 
Durch  lüg  und  list,  wider  all  recht. 
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Der  narr  sprioht: 
0  könig,  wölst  mein  auch  gedencken 
Und  mir  sein  rote  Btiffel  schencken, 
Die  wolt  ich  nur  am  feyrtag  tragen, 
6  Den  armen  tropffen  darin  klagen. 

Kardooheiifl  tritt  ein,  Hoster,  die  kSni^riBf  sprioht: 

Herr  könig,  diser  mann  allein 
Der  ist  der  liebe  vetter  mein, 
Der  dich  erhalten  hat  beim  leben, 
10  Dem  wölst  gnfid  vor  dein  angen  geben. 

Der  könig  goyt  Mardooheo  sein  flngorriiig,  oib  krön  «ad  ein  pnrpar- 
kleyd,  gelb  und  weiß  sofden,  und  sprioht:  • 

Mardoche,  mein  getrewer  mann, 
Nemb  hin  den  flngerring  nnd  krön 
if^  Und  hab  die  könglich  kleydnng  dir. 
Nun  solt  du  sein  der  nechst  nach  mir 
Ein  vetter  meiner  köngin  zart, 
Weyl  denn  mein  leben  hast  bewart 
Durch  dein  warhafftig  lieb  und  trew, 
[K  4,  1,  59]  Forthin  in  ehm  dich  mit  mir  frew. 

[A  4, 1,  29ft]        Mardoohoas  noygt  sieh  und  sprioht: 

Ich  danck  den  königlichen  gnaden, 
Darzu  auß  gut  ich  bin  geladen. 
Wie  ich  dem  köng  gedienet  hab 
96  Mit  getrewen  diensten  vorab, 
So  wil  ich  auch  forthin  in  allen 
Thun  nach  deß  königs  wolgefallen 
Mit  leyb  und  leben  ohn  all  schew; 
Darauff  habt  euch  mein  höchste  trew ! 

« 

Heeter,  die  königin,  feilt  auff  ihre  knyo  fftr  den  kSnig  und  sprioht 

mit  Auffgehabnon  henden : 

0  könig,  wdß,  gerecht  und  gütig, 
Barmherteig,  trew,  mild  und  sänfftmütig 
So  ich  gnad  bey  dir  fanden  hab, 
85  Bitt  ich^  du  wollest  künden  ab 

16  8  BMh.    AK  bcj.         Sl  A  ahH  irrig  XDL 


Die  fitlach  practick,  eo  der  bSfiwlcbt 
Hanunon  hat  dfickisch  zngericht, 

Und  schreib  brieff  in  all  deine  länder, 
Da6  man  jiidiBch  veyheT  und  mänder 
6  Nit  Bo  unschaldi  glich  todt  schlag, 
Elend  anff  vorhestjmhten  tag. 
Wie  mficht  ich  ansehen  die  not, 
Daß  mein  geschlecht  nerd  anSgerott? 

Der  kOni^   reicht  ir  den  scepter,  aie  stebt  anff.  der  kOni;  spricht; 

10   Nnn  achreihet  eelh  brieff,  wie  ir  wollt. 

Für  die  Juden,  wie  encli  gefeilt, 

Eim  ieden  land  in  »einer  eprach 

In  meiner  cantzeley  darnach 

Unter  raeim  königlichen  namen. 
16   Versigelts  mit  meim  ring  allsanimen. 

Das  alt  mandat  zo  revocim, 

In  solcher  maß  zu  dedarim. 

Wie  der  könig  dnrch  echmeichlerey 

Hinterlistig  betrogen  aey, 
[A4, 1,29b]  Dnrch  Hammon,  der  schon  sey  gericht. 

Derhalb  sey  ab  und  gelt  es  niuht. 

Daß  man  die  Juden  sol  erstechen, 

Sonder  ein  ieder  sol  sich  rechen 

An  seinen  feinden,  wo  er  mag, 
K   AufF  den  vorig  bestimbten  tag. 

Solch  brieff  schickt  durch  reittende  mänder 

In  all  mein  königliche  länder, 

Solch  herrliche  mandate  groß 

Schlagt  auch  an  in  Susan,  dem  schloß. 

30   KardocheoR  nejgt  dem  kOnig  and  spricht: 

Lob  hab  kongliche  mayestat, 
Die  also  gnediglichen  hat 
Anß  muten  königlichen  gnaden 
Das  schwere  joch  hie  abgeladen 
SS  Von  dem  gantzen  jüdischen  gscblecbt, 
Die  wider  billigkejt  nnd  recht 


I  SK  kllnlel.     A  knngl.         1 
i.        IB  8K  kOnig.    A  kODg. 
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Weren  ietznnd  nach  knrtzen  tagen 
Aoß  lanter  neyd  nnd  haß  erschlagen. 

Der  Unig  «priokt: 

Oebet  die  ehre  ewrem  gott, 
5  Der  hat  ench  errett  anß  der  not, 
Die  Hammon  anrieht,  der  bößwicht. 
Nnn  dein  befelch  omlich  aoßricht! 

Der  kSiiig  gehet  ab.     Mardooheas  spricht: 

Nnn  wollen  wir  in  die  cantzley 
10  Die  mandat  verfertigen  frey, 
[K  4,  1,  60]  Versigeln  mit  deß  königs  sigill. 

Die  ich  nach  dem  aoßschicken  will 

Dnrch  postbotten,  reittende  mänder 

In  hundert  siebn  nnd  zweyntzig  länder 
16  An-zu-schlagen  in  alle  stett, 

Wie  denn  der  könig  hat  geredt 
[A  4, 1, 29c]  Znr  rettnng  deß  jüdischen  stammen. 

Auch  so  wil  ich  warnen  allsammen 

Juden,  hie  in  Susan,  dem  schloß, 
20  Die  heymlich  haben  feindschafft  groß 

Von  etlich  losem  hofgesind. 

Böse  dückisch  mördische  kind. 

Wenn  nun  komb  der  dreyzehend  tag 

Adar,  daß  sich  nit  zsammen  schlag 
36  Das  lose  hofgsind  von  den  allen 

und  uns  jtiden  auch  überfallen 

In  dem  könglichen  schloß  Susan, 

Daß  wir  auch  mügen  widerstahn, 

Uns  wehren  als  redlicjie  mann. 

80  Sie  gekn  alle  ab. 

Actus  7. 

Ihr  drey  gehn  ein  vom  hofgsind  als  Jftger,  Maren  der  spricht: 

Nun  heut  ist  der  auffgesetzt  tag. 


« 


S  8  md  hfta  ertohlagen.     AK  lu  todt  gesohlagen.     5  S  ans  dem  dot  Den 
H.     AK  ani  der  not  Die  H.  7  S  dein.     AK  den.     S  ornlich.     AK  entlich. 

32  S  Meron«     AK  Moron* 


Daß  man  darinnen  zn  todt  schlag 
Die  joden,  nach  deß  köngs  gebott, 
Weyl  sie  haben  ein  bsondern  gittt 
Und  haben  ihr  besonder  gsetz, 
i  Ein  eigensinnig  volck  zu  letz, 
Das  sol  man  auff  heut  rewtten  auß. 

Cleon,  der  ander  jiger,  spricht: 
Mein  Meron,  es  wird  nichtsen  drauß; 
Der  könig  hat  das  widerräflt, 

10   Das  man  anch  augenscheinlich  prütTt: 
Der  köng  ist  mit  den  jttdn  vereint, 
Das  gwiß  in  disem  stück  erscheint, 
Weyl  er  den  hoben  fürsten  Hammon, 
Welcher  das  erstlich  richtet  on 

IS   Beim  könig  hie  in  diser  statt, 
Selber  an  balcken  gehenckt  hat, 
Den  er  dem  jUdn  hett  auffgericht. 

,  1,  29d]        Setaalon,  der  dritt  jiger,  spriitbt:  | 

MardocUeus,  der  jüdisch  bößwicht, 
iD  Hat  solche  zu  wegen  bracht  mit  list 

Der  kOngin,  die  ein  Jüdin  ist, 

Die  hat  beim  könig  abgeleint. 

Drumb  bin  ich  noch  von  hertzen  feindt 

Allen  jäda  und  Uardocheo; 
»t  Die  fUhrn  mit  schmeiclilerey  also 

Unsem  könig  umb  in  der  etüt, 

Daß  er  muß  thnn  was  köngin  will. 

Das  im  doch  nit  steht  könglich  on. 

H«ron,  ds^  erat  jBger,  spricht : 
ID  Mich  rhewet  nnaer  fiirst  Hammon, 

Das  er  so  schentlicJi  von  den  thnmmen 

Ist  umb  sein  edels  leben  knmmeu 

Durch  der  schendlichen  jUden  haß, 

Der  ein  kostfreyer  fiirste  was, 
3t  Der  hat  verlassen  zehen  aün, 

8  8Hfa1aiiki)T,  AHMoron.  IS  S  au  paam  geheiiaksL  1!  Sjndn.  AKJ 
32  S  Du  ar  ao  iihantliab  tod  dan  thumati  I>t  Tmb  aaln  adali  laban  kl 
A  Iit  Tmb  a«D  «acdat  labao  kommen     So  idhandlioh  toq  dao  thollea  thaa 
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Die  grosse  feindschafft  tragen  thün 
Mardocheo  und  seinem  hanffen, 
Sie  werden  auch  noch  nberhrafTen 
Die  Juden  auff  bestimpten  tag, 
5  Das  in  niemand  erwehren  mag 
Iren  ehrling  vatter  zn  rechen. 

CleoB,  der  ander  jiger  oder  hofsohrants,  spricht: 

Mich  wnndert  an  dem  alten  frechen 

Mardocheo,  welcher  vor  langen 
10  Jaren  her  wnrd  gebracht  gefangen 
4, 1,  61]  Mit  dem  könig  Jada  fürwar 

Dnrch  den  köng  Nebncadnezar 

Mit  andern  jüdn,  in  Fersen  und  Meden, 

Hat  durch  sein  heuchlerisches  reden 
16  Sich  beim  köng  eingflochten  durch  list, 

Daß  er  der  allemechest  ist 

letzt  bey  dem  könig  für  all  fursten. 

i^  4,1,30a]  Sohalon,  der  dritt  jftger,  spricht: 

Dasselb  thut  mir  am  aller-würsten, 
ao  Daß  der  köng  durch  sein  schmeychelwort 

Ist  also  gar  worden  bethort, 

Daß  der  gfangen  frembdling  allein 

Sol  ubr  uns  aU  gesetzet  sein. 

Es  wird  zwar  ohn  rufen  nicht  hejlen, 
16  Wir  müssn  unser  haar  mit  ihm  theylen. 

Meron,  der  jIger,  spricht: 

Still,  still,  letzt  schleicht  er  gleich  daher. 
Last  schawen,  was  wil  machen  er 
Mit  den  lausigen  jüden  sein. 
80  Trett  zu  mir  in  den  winckeljrein. 

Sie  trttten  all  drey  snsaaB.     Mardocheis  kombt  mit  sweyen  alten 

jftden  und  spricht: 

Ir  lieben  brüdr,  frewt  euch  in  gott, 
Der  uns  auß  diser  grossen  not 
S6  Oeführet  hat  auß  muten  gnaden. 
Da  wir  all  betten  gnommen  schaden: 
Weib  und  kind  hettn  vergossn  ir  blut, 

U  SK  kOnig.     A  kOng.       15  S  Sich  peim.     AK  Bey  dem.       16  S  neoheit. 
AK  meehtigit. 
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Aach  wer  geraubt  all  unser  gnt 

Von  daß  küniga  heydnifichen  mBndBm 

In  hnndert  siebn  nnd  zweynteig  landem. 

Nnn  aber  ist  uns  geben  gwalt 
t.  Vom  kiinig,  beyden  jung  nnd  alt. 

Wo  HHB  jemand  wolt  was  abbrechen. 

Daß  wir  nne  selben  mögen  rechen 

An  nnsem  feinden,  wo  die  sein. 

Drmnb  Beyt  vennanet  all  gemein, 
10  Wo  eack  iemand  wolt  greiffen  an, 

An  leib  oder  gut  schaden  tlian. 

Daß  ir  niit  gar  welirhaffter  band 

Einander  that  trewen  beystand, 

Zu  retten  nnser  leyb  und  leben, 
n  Deß  uns  der  köng  liat  freyheit  geben. 

[k  4,  1,  30b]  Mos«,  der  erst  jBd,  Bpriaht: 

Ey,  waramb  wolt  wir  das  nicht  than? 

Es  trifft  nns  allesammen  an, 

Weyl  wir  ein  solche  freyheit  haben, 
io  Darmit  der  küng  uns  thut  begaben. 

Tmtz  einem,  der  ans  krümb  ein  haar, 

Der  8ol  ah  bald  werden  gewar. 

Daß  die  jUden  aach  streitbar  sein, 

Daß  in  anch  gott  beysteht  allein, 
M  Der  hioil  und  erd  gemachet  hat. 

Thnbal,  der  ander  jfld,  spricht: 

Mardoche,  reiß  ab  an  der  stat 
Das  inandat,  welches  macht  Hammon 
Und  schlag  ietzund  das  ander  on, 
»0  Das  der  kSnig  auS  gnaden  gab, 
Darmit  das  erst  sey  todt  und  ab. 

Hardocheas  reist  das  mandat    toid    tbor  ab   nnd  soblegt    das  ander 
an.     Heran,  einer  anC  dem  horgesind,  kompt  nnd  sprieht: 

Ir  jiidn,  was  treibt  ir  für  hochmnt, 
ab  Daß  ir  abreist  das  mandat  gut, 
Das  nnser  herr  köng  vor  den  tagen 
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In  all  sein  landen  an  ließ  schlagen, 
[K  4, 1,  62]  So  gehörn  in  sein  königreich. 

Was  braucht  ir  gwalts  so  freffeleich  ? 
Ich  mayn,  ir  tracht  nach  nngelück. 

6  MArdoeheiiB,  der  jftd,  sprioht : 

Kummer  dich  nicht  omb  dise  stück; 
Ich  thns  aoß  königlicher  macht, 
Von  dem  wir  freyheit  habn  anßbracht. 
Lob  sey  dem  köng  und  nnserm  gott! 

[A  4,  1,  30e]    Der  koÜBohruitB  Meron  aaokt  Ton  leder  und  selireyet: 

Lerman!  lerman!  schlagt  sie  all  todt, 
Wann  sie  sind  in  deß  königs  acht! 
Her,  her,  und  sie  zn  todte  schlagt! 

Da  kompt  das  ander  hofgesind,  seacht  alls  Ton  leder,  und  solllagen 
mit  den  jflden ,  die  wehren  siok,  biß  das  hofgesind  alles  flenhet. 
Und  lanffen  all  mit  einander  ab.  Der  kSnig  geht  ein  mit  der  kSni- 
guk.    Der  hofneister  kompt,  redt  dem  könig  in  ein  ohr  und  sprioht : 

Herr  köng,  sich  hat  ein  lerman  begebn. 
Daß  fünffhnndert  mann  verlorn  ir  lehn, 
ao  Sind  dnrch  die  jüden  heut  umbkommen. 
Doch  habn  sie  irs  guts  nit  genommen. 
Derhalb  wers  gut,  daß  maus  versech. 
Daß  nit  weiter  schaden  geschech. 

Der  kSnig  sprioht: 

t6  Geh  hin,  beut  allem  hofgsind  fried 
!Qjey  dem  haupt  und  dem  höchsten  glied. 
Welcher  eim  jüdn  thut  ursach  geben 
Zu  krieg,  verÜBdlen  hat  sein  leben. 

Bor  hofineister  neygt  sieh  und  geht  ab.    Der  kSnig  spricht : 

80  Hester,  der  hofmeister  zeygt  an, 
Erschlagen  sind  ftUiffhundert  mann 
In  unsrem  schloß,  der  jüden  feind 
Von  den  jüden,  darauß  erscheint, 

1  A  »U  sein.     8  allen.         3  8  fireffenleioh.       6  8  dise.     AK  dises.     9  K 
kSnig  Tnserm  gott.         26  8  banbt   dem  hoohsten  gelied. 

Hab«  SmIu.    XV.  9 


Das  zehen  aön  aucti  sind  ereclilagen 
[Ä  4, 1, 30d]  Hammotis,  der  euch  vur  thet  verklagen. 
Was  iat  nun  weiter  dein  beger? 

Hester,  die  kOnigin,  spricht: 

i  Wenns  dem  könig  gefeUig  wer, 

Wott  icli,  daß  man  zn  eim  gedencken 
DeÜ  Hammons  zehen  sün  thet  hencken 
An  galgen,  welchen  der  bößwicht 
Mardocheo  het  aaffgerickt. 

Der  kOnigf  spricht : 
Ja,  deß  Boltu  auch  Hein  gewert 
Und  alles,  was  dein  hertz  begert. 
Geht,  Jieyst  sie  hencken  an  den  banm, 
Daß  sich  ir  schände  nit  versaumb. 

Der  hofmelBter  geht  ab.    Bin  kSrnmerling  bringt  dem   kOalg  ei«  | 
brief,  kÜBset  den,  gibt  in  dem  kBoig  and  spricht : 

Großmechtiger  köug,  mir  gab  den  brief 
Ein  butt,  der  anß  umreu-land  ließ". 

Der  kOnig  thnt  den  brief  anff,  lisat  in  nnd  aprloht: 

so  Hie  lind  man  in  dem  brief  die  snmb, 
[K  4, 1,  63]  Wie  yil  die  Juden  brachten  urab 
Der  iren  feind  in  meinen  ländem, 
Nemlichen  von  streitbaren  maimdem, 
FüniT  nnd  siebentzlg  tansent  mann 
i£   Anff  einen  tag  man  zeyget  an. 

Der  narr  spricht: 

Es  ist  gleich  reclit  anff  dise  tropffan. 
Daß  man  in  thiit  den  laymen  klopffen, 
Dnd  antrew  iren  herren  trifft; 
90  Dis  bad  den  jttden  war  gestifft. 

[A  4,  1,  3U]  Mtrdoohens,  der  jfid,  sprieht: 

Bester,  du  königiu,  nemb  war 
Unsers  Iterr  konga;  im  andern  jar 
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Hett  ich  ein  träum  wunderbar  schon 

Am  erstn  tag  deß  monats  Nyson, 

Wie  ein  groß  nngstäm  war  besonder, 

Erdbidem,  stnrmwind,  plitz  und  donder, 
6  Zwen  groß  trachen,  dancht  mich  von  weiten, 

Gingen  gen  einander  zu  streiten; 

Das  gschrey  war  groß,  deß  volckes  hauff 

In  allen  landen  macht  sich  anff 

Wider  ein  heylig  volck  zu  mal, 
10  Groß  war  schrecken,  angst  und  trübsal 

Bey  den  heyling,  die  in  der  not 

Auffischrym  umb  htilff  zu  irem  gott. 

Nach  dem  klagschrey  sich  frey  ergoß 

Ein  gwaltig  wasserstrome  groß 
16  Auß  einem  kleinen  klaren  brunnen. 

Mit  schein  gieng  au£f  die  helle  sunnen. 

Die  eilenden  gwonnen  die  schlacht, 

und  der  stoltze  hauff  ward  umbbracht. 

Schaw,  den  träum  hett  ich  gern  gewist, 
20  Gwißlich  er  letzt  ergangen  ist. 

Heater,  die  königin,  spricht: 

Durch  was  geschieht,  das  zeyg  mir  an. 
Daß  ich  es  auch  vememen  kan. 

MardoolioiiSi  der  jfld,  spricht: 

26  Der  wasserstrom  auß  dem  klein  bi*unnen 

Und  darnach  die  hell-scheinet  sunnen 

Bedeuten  gwiß  Hester,  dich  frommen, 

Dich  hat  der  köng  zu  gmahel  gnommen. 

Bey  dem  du  hast  dein  volck  vertretten, 
80  Die  armen  beym  könig  erbetten. 

Daß  sie  kamen  auß  gfUhrling  Sachen. 

Aber  die  zwen  streittenden  trachen: 

Der  ein  trach  bin  ich,  magst  verstohn, 

Und  der  ander  der  fürst  Hammon. 
[A4,l,  31b]  Hammon  deut  die  heyden,  die  kämmen 

2  S  entn.     AK  ersten.        5  8  daacht  mich.     AK  sab  icb.       6  S  Gingen. 
AK  FUegent.  10  8  war.     AK  mit.  12  8  Auf  sohrirn.     AK  Aui&ohryren. 

13  8  Naeb  dem  klagscbrey.        AK  Bey  dem  kriegsgicbrey.  26  8  sebeinet. 

AK  seheinent.         33  8  magst.     AK  solt. 

9* 
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AiitizntUgen  der  jüden  atanmien. 

Der  ander  tracli  deut  Ismel, 
Dem  seia  gott  halff  auß  aller  quel. 
Bald  es  gott  anrüffet  von  hertzen, 
B  Den  ward  in  frewd  verkehrt  ir  schmertzeA, 
Und  lagen  allen  heyden  ob, 
Die  mit  in  wolten  handien  grob. 
Schaw,  der  traamb  hat  sich  in  den   tagen 
Td  gleicher  maß  also  zutragen. 

I    Die  kDnigin  Heater  hebt  ir  hend  auff  und  spriaht: 

Herr  gott,  danck,  preys,  rhum,  lob  und  elir 
Sey  dir  hent,  ewig  und  immer, 
DaB  da  durch  dein  vätt«rlich  gut, 
Bannhert^ig  und  railtreich  gemüt 
i»  Dein  liebe»  volck  hie  hast  erlöst, 
So  gweltig  erquickt  tind  getrost 
Aoß  dem  verderben  und  dem  todt. 
Deß  sey  dir  lob,  du  trewer  gottl 

IbrdMlisiu ,  der  jfld,  liebet  seine  hende  anoh  aalT  gen  liimel  ani  ^ 
w  Bp  riebt : 

Ja  lob  sey  dir  gott,  in  dem  krieg 
[K  4,  1,  64]  Deim  lieben  volck  hast  geben  Bieg 

Wider  die  uns  in  todt  ergaben, 

Hast  unser  hanpt  frey  antferhaben. 
3ü   Das  njjll  wir  allen  jüden  schreiben 

Und  Bol  auch  in  gedechtnnß  bleiben 

Gottes  wolthat,  daß  man  als  hent 

Forthin-  järlichen  leb  in  freud. 

Der  tag  sol  fort  genennet  sein 
ao  Der  jiiden  Purim  all  gemein, 

Nemlich  in  dem  monat  Adar 

Der  vierzehendeat  tag  fiirwar. 

Deß  wöl  wir  uns  fröUch  ermeyen, 

Uach  bmS,  spiehnan,  ein  ziichting  reyen, 
u  Auff  daß  wir  uns  alle  erä'ewen. 


le  B  So  gweltlg.     AK  Bis  gnedig.  34   K   lUchlign. 
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[A  4,  1,  Sie]  Sie  liehei  anir  und  taitieii  ein  reyen,  danutoh  grehen 
fie  alle  sftektig  in  gnter  Ordnung  ab.    Der  kerolt  kompt   und  be- 

schleoBt : 

Also  habt  ihr  die  gantz  histori 
6  Ein  Spiegel  der  göttlichen  glori, 

Anß  dem  man  erstlich  klar  vememet: 

Vasti,  die  kongin,  nnverschemet, 

ungehorsam,  üppig  nnd  stützig, 

Hoffertig,  pränckisch  nnd  gar  trüteig, 
10  Dem  k5ng  nit  wolt  sein  nnterthenig, 

Sonder  hochmütig,  widerspennig, 

Znr  straff  wnrd  anß  dem  reich  vertrieben. 

Das  ist  den  &awen  für-geschrieben. 

Daß  sie  verachten  nit  ihr  monn, 
16  Sonst  nemen  sie  geleichen  lohn. 

Znm  andern,  die  kongin  Hester 

Ein  Spiegel  gantz  weiblicher  ehr, 

(Gehorsam,  tugentsam  nnd  fromb, 

Gottselig  summa  summarum; 
90  Deß  het  Ahasveros  sie  holt 

Und  sie  gewehrt  alls  das  sie  wolt, 

Dardurch  all  jüden  sie  errett. 

Die  ihr  leben  hetten  verzett. 

Also  ein  fraw  züchtig  und  gütig 
S6  Macht  iren  mann  auch  gar  sänfftmütig 

Gen  ihr  und  all  ihrem  geschlecht. 

Zum  dritten,  bey  dem  Hammon  secht 

Aller  listigen  schmeychler  art. 

Sich  streichen  umb  die  herrschafft  hart. 
80  Durch  practick,  lüg  und  hinderlist. 

Das  denn  zu  hof  gar  breuchlich  ist ; 

Und  manchen  mann  aufft  fleischbenck  geben, 

Bringen  umb  leib,  ehr,  gut  und  leben. 

Das  doch  zu  letzt  an  in  außgeht, 
86  Weyl  nichts  int  leng  verborgen  steht. 

Vor  dem  hüt  sich  ein  piedermann, 
[A  4, 1, 31d]  So  mag  er  vil  Unglücks  entgahn. 

Zum  vierdten,  bey  Mardocheo 

♦ 

S  8  neppig.     AK  nppig.         15  S  geleiohen.    AK  der  gleieh  ein.         21  A 
g«werth.         36  8  dem.     AK  den.         36  8  pidermon.     AK  jedermann. 
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Ein  mann  ghrecht,  trew,  warkafft  also 

Oottfiirchtig,  der  anß  diser  not 

Frey  anfferhalien  ward  von  gott 

Am  hof  ins  königs  regiment. 
»  Also  kompt  allmal  an  dem  endt 

FrQmbkeit  and  warheit  noch  zn  ehren. 

Deß  BoU  ein  bidermann  sich  kehren 

Zn  ehrbarkeit,  warheit  anff  erden, 

Die  entlich  maß  erhöbet  werden, 
le  Zam  fünfften,  \)ey  dem  könig  Becht, 

Wie  er  so  streng  war  nnd  gerecht, 

Daß  er  verschont  keiner  pereou. 

Welche  bett  grüblich  nnrecbt  thon, 

Dargegen  barmbertzig  nnd  gütig 
u  Den  frommen,  eebr  trew  und  säniftmütig. 

Die  er  so  reichlich  tliet  begaben. 

Be;  dem  die  oberkeit  nol  haben 

Ein  Spiegel  hie  anff  diser  erd. 

Daß  sie  gedechtnaß-wirdig  werd 
00  Nach  ihrem  todt  bey  iedenufum. 
[K  4, 1,  65]  Zum  letzten  solt  ir  auch  verstahn, 

Wie  gnedig  gott  aein  volck  errett, 

Das  schon  den  todt  vor  äugen  hett. 

Durch  ein  weibsbild,  darzn  verseheD, 
«ft  Weyl  durch  ihn  alle  ding  geschehen, 

Von  gott  seinem  volck  anßerwehlt. 

Solchs  Ist  nns  für  angen  gestellt, 

Zn  fliehen  hochmnt  und  falschheit, 

Annemen  demut  und  fmmkeit, 
10  Gerechtigkeit  In  allen  eachen. 

Als  denn  wird  uns  gott  anch  groß  machen, 

Daß  unser  ehr  grün,  blüh  and  wachß. 

Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachß. 

(A4, 1,  32«]    Die  personen  in  die  comedi  der  königin 
»  Bester; 

1.  Der  herolt. 

2,  Ahaaveroi,  der  luechtig  kOnig, 

IV  8    dann»  td<I  frnrnkbeit.       Ali   frOnibkeit    dsmUtigkelt.  31  S  irOii 
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3.  Vasti,  die  stoltz  vertrieben  königin. 

4.  Herter,  die  erwehlt  königin. 

5.  Memnchanl  /l.     vj      ,  j      ü^_. 

6  M  f  J^^en  frembd  geladen  rarsten. 

B  7.  Hammon,  der  f&rst. 

8.  Seres,  sein  gemahel. 

9.  Der  hofineister  deß  königs. 

10.  Hesay  V 

11.  Hatechj  *''"''  kUmmerling. 

lo'  12.  Mardochenf 

13.  Moee  |    drey  jaden. 

14.  Thnbal         j 

15.  Meron 

16.  Cleon       /    3  anß  dem  hofgesind,  jftger. 
16   17.  Schalon   ' 

18.  Die  erst  junckfraw     1  „  ,    r»      i  ^ 

IQ    rwo  ««^JL  ;««^v<v*«  r  ^  hoQunckfrawen. 
Iv.  Ine  ander  jtmcKiraw  j 

o,'  o._xi_       )    2  falsch  kämmerling  und  mörder. 
21.  Bigtnon  j  "^ 

so  22.  Der  narr. 

23.  Der  hencker. 

Anno  salutis  M.  D.  LDL,  am  8  tag  AngustL 

3  8  ftionUn«     K  Fttrtttn.     A  Fönten.     8  8  Hegay.     AK  Hagay.       13  8 
Meron.     AK  Moron.    23  8  1384;  in  wirkliohkeit  1390  T«ri«. 
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[A4, 1,32b]   Ein  flgür:  Die  drey  straff  deü  alten 

testaments. 

Gott  hat  im  alten  testament 

Drey  erschröcklicher  straff  gesendt : 
6  Mose  in  seinem  ersten  buch 

Am  siebenden  die  erste  such, 

Darinn  er  nach  der  lenge  melt, 

Als  gott  erschaffen  hett  die  weit 

Sampt  aller  creatnr  auff  erden. 
10  Als  nnn  der  menschen  vil  thet  werden, 

Grond-böß  irs  hertzen  tichten  war; 

Und  erger  wnrd  von  jar  zu  jar 

Auff  gantzer  erden  uberal, 

Welches  her-erbt  von  Adams  fahl. 
16  Allda  ward  gott  den  herren  rhewen, 

Daß  er  in  solcher  lieb  und  trewen 

Den  menschen  auff  erd  hett  erschaffen, 

Abstieg  von  himel  den  zu  straffen 

Und  in  zu  tilgen  von  der  erden, 
so  Weyl  er  ie  wolt  nit  besser  werden. 

Gott  thet  das  Noe  konth  förwar. 

Eh  das  geschach,  wol  hundert  jar, 

Noa  predigt  dem  volck  die  büß. 

Das  in  doch  höret  mit  verdroß. 
M  Da  ward  Noa  die  archen  bawen, 

Darinn  sein  gmahel,  sön  und  frawen 

1  Im  15  [Terlornen]  spraolibnolie,  bl.  213:  Drey  eraohreoklioh  plag  des 
alten  testament;  freilich  ist  dort  angegeben,  daß  das  gedieht  150  Ten«  habe. 
Vgl.  den  meistergesang  im  bewerten  ton  Hans  Sachsen  »Der  aintflns  Noa« : 
Mose  schreibet  am  sechsten  dar,  1526  (iweites  meistergesangbaohi  bl.  22  bis  24'). 
6  K  erste.     A  ersten.         23.  25  K  Noe. 
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Und  sich  drinn  m5cht  erretten  than, 
Wenn  gott  die  sündflnß  an  ließ  gähn. 
[K  4,  1,  66]  Nach  dem  ließ  gott  regnen  mit  macht 

Wol  viertzig  gantzer  tag  und  nacht,   . 
6  Und  wurden  alle  bmnnen  offen, 
Kamen  auß  der  erden  geloffen; 
[A  4, 1, 32«]  Das  wasser  wuchß  auff  erden  noch 
Wol  fonzehen  ehlbogen  hoch 
über  alle  berg  sich  anßschrencket, 
10  Anff  erd  alle  menschen  ertrencket 
Sampt  all  anderer  creatnr, 
Was  nicht  in  der  arch  bhalten  war. 
r  Gott  ward  allein  Noe  den  alten 

Selb  acht  in  der  archen  erhalten. 

16  Die  ander  straiT. 

Die  ander  schröcklich  straff  die  ist, 
Wie  man  am  nennzehenden  list 
In  dem  buche  in  G^nesim, 
Da  gott  abstieg  in  zomes  grimm 

90  und  sähe  im  land  Sodoma 
In  den  fünff  statten  Gomorrtf 
Und  daß  er  in  dem  gantzen  land 
Nit  zehen  frommer  menschen  fand, 
Sonder  unmenschlich  Sünden  nur 

25  Wider  gott  und  wider  natur. 
Da  sendt  gott  seiner  engel  zwen. 
Welche  waren  zu  Loth  eingehn. 
Zu  Sodom  aber  in  der  statt 
Kam  das  arg  yolck  zu  abent  spat 

so  Dem  frommen  Lothe  für  sein  hauß. 
Forderten  die  zwen  engel  rauß, 
Woltens  auch  haben  mit  gewalt, 
Gantz  unverschämet  jung  und  alt, 
Hit  in  zu  treibn  unmenschlich  sünd. 

36  Darob  sich  gottes  zom  anzünd. 

Daß  das  gottloß  volck  thet  erblinden, 
Eundten  der  haußthür  nicht  mehr  finden. 
Frü  als  die  morgenröth  anbrach, 

16  YgL  band  1,  i.  182.         16  K  straff.     A  plag. 
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Fürten  die  engel  auti  der  mch 

Loth,  sein  weib  luid  die  töchter  Bfiiu. 

Da  kam  die  achrückliuh  plag  allein; 

Wann  gott  UeÜ  regnen  uugehewer 
»  Vom  bimel  Bcbwefel,  bech  und  fewer 

über  die  stett  nnd  anfT  dem  laud. 

Die  menseben  und  das  viecb  verbranl 
[Ä  4, 1, 32d]  Sampt  den  bUnmen  nnd  aller  frncbt 

Und  steht  iet^st  ab  ein  land  verflocht 
lu   Und  bedeckt  es  das  todte  meer, 

Wider  natur  geartet  sehr. 

.Ubo  da^i  gautze  land  verdarb. 

All  creatur  darinnen  starb ; 

Von  menschen  ward  erretl  allein 
IS  Loth  und  auch  4i^  ^^'o  töchter  sein. 

Die  dritte  striff. 

Die  dritt  ei'schröcklich  straff  tbet  enden 
Gott,  wie  man  list  im  vierzehenden 
Deß  bnchs  Exodi,  da  denn  steht: 

M  Als  köng  Pharao  gfencklich  hett 
DaB  volck  Israel  gar  dmchauß 
In  Egypten  des  dienstes  banS 
Und  wolt  sie  ledig  lassen  nicht, 
Sonder  sie  aoßzarotteu  dicht, 

1»  Den  Idndsammen  bot  ohn  schamroten, 
Die  knäblein  in  der  bort  zn  tödten 
Und  hielt  iax  volck  tyranscber  art 
Mit  &önen  nnd  der  arbeit  hart, 
Scblng  sie  hart  ob  dem  ziegel-brennen, 

u  Daß  gott  ir  eilend  tbet  erkennen 
Und  sciiickt  dnrch  Mose  zehen  straff. 
Da  eine  nach  der  ajidern  traff 
Den  könig  Pharao  im  laud 
Und  die  Egypter  allesand, 

K  ledocb  so  blieb  sein  bertz  verstockt; 
Wie  ofFt  ihm  gott  trobet  nnd  lockt, 
Er  doch  gott  nnd  sein  wort  veracht, 
Blieb  gantz  gottloB  und  ongeschlacht. 


I  K  lUkff.     A  plag. 
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[K  4, 1, 67]  Entlich  von  gott  geschlagen  wnrd 
Im  land  alle  erste  gebnrt, 
In  gantzem  Egypten  dnrchauß 
War  ein  leich  in  eim  ieden  hanß. 
B  Doch  gottes  volck  nnbschedigt  blieb.      >. 
Erst  der  könig  das  volck  außtrieb, 
Nach  dem  er  eylet  in  auch  nach 
Mit  seinem  volck  zu.  grimmes  räch, 

[A4,l,  33a]  Zn  würgen  Israel  das  beer; 

10  Gott  macht  ein  Strassen  durch  das  meer, 
Dardnrch  führt  gott  sein  volck  darvon. 
Als  in  nach-eylet  köng  Pharon 
und  mitten  inn  das  meere  kam, 
Ließ  gott  des  roten  meeres  stram 
15  Über  könig  Pharao  fallen 

Und  ertrencket  in  auch  mit  allen 
Seinem  gerüsten  hofgesind 
Und  errettet  sein  liebe  kind 
Vor  dem  tyrannen  allesand, 
90  Fürt  sie  in  das  verheissen  land. 

Beschluß. 

Bey  den  drey  erschröcklichen  plagen 
Sol  sic£  in  disen  letzten  tagen 
Auch  die  gantz  christliche  gemein 

S6  Fürnsehen  und  gewamet  sein, 
Daß  sie  führ  ein  gottselig  leben. 
Sich  nicht  wie  die  alten  begeben 
In  solch  gottloß  leben  und  sünd, 
Weyl  uns  gnad  und  heyl  wird  verkünd. 

30  Wiewol  leyder  (gott  wölls  erbarmen!) 
letzund  bey  vil  reichen  und  armen 
Ein  leben  ist,  fast  gleich  den  heyden, 
In  allen  Sünden  unbescheyden 
Ohn  alle  gottsforcht,  lieb  und  trew, 

86  Verstockt  ohn  alle  büß  und  rhew. 
In  hoffart,  unkeusch,  neyd  und  haß, 
In  geytz,  triegerey  Übermaß, 
Verachtung  gott  und  seinem  wort, 
Verfolgung  deß  mit  brand  und  mordt. 

40  Nun  lebet  ie  der  herr  gott  noch 
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So  allmechtig,  gwaltig  und  hoch, 
Der  kan  ein  weyl  wol  sehen  zn. 
Wo  man  aber  nit  hasse  thu, 
So  kan  gott  noch  schröcklicher  art 
6  Die  weit  plagen  grausam  und  hart 
[A  4, 1,  33b]  Mit  wasser  und  fewer  am  end; 

Wann  all  ding  sind  in  seiner  hend, 
Den  seinen  zu  gut  alle  tag 
und  sein  feinden  zu  straff  nnd  plag 
10  An  leyh  and  seel  vol  nngemachs. 

Gott  sey  ans  gnedig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  M.D.LXIL,  am  22  tag  Augoiii. 
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in  fignr:  Die  zehen  erschrocklichen  plag  gottes 

aber  den  könig  Pbarao. 

Mose  beschreibet  nnns  also 
Nach  leng  in  dem  buch  Exodo 
6  An  von  dem  siebenden  capittel 
Biß  an  das  dreyzehendt  ohn  mittel: 
Nach  dem  der  konig  Pharao 
In  Egypten  yeracht  also 
Gott  den  herren  and  auch  sein  wort 
10  Und  hielt  gottes  volck  an  dem  ort 
Grewlich,  gantz  tyrannischer  art 
In  seim  land  gar  nbel  and  hart 
Und  wolt  auch  Israel  das  haaß 
Von  Egypten  nit  lassen  aoß-  [E  4,  1,  68] 
.  4, 1,  33e]  Ziehen,  nach  gott  deß  herren  sag. 
Da  schicket  ihm  gott  zehen  plag, 
Wie  obgemeltes  bach  innhelt, 
Werden  hernach  mit  kürtz  erzehlt: 

Die  erste  pltff. 

so  Als  könig  Pharao  dermassen 

Gottes  volck  nicht  wolt  ziehen  lassen, 

Da  hieß  gott  Aaronem  nab 

Ins  wasser  schlagen  mit  seim  stab 

Vor  dem  köng  nnd  seim  hofgesind. 
10  Als  Aaron  das  thet  geschwind. 

Da  ward  das  wasser  eytel  blat, 

und  starben  alle  fische  gnt, 

Aach  worden  alle  wasser  stincken, 

Docht  weder  viech  noch  leat  za  trincken, 
to  Za  bachen,  kochen,  waschn  noch  baden. 

Mit  solcher  plag  warden  beladen 

Sieben  tag^  lang  all  bäch  and  brannen, 

« 

30  r  WMohn.    AK  wMohen« 
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So  in  Epyptfln  wurden  gfannen. 

Nach  dem  ward  von  den  zanberem 
Änch  das  wasBer  durch  ir  heschwem 
Gemachet  auch  zu  eyt«I  blnt. 
«  Deli  wnrd  verstockt  dee  königs  math, 
Daß  er  das  volck  nicht  lussen  wolt; 
Wann  er  war  in  herLzlich  abholt. 

Die  knder  pla?. 
Da  schicket  gott  die  ander  plag, 

1«  Daß  Aaron  aoff  einen  tag 

Reckt  nher  das  waaser  sein  stab. 
Da  wiralet  es  alls  vol  durch  ab 
Die  wasBcr  all  mit  eytel  frösohen, 
Thetten  das  gantze  land  durehzöachen, 

ib  Auch  kamens  auff  defi  kuniga  saal, 
Kammer  und  küuhen,  ohne  zahl. 
In  tayg  und  Bpeyß  sie  Sprüngen  ein 
Und  hey  all  sein  knechten  gemein. 
Da  sprach  Pharao :  Bittet  gott, 
[A  4, 1, 33d)  Daß  er  hinnemb  der  irösche  rottl 

So  wil  ich  das  volck  ziehen  lassen. 
Als  sie  gott  baten  solcher  maasen, 
Starben  die  Mach  im  gantzen  land, 
Daß  man  keinen  mehr  lebend  fand; 

u   Allein  lebtens  im  wasser  nur. 
Als  köng  Pharao  das  erfahr. 
Da  wurt  sein  hertz  verstocket  mit, 
Wolt  das  volck  lassen  ziehen  nit. 

Die  dritte  plag. 

BO  Hernach  volget  die  dritte  plag ; 
Der  herr  sprach  zu  Aiiron;  Schlag 
Mit  deinem  stab  nider  anfE  erden, 
Dardurch  der  k<inig  plagt  müg  werden! 
Da  sclilug  er  auff  die  erd,  gelaub ! 

ii  Zn  hand  da  wurden  auß  dem  staub, 
Daß  das  land  wimelt  alles  vol  leuB, 
Durch  auß  und  auß  alle  geheuß, 
Kleyder  und  beth  vol  leuse  warn 
Bey  allen  egyptischen  scharn. 
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Nach  dem  fiengen  die  zanbrer  an 
Und  wohen  sollichs  auch  nach-than 
Durch  bschwemiig  anß  staub  lenß  za  machen; 
Da  es  in  weit  fehlt  in  den  Sachen, 
•  Sprachens:  der  finger  gottes  thnts. 
Noch  Jl>lieb  Pharao  vol  hochmuts, 
Verstockt  sein  hertz  ob  der  geschieht 
Und  ließ  gottes  yolck  ziehen  nicht. 

Die  Tierdte  plasr. 

10  Nach  dem  da  kam  die  vierdte  plag: 

Als  der  könig  nach  gottes  sag 

Das  volck  nicht  von  im  lassen  wolt, 

Daff  es  dem  herren  opffem  solt, 

Da  ließ  gott  in  Egypten-land 
16  ünzifer  kommen  mancher  band,  [E  4, 1,69] 
[A[4, 1, 34a]  Als  ranppen  und  kefer  dorchauß, 

Anch  in  könig  Pharao  hauß 

Und  seiner  knechten  allersand, 

Die  verderbten  Egypten-land. 
M  Doch  Israel  anß  gottes  gnaden 

Thet  das  nnzifer  keinen  schaden. 

Pharao  sprach:  Mose,  bitt  gott, 

Daß  er  das  nnzifer  anßrott, 

So  wil  ich  sein  yolck  von  mir  lassen. 
16  Als  Mose  bett,  gschach  es  dermassen. 

Noch  ließ  der  köng  gotts  volck  nit  ledig ; 

An  ihm  halft  kein  straft^  gut,  noch  predig. 

Süß  oder  bitter,  wie  das  war; 

Wann  sein  hertz  war  verstocket  gar. 

80  Die  fftnifte  plag. 

Derhalb  so  kam  die  f&nffte  plag. 
Der  herr  sprach  zu  Mose:  Nun  sag 
Köng  Pharao,  geh  zn  ihm  ein, 
Sprich:  wirst  da  mir  das  volcke  mein 
S6  Nicht  ziehen  lassen,  so  wil  ich 
Dein  pferd,  esel,  ochssen  und  viech 
Morgen  in  deiner  gantzen  grentz 

1  K  lanbrer.    A  iftnbror. 
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Schlagen  mit  schwerer  pestilentz. 
AI«  die  plag  angieng,  daran  starb 
Alls  viech  in  Egypten,  verdarb. 
Aher  doch  in  GoBen  dem  land, 
ft   Da  das  volck  der  Hebreer  wahnt, 
Da  blieb  das  viech  alles  geaand. 
Sollicbs  waid  köng  Flmrao  kundt, 
Doch  gott«B  volck  nit  ledig  lieb. 
Was  harter  plage  anff  ihn  stieß, 

10  Darmit  ihii  gott  von  sttnden  locket, 
Doch  blieb  sein  hertz  gottloli  verstocket. 

Die  sechste  plage. 
Da  wnnl  di^  sechste  plag  angohn : 
Gott  hieti  Mose  nnd  auch  Aaron, 

16  Anß  dem  ofen  zn  einer  butS 
Sie  nemen  beyde  hend  vol  roß 
[A4, 1,34b]  Cnd  darmit  bin  für  den  kling  tretten. 
Den  roß  gen  liimel  strewen  thetten; 
Da  wnrd  in  gantz  Egypten-land 

ao   Das  volck  geplaget  allessand 
Mit  blutig  ayter,  bösen  drüssen 
Am  gantzen  leyb,  liendeu  nnd  füssen, 
Dergleich  anch  alle  zauberer 
In  gantz  Egypten  hin  nnd  her, 

96  Daß  ^ie  anch  gar  nit  kondten  gehn, 
Noch  diser  plage  wideratehn. 
Wiewol  der  kSnig  sah  den  schmertzen, 
Noch  war  er  gantz  verstocktes  hertzen. 
Daß  er  das  volck  nit  von  im  ließ, 

M  Wie  ea  doch  gött  dnrch  Mose  hieß. 
Die  siebende  pUge. 
Gott  schickt  Pharao  die  siebend  plag, 
Sprach  zu  Mose:  Dem  könig  sag; 
Wilt  du  mein  volck  nit  ziehen  lassen, 

IE  So  lest  gott  morgn  kommen  der  massen 
Ein  hagel,  dergleich  nicht  ist  gschehen 
In  Egypten  vormals  gesehen; 
Der  könig  aber  das  veracht. 
Mose  liin  für  das  thor  sich  macht 


13  K  unlxTar.     A  iftabersr. 
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Und  reckt  anff  gen  himel  sein  hand 
Da  kam  aber  Egypten-land 
Ein  hagel,  donner,  plitzn  and  fewer, 
Erschlag  viech  and  leath  angehewer, 

5  Gersten  and  flachß  aoff  dem  feld 
und  ander  gewächß  nngemeld, 
All  frachtbar  bäam,  frücht,  gwechß  and  krawt 
Doch  gottes  volck  das  blieb  vertrawt 
Ohn  schaden,  da  bath  Pharao 

10  Mose:  Bitt  gott,  dein  herren,  do, 
Daß  er  die  grewlich  plag  ablaß! 
Mose  erbath  vom  herren  das; 
Doch  der  könig  verstocket  war, 
Ließ  nicht  ziehen  deß  volckes  schar. 

[  A  4, 1, 34e]  Die  achte  plag. 

Da  schicket  gott  die  achten*  plag. 
Sprach  za  Mose:  Dem  könig  sag: 
Wo  da  mein  volck  lest  ziehen  nicht. 
So  schick  ich  dir  morgen  gericht 

so  Hewd^hrecken,  die  abfretzen,  das 
Vom  hagel  aberblieben  was. 
Als  Pharao  veracht  das  wort 
und  ließ  das  volck  nicht  ziehen  fort, 
Eeckt  Mose  den  Stab  anß  za  band, 

16  Kam  aber  gantz  Egypten-land 

Hewschrecken  her  darch  den  Ostwind, 
Die  bedeckten  das  land  geschwind 
Und  fretzten  ab  das  feld  gar  kahl. 
Pharao  verhieß  abermal, 

80  Das  volck  er  ledig  lassen  wolt, 
€K>tt  man  far  die  plag  bitten  solt. 
Da  bath  Mose  den  herren  sehr, 
Der  dorch  ein  westwind  in  das  meer 
Warflf  der  hewschrecken  grosse  schar. 

86  Noch  blieb  der  köng  verstocket  gar. 

Die  neondte  plag. 

Nach  dem  schickt  got  die  nenndten  plag 

Und  za  Mose:  AafT  den  tag 

Beck  dein  hand  gen  dem  himel  werd, 

3&  K  kotig.     A  kOnig. 
Hau  SMhi.    XV.  10 


146 

Auff  daß  es  finster  iverd  auff  erd 
Über  das  gantz  EgypteD-land, 
Daß  mana  mücbt  greiffeu  mit  der  h&nd 
Die  ünstemiß  an  allem  end! 
b  So  bald  reckt  Mose  auU  sein  hend, 
Da  kam  ein  tinsternuß  so  dick, 
Daß  mau  gesach  kein  augenblick. 
Da  wards  drey  tag  finster  geinein, 
paß  weder  sonn  noch  rnonnd  erschein, 

10  Daß  auch  kein  meoBcli  kein  tritt  nit  thett. 
Sonder  blieb  sitzend  an  der  stett 
In  soi^  and  schrecken  ob  der  plag. 
t,  1, 34d]  Bey  gottes  volck  war  heller  tag. 
Köug  Pharao  verstocket  was, 

ib  Sprach  zn  Mose:  Kombst  dn  JiirbaB 

Wider  für  mich,  so  mnst  dn  sterben 

■  -  Und  eines  grimmen  todts  verderben. 

Die  sehendte  plitg. 

Nach  dem  scliickt  gott  die  zehendt  plag, 

20  Sprach :  Weyl  der  köng  verachl  mein  sag 
Und  nickt  lest  meines  Volkes  schar, 
Sonder  bleibet  verstocket  gar 
So  schick  ich  im  ein  plag  mit  grauß. 
Daß  er  euch  selbert  treibet  auß. 

as  Und  gottes  engel  zu  mittnacht 
Alle  erste  gebnrt  umbbracht. 
In  allen  heneem  todten  lagen, 
Von  dem  gottes  engel  erschlagen, 
In  gantzen  Egypten  dnrchanß, 

311  In  königs  saal  nnd  liiitenhaoß. 
Erat  stnnd  Egypten  in  hertzleyd; 
Und  könig  Pharao  bescheyd, 
Mose  das  volck  aiißfUhren  solt, 
Wie  ea  gott  der  herr  haben  wolt, 

3B  Und  trieb  auch  als  bald  auß  mit  gwalt 
Die  Ebreer  Jong  unde  alt, 
Eh  daß  sie  der  todt  gar  ablocket. 
Doch  blieb  deß  küuigs  hertz  verstocket 
Und  eylet  nach  das  volck  zu  tJ5dten, 

10   Sein  achwerdt  in  ii-em  blut  zn  röten. 
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Erst  gott  sein  tyranney  abkürtzet ' 
und  in  das  rote  meere  stürtzet 
Pharao  and  sein  beere  groß, 
Streitwagen,  reuter  und  die  roß 
6  Verdarben  alle  and  ertnmcken. 
Gleich  wie  die  stein  zu  gninde  soncken; 
[K  4, 1,  71]  Gott  aber  f&rt  mit  starcker  band 
Sein  volck  in  das  verheyssen  land, 
Darinn  millich  und  hönig  floß. 

10   [A  4,  1,  35a]     Der  beschlnß. 

Hie  mag  man  mercken  zum  beschloß: 
Der  Pharao  ist  ein  figor 
Eins  tyrannischen  forsten  por. 
Der  von  hertzen  ist  gar  hochmütig, 

16  Seim  armen  volck  streng  ond  ongütig, 
Die  er  mit  vil  aoffsetzen  dringet. 
Mit  stewer,  ftron  nötigt  ond  zwinget 
Mit  onerhörter  tyranney 
und  wil  sie  aoch  nit  lassen  frey 

90  Zo  dienen  dem  war,  eyning  gott, 
Zo  hörn  sein  wort,  wie  er  gebott. 
Sonder  gott  ond  sein  wbrt  veracht 
und  das  verspotet  ond  verlacht, 
Deß  lands  sein  leoth  darob  veijagt, 

S5  Gefencklich  verfolget  ond  plagt. 
So  gott  dem  plag  ond  zeichen  sendt 
Und  er  doch  nicht  abzeocht  sein  hend. 
Das  er  seim  armen  volck  würd  gütiger. 
Sonder  wird  noch  erger  ond  wütiger 

80  Und  in  seiner  boßheit  verstocket, 
Wie  offt  im  gott  trohet  ond  locket 
Mit  sawer  süß,  zo  im  wü  ziehen, 

.     Das  er  alls  veracht  ond  ist  fliehen. 
So  ist  aoch  gewiß  an  dem  end, 

86  Daß  er  wird  aoß  seim  regiment 
Gestürtzt  int  pfütz  alls  ongemachs 
Dorch  gottes  räch,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalatifl  M.  D.  LXII,  am  24  tag  AogostL 
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[A4, 1,35b]    Ein  flgur:  Jacob  rang  mit  dem  engel. 

Im  ersten  buch  Mose  ohn  mittel 

Im  zwey  und  dreysigsten  capittel 

Steht,  als  Jacob  wolt  heym  zu  land, 
6  Führt  mit  sein  weyber  beydesand 

Und  darzu  auch  seine  eylff  kind, 

Sein  zwo  mayd  und  sein  haußgesind, 

Wie  ihm  denn  gott  befolhen  hett 

Und  an  fuhrt  Jacob  kommen  thet, 
10  Führt  ers  über  das  wasser  nein; 

Da  blieb  er  bey  der  nacht  allein. 

Da  grieff  in  unversehens  an 

Ein  unbekandter  starcker  mann 

Und  rang  mit  ihm,  das  wert  hernach, 
16  Biß  daß  die  morgenröth  anbrach; 

Als  aber  der  mann  mercket,  das 

Jacob  unüberwindlich  was, 

Bürt  er  an  das  glenck  seiner  hüfiEt; 

Im  augenblick  auch  Jacob  prüfft, 
ao  Daß  im  sein  hüfft  verrencket  stahn. 

Da  sprach  der  mann :  Nun  laß  mich  gähn, 

Dieweyl  die  morgenröth  auff-bricht! 

Jacob  antwort:  Ich  laß  dich  nicht. 

Du  segnest  mich  denn  an  dem  ort. 
S6  Da  antwort  der  mann  dise  wort 

1  Höchst  wahrtcheinlioh  hatte  der  meiBtergesang  im  [Terlornen]  seohittii 
meiBtergesangbaobe ,  bL  115  denselben  inhalt.  loh  kenne  Um  nur  ans  dem 
generalregister,  bl.  93^,  wo  die  ttbersohrift  steht:  »Jacob  rang  mit  dem  engeL« 
Im  Terseiehnis,  das  nach  meistertönen  geordnet  ist  und  die  anfangneile  jedes 
gesanges  anführt,  ist  diese  numer  Ton  H.  Sachs  weggelassen.  Sie  stand  iwisehen 
einem  liede  rom  26  und  einem  rom  28  Man  1544. 
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Zu  Jacob:  Wie  bist  du  genennt? 
Ich  heyfi  Jacob,  er  ihm  bekennt 
Er  sprach:  Nicht  mehr  heyst  dn  Jacob, 
Sonder  Israel,  da  lagst  ob, 
6  Als  du  ietzt  kempffest  in  der  not 
Beyde  mit  menschen  and  mit  gott, 
Jacob  der  fraget  in  zn  band: 

[A4,l,  35e]  Sag  mir,  wie  bist  denn  da  genandt? 

[K  4, 1,  72]  Er  antwort  im :  Waromb  fragst  da 

10  Mein  namen?  schweyg  da,  sey  zn  liiw! 
und  segnet  Jacob  an  dem  ort. 
Jacob  nennt  die  statt  Pniel  Port, 
Sprach:  Wann  ich  hab  da  in  der  neben 
Gott  von  angsicht  zn  angsicht  gsehen, 
16  Dardarch  genesen  ist  mein  seel. 
Als  er  kam  aber  for  Pniel, 
Ist  aof^gangen  der  sonnen  schein. 
Jacob  aber  der  hanck  allein 
An  der  hofft  darch  sein  gantzes  leben, 
ao  Kam  in  sein  vatterlande  eben. 

AUegtria  oder  gvistliehsr  timm. 

0  maisch,  schaw  die  tröstlich  figar. 
Die  dir  anzeyget  klar  and  par. 
Wie  ein  mensch  allhie  raysen  thnt 

»  Aaff  erden  noch  in  fleisch  and  blat, 
Da  wir  sind  frembdling  allesand 
Zn  dem  himlischen  vatterland; 
Raysen  in  dem  zeitlichen  leben 
Sol  wir  gerfist  sein  wol  and  eben, 

so  Wenn  ans  gott  angreift  dorch  ein  prob 
und  ans  erschrecket^  wie  Jacob 
Mit  seim  gericht  in  angedalt, 
uns  forbildt  anser  sünd  and  schold. 
Die  wir  aaff  erd  haben  begangen, 

86  That  ans  also  mit  angst  ambfangen. 
Und  anser  seele  and  gewissen 
Werden  anklaget  and  gebissen, 
Samb  seyen  wir  ewig  verloren 
Darch  gottes  streng  gericht  and  zoren, 

40  Samb  hab  end  aller  trost  and  gnaden. 
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Sind  mit  helliacher  angst  beladen, 
Samb  seyn  wir  von  gott  abgeacliieden, 
Haben  sanib  das  urtheyl  erliedeu, 
Und  sey  aclion  nnser  leyb  uud  seel 

E  Zu  tinterat  in  abgniud  der  hell 
|Ä4,  l,36d]  Und  die  Verzweiflung  mit  uns  fleht: 
Da  8ol  der  luensuh  verzagen  nicht, 
Sonder  etorckmütig  an  dem  ort 
Ergreiffen  gott  bey  eeinem  wort, 

10  Ermanen  in  etarckmiitiglicb  : 
0  herr,  bedenck  gen  ediglich, 
Daß  du  verhieüt  das  ewig  leben, 
Auch  nnser  sünd  uns  zuvergeben 
Dnrch  Jeanm  CtiriEtum,  deinen  son, 

le  Der  fnr  uns  hat  genng  getlion. 

Der  von  der  Bünder  wegn  ist  kommen 
Und  gar  nit  von  wegen  der  irommen 
Am  creutz  ist  fnr  die  Bünder  gstorben, 
Uns  bey  dir  gnad  und  linid  erworben, 

la  Der  uns  ancli  röflt  zu  im  allein 
ÄU,  die  mit  angst  beladen  sein, 
Die  wijl  er  gnedigiich  erquicken ; 
0  hen-,  laß  inicli  auch  nicht  verdrücken 
Mein  verderblich  boBhaffte  art, 

M  Darinn  ich  dann  geboren  ward, 
Weyl  ich  bin  ie  aucli  in  der  wal 
Getaufrt  und  in  der  Christen  zal, 
Anff  dich,  mein  gott,  verlaß  ich  mich; 
Wann  dein  wort  sind  wai'liafftiglich 

so  Und  bleiben  ewiglieb  bestehn, 
Eh  miifit  liimel  und  erd  zergelm. 
Wer  dich  anrUfft  und  sucht  dein  hand. 
Der  wird  ewiglich  nicht  zu  schand. 
In  solches  starcken  glaubens  kempfi'eu 

K  Uuß  man  die  flnster  nacht  verdempffen 
Der  angst,  darinn  wir  sind  gelegen. 
AU  denn  entpfind  wir  gottes  segen, 
Daß  gott  uns  widemrab  auffricht 
Und  nns  mit  genaden  ansiclit, 

40  Da  nns  die  morgenröth  anffgeht. 
Dabey  man  die  hoCEnung  vei-steLt. 
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[K  4,  1,  73]  Die  denn  anfferwacht  im  gewissen, 
Dardurch  verzagnng  wird  zerrissen. 
Das  ist  denn  der  war  gottes  segen, 
Dardorch  der  mensch  erkennt  allwegen 
[A  4, 1, 36a]  Gk)tt  nnd  sein  streng  gerechtigkeyt 
und  anch  sein  gnedige  warheyt, 
Wie  denn  gott  fahret  in  die  hell 
und  wider  ranß  deß  menschen  seel. 
So  er  helt  ob  gottes  znsag. 

10  Als  denn  geht  aoff  der  heile  tag 
und  erlencht  erst  die  glentzent  sonn 
Der  heylig  geyst  mit  frewd  und  wonn. 
Der  versichert  nns  nnsem  geyst, 
Gott  sey  nns  gnedig  allermeyst. 

16  Denn  bleibet  nnser  hofft  verrencket 

Bedent,  daß  schwach  wird  nnd  gekrencket 
Durch  disen  kampff  fleisch  und  anch  blnt. 
Das  sich  hernach  ein-ziehen  thnt. 
Wird  dnrch  das  crentz  still  nnd  geschmogen 

M  Und  dnrch  die  bnß  fein  eingezogen 
Zn  gottfiforcht  von  sündiger  art, 
Zn  gottseligkeit  also  wart 
Biß  zn  d^  leibling  lebens  end. 
Da  wir  denn  frölich  aoflerstend 

»  und  darnach  eingefant  aüesand 
Zn  dem  himlischen  yatterland. 
Da  nns  ewige  frewd  erwachß 
Anß  Unter  gnaden,  gert  Hans  Sachß. 

Ajmo  mlotit  M.  D.  LXIL,  am  14  tag  Haj. 
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[A4, 1,36b]  Ein  flgnr:  Jacob  grebet  die  abgötter  ein, 

Geoesis  am  35  cap. 

Das  fiinff  and  dreysigst  Genesis 

Saget,  wie  gott  der  herr  gewiß 
6  Jacob  erschinn,  sprach:  Mach  dich  anff 

Und  rayse  gen  Bethel  hinanff. 

Und  wohne  daselb  etlich  jar 

Und  baw  daselben  ein  altar 

Dem  gott,  der  dir  daselb  erschein, 
10  Da  du  Esaw,  den  bruder  dein. 

Flohest  mit  sorgen  nberauß. 

Da  sprach  Jacob  zn  seinem  haoß 

Und  die  bey  im  waren  ohn  scheuch: 

Thut  die  frembden  götter  von  euch, 
16  So  ir  habt,  euch  reinigen  thut, 

Verendert  ewre  klayder  gut 

Und  lasset  uns  gen  Bethel  fliehen, 

Daß  ich  daselb  ohn  alls  verziehen 

Bawe  dem  gott  einen  altar, 
so  Der  mich  daselb  erhören  war 

Zu  der  zeit  meins  grossen  unfals 

Und  ist  mit  mir  gewest  nachmals 

Auff  dem  weg,  den  ich  zogen  bin. 

Da  wuerffens  im  die  götter  hin, 
>86  So  vil  sie  betten  aller  ding. 

Und  darzu  ire  ohrenring, 

1  Im  16  spniohbnohe  bl.  21  bis  23  [S].  Vgl.  den  meistergeaaiig  in  der  rag- 
weis  Frits  Zorn  »Jaoob  Tergraeb  dia  apgetier«  :  Zw/  Jacob  got  pey  Siohem 
Mgot,  1545,  2  April  (7  moistergeBangbuob,  bl.  111).  5  8  Zw  Jaoob  rat:  7  8 
da  selb.  AK  dasolbit.  19  8  Pawe.  AK»  Mache.  24  8  wuerlfens.  AK  gaben«. 
26  8  BarsT  ir  guelden  oren  ring. 
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Die  grab  er  in  der  erden  gmnd 
JJnUsr  ein  aychoi,  so  da  stand 
Bey  Sichern,  and  sie  zogen  aoß. 
Und  es  kam  gottes  forcht  and  granß 
[A  4, 1,  36e]  über  die  statt,  so  ambher  lagen. 

Daß  Jacob  nicht  nach  thetten  jagen, 
[K  4, 1,  74]  So  kam  Jacob  mit  Med  darron 
Gen  Laß  im  lande  Canaan 
Mit  allem  yolck,  so  bey  im  war 

1«  Und  bawet  dasselb  ein  altar 
Und  £1  Bethel  die  statte  nenndt. 
Weyl  ihm  der  herr  am  selben  endt 
Ward  oifenbaret  and  erschein. 
Als  er  flöhe  den  broder  sein. 

u  Gott  erschinn  Jacob  aber,  da 
Er  aaß  Mesopothamia 
War  kommen,  segnet  ihn  and  sprach: 
Da  heyst  Jacob,  aber  hernach 
Solt  da  nicht  mehr  heyssen  Jacob, 

ao  Sonder  dein  nam  so!  sein  in  lob, 
Israd  soh  heyssen  forthin« 
Und  gott  der  sprach  zn  ihm:  Ich  bin 
Der  allmechtige  gott  warlich. 
Nan  sey  frachtbar  and  mdire  dich, 

96  Yölcfcer  and  yökker-4iaafien  schir 
Sollen  warhaflt  kommen  von  dir 
Und  könig  kommen  aoß  dein  lenden. 
Und  das  land,  das  ich  an  äai  enden 
Hab  Abraham  and  Isaac  gd>en, 

M  Daaselbig  wü  ich  dir  anch  eben 
Geben  and  delm  nmen  nach  dir. 
Abo  finfar  gott  anff  mit  begier 
Wider  von  Jacob  an  dem  orth. 
Da  er  geredt  het  dise  wort. 

»  Jacob  rieht  aoff  an  diser  stet, 
Da  gott  mit  im  geredet  het, 
Ein  hohes  steineres  maizeichen 
Und  goß  tranckopffer  wirdigleichen 
Daraofi^  welches  war  saßer  wein. 


13  8  fM  n  im.        AK  dm  haa  »m,  St  S  mmm,    AK  ImIot. 


BegoB  das  auch  mit  Ale  rein; 
Und  Jacob  nennt  Belliel  die  stett, 
Da  gott  mit  ihm  geredet  het. 

[A4, 1,36d]      Der  bMcMaQ. 
»  So  weit  UoBe  den  text  erzelt. 
Der  ein  echSue  Ögtir  inn-helt: 
Sichern,  die  statt,  uns  hie  bedeat 
Die  weit,  darinn  wir  ciiristen-leat 
Allhie  leben  in  diser  zeit 

10  In  Bündlicher  gebrecbligkeyt, 
Da  wir  leben  in  gTosser  gfelir 
Vor  unserm  bruder  Esaw,  der 
Bedenl  nns  den  falscheo  satban, 
Welcher  nachstellt  obn  abelaho, 

a  TJnB  zn  stossen  von  gottes  gnaden, 
So  wir  mit  eünden  sein  beladen 
Uit  hand  nnd  mnnd,  herlz  und  gemiit, 
Gott  aber  durch  sein  milte  gSt 
Erbarmt  sich  unser  an  dem  ort, 

«0  Berüfft  uns  durch  sein  heilig  wort, 
Redt  uns  das  iu  das  hertz  liinein, 
Vennant  nns,  wir  sollen  auff  sein 
AuU  nnaerm  rohen  aündling  leben. 
Als  denn  so  soll  wir  uns  ergeben 

u  In  gottes  willen  und  auff  sein, 
Eertzlich  bewilligen  darein, 
Weyl  gott  berürt  liat  unser  hertz, 
Sol  wir  rhew,  leyd  und  bittem  schmertz 
Ob  nnsem  sclmüden  siiudeu  haben 

«I  Und  BolleuB  in  die  erd  vergraben 
Unter  die  aycheu  ohn  abwencken 
und  denselben  nicht  mehr  nachdencken ; 
Das  ist,  all  ursacb,  zeit  und  etat, 
Die  ans  zu  sünd  gereytzet  hat, 

u  Die  soll  wir  all  fliehen  und  meiden, 
Au&wnrtzeln  und  gentzUch  abeclmelden. 
Den  wir  vor  angehangen  sein 

AK  der  facti«    mit   Ibm  rsdl. 
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*  ÜDd  gedienet  alle  gemein 
AIb  einem  abgott  aller  massen. 
Und  dardnrch  gentzlichen  verlassen 
[E  4, 1,  75]  Den  schdpffer  allmechtigen  gott, 

6  Mutwillig  brechen  sein  gebott, 
[A  4, 1, 37a]  So  wir  nns  nun  mit  hertz  nnd  mnth 
Fürsetzen  anffiichtig  und  gnt, 
Znerlangen  die  gottes  hnld, 
Anlegen  das  kleyd  der  Unschuld, 

10  Mit  gottes  hülff  uns  zu  begeben 
In  ein  züchtig  und  christlich  leben. 
Darin  komm  wir  gen  Bethel  ein, 
Welches  bedeut  die  christlich  gmein« 
Denn  wandelt  gott  mit  uns  die  stras, 

16  Das  uns  die  sünde  kainer  mas 
Widerumb  künnen  nicht  ereylen 
Mit  iren  bitter  giffting  pfeylen, 
Denn  baw  wir  deß  creutzes  altar 
Durch  unfeJil,  trnbsal  und  gefahr, 

so  Die  uns  gott  teglich  schicket  zu, 
Darmit  der  sünd  art  dempffen  thu. 
So  wir  solch  creutz  gedultig  tragen. 
Was  uns  gott  aufflogt  in  den  tagen. 
Als  denn  gottes  geist  uns  regiert 

»  und  unser  nam  verendert  wirdt. 
Daß  wir  nit  verstockt  sünder  send, 
Sonder  bußfertige  genennt. 
Als  denn  geyt  uns  gott  seinen  sogen. 
Daß  wir  in  büß  bestehn  allwegen, 

to  Gott  und  den  nechsten  lieben  thon. 
Eichten  auff  ein  mahlzeichen  schon 
Mit  einem  gut  christlichen  leben 
und  dem  nechsten  vil  fruchte  geben. 
So  sie  solch  gute  wercke  sehen 

36  Auch  gott  lob,  rhum  und  ehr  veijehen, 
Dardurch  gott  ewig  wird  geehrt, 


13  8  Darin.  Bethel  ein.  AK  Denn,  hixnel  hinein.  14  8  Den  wandelt 
gol  mit  vns  die  stras  Das  tus  die  sünde  kainer  mas  Widemmb  künen  [nioht] 
«raillen.  AK  Als  denn  wandelt  gott  mit  rns  dar  Dnroh  seinen  geiste  imm^r* 
dar  Daß  rns  die  sttnde  nicht  naohe^len. 
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Wie  uns  deß  geistes  salbong  lehrt, 
Die  mit  genaden  uns  begeast, 
Daß  von  uns  das  danckopffer  fleust, 
Von  dem  der  nechst  gebessert  wirdt 
6  Und  unser  guter  wandl  gebiert 
Vil  leut,  die  uns  denn  all  geleich 
Auch  kommen  in  das  gottes-reich 
Daß  gottes  lob  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  menschen,  wünscht  Hans  Sachß. 

10        Anno  salutis  1563»  am  1  tag  Febmarii. 
10  K  1673.        ^1  S  144  [ren]. 
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[A4, 1,37b]   Ein  fignr:  Joseph  mit  Ben-Jamin. 

Ln  ersten  buch  Mose  man  list 

Nach  leng  das  drey  nnd  yiertzigist, 

Als  der  hnnger  nam  aber  band 
6  In  Canaan  dem  gantzen  land, 

Da  wolt  Jacob  die  söne  sein 

Schicken  in  Egypten  hinein, 

Wider  einznkaoffen  getreyd. 

Jnda  aber  in  hertzenleyd 
10  Sprach:  Da  wir  in  Egypten  warn. 

Da  thet  nns  der  herr  offenbam 

Wenn  wir  zom  nechsten  weiten  wider 

In  Egypten  mehr  raysen  nider. 

So  selten  wir  vor  allen  dingen 
u  Ben-Jamin,  nnsem  bmder,  bringen, 

und  wo  wir  den  nicht  brechten  mit, 

Solt  wir  sein  angsicht  sehen  nit. 

Jacob,  der  vatter,  sprach  allein 

Zn  sein  sönen:  Maß  es  je  sein, 
90  So  nemet  aach  das  gelt  hie  wider, 

Das  in  seim  sack  fionde  ein  ieder. 

Darob  der  herr  in  grimmen  zom 

Über  each  ist  anwillig  wom; 

Daß  der  herr  ench  nit  args  gedenck, 
36   So  bringet  im  aach  etlich  schenck: 

1  Im  15  [Terlomen]  spraobbaehe,  bl.  94:  110  (die  labl  ror  der  ttber- 
sebrift  sagt,  wieriel  vene  das  stttok  hat)  Jaeob  mit  seim  pnieder  Benjamin. 
Vgl.  den  meistergesaog  im  langen  ton  Majeascbein  »Josepb  mit  Benjamin,  Ali- 
goria«:  Als  der  banger  nam   nberbant,  1549,  7  Dee.  (elftes  meistergesangbnob, 

bl.  ie&). 
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[K  4,  1,  76]  Honig,  myrrhen,  würtz  und  baisam, 
Dattel,  rosin,  mandel  mit  nam, 
Auch  ewren  bruder  Ben-Jamin, 
Und  ziecht  in  gottes  namen  hin! 
6  Gott  geb  euch  zu  der  rayse  weit 
Genade  und  barmhertzigkeit. 
[A  4, 1, 37o]  Also  namen  sie  Ben-Jamin, 

Zogen  mit  grossen  forchten  hin 
Mit  dem  gelde,  sampt  ihrer  schenck; 

10  Wann  ihn  war  noch  wol  ingedenck 
Deß  Josephs  räch  und  ungedult, 
Gen  dem  sie  sich  hetten  verschuldt, 
Und  sein  strenge  gerechtigkeit. 
Als  sie  nun  kamen  kurtzer  zeit 

16  Wider  hin  in  Egypten-land, 
Joseph,  ihr  bruder,  sie  wol  kannt. 
Doch  ward  er  von  ihn  unerkennt, 
Meynten,  er  wer  der  herr  behendt. 
Da  fielen  sie  ihm  all  zu  ftiß, 

20  Er  bot  in  freundlich  seinen  grüß, 
Und  Joseph  zu  Ben-Jamin  gienjp. 
Sein  rechten  bruder  den  umbfieng 
Freundlich,  und  sprach :  Gott  w51  dir  geben, 
Mein  son,  genad  und  langes  leben! 

26  Und  ihn  gar  inniglich  ansach. 

Sein  hertz  mit  brünstg^r  lieb  durchbrach 
Ob  Ben-Jamin,  dem  bruder  sein, 
Und  wich  inn  sein  kammer  hinein. 
Nach  dem  setzt  er  sie  all  zu  tisch 

80  Sein  bruder,  und  lebt  mit  ihn  Msch, 
Da  sind  sie  alle  frölich  woren. 
Hin  war  alle  schuld,  grimm  und  zoren 
Und  het  ein  end  alls  hertzenleyd, 
Und  schicket  sie  heym  mit  getreyd 

86  Wider  in  das  land  Canaan. 
So  weit  wir  die  figure  han. 

Allegoria. 

Auß  diser  tröstUchen  figur 
Vememen  wir  lauter  und  pur: 
40  <  Canaan,  das  land,  hie  bedeut 
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Die  weit,  darinn  wir  sündig  kat 
Hunger  leideii  an  gottes  gnaden, 
Weyl  wir  mit  sttnden  sein  beladen 
^mder  die  gOltüdi^  gebot ; 

6  Darob  denn  grimmig  zttmet  gott, 
[A  4, 1, 37d]  Welüclmr  den  Joseph  bedeot; 

Sein  brfider  sind  wir  sündig  lent, 
Der  nns  vor  alles  gnts  hat  thon. 
An  leib  nnd  seel  erhalten  schon, 

10  Uns  gespeist  mit  seim  heiling  wort; 
Weyl  wir  das  nnn  an  keinem  ort 
Reeht  annamen  mit  danckbarkeit, 
Deriialb  gott  schrecket  mit  der  zeit, 
Uns  trohet  mit  deß  flnchs  gefencknnß, 

16  Mit  ewing  tod,  der  helle  zwencknnß, 
BiB  Jacob  anß  deß  gwiss^is  not 
Heyst,  daß  wir  nns  bekehm  zn  gott; 
Dann  £sü  wir  demütig  zn  fnß, 
•  Mit  hertzenlicher  rhew  nnd  bnß 

90  AnfiBtehn  nnd  alle  sünde  hassen. 
Und  dnrch  ein  rechten  glauben  fassen 
Christnm,  den  geystling  Ben-Jamin 
Und  in  im  hertzen  bringen  hin 
Zeitlich  zn  dem  himlischen  yatler, 

»  Der  menschling  gschlecht  ist  ein  wolthater. 
Welcher  schawt  seinen  sone  an. 
Welcher  für  nns  hat  gnng  gethan: 
Am  erhitz  vergoß  unschuldig  blnt; 
Der  macht  äai  yatter  wol  gemuth, 

so  Der  im  son  hat  sein  wolgefaüen 
Und  uns  begnadet  in  dem  allen, 
WO  uns  der  schuld  nit  mehr  gedenckoi 
Und  nimbt  in  gnad  auff  unser  schencken; 
[K  4, 1,  77]  So  deut  das  andechtig  gebet, 

S6  Das  anß  recht  glaubing  hertzen  geht; 
Und  lest  ab  seinen  grimmen  zom, 
Weyl  Christus  ist  der  mitler  wom 
Zwischen  dem  menschen  und  auch  gott, 
Der  für  uns  tritt  in  aller  not, 

40  Durch  den  uns  gott  denn  thut  begnaden, 
Thut  uns  mit  im  zu  tische  laden 
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Hie  durch  die  heyling  sacrament 
Und  sein  wort,  and  nach  dem  eilend 
Wird  er  uns  ein  ewiges  leben 
An  seinem  tisch  zu  messen  geben, 
("A  4, 1,  37a]  Da  ewige  frewd  uns  aoffwachß 

Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXU.,  am  21  tag  Maj. 
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Ein  figur:  Der  segen  Jacobs. 

Das  acht  und  viertzigst  Genesis 

Sagt  ans  i^^^  ^^^  ^^^  ^^^  gewiß: 
Nach  dem  der  patriarch,  genannt 
6  Jacob,  war  in  Egypten-land, 
Gos^i  gewohnet  hett  forwar 
Wol  Siebenzehen  gantzer  jar, 
Und  sein  gantz  alter  aoßgesnndert 
War  siebn  und  viertzig  jar  nnd  hundert, 

10  Als  er  so  alt  an  jaren  was, 

Word  entlich  kranck  nnd  schwach«    Als  das 
Kan  Joseph,  seim  son,  saget  an. 
Da  thet  er  zn  seim  Tatter  gähn 
Und  namb  mit  ihm  seine  zwen  s51in, 

u  Ephraim  nnd  Manasse  schon. 
Jacob  ward  das  gezeyget  an; 
Deß  ward  erfrewt  der  alte  mann. 
Und  gar  bald  in  seim  betth  aidlsaß. 
Sich  starck  nnd  gar  keck  madien  was; 

»  Doch  warn  dnnckel  sein  angen  gar. 
Daß  er  nicht  mehr  wol  sehen  war. 
Als  Joseph  ward  zn  im  eingehn 
Und  mit  bracht  seine  s^n  all  zwen. 
Fragt  Jacob,  wer  denn  dtse  sein; 

S6  Spradi  er:  er  sind  die  sone  mein, 
[A  4, 1, 38b]  Die  mir  gott  allhie  hat  gegeben. 


1  Im  IS  [TOTlonm]  §prmekhm€h;    K  2«4:    U«    htr  fcsM  Jfter^b.     VgL 
d0B  ■■!■!>  rgw—f  iai  abgctpintea  C«aru  ro«  Wmnhmrg    »D«r    ««(•■  tWt  Jo- 
swM  ftac:    Xaeh  4mi  jtnh^  b^  ^«i  kraaek,  lS4i,    ^    Jni   {nkmim 
bL   1S2),         f  K  fiba.     A  liitia.        23  K  Mwa.     A 

n 
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Daraoff  antwort  im  Jacob  eben: 
So  fülir  sie  her  neher  zu  mir, 
Aoff  daß  ich  sie  auch  segne  dir. 
Als  ers  nun  führt  zum  betth  hinan, 

6  Da  küsset  sie  der  alte  mann 
Und  hertzet  die  knaben  freundlich 
Und  sprach:  Nun  hab  gesehen  ich 
Dein  angsicht,  und  gott  hat  dermassen 
Mich  auch  dein  samen  sehen  lassen. 

10  Joseph  nambs  widr  von  seiner  schoß 
Und  neygt  sieh  zu  der  erden  bloß, 
Thet  Ephraim,  sein  jungem  sun, 
Zu  der  lincken  band  stellen  nun 
Und  Manasse,  den  eitern,  er     - 

16  Stellt  zu  der  rechten  hande  her 
•  Dem  vatter,  da  ers  segnen  wolt, 
Vermeynt,  der  rechte  sogen  solt 
Geben  werden  dem  erstgeboren 
Wie  vorhin  war  gehalten  woren 

ao  In  dem  israelischen  land. 

Jacob  streckt  auß  sein  rechte  band 
Und  legt  die  auff  deß  jüngsten  haupt, 
Damach  sein  lincke  band,  gelaubt! 
Leget  er  auff  den  erstgeboren. 

26  Joseph  meynt,  er  wer  verirrt  woren, 
Sprach:  Vatter,  leg  dein  rechte  band 
Auff  das  haupt  Manasse  genandt, 
[K  4, 1,  78]  Weyl  er  der  erstgeboren  ist. 

Jacob  sprach:  Ich  habs  wol  gewist; 

30  Dein  erster  son,  der  sol  auff  erden 
Auch  wol  zu  einem  volcke  werden. 
Aber  der  jüngste  sone  dein 
Der  wird  auff  erd  vil  grösser  sein, 
Und  wird  außgehn  von  seinem  samen 

s6  Ein  gar  sehr  grosses  volck  mit  namen. 
Also  segnet  sie  Jacob  beyd, 
ledoch  mit  grossem  unterscheyd. 
Setzt  den  jungen  dem  ersten  für, 
Daß  er  behielt  deß  segens  chür, 
[A  4, 1, 38o]  Wie  sich  hernach  ereygnet  recht 

Der  sogen  durch  sein  gantz  geschlecht. 
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Coi 

Dise  fig:iir  zn  dedarim 
Und  einfeltig  sa  ezponim: 
Jacob  gott  den  vatter  bedent, 

6  Werdn  auch  zn-bracht  zweyerley  leat, 
Die  er  sol  segnen  an  dem  end. 
Das  sind  seine  zwey  testament: 
Das  erst  durch  Mose  das  gesetz, 
Welliches  ist  der  Sünden  netz, 

10  Darinn  all  menschen  werden  gfangea 
Und  thnn  auch  in  dem  flach  behangen; 
Wann  kein  mensch  kan  oder  vermag 
Dem  gsetz  gnng  thnn  all  sein  lebtag. 
Daß  er  vor  gotts  gricht  mag  bestahn 

1»  Und  sich  mog  verantworten  than, 
Weyl  der  mensch  ist  fleisch  nnde  blnt; 
Das  gsetz  aber  begeren  that 
Ein  geystiichs  hertz,  ohn  alls  abwancken. 
Willig  mit  wort,  werck  und  gedaneken, 

M  Gott  volkommen  zu  hangen  an. 

Das  wariialft  fleisch  nnd  blnt  nit  kan; 
Es  ist  durch  eygne  lieb  verderbet. 
Die  es  von  Adams  &hl  ererbet; 
Wo  es  schon  thnt  die  werck  deß  gsetz, 

S5  So  hengt  es  doch  daran  zn  letz 
Sein  gantz  widerspenstige  art, 
Sucht  lohn,  nutz  oder  ein  hoflart, 
Oder  thut  es  auß  zwang  und  forcht, 
Gottes  gsetz  an  willig  gehorcht; 

M  Derhalb  das  gsetz  erreget  zom. 
Wiewol  es  ist  das  erst^bom 
Gesetz,  von  gott  dem  herr^i  geben. 
Bringt  es  doch  nit  das  ewig  leben. 
So  bleiben  wir  nur  unnütz  knecht, 

36  Mit  bösem  gwissen  hart  durchecht 
Und  keines  segens  sind  vergwist, 
Allein  unser  zuehtmeister  ist, 
[A  4, 1, 38d]  Das  uns  zemet  mund  und  auch  band. 
Biß  daß  kommet  der  war  hejland 

M  Christus,  unser  genadenthron. 
Mit  seinem  evangelion; 

11  • 


164 

Anff  den  legt  gott  sein  rechte  band 
Als  anff  den  eynigen  heyland, 
An  dem  hat  er  ein  wolgefallen, 
Dnrch  den  geyt  er  sein  segen  allen 
6  Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht. 
Wer  den  christen-glanben  empfecht, 
Vergibt  er  alle  sünd  and  schuld 
Und  theylt  mit  uns  sein  lieb  and  hold 
Anß  laater  gute  and  genaden 

10  Und  hebt  ans  aaß  des  gsetzes  schaden, 
Das  ans  im  gwissen  thet  verderben, 
Und  setzet  ans  denn  ein  zam  erben, 
Za  gottes  kinden  darch  sein  segen 
Umb  sonst  von  seines  sones  wegen, 

16  Der  ist  der  gebenedeyt  sam, 
Darvon  ans  aller  segen  kam. 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt. 
Daß  sich  aaff  gantzer  erd  aaßbreyt 
Sein  christlich  geistlich  regiment 

so  Von  ietzt  biß  an  der  weite  end, 
[E  4, 1,  79]  Daß  sein  herrschafft  sich  teglich  mehr 
Mit  preiß,  danck,  reverentz  and  ehr, 
Hie  and  dort  ewig  grün  and  wachß 
Darch  sein  christlich  schar,  wünscht  Hans  Sachs. 

26   Anno  salutis  M.D.LXH.,  am  12  tag  Augasti. 
,  3  r  An.     AK  Id.         23  ?  grün.     AK  gpran. 
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fA4,i,39*]Ein  fignr:  Die  lauberhütten ,  allegoria. 

Mose  schreibet  Levitid 

Am  zwey  und  zweyntzigisten,  wie 

Der  herre  saget  zn  Mose: 
5  Steh  anff!  zum  volck  Israel  geh! 

Ihn  am  siebenden  monat  sag, 

Daß  an  dem  fonffizehenden  tag 

So  ist  das  lanberhütten-fest, 

Das  each  der  herr  ansagen  lest. 
10  Das  weret  sieben  tage  lang: 

Der  erste  tag  in  dem  anfang 

Der  sol  euch  aUen  heylig  sein, 

Da  komb  znsamm  die  gantz  gemein, 

Darinn  sol  weder  weib  noch  mann 
16  Gentzlichen  kein  dienstarbeit  than, 

Sonder  ir  solt  dem  herren  her 

Opffem  herrliche  brandopflfer 

Und  anch  speißopffer  im  anfang 

und  die  tranckopffer  mit  gesang; 
20  Dergleich  so  opffert  auch  besnnder 

FreywiUige  opflfer  darunter 

Eins  ieden  tags  zn  seiner  zeit, 

Und  was  ihr  sonst  verloben  seit 

Dem  herren  zn  thnn  in  gemein; 
36  Der  acht  tag  sol  euch  heilig  sein! 

Den  ersten  tag  so  hawt  grün  est 

Von  schönen  bäumen,  anff  das  best 

Von  palmen,  weyden,  allerleyen 

1  Im  15  [▼erlornen]  gpniohbooh«,  bl.  89:  120  Die  Iftuberhaetten.  Vgl. 
dn  meitt«rgesaog  im  langen  ton  Vlrioh  Eyilinger  »Dm  vest  der  laoberhüeten« : 
Hört  wie  der  herrxw  mose  sprtoli,  1554,  11  Juni  (14  meliiergeiangbaoh,  bl.  109). 
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Und  macht  eacli  auß  den  grimau  meyen 
Schtia  grüne  laiiberliütt«n  rein, 
Darunter  wohne  die  gemein 
Mit  weih  und  kinden,  mayd  und  knecht, 
[A4, 1,39b]  Mit  priestem  und  Leviten  sciilecbt. 

Mit  fremhdling,  witwn  und  waysen  klein. 
Mit  den  so  sott  ir  f^jjlich  sein 
Die  sieben  tag,  das  aol  von  gott 
Euch  sein  ein  ewiges  gebott 

to  Bey  encli  und  all  ewren  nachkommen, 
Wie  ihr  denn  habt  nach  leng  vernommen. 
Im  siebenden  moual  ich  eag 
Solt  ihr  feyren  die  sieben  tag 
Und  in  den  l&uberhütteu  wolinen, 

i&    Wer  anheyiü  ist,  mit  zuvermoneu 
Euch  das  gantze  voick  Israel, 
Auff  daß  nit  vergeß  ewer  seel, 
Wie  ench  der  herr  vor  diser  zeit 
Durch  sein  grosse  allmeuhtigkeit 

30  So  gnedigküch  hat  gführet  auß 
Egj-pten-land,  dem  dienste-hauß, 
Von  harter  arbeit  und  zwancksal, 
Darinn  ihr  ward  gfangeii  znmal 
Wol  vierhundert  nnd  dreyssig  jar; 

n  In  das  verheissen  land  flirwar. 

Doch  viertzig  jar  führt  ich  euch  nmb 
In  der  wüsten  gar  manche  kriimb. 
Da  ihr  denn  must  in  hütten  wohnen. 
Derselben  rayß  ench  zavermonen 

w  Ist  anffgericht  diß  lanber-fest, 
Das  euch  der  herr  gebieten  lest. 

[E  4,1,  SO]  AUsgoria. 

Diß  tauber-fest  das  ist  uns  pur 
Ein  schöne  liebliche  flgur, 

8^   Weyl  menschlich  gschlecht  auch  lange  jar 
In  Egypten  gefangen  war, 
Welches  bedent :  gottes  gesetz 
In  müh  und  arbeit  stack  zn  letz, 
Weyl  das  kein  mensch  erfüllen  knndt; 

*ii  Wann  geistlich  war  deU  gsetzes  gmnd. 
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So  warn  ^'ir  »Ue  ieuch  und  blvt, 
Welches  das  sein  nur  suchen  thnt 
[A4,  l,3de]  Anß  eygner  lieb  uns  angeboren, 

Derhalb  ob  nns  schwebt  gottes  zoren, 
6  Daß  wir  in  schwerer  gfimcknoß  lagen. 
Wurden  ohn  alle  rhw  genagen 
Von  unserem  eygen  gewissen. 
Von  dem  ewigen  todt  gebissen 
Den  uns  trohet  das  gsetz  gantz  klar, 

10  Drinn  lagn  wir  auff  fünfftausent  jar. 
Biß  uns  gott  sein  eynigen  sühn 
Schickt,  den  uns  hat  geboren  thun 
Die  reine  junckfraw  Karia, 
Derselb  erfnUt  das  gsetz  allda 

lA  Und  namb  aU  unser  sönd  auff  sich, 
Bezalt  unser  schuld  willigklich. 
Da  er  am  creutz  hieng  nacket  bloß. 
Sein  thewres  blut  für  uns  vergoß, 
Daran  er  lidt  ein  schmehlichen  todt, 

M  Dardurch  er  uns  yersönt  mit  gott 
Und  f&hrt  uns  auß  dem  fluch  und  zom, 
Ist  also  unser  heyland  wom, 
Verkündt  das  evangelion; 
Wer  von  hertzen  gelaubt  daron, 

S6  Der  ist  ledig  deß  gsetzes  band 
Und  ein  erb  zu  dem  vatterland. 
Das  uns  gott  wird  nach  disem  leben 
Dort  immer  ewigklichen  geben. 
In  mittler  zeit  so  muß  wir  doch 

M  In  lauberhfitten  wohnen  noch 
In  disem  wüsten  jammerthal 
Anfechtung  leiden,  creutz,  trubsal 
Und  einen  rechten  sabbath  halten 
Keiner  sündlichen  arbeit  walten, 

S6  Uns  gott  selb  zu  eim  opffer  geben 
Mit  fleiß  nach  seinem  willen  leben, 
Dem  fleisch  und  blut  nit  hangen  an. 
Sein  begierden  stets  widerstahn 
Und  gar  nit  setzen  sinn  und  mut 

40  Auff  gwalt,  ehr,  reichthumb,  glück  und  g^t. 
Sonder  uns  halten  solcher  maß, 
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Wie  ein  wandrer,  der  aufif  der  straß 
[A  4, 1, 39d]  In  einer  herberg  ligt  ohn  gfehrt, 
Darinn  er  nit  zu  bleiben  gert, 
Sonder  darinn  ein  nachtrhw  hat 
6  Und  nimbt  für  gut,  wie  es  ihm  gabt. 
Also  sol  auch  ein  Christ  hie  than, 
Sein  ang  nicht  anff  das  irrdisch  han 
Das  doch  als  ist  schnöd  und  yergengklich, 
Sonder  nnr  anff  das  nberschwencklich 
10  HimUsche  ewig  vatterland, 

Dahin  wir  mit  hertz,  mond  and  band 
Sollen  eylen,  gericht  nnd  stracks 
Ewig  zn  bleiben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutisJM.  D.  LXII,  am  15  tag  May. 
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Ein  fignr :  Das  eyfer-gesetz ,  Numeri  das  V  cap. 

In  dem  vierdten  buch  Mose  steht 

Am  fonfften  capnt,  wie  da  redt 

Der  herr  zu  Mose  anff  ein  tag: 
[K  4, 1, 81]  Za  den  kindem  Israel  sag, 

Sprich:  wenn  irgent  eins  manns  ehweib 

Sich  versündigt  mit  irem  leib, 

Heymlich  von  irem  ehmann  lieff, 

Daß  ein  ander  mann  sie  beschlieff 
10  Und  würde  doch  dem  mann  verborgen 

Vor  sein  angen  abendt  and  morgen, 

Daß  sie  so  nnrein  worden  wer, 

Könnt  sie  doch  nicht  bezeugen  er, 

Dieweyl  sie  gar  an  frischer  that 
16  Vorhin  kein  mensch  ergriffen  hat, 
[A4, 1,40»]  Und  den  mann  doch  der  eyfergeyst 

Hett  angezündet  allermeyst, 

Daß  er  nmb  sein  weih  eyfem  thet 

Und  doch  der  sach  kein  gnmd  nicht  het, 
M  Sie  sey  nun  rein  oder  nnrein, 

So  sol  sie  ihr  ehmann  allein 

Hin  zn  deß  herren  priester  bringen 

Sampt  eim  opffer,  zn  disen  dingen 

Den  zehnden  Epha  gerstenmehl, 
S6  Und  sol  daranff  nicht  giessen  hei 

Öl,  noch  kein  weyhranch  daranff  thnn 

Weyls  ist  ein  eyfer-opffer  nnn 

Und  darzn  ein  rügopffer  glat, 

1  Im  16  ipniehlmeh«,  bl.  396'  bii  308'  [8].  Vgl.  den  meijtargetMig  im 
^ttf«  Um  Haimieh  Parti  ir  Fr»iickfart  »Der  epreeherin  rüeg^pfer« :  HOrt  wie 
^  flIafUa  Namen,  lbZ2,  3  Oet.  (Tiertei  meisterges*ogbaeh,  bi.  97'  bii  99), 
1  K  Oweti,     A  GeMiie.         24  ?  lehndeo.     SAK  leliendoii. 
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Das  rügen  boI  die  missethat; 
Denn  sol  der  prieater  führen  za 
Dem  altar,  das  weyb  8t«]|en  ttiM 
Und  deß  heyligen  wassers  wert 

t  Kernen  in  ein  geföü  von  erdt 
Und  staub  vom  boden  der  wohnong, 
In  das  wasBor  werffen  gennng. 
Und  das  weib  für  den  herren  steU 
Und  ihr  das  haopt  entblOaen  sbU 

10  Und  das  rilgopffer  in  der  friat, 
Welclies  ein  eyfer-opffer  ist, 
Dem  weib  da  legen  anff  ihr  band, 
Und  der  priester  sol  mit  verstand 
In  seinr  band,  sie  mit  zn  begaben 

16  Bitter  veriinclites  waaser  haben 
Und  Bol  das  weib  also  beschwem 
Und  sagen:  Stehst  dn  noch  in  ebm, 
Daß  dich  kein  mann  beschlaifen  hat 
Ohn  dein  mann,  weder  frü  noch  spat, 

M    Von  deim  mann  nie  verlaufFen  thetst, 
Daß  du  dich  verunreinigt  hetst, 
So  aol  dir  auch  anß  gottes  gnaden 
Das  verflucht  bitler  waasr  nit  schaden, 
Wo  da  dich  aber  von  deim  mann 

M  Etwann  hast  auch  verlangen  than, 
-    Daß  dich  ein  andrer  hat  beschlaffen 
Änsserhalb  deim  mann,  das  zn  straffen 
[A  4, 1,40b]  Sol  der  priester  das  weib  beschwem, 
Mit  solchem  finch  sagen  nnd  lehm: 

SD  Der  herr  setz  dich  znm  flnch  allein 
Zum  Bchwnr  nnter  dem  voickc  dein, 
Daß  der  herr  dein  hüfft  laß  verfallen 
Und  dein  bauch  verschwellen  vor  allen, 
So  geh  das  verflacht  wasaer  anch 

it  In  deinen  leib,  auff  daß  dein  bauch 
Verachwell  dein  hüfft,  verfanl,  als  denn 
'Sola  weib  sagen:  Amen,  amen. 
Den  flnch  der  priester  schreiben  sol 
AnCf  einen  zettel  deutlich  wol. 


IS»]./ 
AK  ■mbUMMi, 


Bln.    gsDuDI.     AKVndiD.     gnang.      »8 
.    SAR  wui«.    33  6  t*iiahii*Ura.    AK  i 
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Den  mit  dem  wassr  abwaschen  eben 
Und  sol  darnadi  zu  trincken  geben 
Dises  bitter  wasser  verflncht, 
Denn  sol  der  priestr  nemen  mit  zncht 
5  Das  eyfer-opffer  von  ir  band  eben 
und  sols  zn  eim  speiß-opffer  weben, 
Dem  herm  opffmn  anff  den  altar, 
Ein  band  vol  anzünden  fUiwar 
Za  gedecbtnnß  der  ihren  that, 

10  Wenn  sie  das  wasser  truncken  hat. 
Ist  sie  nnrein,  hat  sich  voran 
Versündigt  an  ihrem  ehmann, 
[E  4, 1,  82]  So  wird  das  verflacht  wasser  ein 
In  leib  gehn,  nnd  ihr  bitter  sein, 

15  Daß  ihr  verschwellen  wird  der  bauch 
Und  ihre  hüfft  verfanlen  anch, 
Und  wird  das  weih  denn  ein  flnch  sein 
Unter  dem  gantzen  volck  gemein. 
Wird  fort  sein  ihrer  schänden  rachtbar, 

10  Eranck  sein,  und  darzu  gantz  unfruchtbar. 
Ist  abr  ein  weib  rein  und  ohn  schuld. 
Hat  doch  diß  eyfer-gsetz  erdult, 
So  wird  es  ihr  gar  nichtsen  schaden, 
SiMider  sie  wird  auß  gottes  gnaden 

»  Hernach  wie  vor  auch  fruchtbar  sein« 
Diß  ist  das  eyf^-gsetz  gemein, 
Darmit  ein  unrein  weib  zu  straffen. 
Wenn  sie  ein  frembder  hett  beschlaffen 
[A  4, 1,  4O0]  Und  so  den  mann  denn  allermeist 

M  Anzünden  ihut  der  eyfer-geist. 
Daß  ers  stell  für  den  herm  zu  letz 
Und  handel  nach  dem  eyf^-gsetz. 
Doch  sol  der  mann  unschuldig  sein 
An  solcher  nüssethat  unrein, 

S6  Aber  das  weib  sol  in  den  tagen 
Die  straff  irer  nüssethat  tragen. 


1  K  WM».     8A  wuger.     8  ftb[w]Mch6n.      AK  nh  wMehra.  9  8  Zt 

gwiMhtwu  <Ur  irm  <Ut.     AK  Za  ärer  g.  der  th^t.         IS  8  «ia.     AK  himnn, 
21  &  aht.     AK  9hmr.         22  8  gMes.     AK  gw«U. 


Der  besohlnß. 

Das  eyfer-gsetz  zu  keimen  geyt, 
Wie  gott  der  herr  zu  aller  zeit 
Dem  ehbmch  hertzen-feind  ist  gwesen, 

5  Wie  wir  diß  in  der  bibel  lesen, 
Wie  der  herr  gar  mit  grimmer  straff 
Ehbrecher  und  ehbrecherin  traff. 
Derhalb  ist  diß  eyfer-gesetz 
Uns  ein  klare  fignr  zu  letz, 

10  Daß  noch  anff  den  heutigen  tag 

Uns  noch  schick  manch  grewliche  plag» 
Wo  ehbmch  gschicht  in  einer  eh, 
Daß  der  nit  lang  heymlich  besteh. 
Sonder  bey  dem  ehbrüching  theyl 

16  Ist  darnach  wenig  glück  noch  heyl; 
Sonder  die  straff  bringt  gottes  band: 
Eranckheit,  armut,  spot,  sünd  nnd  schand, 
Es  gschech  gleich  durch  weyb  oder  mann, 
Thut  solcher  fluch  über  sie  gähn. 

20  Wo  man  darob  nit  würcket  büß, 
Gott  selber  darob  straffen  muß. 
Schicken  ohn  zahl  vil  ungemachs 
An  leyb  und  seel,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  sälutis  M.D.LXIII.,   am  12  tag  Jolii. 


2  S  ZV.     AK  lur.       4  S  hersen  feint.     AK  hertilich  feind.       18  8  glelob 
darob  w.  oder  mon.     AK  durch  w.  o.  den  niftnn.         36  8  134  [Tert]. 
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[A4,  i,40d]Emfigiir :  Zahlderkinder  Israel  im  anßgang. 

Es  saget  das  erste  capitel 
^Numeri,  wie  der  herr  ohn  mittel 

Hieß  Mose  in  dem  andren  jar, 
5  Nach  dem  das  volck  aoßzogen  war, 

Nemlich  aoß  egyptischem  land 

Inn  die  wüst,  Synai  genannd: 

Geh  hin  nnd  tha  das  volck  mir  zelen. 

Welches  ich  hab  thnn  anßerwelen, 
10  Ein  iedes  gschlecht  in  seinem  stammen, 

Aber  nnr  was  hat  mannes  namen, 

Gewaehssen  zweintzig  järig  alt. 

Nicht  daronter,  daß  der  gestalt 

Das  es  tange  zn  krieges  rechten 
u  Im  streit  wider  die  feind  zu  fechten, 

Die  zwölff  stamm,  so  da  dir  thnst  zelen 

Solt  iedem  ein  haaptmann  erwelen. 

Das  volck  zu  ordnen  fein  anffiichtig 

Und  ihm  vorsteh  trewlich  forsichtig. 
u  Und  Mose  thet,  was  gott  be&hl. 

Bracht  dem  herren  darnach  die  zal 
[K  4, 1, 83]  Deß  volcks  Israel  omb  nnd  nmb; 

Da  war  deß  volckes  grosse  snmb 

Sechsmal  hundert  taosent,  drey  tansedt 
»  Der  mann,  so  in  dem  anßzog  banset, 

Darzn  fSnfftzig  nnd  auch  fünff  hundert 

Streitbar  männer  frey  anßgesnndert, 

Jedoch  ohn  wdb  nnd  anch  ohn  kind. 

Welcher  vil  mehr  gewesen  sind 

In  dem  israelischen  beer, 
u  Die  gangen  warn  dnrch  das  rot  meer, 

1  Im  15  [rmtkmtm]  ipnMkbaebe,  bL  199:  150  ZaI  der  kinder  \mt—1  im  aos- 
gftBg  •gipti.  TgL  dtm  mtnt&rgtfmng  im  mp«luuiteB  XwÜen  ron  Speier  >IHe 
erachrttekBeh  Sgv« :  Bi  tagt  da«  ertt  eapitei,  1552,  1  Min  (iwdlflet  metster- 
genagboeh,  bL  299  bii  191).         I   ?  im]  feblt  AK.    VgL  •.  9. 
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l,  41a]  Die  nicht  waren  in  diaer  ^al. 

Dergleichen  war  anch  aulf  diümal 
Der  stAmm  Levi,  das  priesterthanib, 
War  anch  nlcJit  zeit  in  diser  snmb, 
6  Welcher  anch  waren  etlich  tanset. 
So  erblich  mit  gottes  volcli  banset. 
Nun  diBee  groß  vulck  obgenanndt, 
Das  goLt  in  das  vorlicyssen  land 
Durch  Mosen  da  anl3fOliren  tliet, 

ig   Wie  er  eygentlich  verheissen  het, 
Dnrcli  die  gfehrlichen  wttateney. 
Ihn  aber  wohnt  gotl  gnedig  bey, 
In  einer  wolckensenln  vor-gieng 
Deß  tags,  weist  den  weg  aller  ding 

le  Zu  nacht  in  einer  senln  von  fewer 
Gieng  er  vor  seinem  voick  zu  stewer. 
Hat  alle  gatthat  ihn  bewiesen, 
Ir  schuch  und  kleyder  nit  zerrissen; 
Tor  gwiirm  nnd  tbieren  hielt  in  schätz 

ao   Und  dempffet  irer  feinde  tnitz 
Und  speiset  sie  in  hungers  not 
Mit  seinem  süssen  bimelbrodt, 
Gab  in  anß  hertem  fetß  zn  trincken, 
Wenn  sie  in  durst  thetten  liin-sincken. 

1»  Jedocli  ob  all  solcher  gatthat, 
So  es  von  gott  empfangen  hat, 
Wnrd  das  voIck  murren  wider  gott, 
Ecklet  ob  seinem  himelbrodt. 
Und  der  BcliieckerBpeiB  in  Egypten 

3u    Darier  begerten  und  hoch  liebten 
Und  zweifleten  ancli  in  den  tagen 
An  gottes  worte  und  zusagen 
Und  Tersüudten  sich  groß  nnd  hart 
An  abgStrey  und,  mancher  art. 

K  Derhalb  so  hat  gott  in  aeim  zoren 
Ob  seinem  voick  ein  eyd  geschworen. 
Daß  diser  miUmer  grosse  schar, 
So  allda  anßgezogen  war, 
Solt  in  das  verheissen  land  kommen, 

to  Allein  zwen  mann  da  anßgenommen : 
[A  i,  1, 41b]  Als  Caleb  und  auch  Josoa, 


-! 
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Welche  waihafftig  glaubten  da 
Deß  herr^  wort  starck  imd  warliafft; 
Die  andern  wurden  all  gestrafft, 
Daß  sie  aiiff  disem  weg  todt  lagen, 
6  Thnt  das  viensehndt  Nomeri  sagen. 

^  CoMparaiio. 

Dise  erschröckliche  figor 
Von  Israel,  ftr-gschrieben  war 
Uns  gottes  yolck  der  Christenheit, 
10  Die  wir  letzt  zn  der  letzten  zeit 
Auch  sind  genommen  all  zumal 
Von  gott  in  seines  yolckes  zal 
Und  durch  Christnm  genommen  aoff, 
Bendfen  dnrch  die  heilig  tanff 
IS  Und  sind  asch  nach  Christo  genannd. 
Der  nns  fahrt  zn  dem  vatterland 
Allein  aaß  laater  gfit  and  gniden, 
Dardnrdi  wir  alle  sind  geladen 
Durch  das  wort  gottes  pur  und  rein, 
M  So  wir  Y<m  hertzen  glanbn  allein. 
Von  hertzen  gott  alls  guten  trawen 
Und  anff  in  stett  hoffen  und  hawen 
In  dem  elk&den  jammerthal. 
Da  uns  aach  zu-stefat  uberal 
[K  4,  1, 84]  Vü  creutz  und  widerwaügkeit 
An  seel  und  leib  zu  all^  zeit. 
Da  miß  wir  stehn  als  streitbar  mann 
Wider  die  weit  und  den  sathan; 
Was  uns  tob  gott  abwenden  wil, 
M  Dem  soUflH  wir  nit  halten  stiU; 
Zu  hilff  haben  wir  gottes  wort, 
Das  uns  den  weg  zejgt  anff  all  ort, 
Gottes  geist  und  die  sacrament 
Stercken  und  trdstn  in  dem  eilend, 
tt  In  creutz,  Verfolgung  und  trubsal, 
Schützen  und  bhuten  überall 
An  leib  und  seel,  biß  wir  allsand 
Kommen  in  das  recht  Tatterland. 
[A  4, 1, 41«]  So  wir  aber  wie  Israel 

M  Auch  murroi  in  dem  creutz  und  quel. 


Das  nns  zn-sciiicket  nnspr  gott 
Das  fleisch  zu  dempffen,  wie  ist  not, 
Das  atet  wider  den  geist  ruraoi-t 
Und  glauben  nit  Beim  heiling  woi-t, 

B  Sondern  verfelseben  das  ohn  rhw 
Oder  verfolgen  es  darzn, 
Sein  bilff  und  zusagimg  veraclitea- 
ünd  nur  nacli  dem  zeitlichen  trachten, 
Seine  gebot  mntwUlig  bi'echen 

10  Mit  allen  Bünden,  wie  die  Trechen 
Tag  unde  nacht  nnverschembi  leben, 
Olli»  alle  rhew  und  büß  dameben. 
Wie  denn  ietzund  leyder  zu  mal 
Lebet  auff  erd  die  gröste  zal, 

16  Die  doch  all  Christen  sind  genandt, 
Daß  es  ist  christen-nam  ein  schand. 
Deß  ist  zu  bsorgen  der  kleinst  theyl 
Der  Komme  zu  ewigem  beyl, 
Weyl  der  herr  Christas  selber  seyt, 

an   Der  wege  der  sey  weit  und  breyt 
Der  zur  verdamnnll  abfährt  schwind. 
Ir  seynd  vi!,  die  dranff  wandlen  sind, 
Die  pfort  sey  eng,  der  weg  sey  schmal. 
Der  zu  dem  leben  fährt  zu  mal; 

ab  und  die  in  finden,  der  ist  wenig 

Gen  der  anderen  grossen  menig,  I 

Wie  das  ('hristus  auch  selb  erzelt: 
Vil  sind  beruffen,  weng  erwehlt, 
Derhalb  so  so]  wir  all  geleich 

»a   Von  hertüen  bittn  demiitigleich : 
Gott  wöU  uns  Blindem  gnedig  sein 
Durch  Chriatnm,  seinen  aon,  allein. 
Der  für  uns  ist  am  crentz  gestorben, 
VersBnnng  nnser  sünd  erworben, 

u   Der  wöll  durch  seinen  geist  uns  geben 
Ein  bußfertig  und  christlich  leben, 
Darinn  wir  abscheyden  allsand 
Anß  dem  eilend  zum  vatteriand, 
[Ä  4, 1, 41dl  !*'■*  ewi&s  leben  uns  erwachß 

40  Dnrdi  Jesum  Chriatam,  gehrt  Hans  Saeha.  • 
Anno  suluHs  M.  D.  LXII.,  iiui  lü  tag  Augasti. ' 
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Ein  figur:  Der  diebisch  Achan,  Josua  am  VU  cap. 

Als  Jeriho  gewonnen  ward, 

Da  versündt  sich  Israel  hart, 

Als  ein  mann  vom  ranb  etwas  namb. 
5  Als  nun  das  volck  für  Ay  kam, 

Word  es  flüchtig  nnd  gar  siegloß, 

Vor  gottes  grimmen  zoren  groß. 

Josoa  es  dem  herren  klagt; 

Der  herre  aber  zu  im  sagt: 
10  Das  volck  mag  vor  dem  feind  nit  stahn, 

Weyl  sich  vergriffen  hat  ein  mann 
[£  4, 1,  85]  Am  verbannten  ranb  Jeriho, 

Dammb  mein  grimmen  wütt  also; 

Tha  die  verbannten  von  der  erd, 
15  Anff  daß  ich  dem  volck  gnedig  werd. 

Josna  allem  volck  gebott 

Zu  hören,  sprach:  Es  saget  gott. 

Ein  bann  ist  unter  Israel, 

Dammb  heyliget  ewer  seel, 
so  Den  tag  aber  anff  morgen  frn, 

So  komb  ein  iedermann  herzu. 

Die  zwolff  stamm  bracht  her  Josna 

Und  der  herr  traff  den  stamm  Jnda, 

Aoß  dem  ward  darnach  troffen  recht 
[A4, 1, 42ft]Ein  geschlecht  nach  dem  andern  gschlecht, 

Ein  haußwirt  nach  dem  andem^hy, 


1  Dem  cUttam  nach  müßte  das  stUok  im  vierten  sproehbaohe  enthalten  sein. 

Dort  habe  ich  es  aber  vergebens  gesucht  and  auch  sonst  keine  angäbe  darüber  ge- 

fanden.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  abentewerweis  FoUen  »Der  diebisch  Aohanc : 

AliJerichogownnen  wart,  1640,  13  Janaar  (fünftes  meistergesangbach,  bl.  51  bis  52). 

Haaa  Sachs.    XV.  12 


Entlich               der  eon  Carrai.                 ^^^^^^^^^| 

Joana  sprach  zu  Achan:                     ^^^^^^^^^| 

Sag  an,  mein  son!  was  hast  du  than?        ^^^^^^^^H 

Langne  mir  niti  gib  gott  die  ehr!                          ^^^^H 

6    Achan  anlwort:  Ich  liab  inicli  sehr                              ^^^^| 

VersOndiget  au  gott,  gelaubl 

Wann  ich  sähe  unter  dem  i'anb 

Ein  babylonischen  mantel 

Und  Silbers  zwejliundert  s  ecket 

10  Und  darzu  ein  giililene  zung, 

Mein  lust  mich  darzn  nüt  und  zwung, 

Das  grub  ich  in  der  hütten  ein. 

Josua  Bchicht  darnach  hinein, 

Ließ  bringen,  wie  er  sagen  was, 

15  Und  schüttet  fiir  den  herren  das. 

JoBua  und  gantz  Israel 

Namen  Achan  nnd  darza  schnell 

Saber,  gold,  esel,  ochsen,  schaf. 

Sein  Bon  und  töchter  zu  der  straff, 

M  Sein  hütten  nnd  aUs  was  er  het 

In  das  thal  Achor  bringen  tbet. 

Und  Josna  zn  Achan  sagt: 

Dieweyl  und  du  uns  hast  geplagt. 

So  plag  dich  gott  auch  wider  hart. 

as  Lent,  viech  nnd  gut  verateyiiet  ward, 

Damach  mit  fewer  alla  verbrennt; 

So  wurd  der  bann  vom  volck  gewendt. 

Darnach  warSfc  die  gantz  gemeyn 

Anff  sie  ein  grossen  hauffen  steyn 

so  Und  hiessen  es  das  thal  Achor, 

Und  gott  wai-d  ihn  gneilig  wie  vor. 

Das  siehendt  Josua  vergicht, 

BesoUnU. 

Anß  dem  werd  wir  klerlich  bericht: 

flt   Wo  noch  ietzund  sind  krieg  und  streyt 

In  chi-isten-Ianden  diser  zeyt, 

Da  ist  auch  gentzlicU  nbera! 

[A4,I 

42b]  Diebatal  und  raub,  ohu  maß  nnd  zai, 

Von  den  kriegsleuten  nberanß. 

10  Da  ist  sicher  kein  guttes-hauß, 

^ 

^^^ 
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Es  wird  geplündert  onverholn, 
Daranß  geranbet  and  gestoln, 
Da  sind  nicht  sicher  die  meßbücher, 
Die  kellich  und  die  altar-tächer, 
5  Dergleichen  auch  olin  alls  erbarmen, 
Die  plfindmng  aoff  dem  land  der  armen, 

m 

Das  denn  darob  erzürnet  gott, 
Bringt  herm  and  kriegsfürsten  in  not. 
Welche  offt  ohn  not  also  kriegen; 

10  Blutdürstig  hoffen  zu  gesiegen, 
Daß  sie  kommen  umb  leut  und  land. 
Werden  darob  zn  spot  und  schand, 
Dergeleichen  die  krieges-leat 
Sampt  irer  plünderong  and  beut, 

16  Gehnt  gwönglich  auch  darob  zn  grond. 
Daß  sie  nacket  und  angesond 
[K  4, 1,  86]  Heym-kommen,  oder  lahm  gehawen. 

Darbey  so  mag  man  klar  wol  schawen. 
Daß  der  krieg  ist  vol  ongemachs 

20  Ein  straff  gottes,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salutifl  M.D.  XL.,  am  13  tag  Januarii. 
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[A4,i,42o]  Ein  iignr:  Jnda  yertrieb  die  Canai 

nicht  gar  anß  dem  land. 

Nachdem  nnd  Josna  alt  war 

Hundert  und  darzu  zehen  jar, 
6  Da  entschlieff  er  auch  in  dem  todt. 

Nach  dem  fraget  Israel  gott: 

Herr,  wer  soll  denn  nach  diser  zeit 

Fähren  deß  herren  krieg  und  streit 

Wider  das  volck  der  Amoniter, 
10  Jebusiter  und  Pheresiter? 

Der  herr  antwort  hinwider  schon: 

Dasselbig  das  sol  Juda  thon; 

Nembt  war,  ich  hab  das  lande  eben 

Alles  in  seine  hende  geben. 
15  Nach  dem  zog  auß  mit  grosser  schar 

Juda,  das  land  zu  gwinnen  gar. 

Zu  Beseck  griffens  die  feind  an, 

Ersclilugen  zehen  tausent  mann, 

Adoni-Besek,  der  könig,  doch, 
20  Dem  eyltens  nach,  fiengen  ihn  doch. 

Stritten  wider  Jerusalem. 

Als  sie  die  gewonnen  nach  dem 

und  mit  deß  Schwertes  scherpff  sie  schlagen, 

Verbrennten  die,  eh  sie  weg-zugen. 
26  Aber  die  kinder  Ben-Jamin 

Erschlugen  doch  nit  gar  darinn 

1  Im  15  [rerlornen]  apraohbuohe,  bl.  224  :  140  Jada  Teitrieb  die  Cai 
nit  gar.  Vgl.  den  meiatergesang  im  dailton  Hans  Felsen  »Der  adonibe 
Hört  wie  im  richter  paech  das  erst,  1531,  17  Mars  (drittes  meistergesan 
bl.  260).  17  K  feind.  A  feinde.  23  ?  Schwertes  seherpff.  AK  sei 
schwer  dt. 
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Die  Jebofliter  gleich  inn  dem 
Lande  mid  statt  Jerosalem, 
Sonder  lieaeenB  unter  ihn  wohnen, 
Namen  zinst,  thetten  ihr  yerschonen, 

§  Jnda  zog  rab  in  gmnd  verthon, 
[A4,l,42d]  Da  sehlagen  sie  die  statt  Hebron 
und  darnach  anch  Debir,  die  statt, 
Nach  dem  schlag  Jnda  auch  Zephat 
und  nennet  sie  darnach  Hanna, 

it  Nach  dem  gewann  Jnda  Gaza 

und  gn^ann  nach  dem  die  statt  Aßklon 
Mit  ihm  tochtem,  nnd  anch  Eckron; 
Wann  der  herre  mit  Jnda  war 
Und  anch  mit  seines  volckes  schar, 

13  Daß  er  namb  das  gebii^  ein. 
Doch  die  feinde  im  grond  allein. 
Die  könnt  er  noch  nit  eingenemen. 
Mit  seim  Tolck  ndten  nnd  gezemen; 
Wann  sie  hettoi  yfl  eysren  wagen, 

st  Darmit  sie  ihn  im  krieg  oblagen. 
Nach  dem  zog  das  Tolck  Israel 
Aoff  das  birg  zn  der  statt  Bethel. 
Und  die  wechter  sahen  ein  mann 
Zn  der  stat  thor  heranßher  gähn. 
'»  De&  redtens  an,  der  zejgt  ihn  spat 
Zn  nacht  zn  kommen  in  die  statt, 
Das  zeygten  sie  dem  beere  an. 
Welches  zn  nacht  die  statt  gewann. 
Erschlag  aD,  die  sich  wehren  thetten. 

M  Also  gsdiach  anch  in  andern  stetten, 
Dergldch  anch  Israel  das  haoß 
Triebe  nit  gar  and  gentzlich  aas 
In  dem  lande  die  Cananiter, 
Jebnsiter  and  Amoriter, 

»  Sonder  Hessen  ihr  \il  Terwand 
Hin  and  wider  bleiben  im  land. 
Doch  mnstens  gottes  volck  gemein 
Unterthan  and  anch  zinßbar  sein. 
[K  i,  1,  87]  Das  war  nach  gottes  willen  gschehen 

4«  Seim  Tolck  zn  gat.  mit  zaversehen, 
Aoff  daß  gottes  Tokk  allzeit  most 


M 

^^M 

^^H 

Zorn  streit  Eein  fertig  nud  gerilst,              ^^H 

^^^^v 

Nicht  in  fanlkeit  und  sünd  zu  eclilaffeu.    ^^H 

^^^H 

Bald  sie  von  ihn  legten  die   waffen          ^^^| 

^^^^ 

Und  lebeten  in  eünd  nnd  Bchand,               ,^^H 

^^     [A4,l, 

43>]  So  em-eckt  gott  die  feind  im  land,           .]^^l 

Die  sie  mit  gewalt  nberzugen,                     ^^H 

L 

Sie  überwunden  nnd  auch  schlafen.            ^^^| 

^^^^^ 

Denn  riien  das  volck  in  solcher  not            ^^H 

^^^^B 

AUeln  iimb  hUff  zn  irem  gott,                    -^^M 

^^^^B 

V)  Von  dem  sie  denn  gwiß  hiilffe  hetten,         ^^^| 

^^^^^ 

Darbey  sie  denn  erkennen  thett«n,              '^^^| 

^^^^P 

Baß  allein  durch  gottes  heystand              ■  ^^^| 

^^^^K 

Sie  hetten  erobert  das  land,                       '  ^^H 

^^^^B 

Daß  auch  durch  sein  beystand  allein          ^^^| 

^^^^H 

IS   Das  land  mUste  erhalten  sein,                        ^^^| 

^^^^1 

Anff  daß  sie  bUehen  unterthenig,                 ^^M 

^^^^M 

Gehorsam  und  nit  widerspeuig                  *^^| 

^^^^m 

Dem  allmechtigen  herre  gott,                   'A^^l 

^^^^M 

Der  aUein  hüllf  in  aller  not,                    ^^H 

^^^^M 

iD  Wie  nns  das  erst  in  Jndicum                   'I^^H 

^^H 

Anzeygen  der  figuren  eumm.                   «^^^I 

^^1 

SniDiiiK  der  fignr.                   '•^^H 

^^^^1 

Schaw,  lieber  mensch,  die  Bcbün  fignr,        ^^H 

^^^^1 

Die  zeyget  nns  anff  Christum  pur,               ^^H 

^^^^1 

u  Wellicher  den  Jnda  bedeut,                        ,^^H 

^^^^B 

Der  hat  gefuhrt  nns  cliristen-leut              |^^^| 

^^^^M 

In  der  versünnng  hin  zu  gott                  V^^^l 

^^^^1 

Durch  seinen 'nnsclinldigcn  todt,                  ^^^| 

^^^^H 

Der  nns  den  todt  hat  überwunden. 

^^^^1 

so  Die  hell  zerstiirt,  den  tenffel  bnnden 

^^^^1 

Und  nns  durch  die  tauff  all  zumal 

^^^^H 

Hat  bracht  in  gottes  kinder  zal                ,  ^^1 

^^^^M 

und  zu  erben  in  seinem  reich.                     ^^H 

^^^^M 

Doch  hat  er  ans  auch  dergeletch               ,^^H 

^^^^B 

3»  Bey  uns  gelaseen  unser  feind,                    !  ^^H 

^^^H 

Welche  mit  uns  bewohnet  selnd,                  ^^M 

^^^H 

Nemlich  nnsr  eygen  fleisch  und  blnt,            ^^M 

^^^^B 

Das  teglich  widr  uns  fechten  thnt,                ^^ 

^^^^M 

Mit  mancherley  sündUng  Wollüsten 

1 

u  uns  znverderben  und  verwüsten, 

t 
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So  im  fleisch  steckt  unaußgerewt. 
Derlialb  müssen  wir  christen-lent 
[A.  4, 1, 43b]  Teglich  ligen  in  kampff  und  streit, 

Ritterlich  kempffen  alle  zeit 
6  und  uns  mit  allen  sünden  schlagen, 
Zu  dempffen  sie  und  au6-zu-jagen, 
Daß  uns  die  sünd  nit  überwinden, 
überwelting,  fahen  und  binden. 
Doch  sein  wir  disem  kampff  zu  schwach; 

10  Wann  fleisch  und  blut  das  henget  nach 
Und  zu  aller  sünd  ist  geneyget. 
Wie  sich  das  bey  iedem  erzeyget. 
Da  muß  wir  gott  hertzlich  anrüffen. 
Als  denn  sein  gnedig  hilff  wir  priifen 

16  Durch  Christum,  unseren  heyland, 

Der  durch  sein  geist  uns  thut  beystand: 
Ob  wir  gleich  etwann  fallen  than, 
Hilfft  uns  der  geyst  wider  auffstahn. 
Sollicher  streit  muß  teglich  werden, 

«0  Dieweyl  wir  leben  hie  auff  erden, 
So  hau  wir  kein  fried  vor  der  sünd, 
Darbey  wird  uns  gantz  klar  verkünd 
Unser  verderbt  natur  und  art. 
Daß  wir  nit  in  geistlich  hoffart 

36  Fallen,  weyl  wir  so  unergründ 
In  uns  empfindn  der  argen  sünd, 
Welche  so  starck  in  uns  ist  kleben, 
Sonder  in  demut  uns  ergeben, 
Als  arme  sünder,  und  nichts  mehr, 

80  Daß  gott  allein  beleih  die  ehr, 

Der  uns  hebt  auß  der  sünden  schaden 
Umb  sonst,  auß  lauter  gut  und  gnaden, 
'^^  X,  88]  Biß  zum  abschied,  helt  ob  uns  band 
Biß  zum  himlischen  "vratterland, 

86  Da  end  wird  alles  ungemachs 

Der  Sünden  halb,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  MÜtttis  M.  D.  LXil.,  am  29  tag  Augasti. 
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[A4,: 

i,  43»]    Ein  flgnr;   Simson  mit  den 

fÜchg8en.J 

OnB  zeyget  an  der  richter  trnch, 

i 

Das  vierzehn  und  fünfCzeliendt  such, 

J 

Darinn  nach  leng  geBchrieben  steht, 

^^^H 

t  Wie  dab  ein  weih  genommen  bett 

^^^H 

Simson,  der  richter  Israel, 

^^^H 

Die  er  lieb  bett  von  gantzer  aeel. 

^^^H 

Doch  sich  anff  der  hoclizeit  begah, 

^^^H 

Daß  sein  liehe  gen  ihr  namb  ab, 

^^^H 

10  Diewejl  sie  ihm  nach  weibes  art 

^^^^1 

Sein  heimügkeit  hett  offenbart. 

^^^^1 

Darob  diser  Simeon  verloß 

^^^H 

Dreyßg  feyrkleyder,  das  ihn  verdroß, 

^^^H 

Derhalb  gieng  er  ata  bolde  naß 

^^^H 

19  Hin  heym  in  seines  vatters  hanß, 

^^^H 

^^^^^ 

Da  wurd  sein  weib  eim  andern  geben 

^^^H 

^^K 

Zu  eim  weib  von  ihrm  vatter  eben. 

^^^H 

^^1 

Nun  thnt  das  fünfizeliende  sagen, 

^^^H 

^^F 

Wie  daß  Simson  nach  etliclin  tagen 

^^^H 

■ 

so  Eben  gleich  umh  die  weytzen-em 

1 

^^^^P 

■ 

Seins  weibs  widernmb  thet  begern 

^^^H 

■ 

Und  mit  eim  ziegenb5cklein  kam, 

j^^^H 

Das  zur  schenck  seinem  weib  mutsam; 

'' 

^^^H 

1       ' 

Als  er  wolt  in  ihr  kammer  gchn. 

^^^H 

■ 

ifi  Da  ward  ihr  vatter  davor  stehn 

^^^H 

1 

Und  wolt  ihn  nicht  lassen  hinein, 

T 

P 

'  ymbA  1 

■                 Vgl.    d 
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mit  d»  1 

rnehxD 
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Sprach:  Ich  dacht,  went  der  tochter  mein 
Gram  worden,  dmmb  bab  ich  de  eben 
Deinem  firennd  zn  eim  weibe  geben. 
Sie  aber  hat  ein  Schwester  hie, 

6  Ist  jtnger,  auch  schöner  wann  sie, 
Dieselben  fär  dein  weib  annimb. 
[A4,l,43d]  Da  saget  bald  Simson  zn  im: 

Ich  hab  ein  mal  ein  rechte  sach 
An  Philistinem  zn  üben  räch, 

10  Ench  wil  ich  entlich  schaden  thon. 
Nach  dem  gieng  eylendt  hin  Simson 
Und  fieng  der  fachsse  wol  dreyhnndert, 
und  allmal  zwen  zusammen  sondert, 
Mit  den  schwentzen  zusammen  band 

15  Und  thet  darzwischen  einen  brand, 
Damach  die  brendt  anzänd  mit  fewer 
Und  jagt  die  fuchß  mit  gschrey  nnghewer 
Hin  in  der  Philistiner  kom 
Und  znnd  mit  an  binden  und  vom, 

10  Auch  in  den  Weinbergen  die  reben. 
Auch  Ölbaum,  mandelbaum  dameben. 
Das  selb  alls  verdarb  und  verbrann. 
Das  volck  fragt:  Wer  hat  sollicfas  than? 
Man  sagt:  Das  hat  than  unbescheyden 

»  Simson,  deß  Thimnitters  eyden, 
Darumb,  daß  er  sein  weib  im  namb, 
Danron  uns  dises  übel  kam. 
Da  zog  der  Philistiner  hauff 
Gen  Thimnat  rachgierig  hinanfl^ 

30  Tochter  und  vatter  da  yerbrendt. 
Simson  sieh  aber  darnach  wendt 
Und  meynt,  er  hett  erst  guten  fing, 
Und  hart  die  Philistiner  schlug. 
Also  dise  that  und  sein  schmach 

»  Mit  TÜ  todtschlegen  an  ihn  räch. 

I^  i  1,  89]  Alagwia  eior  geisilieker  du. 

^.  IMse  figur  mag  man  yentohn 

Geistlich:  Diser  richter  Simson 


K-  I  Allhie  gott  den  Tatter  bedeut, 

40  Der  hat  ma  ame  heydniSGh  lest 
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lu  der  tauff  ihm  ehlich  vertrawt, 
UaÖ  wir  Bind  sein  geiBÜiche  brawt, 
Die  er  ans  gantz  hertzlicher  trew 
[A  4, 1, 44»]  Lieb  liett,  gantz  ohn  alle  abschew 
a   Unser  ammteelig  natnr, 
Gebrechlich  nnd  bawfellig  onr, 
Der  nns  vertrawt  die  beimlig^keit 
Seins  heiligen  worts  diser  zeit, 
Das  uns  anzeigt  sein  göttling  willen, 

iD  Das  eoU  wir  halten  in  der  stillen 
und  glanben  gantz  ohn  all  nachl^itg, 
Gantz  einfeltig  nach  seim  ansag. 
Wir  aber  würden  doch  deS  orts 
UberdrnsBig  deß  gottes  worts, 

IS   Seiner  schlechten  einfeltigkelt. 

Das  nns  gab  die  göttlich  weibheit 

Und  würden  in  den  letzten  tagen 

Nor  stettigs  nach  newemng  fragen, 

Und  thetten  mit  fUrwitzing  ubeln 

10  In  gottes  wort  forschen  nnd  giübeln. 
Was  die  verannfft  nicht  kündt  probieren, 
Das  thetten  wir  änderst  glosiem. 
Deß  Sirosons  scb weher  die  vemunfft 
Deut  die  weit,  die  deß  herm  ziiknnfft 

»  Wolt  mit  seiin  wort  nit  lassen  ein 
In  unsers  hertzen  kämmerlein 
Uit  einfeltigem  reinen  glauben, 
Das  thet  ans  gottes  gnad  berauben, 
Darvon  gottes  zoren  aulfwuchß 

SD  Und  schicket  uns  mannichen  fuchß, 
Deuten  ketzer,  mancherley  schwenner, 
Allerley  gotteB-wortes-Btünner, 
Die  gott  fecht  in  ihren  gedancken, 
Üarinn  sie  hin  und  wider  wancken 

a  Und  bindt  «ie  mit  den  schwentzen  zsamm. 
Daß  sie  zancken  ohn  alle  schäm 
Und  suchen  gar  nicht  gottes  ehr. 
Sondern  ihrn  nutz  nnd  hoffart  mehr 
Mit  falscher  lehr  nnd  menschen-fnndten, 

40  Darobs  nit  eynig  werden  kändten 
Und  lanffen  mit  gebunden  ecbwentsen 


I 
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Hin  und  wider  in  allen  grentzen    . 
Mit  ihren  secten  her  and  hin, 
[A4, 1,44b]  Als  mancher  kopff,  als  mancher  sinn. 

Das  offt  kanm  gar  zsamb  stimmen  zwen, 

5  So  eines  sinns  bey  einander  stehn 
Und  zünden  an  gantz  nngehewer 
Mit  ihrem  schwirmen  manch  mordfewer, 
Darvon  der  schätz  christlicher  lehr 
Wird  verwüst  nnd  verderbet  sehr, 

if  Was  man  vor  einfeltig  nnd  schlecht 
Anß  gottes  wort  hat  gantz  anfiärecht 
Gepflantzet  der  seele  znr  speiß, 
Das  wird  letzt  manchfeltiger  weiß 
Dnrch  vil  vergifite  ketzerey 

16  Und  spitzfnndige  schwermerey 

Verdnnckelt,  verderbt  nnd  verbrenndt, 
Wiewol  gott  letzlich  an  dem  end 
Wird  solchen  irrsal  hefftig  schlagen 
Mit  mancherley  erschröckling  plagen 

10  Als:  krieg,  thewmng  nnd  pestüentz, 
Wie  das  angeht  in  mancher  grentz, 
Wie  denn  vor  der  prophet  verkünd. 
Also  straffet  gott  sünd  mit  sünd, 
Weyl  man  seinem  wort  nicht  gehorcht, 

ift  Lebt  demütig  in  gottes  forcht. 
P  i  1, 90J  Gott  geh,  daß  sein  wort  wider  wachß, 

Einfeltig  bring  Mcht,  wünscht  Hans  Sachß. 


Anno  MÜntis  M.  D.  LXII.,  am  21  tag  May. 
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^ 

^             [A4,  i,44o]   Ein  flgnr:  Das  geealtzen 

Wasser^ 

^^^H                     Das  vierdte  kßnig-bach  oho  mittel 

^ 

^^^^1   '                  Saget  in  dem  andern  capittel: 

^^^^H                    Nach  dem  Elia,  der  prophel. 

^^^1 

^^^^1                 6  Hinanff  gen  himel  faliren  tbet 

"^^^1 

^^^^^H                       In  einem  fewriggtaating  wagen, 

^M 

^^^^                         Da  im  nachsuchten  in  den  tagen 

p                                  Fünfftzig  mann,  fnnden  ihn  doch  nicht. 

■                                      Als  Dun  war  Elisa  gerichl 

K|                                lo   Za  Jericho,  da  sprach  za  im 

m                                 Da»  votck  da  mit  klagbarer  stimm; 

H                                  Gut  wohnen  wer  in  diser  statt, 

1                                     Allein  es  böses  Wasser  hat. 

1                                  DarvoQ  unfmchtbar  ist  das  land. 

1^                           16  Wie  du  mein  herr  denn  siehst  zu  band. 

^^^^                      Elisa  spracii :  Bringt  her  allein 

^^^^L                   Ein  newe  kandel,  thnt  darein 

^^^^^H                   Ein  Siiltz.    Als  nun  das  volck  gieng  £m 

^l^^^r                   Bractit  die  kandel  mit  saltz  herzn. 

ao   Namb  ers,  gieng  zu  der  wasser-quell 

Hinauß  und  warff  das  saltz  gar  schnell 

Hinein  mit  seiner  eygen  liand, 

Da  vor  dem  volcke  allen  sand 

und  sprach:  So  sagt  deü  herren  mnnd: 

M  Das  Wasser  hab  ich  gmacht  gesund. 

Kein  todt  sol  fort  kommen  darein 

EuiUisn     wUt 

1                        du  witKf.    All    gm  himel    fusr  Elia.    IBM,     b  Oat.    (13   m 

L                    bl.  H  bu  it).          i  7  ElfB.     AK  Eli>B,         B  K  Fünlftug. 
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Und  8ol  auch  nicht  nnfrachtbar  sein. 
So  wnrd  das  wasser  nach  den  tagen 
Frachtbar  und  gsnnd  nach  seinem  sagen, 
Wie  denn  Elisa,  der  prophet, 
6  Anß  gottes  geist  hette  geredt. 

[A  4, 1, 44d]  AUegoria. 

Elisa  der  ist  ein  figor 
Christi;  als  der  gen  himel  fahr, 
Befalch  er  seinen  jungem  fort, 
10  Dem  volck  znverkünden  sein  wort. 
Das  heilig  evangelion, 
Das  ans  hie  ist  bedeuten  thon 
Das  wasser  deß  ewigen  leben. 
Das  schöpften  sie  and  thetens  geben 

16  Die  darstig  seel  za  trencken  mit. 
Doch  wars  volkommen  fruchtbar  nit 
Bey  den  jüden,  wie  das  gesetz, 
Biß  das  gottes  wort  doch  zu-letz 
Auch  mit  dem  creatz  gesaltzen  ward, 

ao  Da  es  gantz  tyrannischer  art 
AafT  gantzer  erd  verfolget  war. 
Bald  mit  dem  creatz  und  marter  gar 
Die  christlich  gmdn  ward  heim-gesncht. 
Da  bracht  es  volkommene  fracht 

96  Wie  vil  man  würget  and  ambbracht 
Und  verfolget  bey  tag  and  nacht 
Mit  schröcklicher  marter  und  leyden, 
Bey  jüden  nnd  auch  bey  den  heyden. 
Noch  ward  die  christlich  schar  gemehrt, 

80  Durchs  wort  getrencket  und  gelehrt, 
Inbrünstigklich  mit  lieb  behafft 
Starck  in  dem  geist,  durch  glaubens  krafft, 
Und  gantz  gedultig  in  säniftmut 
Vergossens  ir  unschuldig  blut, 

86  Daß  ir  vil  tausent  in  den  tagen 
Eben  wie  die  schlachtschaf  erlagen 
Und  theten  dem  wort  zeugnuß  geben. 
Das  darinn  stund  das  ewig  leben. 
[K  4, 1,  91]  Da  ward  das  wort  gsund  und  fruchtbar 

40  Durch  das  blut  der  martirer  schar 
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Als  aber  nach  boIcL  erster  zeit 
In  rhw,  olin  wider  Wertigkeit 
Fried  hat  gehabt  ilaa  gottes-wort, 
Da  hat  siuh  auch  an  manchem  ort 
[A  4,  1,  45»]  Der  geistlich  standt  gesetzt  zn  rhw, 

In  gwalt  und  reichthunib  gnommen  za, 
Auch  gelebet  in  pomp  iind  pracht, 
In  dem  woUust,  und  vernrsacht. 
Daß  der  lay,  anch  der  gmeine  mann 

1»  Ihn  darnach  ancli  hat  gleich  gethan, 
Anch  gentzlicb  angeliangen  sehr 
Iren  gsetzen  und  menschen-lehr. 
So  der  geistlich  standt  allem  ort 
Hat  eingemüscht  dem  gottes-wort, 

in  Dardnrch  es  ward  verdunckelt  sehr, 
Daß  man  sein  nit  hoch  achtet  mehr. 
Da  ward  es  gantz  und  gar  unfruchtbar, 
BäpstÜch  gsetz  nnd  gebot  war  ruchtbar, 
Dem  sich  der  mensch  hat  angehangen, 

Kl  Biß  entlich  wider  auff  ist  gangen 
Das  rein  wort  gottes  anaer  zeit 
Der  hart  durstigen  Christenheit, 
Welches  nmbstürtzt  der  menschen  lehr 
Und  weist  den  weg  zn  gottes  ehr, 

2B  Welches  hart  auch  gesaltzen  ward 
Von  etlichen  tyrannen  hart, 
So  das  wort  hahn  verfolgen  thnn 
In  dem  anfang.    Weyl  aber  nun 
Das  wort  fried  hat  im  tentschen  land, 

90  Erhebt  sich  von  der  glehrten  liand 
Gai'  mannicherley  widerpart, 
Den  meyaten  theyl  nur  anß  hoffart, 
Daß  ieder  sucht  sein  rhum  und  elir, 
Eygnen  nutz  oder  anders  mehr 

86  Durch  spitziTindige  schwermerey 
Und  gottsleeterlich  ketzerey, 
Umb  klein  nrsach,  an  manchen  enden 
Einander  leatem,  schmehn  nnd  sehenden, 
Thund  sehr  ein  büß  eierapel  geben 

40  Uli  Irem  stet  zenckischen  leben, 

Daß  der  gmeia  mann  vom  wort  hinfellt, 
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Von  ihr  kemem  nit  yil  gnts  helt, 
Und  wird  das  wort  durch  sie  Veracht, 
Das  ihr  annütz  gezenck  nur  macht. 
A4, 1,46b]  So  wird  das  heilig  wort  onfrachtbar, 
6  Wie  höchlich  nberal  ist  mchtbar, 
Weyl  sich  der  lay  und  gmeyne  mann 
Hart  und  vilfeltig  ergert  dran. 
Derhalben  wer  fast  wider  not, 
Daß  der  allmechtig  herr  und  gott 
10  Das  crents  aber  sein  gmein  ließ  kommen, 
Aaff  daß  bewerd  würden  die  frommen 
und  anffhört  der  annütz  gezanck 
Der  glehrten,  so  ietzt  geht  im  schwanck, 
Aoff  daß  das  heylsam  wort  aaffwachs 
16  FrachCbar  and  gsandt,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  aalatis  M.  D.  LXIL,  am  27  tag  May. 
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Ein  flgur:  David  holet  gottes  laden,  im  II  bneh 

der  könig  am  VI  cap. 

Als  David  holet  gottes  laden, 

Als  er  hört,  daß  gott  thet  begnaden 
6  Den  Gathiter  Obed-Edom, 

Der  gottes  laden  gehorsam 

Geherbergt  hett  auff  drey  monat 

Und  ihn  reichlich  gesegnet  hat, 

Darob  mit  seinem  gantzen  haoß, 
10  Derhalb  rayst  könig  David  anß, 

Gottes  laden  zn  bringen  spat 

Heym  in  Jerusalem,  die  statt, 
f A  4, 1, 45o]  Und  als  er  die  nun  bracht  mit  all 

Seim  hofgsind  mit  jubel  und  schall, 
16  Mit  posaunen  und  mit  trometen 

Und  einen  ochssen  opifern  theten 

Und  darzu  auch  ein  feystes  schaf, 

Gantz  hertzlich  frewd  David  antraft 
'  Und  tantzet  mit  hertzlicher  beger 
20  Vor  dem  herm  und  der  laden  her 

Und  war  umbgürtet  mit  leinwath. 

Und  als  die  laden  in  die  statt 

Nahet  kam  zu  deß  herren  hauß. 

Da  gutzt  Michal  zum  fenster  auß, 
26  Sein  weih,  sah  in  tantzen  und  springen 

Vor  der  laden.     Ob  disen  dingen 

Veracht  sie  in  im  hertzn  allein, 

1  Im  15  [yerlornen]  spniohbuohe,  bl.  66:  124  Daaid  holet  die  gottes 
laden.  Vgl.  den  meistergeaang  im  langen  ton  Ganrat  Naohtigal  «Daaid  wirt 
Ton  miohal  yerspot« :  Als  Dauid  holt  die  gottes  laden,  1551,  11  Mai  (iwOlftes 
meistergesangbaob,  bl.  123'  bis  124').         15  7  posaanen.     AK  posaan. 
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So  bracht  er  die  laden  hinein 
Und  stellt  sie  in  die  hatten  her, 
Opffert  brandop£fer,  danckopffer 
Und  segnet  das  volck  allesammen 

^  In  Zebaoth  deß  herren  namen, 
Und  theylet  aoß  dem  volck  mit  fleiß 
Gar  miltiglich  zn  einer  speiß, 
leglichem  ein  brodtknchen  süß, 
Ein  stück  fleisch,  darzn  ein  gemüß. 

10  Nach  dem  ließ  David  das  volck  anß 
Und  er  gieng  anch  hin  in  sein  haoß, 
Zn  essen  and  sich  an-za-legen. 
Sein  weib  gieng  im  heraoß  entgegen, 
Michal,  and  tratzig  za  im  sprach, 

16  Geleich  za  einem  höhn  and  schmach: 
Wie  herrlich  ist  gewesen  heat 
Der  köng  Israel  and  erfrewt, 
Der  vor  den  mayden  seiner  knecht 
Sich  hat  entblöset  gar  verschmecht, 

so  Wie  sich  entplösen  lose  leath! 
David  antwort  im  geist  vemewt: 
Hör!  ich  wil  vor  dem  herren  spielen, 
Der  mich  erwelet  hat  vor  vielen. 
Vor  Saal,  deim  vatter,  and  seim  hanß; 

S6  Gott  hat  mir  befolhn  nberaaß 
[^^l,45d]  Ein  fürst  aber  sein  volck  aaff  erden. 
DeB  vril  ich  noch  nidriger  werden, 
Demütig  in  mein  angen  sein, 
Und  derhalb  mit  den  mayden  mein,  , 

so  DarvoB  da  redst,  za  ehren  werden. 
Weyl  darnach  Michal  lebt  aaff  erden. 
So  ist  sie  gar  nnfrnchtbar  woren, 
Hat  David  mehr  kein  kind  geboren. 
Die  gschicht  im  andren  könig-bach 

s6  In  dem  sechsten  capitel  snch! 

Allegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Nan  kartz  die  figar  za  erklem. 
Den  geistlichen  sinn  daraaß  lehm. 
Der  könig  David  zeyget  an 
40  Ein  gnthertzigen  frommen  mann, 

B»as  SmIi».    XV. 


13 


194 

So  der  warhafft  Tememen  Üint, 
DaB  gcitl  das  allerhüchste  ^t, 
Qenediglich  ^bt  seinen  segeu 
Von  aeins  göttlichen  Wortes  wegen 
i  Dem  heiling  evangeliuni, 
Wer  das  mit  veHtem  glaabn  annumm, 
Da6  ibm  gott  beywolint  mit  genaden, 
Das  wort  bedeut  die  gottes  laden. 
Als  denn  tracbt  auch  der  rneoBch  damac 

10  DaB  er  das  gSttlioh  wort  enipfach 
Mit  rechtem  glauben  in  sein  hertz, 
DeB  frolockt  denn  sein  geyst  inwertz, 
[K4,  1,  93]  DaB  er  das  heilig  gottes-wort 

Empfangen  hat,  den  höchsten  hört, 

u  Von  dem  er  darnach  sagt  nnd  singt. 
Mit  seim  gemüt  er  tantzt  nnd  springt 
Vor  grosser  frewd  in  liebe  brunst, 
Beweist  seim  nechsten  trew  und  gunst 
Mit  rathen,  helifen,  gebn  und  leyhen, 

30  Mit  lehren,  straften,  schuld  verzeyhen 
Und  führt  gar  ein  chriatlichea  leben, 
Thnt  sich  gott  und  seim  wort  ergeben, 
[A4, l,46i>j  Als  denn  die  falsch  weit  in  veracbt, 
Verhönt,  verspottet  und  verlacht, 

S6  Gleich  wie  Michal  köng  David  thet. 
Darbey  mau  hie  die  weit  versteht, 
Die  all  gottseligkeit  veracht: 
Sie  geht  daher  in  pomp  nnd  pracht. 
In  neyd  nnd  liaB,  untrew  und  zom, 

aa   In  göttalestern,  krieg  und  ruraom. 
In  geytz,  betrug,  fraß  nnd  unkenscli, 
In  allerley  wollnst  gemenscli, 
Und  wer  gottselig  leben  wil. 
Gilt  bey  der  schnfiden  weit  nit  vil, 

st  Wann  er  gecreutzigt  ist  der  weit 
Und  sie  im  auch,  wie  Fanlua  meldt. 
Der  gottgläubig  bleibt  in  demnt, 
Nimbt  von  gott  alle  ding  für  gut, 
Der  weit  pracht,  kiirtzweil,  freud  nnd  achertzen 

«0  Geht  dem  gottseling  nit  zu  bertzeu, 
Er  weyB,  daB  sie  unfmchtbar  ist 
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Und  yergengklich  in  knrtzer  frist 
Und  yerschwindt  wie  ein  Wasserblasen, 
Allein  thnt  er  sein  hertz  verlassen 
Aoff  das  geistlich  und  himelisch, 

6  Wiewol  er  anch  noch  ist  irrdisch, 
Braucht  anch  der  weit  wie  iederman, 
Doch  hengt  er  sein  hertz  nit  daran, 
Sonder  braucht  reichthnmb,  gwalt  and  ehr 
Zu  nottorfft  and  nichts  anders  mehr, 

10  Denn  wie  sein  gürtel  oder  schnch, 
Oder  ein  fraw  braucht  ir  schurtztuch. 
Das  man  zu  nacht  nur  leget  hin. 
Setzt  daraa£f  weder  hertz  noch  sinn. 
Treibt  darmit  weder  stoltz  noch  pracht, 

16  Hat  allein  auff  das  geistlich  acht. 
Das  göttlich  wort,  den  höchsten  schätz, 
Derselb  hat  in  seim  hertzen  platz. 
Daß  er  fruchtreich  in  im  auffwachß 
Und  YÜfrucht  bring,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

to    Anno  aalntis  M.D.LXIL,  am  30  tag  Aprilis. 
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[A4, 1,46b]   Ein  figur:  Adonia  wolt  könig  werden. 

Uns  sagt  das  dritte  könig-bach, 

An  dem  ersten  capitel  snch! 

Nach  dem  David  was  worden  alt, 
6  Da  rüst  sich  Adonia  baldt, 

Heymlich,  und  wolt  anch  mit  gefehrden 

An  seins  vatters  statt  könig  werden. 

Zog  mit  sehr  vil  volckes  hinab. 

Mit  Abiatar  und  Joab, 
10  Wägen  und  raysigen  ohn  zal, 

Wolt  halten  ein  köngliches  mahl. 

Nathan,  der  prophet,  sagt  das  on 

Fraw  Bath-Seba,  der  küngin,  schon, 

Wie  daß  Adonia  mit  gfehrden 
15  In  Israel  wolt  könig  werden. 

Und  weiß  der  könig  nichts  darvon; 

Geh,  bald  zeyg  das  dem  könig  an! 
[K  4, 1,  94]  Bath-Seba  gieng  zum  könig  ein, 

Neygt  sich  nnd  betet  an  allein. 
20  Der  könig  sprach:  Sag,  was  ist  dir? 

Bath-Seba  antwort:  Es  hat  mir 

Der  köng  geschworen,  Salomon 

Sol  köng  sitzen  aa£f  seinem  thron; 

Nun  aber  wiß,  herr  könig,  da, 
26   Köng  ist  worden  Adonia, 


l  Im  15  [▼erloraen]  spraohbnohe,  bL  68:  130  AdonU  wolt  kttnig  w«rd«ii. 
Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  mttnoh  von  Salipnrg  »Adonia  warff  sioh 
snmb  kUivig  aaf<:  Nachdem  Dauid  was  worden  alt,  1552,  SS.  Fobr.  (iwOlitoi 
meistergesangbooh,  bl.  281  bis  282). 
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Hat  ein  groß  op£fer  than  ohn  zahl 
Und  helt  ein  königliches  mahl. 
Nun  bitt  ich,  mein  herr  könig,  fort, 
Du  wölst  sprechen  ein  gnedigs  wort, 
6  Daß  k5nig  werd  aoff  seinem  thron 
Mein  nnd  ddn  son,  der  Salomon. 
[A4)l,46e]Dayid  antwort:  Als  war  lebt  gott. 
So  halt  ich  dir  ohn  aUe  not, 
Was  ich  dir  vor  lengst  hab  geschworen, 

!•  Salomo  ist  zu  köng  erkoren. 

6dl,  priester  Zadok,  schaff^  daß  mon 
Aoff  man  maolthier  setz  Salomon, 
Und  fuhr  ihn  g&k  Gihon  hinab, 
Sampt  meinen  knechten,  nnd  knrtz  ab 

u  Ihn  salb  zn  einem  könig  dn. 

Und  daß  ihm  iedermann  schrey  zn: 
Glnck  zn,  dem  könig  Salomon! 
Daß  er  fort  sitz  anff  meinem  thron. 
Und  solliches  alles  geschach, 

M  Zog  mit  Sun  ranff  das  volck  hernach, 
Dayid  das  reich  ihm  nbergab. 
Da  frewt  sich  alles  volck  darab. 
Als  aber  kamen  solche  mehr 
Adonia,  enthnLck  er  sehr, 

»  Und  an,  so  er  gdaden  hett, 
Sich  alls  flnchtig  zerstrewen  thet. 
Und  förchten  sich  vor  Salomon, 
Er  wnrd  ihr  nntrew  straffen  thon, 
Wdchs  nber  lang  ie  doch  hernach 

M  ümb  Abisag  von  Snn^n  gschadL 

Allegoria  oder  geistlieher  sinn« 

Köng  David  gott  vatter  signiert. 
Welcher  in  ewigkeit  regiert. 
Der  hat  sein  son  zn  köng  erkom, 

»  Der  von  Maria  ist  gebom, 

Menschlichem  gschlecht  zn  eim  heyland. 
Und  hat  ihn  her  aoff  erd  gesand, 
Seim  Yolck  zn  herrschen  an  dem  ort. 
Mit  seim  scepter,  dem  gottes-wort, 

40  Das  eyangeli  in  der  stillen. 
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Drinn  zuerkennen  gottea  willen, 
Sein  göttliche  Ueb,  trew  and  gnnst, 
AqQ  lanter  gut,  geiiad  nnibennst, 
[A4, 1,  46d]  All  den,  die  ihm  glauben  nud  trawen, 

6  Von  gantzem  hertzen  aiiff  ihn  bawen. 
So  fiilirt  er  noch  biß  an  das  end 
Anff  erd  ein  geystlicli  regiment. 
Und  mit  dem  wort  aeia  reich  erhelt. 
ledoch  sich  Adonia  stellt 

10   Wider  den  herren  Chriatnm  fran, 
Welcher  bedeutet  den  sathan, 
Sampt  alln  lietzeni  nud  schwerniem  molir, 
Welche  durch  lauter  menschen-lelir. 
Mit  lautem  gedieht  und  spitzfänden, 

16  Dem  einfelttug  wort  gotts  nachgriinden, 
Und  das  nach  ihrem  koptf  gloeiem, 
Und  wollen  in  dem  wort  regiern. 
Und  beseer  machen  an  der  stett. 
Denn  eg  der  mnnd  der  warheit  redt, 

M  Und  bringen  an  tag  vil  irrthnmb. 

Verführen  auch  deü  volckes  snmb  ' 

In  mancherley  aecten  nnd  rotten, 
Die  ancli  wie  sie  gotts  wort  verspotten, 
Verachten,  wüllens  besser  maclien, 

96   Wiewol  gott  thnt  zn  disen  aachen, 

[K4,  1,  95]  Samb  wiß  evs  nit,  schawt  zn  von  ferm, 

Daß  die  grechten  probieret  wem. 

Aber  der  fromb  prophet  Natlian, 

All  christlich  prediger  dent  an, 

■0  Die  zeigen  an  der  Batb-Seba, 
Welche  uns  thut  bedeuten  da 
Die  arme  christliche  gemein. 
Die  Bol  zum  kBnig  ti-etten  ein, 
Mit  ilirem  andecliting  gebet, 

36  Und  ihn  hertzlicb  ermaneu  stet, 
Daß  er  sein  göttlich  wort  erhalt. 
Und  wehr  dem  teaifel  und  aeim  gwalt. 
Mit  all  seinem  grossen  anhaug, 
Daß  der  arg  nit  gwinn  den  Vorgang 

»0  Mit  seiner  verführiachen  lehr, 
Errett  selb  sein  göttliche  ehr, 


J 
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Wdehes  anefa  göttlich  mayestat, 
G^iedigklich  eriiöret  hat 
[A4)  1,47»]  Vor  etling  jam,  da  gottes  wort 
Anf^gangen  ist  an  manchem  ort 
ft  Durch  Zadok,  den  doctor  Martin, 
Da  gottes  wort  so  hell  erschin. 
So  klar  und  nberflüsaigklich. 
Daß  darob  anch  entsetzten  sich 
An  fiÜBch  lefarer  sampt  d^i  sathaa, 
Zerstrewten  sich,  in  schänden  stahn. 

!•  ledoch  sich  noch  vfl  bischer  lehrer 
Anifwarffen,  göttlich  schrifft  yerkehrer, 
Seen  mancherley  irrtiinmb  ein 
In  die  christlich  gottes-gemein. 
Gott  wöU  sie  auch  endlich  aoßrotten, 

16  Whi  Adonia  zu  yerq[»otten. 

Sein  gmeyn  behitea  vor  irrthnmb, 
Daß  durch  sein  son  Jesom  Christum 
Bdialtea  werd  das  regiment, 
Daß  efB  nach  der  letzten  «rstendt 

»  Gott  dem  vatter  thn  übergeben. 
Da  wir  in  seim  reich  ewig  leben. 
Da  ewig  frewd  uns  asfferwachs! 
Das  wtnsdiet  as  allen  Hans  Sachs. 

Anao  «üntis  IL  D.  LXIL,  am  2  tag  Maj. 
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Ein  flgnr:  Die  Thamar,  könig  Davids  tochter. 

Uns  sagt  das  ander  könig-buch, 

Das  dreyzehendt  capitel  such, 
[A  4, 1, 47b]  Wie  David  an  der  stett 

5  Ein  uber-schöne  tochter  hett, 

Dieselbig  hieß  mit  nam  Thamar, 

Welche  Absaloms  Schwester  war. 

Dieselb  köng  Davids  son  Amnon 

Heimlich  im  hertzen  lieb  gewan, 
10  Daß  er  vor  lieb-senendem  schmertzen 

Ward  kranck  von  seim  gemüt  nnd  hertzen, 

Daß  er  teglich  abnemen  thet. 

Jonadab  aber  zn  im  redt, 

Sein  vetter:  Wie  bist  du  ßo  mager, 
16  Dn  königs  son,  so  dürr  nnd  hager? 

Amnon  im  antwort  wol  besnnnen: 

Ich  hab  von  hertzen  lieb  gewnnnen 

Thamar,  meins  brudrs  Absaloms  Schwester, 

Die  lieb  peynigt  mich  lenger  vester. 
so  Jonadab  aber  ihn  beredt: 

So  stell  dich  kranck,  leg  dich  zn  betth^ 

Wenn  denn  David,  der  vatter  dein, 

Eombt,  wil  besehen  dich  allein 

Inn  deiner  kranckheit,  denn  bitt  ihn, 
S5  Daß  er  zu  dir  laß  kommen  hin 

Thamar,  Absaloms  Schwester,  noch. 

Daß  sie  dich  etz  und  vor  dir  koch. 

1  Im  15  [verlonieD]  spruohbuohe,  bl.  127:  174  Thamar  kttnig  Dauld  toch- 
ter. Vgl.  den  meistergesang  im  freien  ton  Hans  Folien  »die  thamar,  aligoria, 
ge  7< :  Ein  schöne  dochter  David  hat,  1629,  5  Jnni  (drittes  meistergeiangbnoh, 
bl.   119  bia  123). 


***' ^'96J  Nachdem* 

^  «mb  die  a^k  "^'"  spat 

^  ^  der  r»H     r      "■  iett. 

^»  ^  «loch  J.al^^3  ^f  «"tritt 

Pnd  Ihr  j  Jr  "*  »'»  schan, 
"  ^««^  «iemT^'^^"^  «^  «am. 

*  fr  «schter  briZ  ^''**'«'». 

^  ^-»OB  S''  '^'^  ^  a^: 

Barob  er  «e»,,.        "^*  «Jai, 

-  »<x*  ab  erTin''    k^  ""«^^  ^t- 
?^  ""»der  Sof  ,'?'''^'  ^«tt, 

^«^  räch  ein  zT    K'^'^'^indea, 
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Damit  Beiur  Schwester  schand  zorechen, 
Der  sie  ohn  schäm  geschwechet  het. 
Das  gleich  also  geschehen  thet. 
Ob  solchem  könig  David  gar 
6  Sehr  trawrig  nnd  nnmatig  war. 

Allegoria  oder  geistliolier  sinii. 

Das  ist  gar  ein  wäre  fignr. 
David  bedeut  gott  vatter  pur, 
Der  auch  zweyerley  kinder  hat, 

10  Die  ersten  mit  werten  nnd  that, 
So  leben  nach  dem  willen  sein, 
Bedeuten  die  christlich  gemein. 
Die  andern  all  gottlose  nur, 
[A  4, 1, 47d]  Leben  nach  wollust  der  natur, 

16  Ligen  in  Sünden  aller  art 
Oder  in  geistlicher  hoffart. 
Auß  den  ersten  wird  uns  Thamar, 
Davids  tochter,  fnrbildet  klar, 
Die  christlich  seel,  so  an  dem  ort 
*  so  Heiliger  schrifPt  und  gottes  wort 

Geseuget  ist  worden,  emehrt. 
In  christlichem  glauben  gelehrt, 
In  einem  bundten  rock  geziert, 
Bey  dem  uns  angezeyget  wirdt 

26  Die  gab  und  gnad  deß  heyling  geyst, 
Darinn  die  seel  hat  aller-meyst 
Ihren  trost  hie  in  disem  leben, 
Und  ist  einfeltig  sich  ergeben 

• 

Auff  gott,  ihren  eyning  heyland, 
so  Dem  sie  vertrawet  alle  sandt. 
Der  sathan  uns  bedeut  Amnon, 
Der  gottes  kindr  nit  leiden  kan 
[E  4, 1,  97]  Sampt  dem  anhang  seiner  gelieder, 
Versucht  alle  list  hin  und  wider, 
86  Daß  er  sie  heymlich  bring  zu  fahl. 
Menschlich  vemunfft  und  sinn  zumal 
Bedeut  uns  hie  den  Jonadab, 
Der  zu  dem  Unglück  sein  rath  gab, 
Die  geben  auch  hllff,  rath  darzu 
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Durchs  fleisch  nnd  blnt,  ohn  alle  rhw, 
Wie  man  die  christlich  seel  betaieg, 
Sie  schmech  und  nnzucht  bey  ihr  sfich. 
Also  sein  knecht  anch  mnbher  streichen 
ft  Und  in  der  Christen  häoser  schleichen, 
Stellen  sich  samb  kranck  vor  andacht, 
Sam  hab^is  der  seel  heyl  groß  acht, 
Suchen  doch  nur  ihr  ehr  and  nutz 
Samb  onTerschämbt  mit  einem  trotz, 

10  Die  einfelting  seel  zu  ihn  locken 
Und  giessen  da  anß  nnerschrocken 
Ir  falsche  lehr  nnd  schwermerey 
Und  der  irrthnmb  so  mancherley, 
Als  ob  es  klar  sey  gottes  wort; 
('^  ^>  1,  48a]  Und  sie  bereden  an  dem  ort, 

Hur  meynnng  sey  allein  gerecht, 
Was  aber  einf eltig  nnd  schlecht; 
Sie  gottes  wort  ihn  wider-redt, 
Noch  ziehen  sie  die  in  ihr  bet 

M  Menschlicher  sect  nnd  gleyßnerey. 
In  ihre  irrthnmb  mancherley. 
Dnrch  ihr  menschlich  spitzfnndigkeit 
Wird  sie  doch  nberweltigt  weit. 
Daß  sie  wird  in  ihrem  gemnt, 

»  In  dem  rein^i  glanben  zerrfitt. 
Als  d^m  8t5st  sie  der  sathan  anß; 
Wenn  der  yerführer  bringt  hoanß. 
Was  er  allzeit  gesnchet  hab, 
Denn  geht  die  seel  betrfibet  ab 

M  Und  wfirflet  aoff  ir  hanbt  den  stanb, 
Deot  irrdisch  wanckel  ist  ihr  glaub; 
Den  trost  deß  geists  sie  nimmer  hat, 
Bedent  den  riß  in  ihrer  wath, 
Ihr  gewissen  klaget  eüend, 

s»  Und  leget  anff  ihr  hanpt  ihr  hend, 
Bedaickt  iren  fahl,  sänd  and  schand. 
Die  sie  gethan  hat  am  hejland. 
Als  denn  so  zappelt  ihr  gewissen 
Und  wird  mit  grosser  angst  gebissen. 

M  In  solchem  anfahl  that  am-sehen 
Gott  nnd  lest  es  darnmb  geschehen. 
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Daß  die  frommen  werden  bewert. 
Also  die  arm  seel  bleibt  beschwert 
Und  geht  also  in  grosser  schom, 
Biß  daß  ihr  bmder  Absalom 

6  Begegnet  ihr  mit  gottes  wort, 
Deut  recht  prediger  an  dem  ort, 
Die  ir  verkündn  aoß  geistes  trieb, 
Anß  warer  brüderlicher  lieb 
Das  wort,  dardorch  sie  wird  getrost 

10  Und  auß  allem  irrthnmb  erlöst. 

Denn  anß  dem  hertzen  sie  lest  fahren 
Und  sich  fort  darvor  thut  bewaren 
Und  wird  wider  geleibet  ein 
[A4, 1,48b]  In  die  war  christliche  gemein. 

15  Nach  dem  wird  auch  der  falsch  Amnon 
Durch  gottes  wort  tödtlich  abthon. 
Welches  ist  das  zwischneident  schwerdt, 
Und  kombt  in  der  seele  gefehrt, 
Sampt  all  seinen  geliedem  mehr, 

90  So  füren  falsch  irrthnmb  und  lehr, 
Darmit  sie  die  fromm  einfeltigen 
Mit  schwind  arglist  uber-gweltigen, 
Von  gottes  wort  abfeilen  mit. 
Darob  trawrt  der  himlisch  David, 

36  Wann  er  wil  nit  deß  Sünders  todt, 
Sonder  daß  er  sich  kehr  zu  gott 
[E  4, 1,  98]  Durch  rew  und  büß,  dardurch  aufPwachs 
In  gottes  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  talatis  M.  D.  LXII.,  am  9  tag  Janii. 
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Ein  fignr:  König  David  mit  Simei. 

Das  ander  bnch  am  aechzelienden 

Samnelis  das  thnt  vollenden: 

Nach  dem  der  könig  David  ward 
6  Von  Absalom  nntrewer  art, 

Seinem  son,  gantz  gewalügleich 

Anßgetrieben  von  seinem  reich. 

Und  als  er  nun  außgieng  nach  dem 

Anß  der  statte  Jerusalem, 
10  Betrübet  hart,  weynet  und  rüllet, 

Vor  leyd  sein  angsicht  hett  verhüllet, 
L^^  l,48e]  Und  seine  rott,  sampt  seinen  knechten, 

Giengen  zn  seiner  linckn  and  rechten 

Und  waren  trawrig  allesamb. 
15  Und  als  David  gen  Bahnrim  kam, 

Nimb  war,  da  gieng  ein  mann  heranß 

Von  dem  geschlecht  and  Saales  haoß. 

Hieß  Simey,  der  son  Gera, 

Der  gieng  heranß  and  flachet  da 
M  David  and  warff  zn  im  mit  steinen. 

Und  schmehet  in  mit  gar  anreinen 

Worten  and  flachet  ihm  za-stand: 

Heranß,  heraasser,  da  blathand! 

Dn  loser  mann,  heranß  der  statt! 
26  Der  herre  dir  vergolten  hat 

Alles  blnt  von  köng  Saales  haaß, 

* 

1  Im  15  [Terlornra]  spniohbaoh«,  bl.  130  i  122  kttnig  Daoid  mit  Simey. 
^ti  den  meistergesang  im  neaen  Hana  Sachsen  »die  flnohtdanit  Tor  absalom« : 
^^hdem  Dauid  doroh  sein  son  absalom,  1529,  30  April  (drittes  meistergesang- 
^•k,  bl.  819'). 
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Das  da  vergossen  hast  darauß, 
Bist  könig  worden  an  sein  stat, 
Der  herr  dein  königreich  ietzt  hat 
In  die  hand  deines  sones  geben, 

6  Absalom,  nnn  steckest  dn  eben 
In  deinem  nngelück  zn-stnnd; 
Wann  du  bist  ein  rechter  bluthund. 
Als  der  trieb  vil  der  Scheltwort  hy, 
Da  fienge  an  Abisay, 

10  Welcher  war  ein  son  Zeroja, 
Und  sprach  zu  könig  David  da: 
Was  sol  hie  diser  todte  hond, 
Meim  herr  könig  flnchen  ietzond? 
Ich  wil  hin  gehn,  mein  räch  beweissen, 

16  Sein  hanpt  von  seinem  leib  ihm  reissen. 
David,  der  könig,  antwort  da: 
Hört  zu,  ir  kinder  Zeru-Ja, 
Was  habe  ich  mit  euch  zu  schaffen? 
Last  flachen  ihn  ohn  alles  straffen, 

20  Wann  gott  hat  in  geheissen  das : 
Geh,  flach  David  sollicher  maß. 
Wer  kan  nan  za  im  sagen  do: 
Simey,  warumb  flachst  also? 
Sprach  weiter  zu  Abisay 

96  Und  za  seinen  knechten:  Nan  sih! 
[A  4, 1, 48d]  Mein  söhn,  der  von  meim  leybe  eben 
Kam,  stellet  mir  nach  meinem  leben, 
Waramb  nit  der  söhn  Jemini? 
Schweygt  nar,  and  last  in  flachen  hie, 

80  Der  herr  ihn  das  geheyssen  hat, 
Villeicht  wird  der  hen*  nach  der  that 
Ansehen  mein  creatz  and  eilend. 
Mir  vergelten  mit  milter  hend, 
Aach  wider  mit  gnaden  heymsachen 

86  Ob  disem  schmehen  and  seim  flachen! 
Also  gieng  David  hin  sein  straß. 
Simey  aaff  dem  berg  noch  was 
An  der  seitten,  sprengt  ab  ins  thal 
Stein  and  schrollen,  koth  and  zamal 
[K  4,  1,  99]  Flachet  and  schmecht  j  könig  David 
Das  mit  gedalting  hertzen  lidt. 
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BeaolilQß. 

Schaw,  mensch!  an  könig  David  milt 
Hast  da  ein  war  christlich  forbild; 
Wo  sich  also  in  deinem  lehen 

6  Aach  dergeleichen  that  begehen, 
Creatz  and  anfahl,  mancherley  stück, 
Schad,  schand,  schmach,  spot  and  angelfick, 
An  ehren,  gat  oder  am  leyb, 
An  deinen  kindern  oder  weih, 

10  Es  geschech  gleich,  von  wem  es  wöll, 
Es  doch  nicht  anders  werden  soll 
Von  dir  hie  werden  angenommen, 
Dann  sey  es  dir  von  gott  herkommen, 
Und  solst  den  thäter,  die  person, 

16  Darch  welche  gott  dir  das  hat  than, 
Nicht  anfeinden,  noch  rechen  das 
An  ihm  mit  neyde  oder  haß. 
Ob  dich  gleich  darza  reytzen  that 
Die  weit  oder  dein  fleisch  and  blat; 

ao  Gib  gar  nit  schald  der  creatar, 
Sonder  nimb  es  an  laater,  par 
Von  gott,  dem  allerhöchsten  gat. 
Der  alle  ding  im  besten  that, 
C^4, 1,  49a]  Daß  er  brech  deinen  bösen  willen 

S6  Und  dein  sündig  begierd  za  stillen. 
Dich  in  dem  glanben  za  befesten, 
Dir  das  hat  than  zam  aller-besten, 
Und  schlag  aaß  deinem  sinn  das  mittel, 
Aaff  daß  goU  bleib  der  höchste  tittel, 

M  Daß  alle  ding  darch  in  geschehen. 
Wie  denn  Christas  that  selber  jehen: 
Aaff  deim  haapt  sind  zeit  all  dein  haar. 
Der  keines  feilt  herab  fürwar 
Ohn  deß  himlischen  vatters  willen ; 

86  Mit  dem  so  solt  da  dein  hertz  stillen. 
So  da  was  leidest  amb  anschald, 
Solt  da  darinn  haben  gedalt, 
Begeren  dich  gar  nicht  za  rechen 
An  dem  matwilligen  and  frechen, 

40  Der  dir  hat  than  schaden  and  schmach. 
Sonder  gott  befelhen  die  räch, 
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Der  wird  nach  seim  urtheyl  wol  straffen, 
Den  er  dir  ubem  hals  thet  schaffen, 
Als  einen  losen  knecht,  entwicht. 
Durch  den  gott  hat  sein  werck  aoßgricht, 

6  Ders  doch  nicht  thett  omb  gottes  willen, 
Sonder  sein  neyd  nnd  haß  zu  stillen. 
Dmmb  thn  dem  thäter  du  vergeben. 
Welcher  hat  aoßgerichtet  eben. 
Doch  ohn  sein  wissen,  gottes  ordnnng 

10  Und  sein  ewige  versehung, 

Und  nemb  das  werck  nit.  änderst  an. 
Als  von  gott,  durch  diß  mittel  than. 
Von  dem  alls  gut  dir  kommen  thu! 
So  kompt  dein  gewissen  zu  rhw, 

16  Daß  dir  dein  schad  nit  zwifach  wachß 
Durch  unbillich  räch,  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  M.  D.  LXII,  am  10  tag  Junii. 
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[A4,i,49b]  Ein  figur:  Die  königin  Yon  Arabia  mit 

dem  könig  Salomo. 

Das  nenndt  der  andern  Cronica 

Sagt:  Als  vom  reich  Arabia 
6  Die  mechtig  k5ngin  höret  do 

Das  grücht  von  könig  Salomo, 
[K  4, 1,100]  Wie  er  so  weißlichen  regiert, 

Im  Yolck  Israel  gnbemiert. 

Kam  sie  mit  grossem  zeug  nach  dem 
10  Zar  heyling  statt  Jerusalem, 

Mit  camelen,  die  tragen  dar 

Würtz,  edelgstein  and  golde  klar, 

Daß  sie  versachen  möcht  also 

Den  weisen  könig  Salomo, 
16  Mit  rätzelen  da  zaerfragen, 

Ir  die  aaßlegen  and  za  sagen. 

Als  sie  nnn  kam  za  Salomon, 

Da  redet  sie  den  könig  on, 

Verborgne  ding  ihn  fragen  thet, 
90  Was  sie  ir  fürgenommen  het. 

Da  ir  der  könig  saget  das, 

Und  alls,  was  sie  in  fragen  was, 

Deß  war  Salomo  nichts  verborgen, 

Daß  er  ihr  nit  sagt  aaff  den  morgen. 
26  Als  nan  die  köngin  za  der  zeit 

Merckt  deß  königs  grosse  weißheit, 

* 

1  Im  15  [▼«rlornen]  spniohbaohe,   bl.  99:  160    Die   kflnigin    Ton    Arabia 
"^  kQog  Salomo.     YgL    den  meiBtergoMDg    im  Terporg«!!   ton  Fricz  Zorn  »Die 
^^iifin  aai  Arabia,  Aligoriac:    Es  tagt  die  ander  Cronioa,  1655,  28  Aug.  (15 
"•ittrgeiangbaoh,  bL  172  bia  173). 
Haat  Saelu.    X¥.  14 
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Dergleichen  ^alomo  allein 
Der  köngin  anch  gegchencket  hat 
Alles,  was  sie  begert  und  bat. 
Sie  namb  nrlanb,  rayst  wideromb 
6  Heym  mit  all  ires  volckes  sumb. 

U  4, 1, 49d]  Allegoria  oder  geistlieher  sinn. 

Die  figor  geistlich  zaverstohn: 
Der  weise  könig  Salomon 
Christom  den  herren  figuriert, 

10  Welcher  auch  geistlichen  regiert. 
Die  ewig  weißheit,  so  beschaff 
Im  anfangt  durch  deß  Wortes  ruff, 
f^^y  l,101]Himel  und  erd,  all  creatur 

Durch  sein  weißheit  erhalten  wur. 

15  Welche  sein  göttliche  weißheit. 
Die  wurd  in  der  weit  außgebreit 
Durchs  heilig  evangelion. 
Öffentlich  kunth  wurd  iedermonn 
Auch  seine  wunder  und  gutthat, 

to  Die  er  dem  menschn  bewisen  hat 
Und  noch  beweiset  alle  stund, 
Wer  die.  glaubet  von  hertzen  grund. 
Die  köngin  von  Arabia 
Bedeut  uns  klerlichen  allda 

S6  Die  heilig  christlichen  gemein. 
Von  heyden  versammlet  allein. 
Die  höret  sein  gutes  gerächt, 
In  der  schnfft  sein  herrlich  gezücht, 
Derhalb  so  rayst  sie  aUer-meyst 

30  Zu  im,  durch  den  heiligen  geyst 
Zuerkennen  sein  groß  weißheit. 
Sein  gut,  gnad  und  barmhertzigkeit, 
Die  er  thut  menschlichem  geschlecht. 
Ihre  camel  bedeuten  recht 

86  Ir  groß  demütigkeit  allein, 
Darauff  sie  führt  das  edelgstein. 
Welche  uns  thun  bedeuten  stet 
Im  geist  das  andechtig  gebet. 
Das  sie  bringet  dem  herren  hold; 

io  Und  dergleich  das  arabisch  gold 
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Den  rechten  glauben  nns  Bignirt, 
Den  sie  da  Christo  presentirt. 
Die  würtz  deutu  die  innbrüustig  lieb 
[A  4, 1, 60»]  Zu  Christo,  durch  deÜ  geiates  trieb, 

6  Darmit  tritt  die  christlich  gemein 
Im  geiat  zum  herren  Christu  ein, 
Da  findt  sie  allen  überfloß, 
Darob  sie  sich  verwundern  mnß, 
Seiner  gnad,  weißheit  und  reichthumh, 

10   Eeichlicher  dann  der  schriffte  sumb 
Von  im  vor  hat  gezeyget  an. 
Die  er  auff  erden  hat  getbaii, 
Seim  volck,  den  er  auch  offenbart, 
Durch  seinen  geist,  allerley  art, 

ib  Sein  willn  zu  thnii  mit  werck  und  warten,  J 
Und  wie  er  auch  au  allen  orten 
Die  seinen  schützet  nud  erhelt, 
Auch  wie  ordenlich  er  bestellt 
Seine  knechte,  die  als  die  freyeu 

SU  Ihm  dienen  nnd  seiu  wort  anÜBchreyen 
Dem  gantzen  menschlichen  geschlecht, 
Wie  auch  beldeydt  sind  seine  knecht 
Uit  einem  tugeudtlichen  leben. 
Wie  herrlich  er  speyset  darneben 

9fi  Seiu  faofgesind  an  allem  endt, 
Durch  sein  beilige  sacrameut. 
Wie  köstlich  ist  sein  hauß  erbawen 
AnU  rechtem  gelanben  und  trawen, 
Dardurch  man  hat  ein  gang  heranü 

SD  Zu  dem  ewigen  gottes-hauß. 
So  die  christlich  gemeyn  erkennt 
Solchs,  dann  ir  hertz  iu  liebe  brennt, 
Denn  kann  sie  sieb  enthalten  niclit. 
Mit  inbrünstigem  geyst  außbricht, 

si  Bekennt  Christo  lob,  preyß  und  ehr 
In  verwnndruug  an  zal  vU  mehr. 
Denn  ihi'  die  schrifft  anzeyget  hat. 
Denn  spricht  sie  selig  an  der  stat 
All,  die  dem  himliachn  Salomon 

tu  Im  glauben  embsig  hangen  an 
Und  hören  sein  gnad  und  weißbeit 
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Bestendiglich  in  diser  zeit, 
Erkennen  auch  die  lieb  erst  recht, 

[A4, 1,50b]  Die  gott  hat  zn  menBchüchem  gschlecht, 

Der  in  den  k5nig  hat  gesand 

6  Zu  einem  ewigen  heyland, 

Der  sie  bo  gantz  gütig  gewert 

Alles,  waK  sie  bitt  und  begert, 

[Ei,  1, 102]  GFeisUiche  nnd  auch  leyblich  gab, 
Darinn  allhie  zn  leben  hab 
10  Die  christlich  gmein,  thnt  ir  auch  geben 
Nach  disem  dort  ein  ewigs  leben. 
So  sie  heym  fehrt  ins  vatterland, 
Das  gebe  nns  gott  allen  sand, 
Da  nns  ewige  frewd  anffwachß 
IS  In  seinem  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  Maj. 


m 


Historia:  Joram,  der  gottloß k Önig,  II  Cronic.  XXE^ 

Als  Josapliat,  der  könig,  st»rb, 

Joram,  sein  son,  hem»ch  erwarb 

Jada,  das  mechtig  künigreich 
t  SeiUB  frommen  vatters  ISbeleich. 

Alt  war  er  zwey  und  dreyssig  jar, 

Als  er  könig  erwehlet  war, 

Acht  jar  regieret  er  nach  dem 

In  der  statte  JeruBalem 
10  Und  in  dem  argen  wege  wandelt, 

Der  kilnig  Israele  bandelt. 

Wie  könig  Achaba  hauB  auch  thet, 

Dieweyl  und  er  sein  tocliter  het, 
fA4,  ],  50o]  Und  der  gottloß  könig  regiert, 
IS  Sehr  gransamlich  tyrannisiert, 

All  seine  brüder  er  ertödtet, 

In  brüderlichem  blute  riltet 

Sein  Bchwerdt  and  sein  mnrdische  hend. 

Anch  erwürget  er  gar  eilend 
90  Etlich  fromb  oberste  in  quel 

Ohn  schnld  in  dem  bans  Israel, 

Und  fieng  ancli  an  manch  widerspiel, 

Das  gott,  dem  herren,  nit  gefiel, 

Auch  hett  er  im  sinn  zuverderben 
■9   Eonig  Davidis  rechte  erben, 

ledoch  im  got  zu  dieser  stnnd 


1  Im  1«  jpmobboche,  bl.  2  bis  3'  [S]. 
ipmabwBii  Hin»  Ruabten  >dar  gotloa  katiif;  Jon 
2i  Ool.  (1^  meiatargetangbuab,  bl.  189).  b  E 
»ttan  gur.  B  S  All  »t  bt.  AK  Dar  war  i 
imhala.  AE  larnal.      IS  S  laina.   AK  aein.      20 


Tgl. 


I.        Sl  S  Od  Hbuld  i.  d.  baut.    AK  In 
K  manohsrlaj  ipial.       26  Ü   im  got  it 
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Noch  hielt  getrewlich  seinen  bnnd. 
Entlich  zn  seiner  zeit  gar  bitter, 
Da  fielen  ab  die  Edomiter 
Von  Jnda,  des  koniges  hanß, 

5  Dieweyl  kOnig  Joram  mit  graoß 
Hett  ihre  oberste  erschlagen 
Bei  nacht,  als  sie  im  frieden  lag^L 
Darnmb  Elias,  der  prophet, 
König  Joram  weissagen  thet 

10  Und  sprach:  König,  dieweyl  dn  wandelst^ 
Stet  wider  gottes  willen  handelst 
und  nicht  wie  der  fromb  vatter  dein. 
Der  Tolget  gottes  wort  allein. 
Und  gar  gottseliglich  r^ert 

15  und  nicht  wie  dn  tyrannisiert  — 
Dq  hast  erschlagn  die  brnder  dein, 
WeDiche  doch  yil  besser  sein. 
Denn  dn  gewesen  hie  anff  erd  — 
Dertialb  zürnet  der  herre  werd, 

M  Und  dn  wirst  anch  von  hn  geschlagen 
Knrtzlich  mit  sehr  grausamen  plagen 
An  alle  deinem  Yolek  gemein. 
Und  darzn  an  den  kinden  dein. 
Und  darzn  anch  an  deiner  frawen, 

16  So  wirst  da  deinen  jammer  schawen. 
Anch  so  wirst  da  in  kortzer  zeit 
Geplaget  mit  schwerer  kranckheit 

^^»  l,50d]  Inwendig  in  denn  ingeweyd 

Mit  schmertzen  groß  nnd  hertzenleyd. 
M  So  wirst  dn  nnheylsam  verderben 
Und  anch  gantz  eilend  daran  sterben. 
Nach  dem  erwecket  gott  der  herr 
Dem  könig  Joram  weit  nnd  ferr 

^  ^  1, 103]  Den  geyste  der  Philistiner, 
S5  Und  darzn  anch  die  Araber, 
Welche  liegen  neben  den  Moren, 
Die  zogen  ranff  in  grimm  und  zoren 
über  Jada,  zerrissen  die, 
Anch  fürten  hin  mit  ranbe  sie 

Wfit«r«  ukiB«rl(«if«i  sich  tot  der  MitUüil« 
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Die  kleynot  in  deü  kSni^  lianB 
Und  namen  seine  schätz  heranJS, 
Darzii  Bein  lund  und  seine  weib, 
Daß  ihm  allein  daheym  beleih 
t  Joahas,  sein  jnnger  sun. 
Und  nach  dem  ward  ergt  plagen  tlmn      ' 
Der  herr  den  köng,  der  krancliheit  leyd 
Inwendig  in  seira  ingeweyd, 
Welches  gar  nit  zn  heylen  war, 

(0   Und  das  weret  zwey  gantze  jar. 
Je  schwerer  von  tage  zn  tag. 
Älfl  er  in  solcher  kranckheit  lag, 
Oieng  von  im  all  sein  ingeweyd 
Und  starb  in  jaromer,  angst  und  leyd. 

iB  Man  grnb  in  ein  die  sutt, David, 
Doch  in  der  kSnig  greber  nit, 
Weyl  er  war  ein  gottloser  mann, 
Der  vil  wider  gott  hett  gethan. 

D6r  beioUnß. 

aii  Der  Cronlca  theyle  das  ander 
Meldet  die  gscliichte  nacheinander 
Im  ein  and  zweyntzigsten  capnt, 
Daranß  man  klerlich  mercken  thnt : 
Welch  ohrigkeit  verachtet  gott, 

M  Sein  heilig  wort  nnd  sein  gebot 
Und  sehr  tyrannisieren  thnt 
und  vergenst  vil  nnschnldig  blnt, 
[A  4, 1,  äla]  Daß  entlich  auff  derselben  theyl 
Ist  weder  glück,  anfahl  nnd  bey), 

so  Im  krieg  geht  sie  endlich  zn  gmnd. 
Muß  sehen  auch  zn  aller  stand 
Jammer  nnd  leyd  an  weib  nnd  klnden, 
Änch  mancherley  kranckheit  empfinden 
und  nach  dem  anch  nach  ihrem  todt 

86  Dulden  Verachtung,  sehand  und  apot, 
Wie  der  prophet  dem  hat  versprochen, 
Das  an  im  endlich  wird  gerochen, 
Sein  gottloß  lehn  vol  ungemachs, 
Von  gott,  dem  herren,  spricht  Hans  Sachs. 

«D  Anno  salutia  1568,  am  20  tag  Januari. 
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TJsia,  der  könig  Jnda,  II  Cronic.  XX VI. 

Eb  sagt  die  ander  Cronica 

Am  Bechfl  und  zweintzigisten  da: 

Amazia,  der  k5nig,  starb 
B  In  Jnda,  üsia  erwarb, 

Sein  Bon,  nach  im  das  königreich, 

War  alt  sechzehen  jar  geleich, 

und  regiert  zwey  nnd  fOnfftzig  jar, 

Jeachilia  Bein  mntter  war. 
1«  Thett  was  gott  wol  gefiel  allda. 

Wie  sein  vatter  Amazia, 

und  suchet  gott  M  nnde  spet, 

Weyl  der  hochpriester  leben  thet. 
L'^  ^>  1,51b]  So  lang  er  gott  sucht  in  alln  dingen, 
16  So  lang  ließ  im  gott  wol  gelingen, 

Widr  die  Philister  gstritten  hat, 

iSerriß  in  die  mawer  zn  Gath 

Und  bawet  statt  her  umb  Asdod, 

Wider  all  sein  feind  halff  im  gott, 
so  Die  Araber  nnd  Menniter    . 

überwand  im  land  hin  nnd  her, 

Und  die  Ammoniter  vorab 

Brachten  üda  schenck  nnd  gab. 
L    "^i  1, 104]  Ward  stercker  nnd  auch  hochberhümt, 
16  Biß  man  hin  in  Egypten  kümbt, 

und  üsia  bawet  nach  dem 

Auch  thüme  zn  Jerosalem 

1  Im  16  tpraohlNioh«,  bl.  3'  bif  6  [8].  VgL  den  mtiitwfMMig  im  ftlMMi 
^  OehOlen  »Der  Mseng  kttnig  VfU«:  Kaoh  dem  als  ViU,  1644,  19  JnU 
(*^V«tM  meifUrgeMogbarh,  bl.  217).  10  8  Thet.    gefieh      AK  Und  thett, 

^*^«1.        16  S  Widr.     AK  Wider.         30  8  Mewniter.     AK  Menniter. 
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An  dem  ecktlior  und  dem  thalthor. 
Und  bawet  starck  pastey  darvor, 
Und  sehr  künstlich  hohe  brustwehr, 
Darab  man  zu  der  feinde  beer 
i  Mochl  Bchiessen  und  werffen  heranß. 
Anch  bauwt  er  in  der  wüsten  dauU 
SchlüBser,  nnd  lieü  aach  graben  brnnnen, 
Wann  er  hett  sehr  vil  viechs  gewonnen, 
So  er  lies  gen  in  grünen  awen, 

10  Ließ  anch  ecker  und  weinberg  bawen, 
Anch  hett  er  unter  seiner  band 
Gerüstes  kriegBvolck  in  dem  land 
Drey  hundert  tauaent  außgesTindert, 
Sieben  tausent,  darzn  fünffhnndert, 

m  Hett  anch  hanptleat  ein  grosse  zal 
Für  sein  volck,  auch  hett  er  zu  mal 
Scliild,  degen,  bantzer,  spieß  nnd  wehr. 
Handbögen,  pfeyl  für  das  grantz  beer. 
Nacb  dem  er  also  meclitig  ward, 

ao  Erhub  sich  sein  liertz  in  hoftart 
Zn  Beim  eygen  verderben  tieff, 
Er  sich  an  dem  herren  vergriff, 
Anß  hochmut  in  den  tempel  gieng, 
Nam  das  raitcbfaß,  mit  gwalt  anfieng 

as  Zu  räuchern  ob  dem  räuchaltar, 
Das  doch  von  gott  befolhen  war, 
[A4,  l,51ij]  Dem  priesterthnmb  allein  zq  than. 
Der  hocbpriester  thet  im  nacligahn 
Mit  sampt  der  andern  priester-schar, 

80  Der  an  der  zal  wol  achtzig  war. 
Redliche  lent,  die  etnnden  da 
Wider  den  kSnig  Daia, 
Und  straften  in  zu  angesiebt; 
0  künig,  das  gepürt  dir  nicbt, 

S6  Zu  ranchern  gott,  dem  herren  dein. 
Sondern  nur  den  pries tem  allein, 
Deß  bohenpriesters  Aarona  kind. 
Welche  darzu  geheyligt  sind. 
Geh  bald  beranß  dem  heyligthnrnb, 
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Eh  daß  göttes  räch  anff  ilich  knmb, 
Wann  es  wird  dir  kein  elire  Bein, 
Warhafft  vor  goit,  dem  herren  dein. 
üaia  darob  zornig  ward. 
b  Und  murrt  wider  die  priester  hart, 
Und  hett  in  der  hand  das  räaclifaß, 
Und  als  er  heftig  zürnen  was, 
Da  fahr  im  in  deß  lieiren  haaß 
An  seiner  stim  der  ansaatz  anß 

10  Vor  den  priest«ni  beim  ränchaltar. 
Bald  der  hochprieater  sehen  war 
Den  aassatz  an  der  Htime  sein, 
Sampt  den  andern  priestern  gemein. 
Da  atieseens  in  aaß  gottes  hanö, 

1»  Und  er  eylet  aach  selb  heranß. 
Also  lidt  den  ansaatz  von  gott 
In  eim  sondern  hanß  hiß  in  tbdt, 
Verstössen  ward  vom  regiment, 
Joram,  sein  son,  dasselh  voltendt. 

90  Der  besoblnD. 

Hiebej  ein  herrschafft  roerckea  so!, 
Der  gott  geyt  nherflüsBig  wol 
Owalt,  reichtimmb,  macht,  aieg  und  gelttck 
In  irem  reich  in  allem  stück, 

u  Daß  sie  pedenck,  solch  hohe  gab 
Sie  von  dem  herm  entpfangen  bab, 
[A4, 1,  51d]  Bleib  im  dammb  danckbar  und  gütig, 

Und  werd  nicht  mit  stoltz  und  hochmütig, 
Samb  sie  das  von  ir  selbert  Lab 

10  Und  wendt  sich  von  dem  herren  ab. 

Und  handel  wider  got  zn  frech, 

Daß  ir  nicht  wie  Usia  gschech, 

[K  4, 1, 106]  Werd  gestürtzt  von  gwalt,  ehr  nnd  gut 

In  kranckheit,  trübsal  nnd  armnt, 

n  In  Verachtung,  epct,  stind  und  schand, 
So  sie  lüret  die  goltes-hand, 
Dnd  sterb  vol  alles  nogemacbs; 
Crott  gibt  and  nimbt,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Mlatis  1563,  am  21  tag  Juinari. 


Das  38  capitel  Eeaie. 
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Das  acht  und  dieyesigist  capnt 
Esaie  uns  sagen  thnt, 
Wie  zn  der  zeit  küng  Hiskia 
6  Todtkranck  lag,  aber  Esain, 
Der  prophet,  ein  Bon  Arnos,  kam 
Zn  im  nnd  eprach  also  mit  nam: 
Der  herr  der  spricht,  bestell  dein  baiiß, 
Denn  du  wirst  sterben,  nnd  Rir  auß 

to  Wirst  da  lebendig  bleiben  nicht. 
Da  wendt  Hiskia  sein  angsicht 
Zu  der  wand,  bett  znm  herren  hoch 
Und  sprach:  0  herr,  bedencke  doch, 
Wie  ich  doch  hab  vor  dir  gewandelt 

16   Und  hab  in  der  warheit  gehandelt 
[A  4, 1,  &2>]  Mit  volkommen  hertzen  in  allen 

Und  hab  than,  das  dir  hat  wolgfallen. 

Und  köng  Hiskia  weynet  sehr. 

Da  sprach  das  wort  deß  herren  mehr 

10  Zn  dem  propheten  Eaaia: 
Greh,  sag  dem  könig  Hiakia, 
So  spricht  gott  deins  vatters  David, 
Ich  hab  erhört  dein  bet  und  bitt. 
Angesehen  dein  zeher  klar, 

•it  Ich  wil  dir  noch  fdnffzeheu  jar 
Allhie  zu-legen  deinen  tagen 


1  Im  18  ■prunhboghs,  b1.  186  bia  108  [Sj,  Vgl.  dsn  n»iitargeun|  !■ - 
dar  oorwsli  FoUen  >DeT  kraooh  kUnlg  BlekUi :  Am  taga,  IB44,  19  Hkn  (wotiKM 
ni<i(t«rgiiaiDgfaucb,  bl.    1D4).  17  8  Rolghllea.     AE  ftfaU».  31  S  hU 

(.   i.  ptt.      AK  «rbürt  dain  gabst. 
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Darum  dein  regimentzn  tragen, 
Dich  erretten,  sampt  deinem  land 
Von  deß  kOngs  der  Assyrer  band, 
Wil  wol  verteyding  dise  statt, 

6  Hab  dir  das  zn  eim  zeieben  glat, 
Daß  der  berr  das  tbnn  wird  warleicben, 
Das  er  geredt  bat,  merck  das  zeieben, 
Den  scbattn  am  sonnenzeyger  Acbas 
Wil  icb  zn-rück  zieben  fürbaß 

10  Zeben  lini  in  kortzer  frist, 
Über  welcben  er  gelaoffen  ist, 
Daß  die  sonne  am  zeyger  wol 
Zmuck  widemmb  laoffen  sol, 
Dies  vor  bat  nberlaoffen  da. 

16  Diß  ist  die  klag  köng  Hiskia, 
Als  er  dotkranck  da  war  gewesen. 
£b  er  von  kranckbeit  war  genesen. 
Sprach  er  mit  sehr  kleglicben  werten: 
Nun  mnß  ich  zu  der  belle  pforten 

so  Fabm,  eh  ich  mich  deß  versib  eben, 
Weyl  ich  boft  noch  lenger  zu  leben, 
und  sprach:  Nun  muß  icb  nit  mehr  schawen, 
Dem  berren  sein  genad  vertrawen 
Hie  in  der  lebendigen  land, 

96  Nim  muß  icb  forthin  an  verstand 
Nidit  sehen  die  menschn,  so  hie  leben. 
Mein  zeit  ist  dahin  gleich  nnd  eben 
Von  mir  aoffgeraomt  mit  unguten. 
Wie  eines  armen  birten  bütten, 
'  *  -^9  52b]  Und  dw  reissest  mir  ab  mein  leben. 
Wie  ein  weber  ein  faden  eben, 
Er  bricht  mich  ab,  samb  mit  Ungnaden, 
Eben  gleich  wie  ein  dünnen  faden, 
Du  machst  es  mit  mir  auß  noch  heint 

S6  Des  tags,  eh  der  abendt  verscheint. 
Ich  dacht,  möcht  ich  biß  morgn  allein 
Leben  1  Er  zerbrach  mein  gebein, 
Wie  ein  löwe,  du  machsts  grausam 
Mit  mir  auß,  eh  der  abendt  kam. 

Anatrkiuigeii  lieh  tot  der  wtiilUUlL 


[A4, 


Ich  winnBelt  wie  ein  kranch  imd  achwalbi 
Dnd  kirrt  wie  ein  tanb  allenthalb 
,  1, 106]  Vor  angst,  meiii  augn  walten  mir  brechen, 
Hen-,  ich  leid  noth,  so  thet  ioh  sprechen, 
&   Linder  mir  das,  als  denn  wil  ich 
Von  dir,  herr,  reden  gar  frölich, 
Weyl  er  mir  zii-gesaget  hat 
Und  thnt*,  so  will  ich  früh  nnd  spat 
AU  mein  tebtag  im  darfür  dancken, 

10  Vor  betrübiiuß  meiner  seel,  der  krancken; 
Herr,  davon  lebt  mau,  weyl  das  leben 
Des  geists  steht  in  dem  Worten  eben; 
Denn  du,  herr,  list  entachlaffen  mich 
Und  machst  mich  wider  lebendig. 

i(  Ich  merckt  auf  trget,  and  mir  war  bang, 
Da  aber  hast  dich  vor  aoßgang 
Meiner  seel  hertzlich  aiigeuummen, 
Daß  ich  nicht  verdurb  in  zweiflungen, 
Wann  du  warffst  meiner  sünde  dilck, 

aa  Herr,  hinder  dich  alle  zu  rück; 

Denn  die  hell  lobt  dich  nicht,  mein  gott, 
So  rühmet  dich  anch  nit  der  lodt; 
Die  in  die  gruben  fahren  weit, 
Die  warten  nicht  a,aS  dein  warheit, 

u;   Sonder  allein  nur  die  da  leben. 
Loben  dich,  gleich  wie  ich  Ihn  eben, 
Der  vatter  wird  eein  kinden  nun, 
Uott,  dein  warheit  verkünden  thun, 
Herr,  hÜff  mir,  so  wollen  wir  eben 

tu   Hein  lobgaang  singen,  weil  wir  leben 
1 ,  62o]  Im  hauß  deß  herren  frii  und  spet. 
Und  Esaias,  der  prophet. 
Hieß  machen  ein  pflaster  von 
Dem  küng  anff  aeln  sterbdrüß 

u  Daß  er  von  kranckheit  würd  gesund. 
Köng  Hiekia  der  sprach  zn  stund, 
Das  ist  ein  zeichn  mir  zu  verstehn, 
Hinauff  ins  herren  haus  zu  gehu, 


I 


Der  besohl aß. 
I   So  hat  das  capitel  ein  end, 


;en  ^1 

neigen,      ^^^^ 

1 


223 

Anß  dem  ein  chnst  warhaft  erkennt, 
Was  Jammer,  angst,  trübsal  und  not 
Mit  im  einfuhrt  der  leiblich  todt, 
Weyl  Hiskia,  der  könig  fromb, 
6  Darob  so  groß  entsetznng  nnmb, 
Der  doch  auffirichtig  hett  gewandelt, 
Sein  lebenlang  ehrlich  gehandelt. 
Der  doch  in  seim  gemäth  nnd  gwissen 
Ward  inwendig  so  hart  gebissen, 

10  Als  ob  er  schon  wer  in  der  hell, 

Trawrig,  verschmacht  an  leyb  nnd  seel. 
Wie  sol  es  denn  eim  sänder  gehn. 
Wenn  im  thnt  anter  angen  stehn 
Der  todt,  im  gwissen  nagen  thnt 

16  Inwendig  und  anch  fleisch  nnd  blnt 
Anßwendig  kranck,  mit  beschwemnß. 
Daß  im  all  sein  krafft  brechen  maß, 
£  er  mit  dem  tod  thnt  abscheyden. 
Von  gwalt,  er,  gat,  von  wün  and  freaden, 

90  Und  verlassen  weib  ande  kind. 
All  gate  freond,  and  wer  die  sind, 
Und  maß  für  gottes  streng  gericht. 
Hat  da  kein  trost  noch  zaversicht, 
Was  er  vor  gricht  wird  klaget  an, 

16  Der  keines  verantworten  kan, 
Wo  nit  ob  im  helt  trewe  band, 
Christas,  der  eynige  heyland, 
Der  sich  sein  hie  hat  angenommen, 
Heyst  all  mühselig  za  im  kommen, 
l^^>  1>  ö2d]  Den  wil  er  helfen  in  der  not. 

Hat  in  erlanget  gnad  bey  gott 
Und  sie  versonet  darch  sein  blat, 
Darch  in  werd  wir  gerecht  nnd  gat, 
Der  himel  pforten  stet  ans  offen, 

86  All  denen,  so  glaaben  and  hoffen 
1^^>1, 107]  Aaff  in  von  hertzen,  daß  den  eben 
Für  sein  todt  werd  das  ewig  leben, 
Da  end  ist  alles  angemachs, 
Das  geb  ans  gott  bald,  wünscht  Hans  Sachs. 

40   Anno  salatis  M.D.LXVL,  am  29  tag  Octobris. 


Das  39  cap.  Esaie:   Kilnig  Hiskia  mit  den 

äandteD    von  Babel. 

Im  neun  und  dreysai^sten  redt 

Esaias,  der  hoch  prophet, 
b   Wie  daß  Merodach  Bal-Ädan, 

Der  köng  von  Babel,  sendt  hinan 

Brieff  und  geschenck  küng  Hiskia, 

Dem  frommen  künig  in  Juda, 

Weil  er  gehöret  het  fiirwar, 
lo   Er  wer  todtkranck  gelegen  gar, 

Doch  wider  wer  starck  und  gesund, 

Deß  sich  Hiskia  frewen  gnnd 

Und  zeygete  nach  disen  thaten 

Deß  köngs  von  Babel  amwasaten 
16  Sein  kleynod  in  seinem  echatzhauß, 

Silber  und  gold,  sein  achätz  dorcliauB, 

All  specerey  nnd  küstlich  salben 

Und  aus,  was  er  hett  allentlialben, 
[A  i,  1,  53a1  Alln  Vorrat  in  Zeughäusern  sein, 

ao   Alls,  was  er  hett,  groß  unde  klein, 

Dae  er  nil  zeygt  in  seinem  hauß 

Und  in  seiner  lierrschafft  durchanß ! 

Das  als  zaigt  er  den  freiubden  herren 

Von  Babel  deß  königs,  von  ferren. 
K  Und  Esaias,  der  prophet. 


1  Im  IB  aprucbbaoh«,  bl.  IBS'  bis  ITI  [s].  Vgl.  den 
der  hobno  gortwaia  Jaronimui  Sohmid  >kUnig  Hiikik  lia  lein  aabeai 
All  der  kilnig  von  Babel  leodet  her,  Ibbi,  6  MKn  (11  toeiitergeai 
bl.   6D).  >  S  Weil.  AK  Wun.  11   S   Doeb.  AK  Vod.         U  S  ■. 

Ift  8  B«ln.  lelDem.      AK  Beine,  leim.  IB  S  Alle  toitbI  Id.     AK  AH  p. 

iB  den.  SO  S  nide.     AK  vnd  auob.      S3  S  ala  uJgt  >i 
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Kam  und  köng  Hiskia  anredt 
Und  thett  den  könig  also  fragen: 
Was  thetten  dise  männer  sagen? 
Und  von  wann  kommen  sie  zu  dir? 

6  Hiskia  aber  antwort  schier: 

Von  ferren  sind  sie  zu  mir  kommen, 
Vom  k5nig  von  Babel  die  frommen. 
Er  aber  fragt:  Was  haben  sie 
In  deinem  haoß  gesehen  liie? 

10  Hiskia  sprach:  Ja,  alles  das, 
So  in  meim  könckling  hause  was, 
Das  haben  sie  alles  gesehen. 
Und  ist  gar  nichts,  mag  ich  wol  jehen, 
Das  ich  ihn  nit  gezeyget  hett. 

16  Daranff  antwort  im  der  prophet: 
Hiskia,  hör  deß  herren  wort 
Zebaoth  hie  an  disem  ort! 
Nemb  war!  es  kompt  die  zeit  mit  graoß. 
Daß  gar  nichts  ist  in  deinem  haoß, 

20  So  han  gsammlet  die  vätter  dein 
Biß  aoff  den  tag,  groß  oder  klein, 
Das  nit  gen  Babel  bracht  wird  werden. 
Daß  nichts  hie  bleibet  vor  gefehrden. 
Darzn  werden  die  kinder  dein, 

25  So  aoß  dein  lenden  kommen  sein. 
Die  müssen  kämmerling  auf  erden 
Ans  k5nigs  hof  zu  Babel  werden. 
Und  Hiskia,  der  könig  Juda, 
Sprach  zum  propheten  Esaia: 

so  Das  wort  deß  herren  ist  gantz  gut. 
Das  mir  der  herr  entbieten  thut; 
Der  herr  wöU  mir  nur  bey  meim  leben 
Fried  und  trew  aus  genaden  geben! 
/^  ^>  1>  53b]  Darmit  das  caput  sich  beschleust, 

86  Darauß  vil  guter  lehre  fleust. 

Der  beschluß. 

Hierauß  ein  Christ  wol  leren  mag, 
So  im  gott  hie  sein  lebentag 
[^4,1, 108]  Vil  köstliche  gab  hat  gegeben, 

40  Leiblich  hau,  glück  in  seinem  leben, 
Hftni  bAchs.  xy.  15 


[A  4, 1,  f 


I 


Veninnfft,  weißheit,  scliarpffen  verBt^nd, 
Sinnreich,  beyde  mit  mnnd  nnd  hand, 
Von  pitem  gsclileclit  und  gaundem  leib 
Fromme  kind,  ein  getrews  ehweib, 

&  Eanst,  adel,  gwalt,  macht,  gut  und  ehr, 
Und  dergleicli  leiblicli  gaben  melir. 
Daß  er  gott  drumh  lob  und  danck  sag    ■ 
Und  im  den  rhum  wider  heym-trag, 
Daß  in  gott  mit  m  herrling  gaben 

I    In  seinem  leben  hat  erhaben. 
Wird  aber  der  mensch  das  nit  tlian. 
Sonder  wird  stoltz,  sieht  niemaadr  an, 
Samb  er  dise  glückliche  gab 
Von  im  selb,  von  natnre  bab, 

b  Und  nit  von  gott  dem  herrn  empfangen, 
Thut  mit  den  gaben  gendn  und  prangen. 
Lest  sich  dannit  gar  prächtig  sehen, 
Und  thut  sein  nec)ist«n  auch  verachmehen,  ^ 
Der  sollicher  gaben  nicht  hat, 

I  Als  denn  sein  stoltz  erliget  glat, 
Bald  ob  im  erwacht  gottes  zorn. 
Der  hoffart  hat  verderben  gschworn. 
Dann  im  gott  solche  gäbe  nembt, 
In  seinem  hochmnt  in  beschembt, 

a   Zencht  von  im  ab  sein  milte  hend. 
Erst  sich  der  menach  selb  recht  erkennt^ 
Sich  gar  eilend,  nichtig,  untüglich, 
unnütz,  heylloü  nnd  nnvennüglich, 
Und  bekennt  golt  sein  sünd  und  scbnld, 

)  Und  tregt  göttlich  straff  mit  gednlt, 
Die  er  im  thet  allein  zu  gut. 
Daß  er  beliebe  in  demut, 

]  Weyl  er  die  straff  erkennet  frey 
Seinr  seel  ein  hailsam  ürtzeney, 

)   Die  von  der  hoffart  war  dotwund, 
Wird  dnrch  die  straff  wider  gesund, 
Daß  ir  nit  frecher  stoltz  anffwachß 
Dnrch  gottes  gäbe,  spricht  Hans  Sachs, 


Addo  salutia   U.D.  LXVL, 


II  31  tag  Octobrii 
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Das  55  cap.  Esaie:  Von  der  gütigkeit  gottes. 

Esaias  der  spricht  ohn  mittel 

Im  fiinff  und  fonfPtzigsten  capittel 

In  gottes  person  gütigkeit: 
6  All  menschen,  die  ir  durstig  seyt, 

Kompt  her  zu  dem  wasser  ermelt, 

Und  die  ir  gleich  nicht  habet  gelt, 

Kompt  her  and  kauft  und  esst  euch  satt 

Ohn  gelt,  umbsonst,  frü  unde  spat, 
10  Beyde  von  millich  und  von  weinj 

Warumb  zeit  ir  dar  gelt  allein. 

Da  kein  brod  ist,  und  ewr  arbeit, 

Darvon  ir  kundt  zu  keiner  zeit 

Satt  werden?  Höret  mir  doch  zu, 
16  Und  esst  das  gut  in  stiller  rhu ! 

So  werden  ewer  seel  auff  erden 

In  dem  wollust  sat  und  feyst  werden. 

Neygt  her  ewer  obren  zu  mir, 

Kompt  her  und  höret  mein  wort,  ir! 
20  Höret!  so  wird  ewer  seel  leben. 

Denn  ich  wil  mit  euch  allen  eben 
K  1, 5dd]  Machen  ein  ewing  bund  im  Med, 

Nemlich  die  gwissen  gnad  David. 

Nemb  war!  ich  hab  in  außerwehlt, 
26  Den  leuten  zum  zeugen  gestellt. 

Zum  forsten  und  gebieter  hoch 

Den  Yölckem;  nemb  war!  du  wirst  noch 

X    Im  18  fpraohbnohe,  bl.   168  bis  160'  [S].     8  S  Tnd  kauft.  AK  kaoffet. 
dar  gelt.  AK  gelt  dar.         15  S  ftUler.  AK  ewer.       17  8  sat  and  fallt. 
'«A^it  nnd  lat.  18  8  her.   st  mir.     AK  henn.   ir.  19  6  hOret  ir. 

^Ort.  ▼OD  mir. 

15  ♦ 


Deu  lieyden  rilft'en,  der  du  kennst  nicht, 
Den  auch  deiner  kenntnaß  gebricht, 
[K4, 1, 109]  Die  selben  an  dir  lanffen  werden 

ümbs  herren  willen  hie  auff  erden,  . 

ü  Deins  gotts  und  lieylanda  Israel, 

Der  dich  preyet  von  hertzen  und  seel. 

Suchet  den  heiren  In  der  frist, 

Dieweyl  er  noch  zn  lindeu  ist! 

Weyl  er  aahet  ist,  rütlt  in  an'. 

10  Der  gottlose  der  lasse  von 

Seim  bissen  weg,  der  nbeltheter  ' 

Laß  sein  gedancken  samb  args  weter, 
Bekehr  suni  herren  sich  allein. 
So  wil  er  sich  erbarmen  sein, 

16  Denn  hey  nnserm  gott,  anff  seim  theyl, 
Ist  vil  Vergebung  und  das  heyl. 
Denn  es  seind  warJiafft  mein  gedancken, 
Nicht  wie  ewer  gedancken  wancken, 
Ewer  weg  sind  mein  wegn  nicht  gleich, 

10  So  spricht  der  herr  von  himelreich; 
Sonder  so  vil  der  hlmel  werd,  ' 

Ist  höher,  denn  die  gantze  erJ,  i 

So  sind  auch  bfiher  meine  weg. 
Denn  aufT  erd  ower  weg  und  steg, 

iB   Und  mein  gtJttlich  gedancken  reich 
Sind  ewm  gedancken  gar  ungleich. 
Denn  gleicli  wie  der  schnee  und  der  regeo 
Von  himel  feilet  alle  wegen 
Und  nicht  wider  nanS  kommen  werden, 

SD  Sonder  befeuchten  hie  die  erdeu, 

Macht  sie  auffwachssen  und  frachtbtir, 
DaÜ  sie  geyt  samen  immerdar, 
Zu  seen,  daß  man  Lache  brodt: 
Also  sol  auch  mein  wort,  spricht  gott, 
fÄ  4,  1,54h]  Welches  geht  auB  dem  munde  mein, 
Änch  also  grlin  und  fruchtbar  sein, 
Nicht  leer  wider  kommen  zu  mir. 
Sonder  thuu  und  aulirichten  schir, 


n 


2;i  9  Iit  bfkher  dm  d.  fi 


1 


229 

Daramb  ichs  außsend  znverbringen ; 

Darzu  sol  im  anch  wol  gelingen. 

Ir  solt  mit  frewdn  außziehn  auff  erdn, 

Und  in  dem  fried  gelaytet  werdn. 
6  Berg  und  bühel  gar  unerschrocken 

Sollen  mit  rhum  vor  euch  frolocken, 

Es  solln  tannen  wachssen  für  heckn 

Und  myrren  für  doren  außstreckn. 

Und  dem  herren  sol  gar  lobsam 
10  Ein  ewig  zeychn  sein  heiiger  nam, 

Der  gar  nit  außgereutet  werd, 

Sein  gnedig  hülff,  wer  der  begert. 

Der  beschlnß. 

Hie  sieht  man  in  der  prophecey, 
16  Wie  gütig  und  barmhertzig  sey 

Gott,  so  miltreich  mit  seinen  gaben, 

Die  wir  umbsunst  vergebens  haben, 

Geistlich  und  leiblich  auß  seinr  band, 

Als  von  dem  eynigen  heyland, 
90  So  wir  nur  seim  heiligen  wort 

Glauben  hertzlich  an  allem  ort, 

Das  uns  ist  ein  ewiger  bund, 

Dardurch  wir  all  genesen  thund, 

So  wir  von  Sünden  uns  bekehrn. 
26  Gott  allein  furchten,  liebn  und  ehrn, 

Daß  sein  wort  in  uns  würcken  kau 

Und  gut  christlich  friicht  bringen  thau, 

Daß  die  lieb  deß  necbsten  auffwaohß 

Durch  unsem  glauben,  wünscht  Hans  Sachs. 

30   Anno  salutis  M.D.LXVI.,  am  30  tag  Octobris. 

8  Tor  enoh.     AK  rorher.  9  S   gar  lobsam.     AK    lobesam.         11  S 

iQUt.     AK  aaßgerottet.  17  S  rmbsanst.     AK  aU  frey.  22  S  TOf 

K  iat  TDi.  24  S  von  sUnden.     AK  vom  ar^en.  27  8  Vnd  guet 

li  früeoht,     AK  Daß  es  sein  frOcbte.  31  S  92  [veri]. 
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fA4,i,ö4b.  K4, 1,110]  Prophecey:  Der  brief  Jeremie 

von  den  götzen. 

Barach,  der  prophet,  zeiyget  on: 

Als  gottes  volck  zu  Babylon 
5  Solt  werden  geführet  gefangen, 

Wie  in  mit  hertzlichem  verlangen 

Jeremias,  der  hoch  prophet, 

Disen  trostbrief  zn-schreiben  thet, 

Auß  gottes  befelch  an  dem  ort, 
10  Der  also  laut  von  wort  zn  wort: 

Umb  die  stind,  die  ir  habt  gethan, 

Word  ir  geführt  gen  Babylon 

Vom  könig  Nebncadnezar, 

'Gefencklich  sein  siebentzig  jar. 
16  Darnach  wil  ich  euch  wider  auß 

Füren  mit  fried  hinheym  zn  hanß. 

Zu  Babel  werd  ir  in  den  tagen 

Sehen  hin-nnd  her-wider  tragen 

Die  götzen  von  silber  and  gold, 
20  Welche  haben  die  heyden  hold. 

Und  fürchten  sich  auch  vor  in  sehr. 

Derhalb  hütet  euch  dester  mehr. 

Daß  irs  nit  thut  den  heyden  nach. 

Und  in  gleich  werd  mit  gottes  schmach! 
26  Wenn  ir  secht  heyden,  weih  und  mann. 

Die  götzenbilder  beten  an. 

So  sprecht  im  hertzen :  o  herr  wol, 

* 

1  Im  15  [yerlornen]  spruohbaobe,  bl.  156:  180  der  prieff  Jeremie  wider 
der  haiden  göoxen.  Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Vlrioh  Ejslinger  »Die 
göosenpild«:  Da  gottes  volck  gefangen  wart,  1546,  27  Mert  (achtes  meister- 
gesangbnoh,  bl.  41'  bis  43). 
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Allein  man  dich  anbeten  sol; 
Der  götzn  zongen  sind  zngericht, 
Sie  aber  künnen  reden  nicht 
Gentzlich  kein  wort  aoß  irer  kein» 
6  Ir  pfaffen  ihn  das  golde  stein, 
[A  4, 1, 54«]  Dannit  sie  sind  gezieret  gantz, 

Gleich  wie  ein  mayd  zn  einem  tantz. 
Dasselbig  gelt  sie  denn  verzehren 
Mit  iren  hnren  in  nnehren, 

10  Anch  schmücken  sie  ir  götzen  wild 
Mit  kleydnng  gleich  eim  menschenbild, 

*    Schaben  nnd  rost  thnt  sie  verzehren. 
Deß  stanbs  können  sich  nicht  erwehren, 
Man  wascht  sie  ab,  wann  mans  legt  on. 

16  Der  götc  tregt  anff  ein  gülden  krön 
und  einen  scepter  in  der  band, 
Samb  sey,  er  könig  in  dem  land, 
Doch  wer  im  leyds  thnt  von  den  frechen, 
Ean  er  mit  straff  sich  doch  nicht  rechen. 

90  Er  tregt  anch  ein  axt  oder  schwerdt, 
Kan  doch  nicht  wehren  der  gefehrdt, 
Beyde  der  raaber  and  der  dieb. 
Derhalb  so  mercket  ewer  lieb, 
Daß  die  götzen  nicht  gutter  sind. 

»  Derhalb  furcht  sie  nit,  lieben  kind! 
Götzen  sind  nichts  nütz,  gantz  gemeß 
Einem  irden  brochen  gefeß, 
Welches  man  nicht  mehr  nützen  kan. 
Ir  pfaffen  sie  einsperren  than 

M  In  ir  häoßlein  mit  rigl  and  schloß 
Verwaren  sie  mit  sorgen. groß. 
Vor  den  ranberen  and  vor  dieben, 
S<mst  sie  nit  anberaabet  blieben ; 
Da  sinds  wie  die  vernrtheyltn  gfangen, 

»  Die  böse  stock  haben  begangen 
Wider  den  könig  and  sein  reich ; 
Derhalb  sind^  sie  nit  götter  gleich. 
Sie  zünden  in  anch  lampen  an, 
Ir  keiner  doch  gesehen  kan, 

40  Wann  ire  götzen  gar  darchaaß 
Sind  gleich  den  balcken  in  dem  haoß. 


Wann  die  würroe  in  fressen  leyder 

Ir  liertz  und  darzn  ire  kleyder, 

und  eie  empfinden  sein  doch  nicht, 

Können  nicht  wehrn  was  in  gescliiclit.  [K  4,  1,  111] 
|Ä4,  l,54d]Schwartz  ist  ir  angsicht.  raiiud  nnd  naü 

Vom  rauch  im  hauB  ohn  nnterlaU, 

Werden  von  der  !euth  füÜ  bestaubt. 

Zu  naclits  sitzen  anff  irem  hanpt 

Nachtewien,  sdiwalbn  niid  fledermenli, 
10  Die  katzen,  ratzen  und  wandlenö; 

Auß  dem  ir  mercken  kOnnt  allein, 

Daii  sie  fiirwar  nit  götter  sein. 

Wann  als  ir  meister  sie  bat  gössen. 

Und  sie  sind  in  den  form  gefiossenj 
le  Haben  sie  das  doch  nicht  eiitpfimden; 

Inn  ihn  so  wii'd  kein  leben  fiinden, 

Sollens  stebn,  muß  nians  layn^  an, 

Anch  kündtens  keinen  tritt  nicht  than, 

Man  muß  sie  anif  den  acbsseln  tragen, 
w  Fallen  sie  nider  in  den  tagen, 

Könnens  nit  anJfstehn,  sich  nicht  regen, 

Noch  an  ein  andre  statt  bewegen; 

Wie  man  den  todten  opflfer  setzt. 

So  opffert  man  in  auch  zu-letzt, 
as  Thut  die  giltzen  dai'mit  verelii-eu, 

Das  selb  ire  pfaffen  verzehren 

Mit  den  weibern,  und  anß  erbannen 

tiebens  weder  krancken  noch  armen, 

Die  unrein  weiber  rürens  an; 
au  Dmmb  solt  irs  nit  für  götter  han. 

Und  wie  kündten  sie  gütter  sein  ? 

Ir  pflegen  die  weiber  ^mein, 

Ir  pfaffen  haben  chorröck  an 

Und  sitzen  da  vor  iedermann, 
SS  Ir  bÄrt  abscheren,  gleich  den  matten, 

Und  scheren  auff  den  köpffen  blatten 

Und  henlen  vor  den  götzen  gleich, 

Als  wie  bey  einer  todten  leicli; 

Die  pfaffu  ir  kleyder  stelen  sein, 
<n  Kleyden  ir  weib  und  kinder  drein, 

Man  thu  den  götzen  böß  odr  gut, 
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Ir  keinr  das  widergelten  thnt, 
Sie  vermögen  auch  gentzlich  kein 
Eöng  vertreiben  noch  setzen  ein. 
1^^)1,55»]  So  könnens  auch  dem  menschen  eben 

6  Weder  geldt  nemen  oder  geben, 
Verlobet  ihn  ein  mensch  etwas, 
Können  sie  doch  nicht  fordern  da^;     « 
Vom  todt  könnens  nicht  ledig  machen, 
Vom  Stareken  helffen  nit  dem  schwachen, 

10  Machen  gesehend  nit  den  blinden: 
Niemand  kein  hülff  kan  bey  ihn  finden. 
Der  Witwen  sie  sich  nicht  erbarmen, 
Helffen  auch  nicht  den  waisen  armen, 
Sie  sind  selbs  hülffloß  gantz  gemein, 

15  Eben  gleich  wie  die  stock  and  stein. 
Derhalb  all,  die  sie  ehren  werden, 
Werden  alle  zn  schand  auff  erden, 
Wann  alles,  was  darch  sie  gschicht  frey, 
(jschicht  durch  ihr  pfaffentriegerey, 

20  Was  man  von  ihn  sagt  grosse  wnnder. 
Die  weiß  ihr  werckmaister  besonder. 
Der  sie  macht,  maß  auch  selber  sterben. 
In  der  pninst  maß  der  götz  verderben, 
Sie,  sein  pfaffen  lauffen  darvon, 

35  Ihm  selb  der  götz  nicht  helffen  kon. 
Noch  andern  geben  fried  noch  sieg, 
Der  götz  selb  zastört  wird  im  krieg, 
Darbey  ein  iederman  vermerck, 

Im  götzen  ist  kein  krafft  noch  sterck, 
so  Auch  gar  nichts  göttlichs  oder  leben. 
Derhalb  solt  ir  euch  hüten  eben. 
Daß  irs  nicht  forcht  noch  betet  an, 
und  solt  ihn  auch  kein  opffer  than. 
Sonder  allein  dem  waren  gott, 

36  Den  forcht  und  bet  ihn  an  in  not! 

Beschluß. 

Schaw  an  allhie,  du  frommer  Christ, 
Wie  artlich  dir  abmahlen  ist 
Der  prophet  die  abgötterey, 
1^4,1, 112]  So  den  hayden  da  wohnet  bey 


Mit.  ireu  götzenbilden  Etomb, 
Den  sich  wol  vergleiclit  das  bapBthamb, 
[A  4, 1,55b]  Dariiin  wir  dienln  deo  götzeDbilden, 
Und  sie  auch  scliier  für  götter  hielten, 
b  l'heten  walfarten  zu  ihn  lanffen, 
BiiäteiiB  an  in  nöten  mit  schnaaSea, 
In  nnsern  nßtea  imd  träbeal. 
Solcher  walfart  waren  ohn  zal, 
Zn  IJanct  Jacob,  Ainsidl  und  Ach, 

10  Zn  äanct  Wolffgan^,  üetting,  hernach 
Gen  BengDpurg  und  ins  Ürimmenthal, 
Zun  vierzeli  notlielffeni  zumal, 
Und  dergleichen  an  mannich  endt. 
AIbo  den  bildern  gar  verblendt 

i»  Thel  wir  göttliche  ehr  erzaygen 

Mit  hanbt  entblÖHsen,  knyen  nnd  naygen, 
Und  brachten  opffer  mit  begierden. 
Die  bilder  wir  kleyden  und  zierten, 
Da  wir  betrogen  wui'dn  dergleichen 

M  Mit  vil  verlogen  wunderzeichen. 
Die  täglich .  wurden  auffgericht, 
Von  mönnich  nnd  pl'affen  erdicht. 
Wormit  die  bilder  wir  vei-ehrten, 
Darnach  m5nch  und  pl'affen  verzerten 

35   In  eim  Bchendliuh  unehling  leben. 
üott  sey  lob,  ehr,  der  ans  hat  geben 
Sein  heyliges  wort  an  den  tag, 
Darvon  da»  götzenwerck  erlag, 
Und  niramet  ab  ie  lenger  mehr 

ao  Durch  die  warhafPt  chriBtUchen  lehr, 
Dal5  wir  gott  fürditu  und  eliren  Bein, 
AnrüfTn  aU  unaern  helfir  allein, 
Dardnrch  rechter  gotsdien^t  aafwachs 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hana  Sachs. 

u        Anao  salutis  M.  D.  LXII,  am  U  tag  Julij. 


?  nicahln.     AR  fUnbtiD. 
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[A4,i,55o]Propheceyimg:  Das  18  capitel  Ezechielis, 

keiner  tregt  deß  andern  bflrd. 

Im  achtzehenden  capnt  stet, 

Wie  Ezechiel,  der  prophet, 
6  Spricht:  Deß  herren  wort  gschach  zn  mir, 

Weßhalb  treybet  das  Sprichwort  ir 

Allhie  in  Israel  dem  land: 

unser  vätter  vor  jaren  band 

Sawer  weinbeer  gessen,  von  den 
10  Sind  stompff  worden  der  kinder  zeen? 

So  war  ich  leb,  der  herre  rein, 

Sol  das  Sprichwort  nit  pey  euch  sein 

In  disen  grentzen  Israel. 

Wann  mein  so  sind  ie  alle  seel, 
16  Deß  vatters  seele  die  ist  mein, 

Dergldch  die  seel  des  sones  sein. 

Welche  seel  sfindigt  zum  verderben, 

Dieselbig  seele  die  sol  sterben. 

Wer  fromb  ist  und  thut  wol  und  recht 
90  Und  den  g5tzen  gar  nicht  anhecht 

Anff  den  bergen  mit  opffer-essen 
'    Und  hebt  sein  äugen  nit  vermessen 

Auff  zu  den  götzen,  thut  in  gnaden, 

Zu  schützen  ihn  vor  schand  und  schaden, 
36  und  seins  nechsten  weih  nit  befleckt 

Mit  Unzucht  und  auch  nit  aufdeckt 

In  ir  kranckheit  die  schäm  seim  weib. 

Niemand  schedigt  an  gut  noch  leib. 

Dem  Schuldner  wider  gibt  sein  pfand, 

1  Im  16  fpniohbuohe,  bl.  182  bU  185  [S].  Vgl.  den  meistergesang  im 
^^S<ii  ton  Hans  Vogel  »kainer  tregt  dea  andern  süende« :  Am  achsehenden 
'^^«ibet  Eteehiel,  1553,  26  Mai  (13  meiitergeaangbneh ,  bl.  208  bis  209'). 
^  B  pey.  AK  mtr.  14  S  ie  alle.  AK  ir  aller.  18  S  leele  die  sol  st.  AK 
'^«l  fol  dammb  st.  24  8  schlleosen.  schand  Tnd.  AK  bhUtoD.  allem.  26  S 
^«Ueeht.  AK  nnkensch.  27  6  ir]  fehlt  AK.  S  seim.  AK  soiDom.  28  S 
*<^Wigt  noch.    AK  bfohedigt.  Tnd. 


Nimbt  niemuDz  mit  gwaltiger  band, 
Dem  hungrigen  niittbeilt  sein  brodt 
Und  den  uacketeu  kleidt  in  nath,  [K4,  1, 
iäd]  Der  nicht  wiicliert  mit  seinem  gut, 
5  Auch  niemand  nhci-setzen  thnt 
Mit  betrug  nnd  lügen  entwicht, 
Gerecht  nrteyl  spricht  am  gericht, 
Hein  gebot  helt,  daiiiach  ist  than, 
Uerselbig  ist  ein  frommer  mann, 

lu  Derselb  sol  anch  hüben  das  leben. 
Also  saget  der  lierre  eben. 
Und  wenn  der  ein  son  zeugen  thnt, 
Der  wird  ein  mörder,  vergeuat  blnt, 
lüt  anff  den  bergen,  mit  seim  leib 

in   Beflecket  seines  nechst«n  weih, 
Beschedigt  die  armen  eilenden, 
Thnt  ihn  mit  gwalt  etwas  entwenden, 
Die  pfand  nicht  wider  gibt,  titut  langen, 
Hebt  zu  den  götzen  antf  sein  angen, 

au    Darmit  ein  grewi  begeht  zn  letzt, 
Leicht  anff  wucher,  nnd  nberselzt 
Sein  nechBten  mit  betmg  darneben. 
Ein  solcher  mann  der  aol  nicht  leben. 
Weil  er  solch  grewl  thnt  zum  verderben, 

31   Sonder  er  sol  deä  todea  sterben, 

Anff  seim  kopff  sol  sein  blnt  anch  sein, 
Zengt  er  aber  ein  son  allein. 
Der  sich  vor  Bünden  hat  in  hat, 
Thnt  nit  args  wie  sein  vatter  thnt, 

M  Sonder  hellet  meine  gebot, 
Derselbig  sol  nicht  sterben  todt 
Umb  seins  vatters  missethat  eben, 
Sonder  er  sol  warhafftig  leben. 
Aber  sein  vatter,  der  gewalt 

sa    Und  nnreciit  übt  an  jnng  nnd  alt, 
Dei^elbig  sol  des  todes  sterben, 
Von  wegn  seini-  mjsBethat  verderben, 
Nnn  sprecht  ir:  Warnmb  sol  sein  snn 
Die  missethat  niclit  tragen  thun 


11^^ 


)   S  <la«t.  AK  ahn. 


.   AK  gra<i 
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Seins  vatters?    Dranff  antwort  ich  schon: 

Weil  er  hat  recht  und  wol  gethon 

Nach  meim  willen  nnd  worte  eben, 

Von  deß  wegen  so  sol  er  leben. 
4, 1, 56»]  Welche  seel  sündigt  zum  verderben, 

Dieselb  seel  sol  allein  dmmb  sterben, 

Und  der  vatter  sol  in  den  tagen 

Deß  sones  missethat  nicht  tragen, 

Sonder  eins  frommen  grechtigkeit, 
10  Die  soi  ob  ihm  sein  allezeit, 

Dergleichen  deß  gotlosen  that 

Auch  sampt  der  straff  ueber  ihm  stat. 

Doch  wenn  sich  der  gottloß  allein 

Bekert  von  allen  slinden  sein, 
16  Die  er  gethan  hat,  helt  sich  recht. 

In  allen  Sachen  wol  nnd  schlecht, 

Derselb  sol  leben  and  nicht  sterben. 

Und  nmb  sein  sünde  nicht  verderben, 

Sonder  es  sol  seinr  missethat, 
so  Die  er  vorher  begangen  hat, 

Forthin  gar  nicht  mehr  gedacht  werden. 

Sonder  sol  leben  hie  anff  erden 

Umb  diser  gerechtigkeit  gut. 

Die  er  ietznnd  von  hertzen  that. 
26  Meinstu,  daß  ich  hab  wolgefallen 

An  der  gottlosen  todte  allen? 

Spricht  der  herr,  es  frewt  mich  vil  mehr. 

Daß  sich  vom  bösen  weg  bekelir 

Der  gottloß,  and  thu  darnach  leben, 
so  Und  wo  der  ghrecht  sich  auch  dameben 

Umbkert  von  seiner  ghrechtigkeit 

Und  lebet  anff  erd  in  boßheit, 

Wie  ein  ander  gottloser  that, 

Der  sol  nicht  leben  kartz  and  gat, 
86  All  seiner  ghrechtigkeit  verbracht 

Sol  fort  nicht  mehr  werden  gedacht, 

Sonder  amb  sein  gottslestrig  that 

Und  Sünde,  die  er  verbracht  hat, 

Sol  er  sterben.   Dennoch  ir  sprecht: 

^  8  fei]  fehlt  AK.     S  dramb.     AK  darumb.     12  S  ueber.     AK  neben. 
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Der  hen-  der  handelt  gar  nicht  recht. 

[k  4, 1, 114]  Nnn  liöre,  Israel  du  haaÖ, 

Ob  ich  nicht  recht  hab  gar  durch&nß. 
Wenn  der  gerecht  sicli  mit  der  zeyt 
6    Kehrt  von  seiner  gerechtigkeyt, 
[Ä  4, 1,  äßb]  Thnt  büses,  so  innß  er  ie  sterben, 
Umb  sein  gottloU  wesen  verderben, 
Unib  sein  that,  die  er  selb  hat  than. 
Widernmb,  wenn  der  gottloß  mann 

10  Sich  kert  von  8einr  ungrechtigkeit,- ' 
Die  er  gelhan  hat  vtiriger  zeyt, 
Thnt  aber  letzt  nan  recht  und  wol, 
Desselben  er  aach  leben  sol. 
Denn  well  er  mich  fSrcht  zu  der  zeit 

iB  und  sich  bekehrt  von  der  boßheit, 
So  Bol  er  leben  nud  nicht  sterben. 
So  saget  ir  mit  werten  herben: 
Satub  handl  ich  dnrchanß  unrecht  schlecht. 
ITnd  du  hanß  Israel  hast  nnreclit. 

■jo  Derhalben  so  werd  ich  euch  richten. 
Ein  ieglichen  nach  sein  geschichten, 
Spricht  der  herr:  Darumb  von  geferden, 
Bekehret  euch  allhie  anff  erden 
Von  ewren  nbertrettnng  allen, 

36  Daß  ir  derhulben  nicht  müst  fallen 
Von  wegen  ewer  mißhandlung, 
WerfFt  von  ench  ewr  nbertrettnng, 
Darmit  ir  nbertratt  inwertz, 
Und  machet  euch  ein.reinee  hert^ 

sa  Und  einen  newen  geiste  frunibl 
Dq  liauß  Israel,  sag!  warumb 
Will  mutnillig  in  Bünden  sterben, 
Beyde  an  seel  nnd  leib  verderben? 
Ich  der  herr  hab  gar  kein  wolgfallen 

iD   An  dem  todt  der  gottlosen  allen, 

Spricht  gott.   Darumb  bekert  euch  eben 
Von  den  sOnden  1  so  werd  ir  leben. 


■agst.  AK  iprviibat. 
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r.        8  8  <i>io.  AK  die,        10  S  kert.     AK  h»- 

1  h>t.  AK  ha 
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19   S  TDrec 
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Dar  beaeklvß. 
Anß  diser  klaren  prophecey 
Mag  ie  ein  Christ  wol  leren  bey, 
Daß  ein  ieder  mensch  in  sein  tagen 

6  Sein  eigne  börd  mnß  selbert  tragen, 
Er  hab  gethan  böß  oder  gnt, 
Demnach  der  herr  ihn  richten  thnt: 
[A  4, 1, 56e]  Die  aeel  deß  gottioeen  mnß  sterben, 
Weü  de  handelt  zn  irm  verderben, 

!•  Wer  aber  recht  nnd  wol  thnt  ^>en, 
Deß  seel  erhalten  wird  and  leben, 
Derhalben  sol  wir  gott  zn  ehm 
Von  allen  söndea  nns  bekehm. 
Als  vfl  nns  immer  mnglich  ist, 

u  Gnts  nnd  recht  thon  zn  aUer  frist, 
Doch  ist  in  dises  lebens  zeyt 
Das  gnte  nnd  die  grechtigk^ 
Bej  nns  meoscheo  gar  schmal  nnd  klein, 
Glekh  eins  krancken  weibs  thnch  nnrein, 

n  Ob  gleich  kein  sind  im  werek  anspricht, 
Ist  doch  herta,  sinn  nnd  mnth  entwicht, 
Defkalbe&  ist  kein  meosch  gar  rein, 
Demi  nnr  naaer  heylaod  allein, 
Jesns  Christas,  der  gottes-son, 

»  Wddier  gimg  Hr  nns  hat  getluNi 

Am  creotz,  dnrA  sein  nnschnldig  sterben 
Thet  bej  gott  vatter  bald  erwerben, 
Dnrdi  den  aaß  gnadf  wird  nns  geben 
Nach  dem  elcat  ein  seligs  leben, 

M  Da  ewig  frewd  grin,  Uih  nnd  wachß 
Alka  Christa,  das  wnnscht  Haas  Sachs. 

Abbo  «üotat  IL  D.  LXHL,  am  6  tag  Ma/. 


3  8  lOTtiL  A£  Utmm.       4  8  ».  AK  Wy        11  8  foc  tr  «rm.  A£ 
lOTB.  IS  8  6«ML    AK  Gvt.  17  g  4ic  skr««fctifkOTt.    AK 

kmjU  U  8  iiiiiiiH    AK  gMebicki.  S»  S  gMws-  g«ÜK«.  AK 

SS  8  ciiiii  virt  TM  gthm.  AK  gmU  mm  wii4  cfifc<m.  Sf  8 

AK  «MM  «OTt.         II  8  17S  [▼««> 


[A4,i,ö6j.K4,i,ii&i  Das  13ca])i1el  Osec.  des  proph 

Oott  ist  allein  niiBer  hejland,  und  wir  Bind  nnser  eygen  veri 

UseaB,  der  lieylig;  prophet, 

Am  di-ey  Zehen  den  sagen  thet 
ft   Gleich  in  person  des  hen-en  arl: 

Da  Ephraim  erhaben  ward 

In  Israel,  lert  es  darbey 

Uit  tratzing  gwalt  abgötterey. 

Versündet  siuh  hart  mit  Baal, 
la  Und  ward  darnmb  erwürgt  zn  mal. 

Doch  machtenB  mehr  der  siind  abhold, 

ÄnB  irem  »ilber  uud  dem  goldt 

Machten  sie  der  abgötter  bild, 

Durch  das  Bulimidwarck  tmtzig  und  wild, 
IQ    Und  preding  von  deuaelben  vil : 

Welch  menseh  die  kelber  küssen  wil, 

Denelb  ein  menschen  opffern  sol. 

Verlieissen  gnisse  ding  gar  wol. 

Die  morgen wolcken  sampt  dorn  taw, 
ao   Der  (rü  i'ellt,  ja  binder  siuh  seliaw, 

Wie  die  sprewer  vom  tbennen  elien 

Ein  Btarcker  Ostwind  thnt  verweben, 

Uud  wie  der  ranch  auch  von  dem  fewerA» 

Verschwind  durch  des  ofen  gerne  wer, 
SU  So  wird  ir  verheissong  za  spott. 

Ich  aber  bin  dein  berr  nnd  gott 

AuU  Egypteuland,  solt  mich  kennen, 


1 
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t   Im   IS  ititnehbucfaa ,    bl.  i\a'  bis   313    [8].      Vgl.    dan    maistarg«! 

r,   U&3,   9  AogQit  (13  mstalargeiacgbucib,  bl.  SS»  Ma  300).      8  S  Da.  J 

i  trncilng  gwalt.   AK   gewnit  die.  »   B  VanDndo)  lioh  hart  mU.  A 

fUndigat  slob  durch.         10  S  amUrgt.  AK  guwUrgt.         II   S  Daoh.  AK 
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Und  keinen  andern  dein  gott  nennen; 

Wann  ich  bin  allein  dein  heyland, 

Ohn  mich  hast  keinen  nnter  hand. 
Ir,  1, 57a]  Ich  nam  mich  in  der  wüsten  dein 
5  An,  in  dem  dürren  land  allein. 

Da  ich  dich  weydet.frü  und  spat, 

Weil  du  gnug  hetst,  und  wurdest  satt, 

Da  erhub  sich  das  hertze  dein. 

Und  thest  auß  stoltz  vergessen  mein. 
10  So  wil  ich  gegen  dir  auch  werden, 

Wie  ein  low  und  parder  auff  erden, 

Auff  dem  weg  wil  ich  auff  dich  lawren. 

Ich  wil  dir  begegnen  mit  trawren. 

Wie  ein  beer  wil  ich  dir  bekommen, 
15  Dem  seine  junge  sind  genommen. 

Und  wil  dein  verstockt  hertz  zu-reissen, 

Wie  ein  low  fressen  und  zerbeissen, 

« 

Auch  andre  wilde  thier  vermessen 

Sollen  dich  zureissen  und  fressen. 
20  0  Israel,  durch  deine  duck 

Bringstu  dich  selbs  in  dein  Unglück; 

Dein  heyl  das  steht  allein  bey  mir. 

Wo  ist  dein  könig  hin,  der  dir 

Mög  hellfen  in  all  deinen  stetten  ? 
as  Wo  sind  dein  richter,  die  dich  retten, 

Darumb  du  batst  auß  hoffart-trieb  : 

Herr,  mir  könig  und  fürsten  gib! 

Wolan,  ich  gab  dir  ausserkorn 

Einen  könig  in  meinem  zorn, 
80  Und  wil  dir  den  auch  mit  beschemen 

In  meinem  grimm  wider  weck-nemen. 

Die  missethat  Ephraim  unten 

Die  ist  gwaltig  zusammen  bunden. 

Und  ir  sünd  sol  ihn  bhalten  werden. 
86  Ihn  sol  wee  werden  hie  au£f  erden, 

Gleich  wie  einer  gebererin 

In  kindsnöten,  betrübter  sinn. 

Sie  sollen  bleiben  nicht  auffrichtig, 

Sie  sind  kinder  gar  nit  fursichtig, 

* 

8  8  Da  erhueb.  AK  Erhebet.     21  S  dein.  AK  diß.      39  S  siml.  AK  sein. 
^«Bf  Baohi.    XY.  16 


Es  wird  nit  lange  zeit  anatehn, 
Ihr  kinder  niÜBsen  nntergehn. 
[K4,  l.llG]  tedoch  so  wil  ich  mich  <ler  armen 
Widernmb  gnedigklich  erbarmen, 
[AI, l,ö7b]  Autf  erden  nach  dem  ungefell 
Wil  ichs  erlüsen  aiiü  der  hell 
Und  erretten  vom  todt  allein. 
0  todt,  ich  wil  dir  ein  gifft  Bein, 
Dnd  hell,  dir  wil  icli  aeiii  ein  plag, 

10  Doch  werden  ir  wenig  die  tag 

Hein  trost  annemen,  nit  mehr  sorgen. 
Es  bleibt  iren  angen  verborgen. 
Welche  deß  herren  wort  nicht  glauben, 
Gantz  nngehöret,  wie  die  tanben. 

i&  Sich  werden  Bcbeiden  büß  von  frommen,   > 
Auß  der  wüst  wird  ein  Ostwind  kommen  | 
Und  außtmcknen  ire  quell- brunnen. 
Werden  ausdorren  an  der  sannen, 
Derselbig  wird  rauben  den  schütz 

ai>  KüstticlLB  gereths,  buld  er  hat  platz. 
Samaria  wird  gur  wüst  werden, 
Wann  sie  sind  irern  gotl  anff  erden 
Unghorsam,  dnimb  Werdens  vor  allen 
Verwundet  durch  deß  sehwerds  scherpf  fall 

M  und  ire  jnnge  kind  auff  erden 

An  die  st^infelß  zerschmettert  werden, 
und  darzu  ir  schwangere  weiber 
Werden  zerrissen  Ire  leiber. 
So  hat  das  capitel  ein  endt 

■•  Der  beschlDß. 

Pardurch  uns  der  prnphet  bekent : 
Wo  nnB  gott  seiner  cliriatenheit, 
Dem  seinen  volck  auch  dieser  zeit 
Als  ein  vatter  als  gutes  thnt, 

95  Gibt  ans  gsundlieit,  gwalt,  ehr  and  gut, 
Beschützt  uns  als  ein  trewer  gott 
Vor  aller  gfahr,  vor  angst  und  noth, 
Vor  aller  feinde  ungelück 


IT   P  »usiiruMknsn.      AK  außlrnckoii.      Ifi  S   aaedorren.      AK   » 


I 


^"»  *«ei  gibt  ^i^\^'^  «töck. 
"'^'"•Jl>anu»b  J^^.^-^erheyi^- 
J^<>«i  Wir  baTv^'»  j;««^«»  "»wen. 
^"*^  «n  «iie  cw,o/     *^°"  a»>wenck«„ 

^;^-  CÄ  Sr^'»  yeS^. 
^^  ««Aickt  ans  de^     *"""  ''««««« 

^«ß  Wir  Ihren  in  PestiJentz 

%^^«anrb:,^f*-«<J.aei 

^«^  dem  todte  nn!  .  f ""  «'''•«den, 
t'^^cb  nnd  lei^  .*?^  '*«'•  hell, 
^«'  aber  Weih?"'  '«'•>  «nd  se^J 

'C^'  sein  C.t  :" '•«"^-  -ch;, 
f^^  nach  wou4  „„?     ''*''*«''*. 

?  "^  «eJb  steht       """•  «*««  herJ 
"  ^^  -rdaC  ;"/  -^^^  verdeSi 
^"  ^'^  dich  n/chr.  .'T^  «'«rben 

"*«  «^e^n  fleisch  and  Wo?  ' 

W^'o-  AK  ö.,.     j,  g  . 

jg /•  ^h 'hn  «.„. 
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[K4, 1, 117]  Ich  aber  thu  mich  dein  erbarmen 
Als  eines  eilenden  and  armen, 
Ob  gleich  hie  geht  zu  grundt  dein  leib. 
Daß  doch  dein  seel  dort  bey  mir  bleib 
6  Nach  irem  christglanbing  abschied, 

[A  4, 1, 57d]  Und  ewig  leb  bey  mir  im  fried, 

Schaw  mit  geistlichen  angen  an, 

Was  ich  auff  erd  verheissen  han, 

Darauß  ihm  ewig  frend  erwacbß, 

10  Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  talatis  M.D.LXIII.,   am  15  tag  Jalii. 


5  8  oriBtglawbing.  AK  ohrUtUohen.  6  8  ewig  leb  "pej  mir  im.  AK  leb 
bey  mir  ewig  in  fried.  7  8  Sehaw.  AK  Seoh.  8  8  auf  erd.  AK  ihm  hie. 
12  8  150  [vers]. 
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Das  achte  capitel  des  propheten  Arnos. 

Sin  Mhrdekliclie  propheoey  deß  zoren  gottes. 

Arnos  am  achten  capnt  spricht, 

Der  prophet:  Mir  zeygt  ein  gesicht 
6  Der  allmechtige  herre  groß, 

Ein  korh  mit  obs,  nnd  sprach:  Arnos, 

Sag  an,  was  thnstn  ietznndt  sehen? 

Da  thet  ich  zn  dem  herren  jehen: 

Ein  korb  mit  obs  sih  ich  bey  dir. 
10  Da  sprach  der  herr  wider  zn  mir: 

Heins  volckes  ende  das  ist  kommen, 

Wil  nicht  mehr  schonen  der  nnfrommen, 

Wil  in  der  kirchen  ire  lieder, 

Die  sie  brauchen  hin  nnde  wider, 
16  In  ein  kleglich  hewlen  yerkeren; 

Da  wil  ich  sie  recht  mores  lehren 

Zu  der  selbing  zeyt,  spricht  der  herr; 

So  sollen  b'gen  weit  und  ferr 
^  4, 1, 58»]  Vil  todter  leichnam  hie  und  dorten, 
so  Gar  kleglichen  an  allen  orten, 

Die  man  heimlichen  hin  wird  tragen. 

Nun  höret  das  in  disen  tagen 

Ir,  die  den  armen  unterdrücket, 

Die  eilenden  im  lande  pücket, 
26  Verderbet  die,  und  sprecht  frölich: 

Wenn  wird  der  newmond  enden  sich, 

Im  16  «praehbaohe,  bl.  133'  bis  315'  [S].  Vgl  den  meiBiergeBang  im 
^^«ohilangen  ton  Jacob  Kliebers  »Ein  ersobröokliobe  propheiej« :  AmoB  am 
^^t«o  spriohie,  1646,  28  September  (aohtoB  meiBtergeBangbuoh,  bl.  194  bis 
^•^  —  21   8  hin.  AK  weg.         23  S  Ir  die.  AK  Die  ir. 
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Daß  wir  auch  unser  trayd  verkanffen 
Dem  armen  und  gemeineü  liauffen. 
Und  wenn  ist  ent  des  sabbaths  wom, 
Daß  wir  fayl  haben  oneer  körn, 
fi  Und  machen  das  mai)  klein  und  seicht, 
Falschen  die  wag,  das  gwicht  zu  leicht, 
Und  staigem  den  seckel  der  miintz, 
Daß  wir  aoßaaugeD  nach  der  imtz 
Den  armen,  bringen  nmb  das  geldt 

10   Durch  onaeru  betrug  obgemelt 
Und  den  dürfFtigen  umb  die  ecbnch, 
Ad  alm  daran  er  hat  gebruch, 
Daß  wir  ilims  auff  das  thewerst  geben, 
Darmit  nns  nnterwerffeii  eben 

16  Mit  dem  betrug  den  armen  hanffen, 
Dim  Bprewer  für  koren  verkauften. 
Der  herr  der  hat  in  seinem  zom 
Wider  den  geitz  und  hoEfart  gschwom 
Jacobs:  Was  gilts,  wo  ich  auff  erd 

10  Solch  arger  that  vergessen  werd? 

Solt  nicht  umb  solcher  sUud  und  schand 
Willen  erdbidmen  das  gantz  land 
Und  all  inwohner  dariun  trawren, 
Ir  verderben  selb  hertzlich  tawren? 

aa  Ja,  es  sol  daa  land  mit  beschwerden 
Gleich  wie  mit  einem  wasser  werden 
Üb erl offen  und  hüI  verschwemmen. 
Verwüsten  und  das  best  hin-nemen, 
Hinfiiren  nnd  grewlich  verderben, 

so  Viecli  nnd  leut  elentig  ersterben, 
(K4, 1,118]  Gleich  wie  der  fluß,  Nilua  genannt, 

Überschwemmet  Egypten-laud. 
[Ä4,l,58h|  Zu  derselben  zeyt,  spricht  der  herr, 
Wil  ich  die  sonnen  weit  nud  feiT 

»6   Zu  mittag  lasseu  unter-gehn, 

Und  das  gautz  land  sol  finster  st«lm 
Den  gautzen  tag  ohn  alles  duwreu. 
Icli  wil  ewr  l'ejertag  in  trawren 
Verkeren  in  denselben  Ugen 

'o   Und  ewer  gesang  i»  weh-klagen, 


247 

Und  mit  wehr  erschröcklicheii  dingen 
Den  sack  nber  all  lende  bringen. 
Und  alle  hftnpter  machen  kahl, 
Und  wil  im  lande  nberal 
6  SoUichee  trawren  schaffen  thon. 
Als  nber  ein  eynigen  söhn, 
Ob  welches  todt  man  sich  thnt  gremmi. 
So  sols  ein  jemmerlich  end  nemen. 
Nemb  war,  nnd  es  kompt  auch  die  zeyt, 

10  Spricht  der  herr,  nnd  es  ist  nit  weyt, 
Daß  ich  ein  hnnger  schicken  werd 
Ins  land,  so  mit  grosser  beschwerd, 
Nicht  einen  hnnger  nach  dem  brodt 
Odr  nach  wasser  in  dorstes  noth, 

15  Sonder  hnnger  nach  gottes  wort, 
Zn  hören,  das  man  durch  vil  orth 
Wirt  dem  wort  nach-snchen  nnd  wandern 
Von  einem  meer  biß  zn  dem  andern 
Zn  hören,  nnd  wird  doch  anff  erden 

90  An  keinem  ort  gefunden  werden. 
Zn  der  zeyt  werden  schön  jnngfrawen 
Und  jfingling  verschmachten  anf  trawen 
Vor  dnrst  nnd  hnnger  an  dem  brodt, 
Die  ietzt  schweren  bey  dem  abgott 

25  Samarie,  sprechen:  So  war 
Der  gott  zn  Dan  lebt  offenbar! 
Und  auch  der  gott  zn  Berseba 
Lebet  warhafftiglichen  da! 
Dammb  sollen  sie  plötzlich  fallen, 

10  Keins  mehr  mögen  auffstehn  ans  allen. 

[A  4,  l,  58c]  Der  besehlnß. 

Darmit  endet  sich  das  capnt, 
Darinn  der  prophet  zeygen  thnt, 
Wie  gott  seinem  volck  Israel 
36  Auch  troet  nnglück,  angst  nnd  quel 
Zukünftig,  weil  er  ihn  voran 
Hett  uberschwencklich  vil  guts  thau, 
Und  sie  doch  waren  abgefallen 

2  S  lande.  AK  Unde.  U  8  Odr.  in  dant«8.  AK  Oder,  darstes. 
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Von  seiiii  wort  und  gebol«a  allen. 
Und  geitzig  mit  hertz,  sinn  und  mntli, 
Nuj-  strebten  nacL  zeitlichem  gut, 
Derbalb  die  armen  sie  betruegeii, 

5  Mit  geitz  und  wucher  aie  anssuegen, 
Derlialb  ihn  auch  gar  an  dem  end 
Getrote  straff  ging  in  die  Lend. 
Land  und  leut  zu  grimdt  fallen  theten, 
Ancb  gottea  wort  und  die  pro})Leten 

10   HSret  man  fort  bey  ihn  nicht  mehr, 
Sonder  falsch  abgüttiüche  lehr 
Sie  nun  in  irem  eleud  treiben, 
Wie  die  gefallen  ligend  bleiben. 
Sollicha  laß  dir  ein  Warnung  sein 

»  Im  Tentschland,  du  christliche  gmein, 
Weil  dir  gott  sein  wort  lauter  klar 
Hat  lassen  predigen  vi!  jar, 
Dardnrch  dein  leben  soll  bekem, 
Dein  gott  fürchten,  lieben  und  ehm. 

10  Daaselbig  thust  du  aber  nicht, 
Sonder  lebest  arg  und  entwicht. 
Im  land  die  armen  tUiiEt  verdrucken 
Mit  allen  arg-geitzigen  Etncken, 
Mit  Wucher  und  finantzei'ey, 

i6  Betrug  nnd  aller  schjnterey. 

Das  alls  unverschembt  geht  im  schwanck, 
Welches  auch  gwiß  ist  der  anfanek, 
.,  119]  Daß  gottea  zoren  boI  angehn, 
Wie  man  anch  bereit  spüret  den 

Sit  Durch  krieg,  thewrung  und  pestilentz 
letzundt  hefftig  in  teutscher  grentz, 
l,58dj  Darin  mau  anch  an  manchem  ort 
Verjagt  imd  verfolgt  gottea  wort 
Durchs  Bchwerd,  dergleich  durch  ketzerey 

3t   Und  Bpitzfiindige  achwörmerey, 
Dali  der,  bo  nicht  einfelüg  glanbet, 
Schier  alles  tröste«  wird  beraubet, 


L 


gapotcD.  AK  gebotn.  4  8  Darhktb  d[*  arman  sin  palraegeo. 

a  >ia  bttrungtn  bkit.         Ei  S  auiiiagan.  AK  ta  dar  ful>         T  B 
trat*  ■•»IT  giang  in  dia  btal.  AK  Qattai  stnS  kam  in  irs  btad. 
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Und  udii  west  Toren  oda*  brndea 
Gottes  W4»t  rem  lauter  zu  finden. 
Gott  wöl  nll  ding  zum  bestoi  wenden 
Und  iDs  tfig  zerstrewen  und  enden, 

6   Bej  nns  lernen  sein  gottlich  wori, 
Das  allein  ist  der  seel  dn  liort. 
Das  IdiMibrodt,  welches  de  qwist, 
Den  rediten  weg  za  wandlen  weist, 
Anff  daß  sein  christlicbe  gemain, 

1«  Gantz  frnchtbarlich,  lawter  und  rain. 
Im  glanben  zimem  nnd  aoifwachß 
In  wort  and  wercken,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXllL,  am  17  tag  Jalü. 

IL      8  west    AK  ww6.  S  8  P«j.    AK  Vad.  6  8  Ml  aia.    AK 

^    ^     X^^vur  Tad.   AK  Mafalüg.  14  S   15t  [▼«•]. 


250 


Das  dritte  capitel  deß  propheten  Micha. 

Ein  straff  der  fllrsten  und  propheten. 

lu  dem  dritten  capitel  redt 

Dise  wort  Micha,  der  prophet: 
6  Hört  za,  ir  hänpter  in  dem  hanß 

Jacobs  und  ir  forsten  vorauß 

In  dem  hanß  Israel  gemein! 

Ir  solts  ie  alle  billich  sein, 

Die  das  recht  westen  aller  massen. 
10  Ir  aber  thnt  das  gnt  selb  hassen, 
[A  4, 1,  59a]  Das  arge  aber  thnt  ench  lieben. 

Wies  täglich  wird  von  euch  getrieben. 

Ir  schindt  meinem  volck  die  hawt  ab 

Und  ir  fleisch  von  den  beynen  rab, 
16  Und  frest  das  fleisch  des  volckes  mein. 

Und  zerbrecht  ihn  auch  ir  gebein, 

Zerlegt  die  auch  zu  kleinen  drümmem, 

Wie  in  ein  topff,  ohn  alls  bekümmern, 

Wie  in  ein  kessel  fleisch  hinein, 
20  Darumb  wenn  ir  werd  schreyen  sein 

Zum  herren  auff  in  ewer  not, 

Wird  euch  auch  nicht  erhören  gott. 

Sonder  sein  angsicht  vor  euch  weit 

Verbergen  in  der  trübsal  zeit, 
26  Wie  ir  mit  ewer  missethat 

Auch  habt  verdienet  frü  und  spat. 

So  spricht  der  herr  auch  an  den  steten, 

1   Im   16  spruohbuohe,  bl.  315'  bis  318  [S].     Vgl.    den   meistergesang 
gedailten    ton    Naohtigal    »Die  straff  des  propheten  miohee«:    Mioheas   an  c^ 
driten  spricht,   1640,  21    October  (fünftes  meistergesangbach,  bl.   12ft'  bis  12 
6  S  Jacobs.   AK  Jacob.     7  S  gemein.  AK  allein.     8  8  solt.     11  S  eaoh.  AI^ 
15  S  des  Tolokes.  AK  der  Tölcker.     25  S  miasedat.  AK  bösen  thai. 
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T^der  die  henchlischeii  propheten. 

Die  mir  mein  liebes  yolck  verfang 

Predigen,  das  nicht  thnt  gebfim: 

Es  sol  wol  gehn  zn  diser  zeyt, 
ft  Ja  wen  man  in  zn  fressen  geyt 

Und  ench  hoch  helt  in  dem  wolieben. 

Wo  man  ihn  aber  nicht  thnt  geben 

Und  ihn  yol-faüet  iren  Schlund, 

Allda  sie  denn  predigen  thnnd: 
10  Es  mfiß  ein  krieg  und  ongläck  knmmen, 

Dammb  sol  ir  nachtgsicht  erstommen 

Und  ewer  weissagen  anff  erden 

Sol  als  zu  einr  finstemnß  werden. 

Die  sonn  sol  gar  ob  den  propheten 
u  ünter-gehn  gar  in  allen  stetten, 

und  der  tag  ob  ihn  finster  werden. 

Sollen  zn  schand  werd^i  anff  erden, 

und  die  schawer  werden  vor  gott 

Und  warsager  zn  schand  nnd  spott^ 
l^  ^  1, 120]  Und  mflBsen  yerhüllen  ir  manl 

Mit  irem  logen-gschwetz  ganz  fanl. 

Das  sie  trieben  an  allem  ort, 

Weil  darinn  ist  kein  gottea-wort. 

^   ^  ^»  59b]  Ich  aber  bin  vol  krafft  und  geist 

SS  Deß  herren,  gentzlich  unterweist, 

Vol  rechtes  eyffer-mnths  darob. 

Daß  ich  hie  dem  hanse  Jacob 

Sein  nbertretn  anzeygn  thar, 

Und  auch  die  sinde  lanter  klar 
M  Anzejgen  dem  volek  Israel. 

So  hört  doch  diß,  bedenckt  euch  drob, 

Ir  hänpter  in  dem  haoß  Jacob 

Und  der  geleich^i  auch  dnrchaoß, 

Ir  forstn  in  Israel,  dem  haoß, 
36  Die  ir  yerschmecht  das  recht  all  frist 

Und  alles,  was  auärichtig  ist, 

Das  selb  ir  als  ambkeren  thnt. 

Und  bauet  Zion  mit  dem  blat 

Und  Jerusalem  mit  unrecht. 

26  8  «jibr  BMs.  AK  tUkitkm  iMts.         34  8  Anto.  AK  mrHea. 


[Ä  4, 1, 1 
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Ire  richter,  die  richten  schlecht 
Umb  geechenck :  wer  ihn  dise  geit, 
Der  gewint  recht  zu  aller  zeit, 
Und  ir  priester  leren  umb  lohn, 

G  Dergleich  ire  propheten  thon, 
Die  warsagen  anch  nmb  das  geldt, 
VerlaBsen  sich  doch  in  der  weit 
Anff  den  herren,  sam  in  eim  spott, 
Rhöfflen  sich :  Bey  uns  ist  auch  gott, 

10  Derhalben  kan  kein  ungelück 
Über  ans  kommen  auf  den  rück, 
Derhatb  wird  gottes  straif  angohn, 
Umb  eurent  willen  wird  Zion, 
Wie  ein  acker  umbpllttget  werden, 

16  Und  Jenisalera  wird  autf  erden 
Werden  zu  einem  hanffen  stein 
Und  der  berge  deB  tempela  rein 
Zu  einer  wilden  höhen  werden, 
Verbrennet  und  zerstört  anff  erden. 

M  BMohluli. 

So  endet  sich  das  dritt  caput, 
Dariun  der  propliet  klagen  thut 

da]  Über  die  strengen  Obrigkeit, 
Welche  zu  dorselbtgen  zeit 

■a   Hefftig  schunden  ir  nnterthan. 
Mit  aufFsHtzen  den  gmeinen  mann. 
Gar  streng  nnd  hart,  geitzig  und  ranch, 
Dergeleichen  die  priester  anch 
Verliessen  das  war  gottea-wort 

ao  Und  sagten  dem  volck  an  dem  ort. 
Was  geren  hört,  nach  henchlera  art, 
Dannit  ir  sack  gefüllet  waril. 
Doch  wer  nicht  füllet  die  propheten, 
Unglück  sie  dera  weisagen  theten, 

36  Beyd  theü  der  herr  doch  endtlich  traff 
Uit  gar  streng  erschrScklJcher  strafi^ 
DaB  der  fiirsten  regiment  nnd 
Der  priester,  alles  gieng  zu  gmndt, 


mbpaueget.     AK  I 


1  g>r  anpflugat. 
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ChriBtlich  Obrigkeit  mit  za  warnen 
Vor  solches  geytzes  strick  and  gamen. 
Mit  nnzahl  onnöting  aaffsetzen, 
Ir  nnterthan  täglich  za  schetzen, 
6  Aoß-za-saogen  ir  fleisch  and  blat, 
Das  gott  denn  hefftig  straffen  that, 
Sonder  vätterlich  mit  ihn  handeln, 
Freandlich  and  gätllch  mit  ihn  wandeln, 
Sie  schatzn  and  handhaben  aaff  erd, 
]•  Darza  ihn  denn  gott  gab  das  schwerd, 
Dergleich  die  priester  and  die  gierten 
Sollen  nicht,  wie  die  falsch  verkerten. 
Mit  heachlerey  predigen  aach, 
Darmit  ihn  werd  gefalt  ir  baach, 
16  Sonder  das  reine  gottes-wort 
Fürtragen  klar  an  allem  ort, 

[K  4, 1, 121]  Daß  obrigkdt  and  anterthon 
Denn  werden  gebessert  darvon. 
Und  za  gott  dem  herren  bekehrt, 
90  Und  aiem  anrecht  werd  gewehrt 
In  geistlich  and  weltlichem  standt, 
Als  denn  wird  beyden  leat  and  land 
Gott  verlejhen  hejl  and  gelack 
Genedigklich  in  aUem  Stack, 

[A  4, 1, 5dd]  Daß  gottes  lob  sich  mehr  and  wachß 

Und  gmeiner  natz,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  mlatii  M.  D.  LXIIL,  am  19  tag  Juli. 


11  8  di»  gtartMk  AK  g^kttitn.     14  S  paweh.  AK  MhlMMh.       2«  8  Vnd. 
AK  Awßk.         27  8  JalL  AK  Asguti.         28  8  124  [▼•!*]. 


Habaeiic,  der  proi»liet.  am  andern  cap. 

Alle  wart  Kottes  werden  erfUt. 

Habaciic  im  andren  üapittol 
Beachreibet  nns  drostlich  olin  mittel 
6   Und  spricht:  Ich  steh  aniT  meiner  bnt, 
Und  tritte  auff  mein  featen  gnt, 
Und  Bchaw  auch  eben  und  gericht, 
Was  gott  der  herre  zu  mir  apricbt, 
Und  was  ich  dem  antworten  boI, 
Welioher  mich  fragt  ernstlicli  wol. 
Da  mir  der  lierr,  das  böchate  gut, 
Also  klerljcli  antworten  thut: 
Habacuc,  achreib  an  dia  geeicht, 
Malil  iiuff  ein  tafel  die  gescliiclit, 
Daß  es  ied ermann  leß  daranff. 
Wer  darfiir  bin  nnd  wider  lanff; 
NemUcli  gantz  klar  mit  diaen  Worten, 
Waa  gacbrieben  ist  an  disen  orten, 
DaU  warhafftig  alle  weissag 
Nicht  nnerfdllet  bleiben  mag, 
Suuder  ea  wird  zn  »einer  zeyt 
Durch  die  göttlich  almechtiglieyt 
Doch  endtlich  kommen  an  den  tag, 
Wann  sie  niclit  ausseu-bleiben  mag. 
[A4,  l,öUik)  Wi)  sie  aber  nicht  kommen  tlint, 
So  harr  ir  gar  mit  starckem  rantli 

l  Im^IS  ■prnehbuiiha,  bl.  13a  bla  1-11'  [8].  Vgl.  dsn  DisiilargB»ng  in  I 
■bgupioitan  ton  Cnnr»  von  Wutipnrg  lAlle  wart  gotlss  wsrden  «rtUslt' :  Abai-l 
«DA  an  dem  andren  fügt,  lbb3,  IT  Mai  113  meiitergeitDgbnsh,  bl.  1B7'  bli  198), T 
6  S   drite,  tne^n.      AK    tritt,   nislns.  R   S  got  dar  herra.     AR  der  fast 

10  B   Waliofaar.   Tragt.      AK   Welobar.  fraget.  U  S   Haboeno,  tohrslb   i 

AK  B«hraiba  klar  an  Sin.     12  8  gOtliab  almaohtigkelt.  AK  gfttUlah«  harrllgkaTt^ 
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Anffiichtig  im  gelanben  eben, 
Gott  der  wird  die  erfallang  geben, 
Weil  sie  kan  aossen-bleiben  nicht. 
Welch  seel  das  aber  wider-iicht, 
&  Der  selben  nicht  gelingen  mag; 
Wer  aber  glaubet  ohn  nach-frag, 
Der  wird  seines  gelanbens  leben. 
So  weit  beschreibt  der  prophet  eben.* 

Beseklaß. 

10  Diese  prophezej  ans  bericht.'^ 

Was  uns  gott  darch  sein  wort  verspricht, 

Sol  krefftig  glaaben  iederman 

Und  darin  gar  kein  zweiffei  han. 

An  allen  gottes  worten  klar, 
15  Wann  sie  sind  alle  gwiß  and  war. 

Ob  gott  geleich  verzeacht  darmit, 

Sol  wir  derhalb  verzagen  nit, 

Sonder  harren  in  festem  glauben. 

Der  hoffiiung  uns  nicht  lassen  brauben, 
20  Sie  wem  erfüllt  zu  seiner  zeyt 

Durch  die  gottes-allmechtigkeit ; 

Alls,  was  sein  heilige  propheten 

Vor  langst  seim  volck  verkünden  theten, 

Das  ist  ie  alls  hernach  geschehen, 
SS  Mit  der  zeit  worden  ghört  und  gsehen. 

Verheissung,  segn,  straff  oder  plag, 

Kam  aUs  hernach  warhaft  an  tag. 

Dergleich,  was  der  apostel  schar 

Hernach  erklerten  offenbar 
so  Durchs  hejlig  evangelion, 

Sol  auch  kein  Christ  kein  nachfrag  hon, 
l^^»  1,122]  Wie  diß  und  jhenes  mag  geschehen,    • 

Sonder  schlecht  auff  gottes-wort  sehen, 

Kein  zweiffei  sich  lassen  betäuben, 
85  Sonder  einfeltigklich  gelanben 
l^  ^  1, 60b]  Deß  göttlichen  wertes  zusagen, 

Was  es  uns  darin  für  ist  tragen. 

Wer  also  seins  gelaubens  lebt, 

« 

26  S  MgB.  AK  •egen.     34  S  petaaboo:  gelawben.  AK  betoabeo:   geleabeo. 


Sicher  in  gnttes  gnaden  schwebt, 
Weil  er  gott  lielt  warhafft  nnii  gbrecht, 
und  dem  einfeltig  glaubet  Bchleciit, 
ÄIb  dem,  der  alle  ding  vermag 

s  Und  voUeoden  nach  seinr  znsag. 
Wer  aber  gott  seiar  ehr  beraubet. 
Seinem  wort  nidit  einfeltig  glaubet, 
Sonder  wil  mit  vernonfft  nacli-jagen, 
Dem  wort  nach-forschen  und  nach-fragen, 

ii  Wie  diu  oder  jheiies  künt  Bein 
Und  wil  all  nrsacb  groli  und  klein 
Nacb-gröbeln  mit  seinen  gedanclieD, 
Hit  spitzfündig,  inwending  zancken. 
Der  tlint  sich  hart  darmit  vertieffen, 

i  Was  sein  vemnnfft  niclit  Iian  begriffen. 
Das  selb  kan  er  denn  glauben  nicht. 
Dem  worl,  ein  andern  veralandt  dicht, 
Und  thnts  Lent  gleich  also  verstoD, 
Morgen  hat  er  ein  andern  wohn, 

1   Und  thut  also  schwenuent  nmbwandem 
Von  einem  irrtliumb  in  den  andern, 
Dem  klaren  wort  denn  widerstrebt, 
und  in  in-tlninib  verstocket  klebt: 
Einr  solclien  seel  kan  niclit  gelingen, 

I  Tlmt  sich  selb  in  gfehrligkeit  bringen. 
Weil  sie  gottes  wort  niclit  gelaubt 
Einfeltig,  dardnrch  sie  beraubt 
Gott  seiner  allmeclitigen  ehr, 
Welicher  himel,  erd  und  meer 

g   Durchs  wort  beschaff  im  anfang  pnr 
Dnd  darzn  alle  creatnr 
Und  erhelt  solch  sein  regiment 
lu  seiner  allmechtigen  hend, 
Ist  ein  eyniger  gott  allmechtig, 

b  Der  sein  znsag  erfüllet  prechtig, 
Es  gschech  über  kortz  oder  lang, 
So  bleibt  Bein  wort  wie  im  anftog. 


(  B  Talendan.  sslnr.  AK  Tolkndn.  leltier.     10  S  kUot.  AK  tilin 
■rlainiidig.    AK  BpItiBndiiig.  IB  8  glsjoh.      AK  gUt.  20  S   i 

AK  «ohw«ndet.         i9  8  Weliohar.  «rd.    AK  Wakher.  ordeo. 
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[A  4, 1, 60a]  Seiner  weißheit  tieffen  abgrond 

Ward  nie  keins  menschen  hertzen  kund, 
Wie  er  all  sein  zosag  vollend 
Durch  sein  göttlich  and  allinechtig  hend; 
6  Wann  tansendt  jar  ist  wie  ein  tag, 
Biß  erfüllet  wird  sein  znsag 
Zu  seiner  zeyt  und  seiner  stondt. 
0  mensch,  bschlenß  aagen,  hertz  und  mund. 
Glaub  gottes  wort  einfeltig  schlecht, 
10  So  lebst  du  deins  glaubens  gerecht, 
Darvon  dir  alles  heyl  erwachß 
Nach  disem  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  M.D.LXIIL,  am  13  tag  AprilUs. 

6  5  erfllUdi  wirt.     AK  er  «rfailet.       8  8  bschlews.     AK  lehleuß.       1 0  8 
dainf.  gtreeht     AK  demei.  reeht.     t4  S  110  [ren]. 


HAMSMha.    XT.  ^^ 
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Das  dritte  capitel  deß  propheten  Zephanja. 

Zorn  deß  gresetaes  und  die  grnad  deß  eTangelii. 

Zephanias,  der  prophet,  sagt 

Am  dritten  capittel  und  klagt: 
6  Weh  der  schentzlich,  nnfleting  statt 

Jerusalem,  ir  frechen  that,  . 

Die  mir  nicht  ghorchen  wil  dermassen, 

Sich  gotselig  züchtigen  lassen. 

Sie  wil  aa£f  den  herren  nicht  tränen, 
10  Noch  anff  sein  wort  halten,  noch  bauen, 

Wann  ir  fnrsten,  die  sind  gleich  eben 

Unter  ihn  wie  brtiUende  löwen,  [K  4, 1, 123] 
[A  4, 1, 60d]  Und  ir  richter  den  wolffen  gleich. 

Die  anff  den  abend  erschröckleich 
16  Aafif  morgen  nichts  lassn  aberbleiben. 

Ir  Propheten,  thut  er  beschreiben. 

Sind  leichtfertig  und  groß  verechter 

Und  gottes  wort  nicht  trewe  wechter, 

Ir  priestr  entweyhen  das  heylgthumb 
20  Und  treiben  iren  gwalt  mit  rumb. 

Allein  nur  mit  deß  gsetzes  schein. 

Doch  ist  der  herr  in  der  gemein. 

Der  lehret  wol  kein  arges,  secht! 

Sonder  all  morgen  seine  recht 

♦ 

l  Im  16  spniohbnohe,  bl.  318  bis  320  [8].  Vgl.  den  melstergeiang  in 
langen  ton  Hans  Sachsen  »Ein  iropredig  Stephanie,  des  propheten,« :  Das  ist  da 
wort  des  herren,  1553»  21  Mftrs  (13  meistergesangbach,  bl.  125  bis  126'). 
5  S  soheacslioh.  AK  sohentsling.  8  S  Sich  gotselig.  AK  Nooh  sich  täglieb 
1 0  S  noch  pawen.  AK  Tnd  b.  1 5  S  lasn  yberpleiben.  AK  verblalbn  lassen 
16  S  thnet  er  peschreiben.  AK  sind  auch  dermassen.  17  S  Sint.  AK  Oaoti 
19  S  heUgtam.     AK  heyligthumb.         20  S  gwalt.     AK  gewalt 
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Öffentlich  lesen  lest  nicht  ab. 
Aber  die  bösen  lent  durch  ab 
Schewen  sich  zu  lehren  von  gott. 
Dammb  ich  dise  lent  aoßrott, 

6  Ir  Schlösser  ich  verwüsten  wil, 
Lr  gassen  machen  öd  und  still, 
Daß  niemand  fort  daraoff  sol  gehn, 
Ir  statt  sollen  zerstöret  stehn, 
Anff  daß  gar  niemand  wohn  darinn. 

10  Ich  ließ  dir  lengst  sagen  vorhin, 
Dn  solt  kindlich  stets  förchten  mich, 
Und  mich  lassen  züchtigen  dich, 
So  würd  dein  wonong  nicht  aoßgrott,- 
Und  der  ding  keins  kommen  von  gott, 

16  Darmit  ich  sie  heimsnchen  werd. 
Sie  aber  sind  fleissig  aoff  erd, 
Allerley  boßheit  hie  zn  nben. 
Derhalben  müst  ir  mit  betrüben 
Wider  ein  Zeitlang  harren  mein, 

so  Biß  daß  ich  mich  aoff-mache  fein. 
Da  ich  auch  rechten  werd  bescheyden. 
Da  ich  versanden  werd  die  heyden, 
Und  zsam  bringen  die  köng  erkom 
Und  nber  sie  aoßschütt  mein  zom, 

26  Ja  allen  zom  deß  grimmen  mein; 
All  weit  sol  dnrch  das  fewer  mein 
Meines  eyfEers  verzehret  werden. 
Als  denn  wil  ich  dem  volck  anff  erden 
^'^9  61a]  Mit  frenndling  leffizen  preding  lassen, 

so  Daß  sie  anrüffen  aller  massen 
Mein  namen,  mir  dienen  allein 
Eintrechtig.    Die  anbeter  mein 
Wird  man  bringen  aoß  Moren-land 
Zn  einer  geschenck  allesand. 

36  Zar  selben  zeyt  wirsta  dich  glat 
Nicht  mehr  Schemen  all  deiner  that. 
Die  da  gethan  hast  wider  mich; 
Denn  die  stoltzen  hejling  wil  ich 
Von  dir  thon,  sampt  ir  lehr  vertreiben. 

40  Ich  wil  in  dir  nur  lassen  bleiben 
Ein  gering  volck,  die  werden  bauen, 

17 
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Wenn  ich  ewer  gfengnatS  wird  wenden 
Vor  iren  aogen  an  den  enden, 
Spricht  gott,  denn  wird  sollichs  geschehen. 
Nun  last  deß  tertes  gloß  besehen. 

5  Der  beseklaß. 

Also  beschleosset  der  prophet 
Sein  Weissagung,  darinn  er  redt 
Und  seiner  zeyt  gantz  arg  bekennt 
Creistlich  ,nnd  weltlich  regiment, 

10  Yol  tyranney  und  falscher  lehr. 
Das  gott  grewlich  wart  straffen  sehr, 
Weil  sie  gott  offt  gewamet  hab 
Durch  sein  wort,  sie  znlassen  ab, 
Und  sein  straff  auch  offt  sehen  ließ, 

16  Fürsten,  priester  und  stett  verstieß. 
Nach  dem  yerkünd  der  prophet  hie 
Ihn  die  frölich  zaknnfft  Christi, 
Den  heyland,  der  genaden  thron. 
Welcher  das  evangelion 

so  Werd  predigen  allhie  anff  erden, 
Dardnrch  die  heydn  versamelt  werden. 
Da  wird  denn  die  genadreich  zeyt. 
Das  gantz  menschlich  gschlecht  wird  gefreyt 
Von  gottes  troendem  gesetz, 

»  Das  ans  trot  yerdamnaß  za  letz. 
^»  ^  >  61o]  Von  zom  and  straff  werd  wir  erledigt, 
Mit  freandling  lippen  wirt  uns  predigt. 
Nachgelassen  aU  anser  scholdt. 
Und  offenbaret  gnad  and  haldt 

10  Darch  den  todt  Christi,  gottes  sans, 
Wellicher  hat  erledigt  ans 
Von  deß  ewigen  fals  gefencknoß 
Und  von  all  anser  feinde  zwengknaß. 
Uns  sammeln  and  machen  za  ehm 

u  All  die,  so  sich  za  gott  bekehm, 
Darch  rechten  glanbn  ob  allen  dingen. 
Die  wol  gott  endtlich  zu  ihm  bringen. 
Da  ewig  wann  and  frewd  aaffwachß, 
Aaß  laater  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

«0    Anno  talatis  M.  D.  I4XTTL,  am  19  tag  Julii. 


Propheceyung :  Zacharias  am""3  eap. 

Zacharias,  der  hoch  propliet, 
All  Beim  dritten  beschreiben  thet, 
Und  spricht  i  Mir  ward  gezeyget  da 
b  Der  hohepriester  Josua 
Da-Htehnt  vor  dem  engel  des  Lerren. 
Der  Bathau  Btmidt  auch  nit  von  ferren,  , 
Sonder  naliend  boy  seiner  recliten, 
Ihm  widerzUBtehn  mit  darcli-echten. 

|A  4,  l,61ii]  Der  hen-  aber  redt  sathan  an: 

Der  herr,  der  sclielt  dich,  du  sathan, 

[K4, 1, 126]  Ja,  der  herr  gott,  der  schelte  dichl 
Nach  den  Worten  der  satan  wich. 
Und  der  herre,  der  sagt  nach  dem : 

15  Ich  hab  ei'wehlt  Jerusalem. 
Ist  der  Josua  nicht  ein  br&ndt. 
Den  anü  dem  feur  errett  mein  handt? 
Und  Joena,  der  hett  an  leider 
Qar  unsauber,  unreine  kleider, 

m  Und  war  da  vor  dem  engel  stelin. 
Welcher  antwort  und  sprach  zu  den: 
Thnt  ilim  die  nnreyn  kleyder  abl 
Und  spracli  zu  ihm :  Nemb  wai\  icli  hab 
Deine  sünd  genommen  von  dii-, 

16  Und  hab  mit  feyer-kleyder-zier 


1  Vgl.  dcD  <D«lrt«rgs»Dg  {im  Ungan  ton  HkjsDnaliaiii  >Jmu«  da 
priBiter  sin  figoT':  ZaebarUs  juth  J«og  tfauit  kund,  Ibii,  31  Hin  (IS  i 
gMkngbDEb,  bL   138  bis    UI9'). 
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Dich  anzogen.   Anch  sprach  der  g;ut: 
Setzt  anlF  sein  hanbt  ein  reynen  hnt! 
Und  so  bald  setzet  man,  gelaubt, 
Ein  reynen  hnt  ihm  aaff  sein  hanbt, 
6  Und  zogen  feyerkleider  an, 
Deß  herren  engel  bey  ihm  stahn. 

Allegoria  oder  geistlicher  sinn. 

Dises  gesiebt  hett  der  prophet. 
Als  Josna  erledigt  hett 

10  Gott  aoß  babylonischer  gfengknnß, 

Gleich  als  ein  brand  anß  fenres-zwencknoß. 
Da  er  sein  priesterliche  wath 
In  der  gfengnnß  yemnreint  hat. 
Welche  gott  wider  von  ihm  nomb, 

16  Mit  reynem  klaid  kleidt  widemmb 
Und  mit  eim  reynen  hat  thet  ziem 
und  hieß  ihm  anch  sein  volck  regiem. 
Nnn  dis  gesiebt  ist  ein  figar: 
Josna  bedent  Ghristnm  pur, 

90  Welcher  zu  nns  anff  erden  kam 
Und  das  kleyd  der  menschheit  annam, 
[^^,  l,62ft]  Hat  nnser  sünd  anff  sich  genommen, 
Ist  darmit  in  die  gfengknnß  kommen, 
In  deß  gesetzes  flnch  nnd  band, 

so  Darinn  ward  nnrein  sein  gewand, 
Darinn  er  leit  groß  pein  nnd  qnel, 
Beyde  an  leib  und  anch  an  seel. 
Erstlich  der  flach  nnd  gottes  zom, 
Den  er  der  sünde  hett  geschwom, 

80  Der  lag  anff  ihm,  nnd  schröcklich  wüt. 
Peinigt  ihm  sein  geist  nnd  gemäth. 
Daß  er  aach  sprach  in  solcher  noth: 
Mein  seel  ist  beträbt  biß  in  todt. 
0  vatter,  ist  es  müglich  dir, 

86  So  nim  disen  kellich  von  mir! 
Solch  inwendig  leyden  ihn  reiß. 
Daß  er  schwitzet  blntigen  schweiß. 
Gleich  säm  der  hellen  peyn  entpfnnd. 
Nach  dem  ward  er  am  leib  tod-wnnd, 

40  Yerschmecht,  verspottet  nnd  verhönet. 


Geyselt.  und  mil.  diinieu  gekrünet, 
und  nach  dem  an  eiu  creatz  gehangen, 
Du  all  sein  krafTt  ihm  ist  vergangen. 
Anch  etnnd  wider  ilin  der  satban, 

t  Reitzt  die  Jnden,  eein  glieder,  an, 
DaÜ  sie  ilin  suhmechten  solcher  masseii, 
Als  ob  er  wer  von  gott  yerlaBsen, 
Derbalb  sclirey  er  in  solcher  not : 
Ely,  ely,  mein  gott,  mein  gott, 

iD  Wammb  hast  du  verlasBen  mich? 
Da  erbarmet  gntt  vatter  sieb, 
Der  ihn  anfi  todt  und  aller  plag 
Erwecket  an  dem  dritten  tag. 
Gleich  wie  aiiß  dem  fewer  ein  brand 

ib  Mit  gwaltig  allmechtiger  band, 
Und  zog  ihm  auB  das  unrein  kleyd: 
Alle  not,  angBl  und  hertzenleyd,. 
Als  schmertzen,  schmach,  achand  nnde  spot, 
Die  sünd,  fluch,  eathan  nnd  der  todt, 
[K  4, 1, 126]  Das  lag  alls  nnter  seinen  tüssen 

und  bat  alls  vor  ihm  weichen  mnseen. 
[A  4, 1,  62b]  So  hat  er  unser  aünd  und  schuld 
Erworben  bey  gott  gnad  und  hnld. 
Zog  ihm  an  ein  untödtlich  wath. 

i6  Damach  ihm  aufFgesetzet  hat 
_  Der  eliren  königliche  krön, 

Uacht  ihm  alle  ding  nnt«rthon. 
Setzt  ihn  seiner  christlichen  gmein 
Zu  einem  hohenpriestfir  ein, 

so  Der  ist  nun  bey  dem  vatter  fron 
Unser  heyland  und  gnadenthron 
Und  sitzet  zn  der  rechten  band 
In  dem  hi  in  tischen  vatterland. 
Da  er  den  vatter  für  uns  bitt, 

«6  In  allen  uöten  uns  vertritt. 
Der  eyuig  mitler  uns  verspricht : 
Wer  ihm  vertraut,  den  lest  er  nicht, 
Steht  nuB  hey  durch  sein  heyling  geist, 
Der  nna  vermanet,  lehrt  nnd  weist, 

4»  Und  atercket  nns  in  dem  eilend 
Dnrcb  die  heyligen  saciament, 
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Biß  wir  anß  disem  jammerthal 

Endtlich  abscheiden  all  zamal. 

Da  werd  wir  ihn,  wie  er  selb  spricht, 

Sehen  von  angsicht  zu  angsicht 

Da  end  ist  alles  nngemachß 

Und  ewig  freud,  begert  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXll,  am  27  tag  Maj. 
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[A4, 1,62c]  Die  Schlacht  Joannes  mit  Gendebeo,  Ma- 

chabeoram  I.  cap.  16. 

Im  ersten  buch  das  sechtzehendt 

Machabeomm  uns  bekennt: 
^     6  Als  Cendebens,  der  hauptman 

Der  hayden,  hett  groß  schaden  than, 

Das  land  Jnda  verderbet  hart, 

Von  ihm  yil  volcks  gefangen  ward, 

Da  fordert  Simon,  der  alt  kün, 
10  Zu  ihm  sein  zwen  streitbare  stin: 

Judam,  darzn  anch  Joannem, 

Und  vermant  sie  freundlich  nach  dem: 

Ich  und  mein  brüdr  haben  die  zeit 

Wider  die  heyden  krieg  und  streit 
16  Gefiirt,  das  land  zu  schützen  eben; 

Und  gott  hat  uns  den  sieg  gegeben. 

Daß  Israel  ist  an  dem  end 

OflPt  errett  wordn  durch  unser  hend. 

Mit  gottes  hülfife  und  beystandt 
20  Unser  holdselig  vatterland. 

Nun  ich  aber  bin  alt  und  schwach, 

Solt  ir  an  unser  stat  hernach 

Außziehen  und  für  das  volck  kriegen. 

Gott  von  himel  helff  euch  gesiegen! 
25  Nach  dem  die  zwen  ghorsamen  sün, 

* 

l  Im  15  [verlornen]  spmohbuche»  bl.  221:  124  die  schlaohi  Johanie  mit 
Centebeo.  Vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Wolfran  »die  sehlaoht  mit 
Cendobeo«:  Im  ersten  paech  das  seohsehent ,  nngefUhr  gegen  ende  1654  (14 
meistergesangbaohy  bl.  284). 
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Als  jung  freydige  hdden  kün, 
Namen  den  krieg  unter  die  lond 
Für  ir  geliebtes  yatterland. 
Joannes  war  hanptman  erweit 

6  Wider  die  hayden,  ihm  bestellt 
Etwas  anlF  zweintzig  tansendt  mann 
Zu  faß  gerüst  nnd  zngen  an, 
Sampt  etlichen  raysing  zn  roß, 
Aach  mit  kriegszeng,  gezelt  nnd  gschoß, 
[A  4, 1, 62d]  Wider  Cendebeom  dermaß. 

Aach  rayst  mit  sein  brader  Jadas, 
Zogen  in  gottes  namen  hin, 
Lagen  aber  nacht  zn  Modin. 
Morgens  aber,  da  sie  mit  namen 

15  Von  Modin  in  das  blachfeld  kamen, 
Zag  gegen  ihn  ein  beere  groß 
Der  hayden,  zn  fiiß  and  zn  roß. 
[K  4, 1, 127]  Nan  zwischen  beyder  krieges-haoiren 
Ward  ein  sehr  tieffes  wasser  laaffen, 

ao  Daran  zoch  Joannes  darnach, 

Kehrt  sich  gegen  dem  feind  and  sach, 
Daß  sein  yolck  einen  schewen  hett, 
Als  es  die  feind  ersehen  thett, 
In  diß  wasser  sich  zn  begeben. 

S6  Da  waget  Joannes  sein  leben 
Erstlich  begab  ins  wasser  sich 
Und  schwembt  hinüber  gelücklich; 
Und  als  soUichs  sein  yolck  ersach, 
Folgtens  aber  das  wasser  nach. 

so  Nach  dem  Joannes  zn  der  schlacht 

Mit  seim  yolck  ein  schlachtordnong  macht. 
Verordnet  die  rayssigen  weyt, 
Umb  das  faßyolck  za  beyder  seyt, 
Der  feind  aber  hett  gar  yil  mehr 

36  Der  raysigen  in  seinem  beer. 
Joannes  anff-drommeten  hieß, 
Der  priester  drommeten  man  bließ, 
Die  feind  kamen  her  mit  gewimmel, 
Da  raffet  anff  zn  gott  in  himel 

40  Umb  hülff  das  yolck  ihn  beyznstahn 
Und  grüf  in  gottes  namen  an. 


Da  kamen  zu  etreitt  heyde  hecr, 
Die  heyden  tiieten  groBse  weer, 
leiloch  gott  seinem  volck  beyatund. 
Da  giengen  vil  lieyden  zu  gmnd, 
6  Erhawen  worden  nnd  cratociieD, 
Ir  spitz  und  macht,  die  ward  gebrochen, 
DaB  Ceudebena  gab  die  flnclit. 
Sein  leben  zn  erretten  sncht 
[A  4, 1,  63»]  Mit  seinem  volck,  wae  er  noch  hett, 

10  In  die  festen,  flecken  und  stett. 
Joannes  jagt  den  feinden  nach, 
Der  man  vil  erschlug  und  eretach, 
Der  meiBt«  theü  aber  enttron 
Auff  die  festen  bürg  zu  Cedron, 

le  Auff  dem  der  feind  sich  hielt  ein  theil. 
Da  kam  aber  hinnach  mit  eyl 
Joannes  mit  Beinern  etreitfannen, 
Mit  unverzagten  kecken  mannen, 
Die  er  mit  einem  stürm  gewan 

20  Und  ziindten  dise  festen  au. 
Die  verbran  mit  glastigem  fewer, 
Sampt  allen  heyden  nngehewer, 
Darin  der  heyden  mit  namen 
Bey  zwey  tausendt  mann  nmbkamen. 

SD  Nach  dem  dancket  Joannes  gott, 
Der  ihm  in  solcher  angst  und  noth, 
Hett  gellian  so  trewen  beystandt 
Und  zog  widemmb  heim  ins  land, 
Jnda,  frölich  mit  seinem  beer, 

30  Das  gab  als  gott  allein  die  ehr. 

Der  beBohloü. 
Aul^  dem  nem  trost  zu  diser  zeit, 
Dn  christenliche  obrlgkeit, 
Wo  über  dich  auch  ein  tyrann 

36  Auffwerffen  thut  seinen  streitfahn, 
Äuß  mutwU,  freffel,  unverscbnldt 
Dich  überzeucht  mit  ungedalt, 
Dnrch  anffrhur,  gfengnuB,  mord  und  br&nd, 
Dich  zu  bezwingen  in  deim  land 

M  Von  dem  waren  christliclien  glauben, 
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Seins  heyling  worts  dich  zn  berauben, 
Wie  anch  die  heyden  Israel 
In  solcher  verfolgong  nnd  qnel, 
Halt  anch  mit  andechting  gebet 
5  An  bey  dem  herren  frü  nnd  spett, 
Daß  er  dich  bey  seim  wort  erhalt 
I A  4, 1, 63b]  Vor  dem  tyrannischen  gewalt. 

Nach  dem  brauch  alle  mittel  fein 
Zn  schntz  den  nnterthanen  dein, 

10  Den  feinden  znthnn  gegenwehr, 

Doch  verlaß  dich  nicht  anff  dein  beer, 
[K  4, 1, 128]  Sonder  anff  gottes  hnlff  allein, 

So  wird  dir  gott  beystendlg  sein, 
Deim  feind  sein  rachselig  hertz  nemen, 

15  Mit  flucht  nnd  verzag^g  beschemen. 
Daß  der  gottlose  feind  erlieg 
Und  du  gewinst  dnrch  gott  den  sieg, 
Dnrch  seinen  göttlichen  beystand. 
Wann  der  sieg  stet  in  gottes  band, 

M  Daß  dem  christlichen  volck  erwachß 
Fried  an  leib  nnd  seel,  wünscht  Hans  Sachs. 

Abbo  nlntit  M.  D.  LXIL,  am  28  tag  Aogusti. 


Das  dritte  buch  Madiabeornm. 

Das  dritt  bach  Machabeoram, 
Wie  es  in  der  griechischen  flamm 
Die  siebeatzig  aoßleger  bHcbrieben, 
&  Ist  bey  kÜDg  Ptolemeo  blieben, 
'  Wie  hernach  volgt  in  tentacher  znngen: 

Als  Ptolemeus  bett  beüwnngea 
Antiocbnm  in  einer  sclilacht, 
Dem  künig  gedempffet  sein  macht, 

lü    Zog  er  mit  seinem  beer  nach  dem 
Hin  in  die  statt  Jernsalem, 
[A  4,  1,  63«J  Sam  die  statt  nnd  gotsdienet  zu  bachanen. 
Die  Juden  theten  ihm  vertrawen, 
Doch  hielt  der  künig  niclit  sein  trew, 

16  Sonder  gieng  ein  obn  alle  schew, 
Wolt  opffer  haltn  in  irem  tempel, 
ledocb  nach  heydnischem  exempeL 
Das  widetredt  der  prieater  schar, 
Es  zjmet  ihm  mit  nichte  gar, 

iii  Das  er  gieng  in  das  sancta  ein 
Mit  dem  hej'dniscben  opffer  sein. 
Der  künig  in  zorn  vol  hochrnnts, 
Der  gieng  hinein  mit  pocb  und  .trotz. 
Und  trieb  auß  irm  gottsdienst  den  spott. 

SA   Das  voick  ward  trawrig,  rafft  zu  gott: 
Acli  gott,  laß  angerochen  nicht 


.  14  (.« 


a«n]  aprach 


,  bl.    ia4:   Sil  Dm  drlt  gkora  poaeb  i 
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Die  Schmach,  die  dir  aoff  heat  geschieht 
Von  dem,  der  dein  heylgtomb  thnt  schmehen! 
Als  bald  der  kong  das  hett  gesehen, 
Schlag  ihn  der  heix  mit  einer  plag, 

5  Daß  er  fiel  nnd  im  tempel  lag 
Blind  nnd  knndt  auch  reden  kein  wort. 
Sein  knecht  erschracken  an  dem  ort, 
Giengen  mit  zittern  nnd  mit  granß 
Hinein  nnd  farten  ihn  heranß. 

10  Noch  blieb  er  verstockt  nnd  gottloß. 
Als  er  heym-kam,  zn  rachsal  groß, 
Ließ  er  anßgehn  ein  streng  mandat, 
In  Egypten  in  manche  statt, 
Welch  Jaden  weiten  opffem  nicht, 

16  Seim  abgott  mit  dienst  sein  yerpflicht, 
Dieselbn  er  in  die  echt  verschrieb. 
Würgt  nnd  sie  aaß  Egypten  trieb. 
Also  zn  abgöttem  sie  zwang, 
Mit  peyn  nnd  marter  sf^  hart  drang, 

M  Doch  blieb  bstendig  der  meyste  theil 
Verachten  deß  wütrichs  anheyl. 
EndÜich  verschaff  er  mit  verlangen. 
Daß  alle  Jaden  wnrden  gfangen 
In  gantzem  egyptischem  land;     « 

S6  Mit  eißren  ketten  man  sie  band, 
i^^^  ^9  63d]  Und  sie  wie  die  eilenden  band 

Feßlet  nnd  in  die  schiffe  band, 
Und  füret  hin  ohn  als  erbarmen 
Jnng  and  alt,  reichen  nnd  die  armen, 

M  Bracht  sie  gen  Alexandria, 

Vor  der  statt  mastens  bleiben  da 
Im  feld,  nnter  dem  blosen  himel 
Lagens  nnd  weynten  mit  gewimmel 
L       »  ^9  129JLaat  mit  einander  allesander 

36  Und  da  nmbfingen  an  einander, 
Namen  nrlaab,  trawrig  ellendt, 
Warten  anff  ires  todtes  end, 
Daranff  der  könig  tracht  nnd  dicht, 
Und  ein  köstlich  pancket  znricht, 

40  Mit  grossen  frewden  in  dem  saal, 
Mit  seinem  ho^gsind  all  znmal. 


Das  allB  trieb  anß  den  Juden  Bpot, 
Und  frewten  sich  anff  Iren  todt. 
Nach  dem  der  kiing  bemflfen  thet 
Seiu  marstaller,  der  bei  ihm  liett 
t  Der  elephanten  anff  fiinff  linndeit, 
Dem  befalcli  er  emstliafft  lieBnndert 
Bey  großer  straff,  daß  er  auff  frw 
Sein  eleplianWn  richtet  zu 
Und  sie  auch  speyaet  mit  Weyrauch, 

10  Und  treockt  mit  starckem  weine  ancfa, 
Auff  daß  sie  würden  zoren-gech, 
Gantz  ungeBtiim,  wiltig  nnd  frech. 
Zu  erwürgen  der  Juden  Bchar. 
Als  der  marstallr  ahgaogeii  war, 

i'i  Berufft  der  kilnig  die  kriegISknecht 
Und  gebot  ilm,  die  giengen  schlecht 
Ilinauü  den  Jaden  za  nn glück, 
Ihn  bnndeu  die  bend  auff  den  rück. 
Frü  hett  der  marBtallr  nach  seinr  pAicht 

ia    Die  eleplianten  zu  gericht, 

Auch  die  kriegslent  und  die  trabanten 
GeriiBt  auch  dem  renuplatz  zu-ranDten, 
Dem  EchawBpiel  iederman  zn-loff. 
Der  mafBtaller  gieng  nein  gen  hof 
[Ä  4, 1, 64k]  Und  dem  kUnig  ansagen  wolt, 

Zum  außzug  er  sich  rüsten  solt. 
Der  könig  aber  lag  und  sclilieff. 
In  starckem  schlaff  verwickelt  tieff, 
Daß  man  ihn  nicht  kundt  aufferweckn, 

30  Auch  dorfft  man  ihn  zu  tiart  nit  schreckn, 
Derhalb  eo  gienge  das  mordstück 
Deli  kßnigB  auff  den  tag  zu  rück, 
Das  die  hartselig  gfangen  rott 
Von  hertzen  auch  danck  saget  gott. 

M  Der  künig  abei'  schlaffens  pftag, 
Und  stundt  erst  auff  umb  den  mittag, 
Wie  aolchs  von  gott  verordnet  was. 
Als  der  tyrann  zu  tisclie  saß, 
Gantz  friilich  und  mit  guten  schwencken 

^a  Urbring  der  Juden  war  gedencken, 
Schalt  den  marstaller  ungeschlacht, 
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Der  sein  befelch  nicht  hett  verbracht, 
Welcher  ihm  anzeigt  sein  nnschnldt, 
Deß  königs  schlaff,  das  mit  gednldt 
Der  köng  anffiiam,  sprach:  Morgen  £rw, 

6  Wilt  änderst  lebendt  bleiben  dn. 
Die  thier  nnd  all  kriegsleut  zn-richt, 
Auff  daß  man  würge  die  bößwicht. 
Der  marstallr  rtist  vor  morgenröten 
Die  thier,  gottes  volck  mit  zu  tödten, 

10  Und  kam  znm  könig  in  pallast. 
Sagt:  All  ding  sind  bereytet  vast. 
Der  könig  da  in  zoren  brendt, 
Sprach:  Was  eylst  znm  mördischen  end, 
ümb-zn-bringen  die  freunde  mein 

16  So  gransam  mit  den  thieren  dein. 
Welch  dich  anfferzogen  in  gut? 
Derhalb  nicht  also  anff  sie  wütt. 
Das  hofgsind  sich  der  red  verwundert, 
Deß  königs  gmüt,  und  sich  absundert 

so  Das  kriegsvolck  und  die  grewling  tier. 
So  ward  vom  todt  erlöset  zwier 
Oottes  volck,  welches  mit  gesangk 
Gott  hertzlich  saget  lob  und  danck, 
^9 1,  64b]  Der  ihn  durch  sein  göttliche  macht 

36   So  wunderbar  erlösung  bracht. 
Als  nun  der  köng  zu  tische  saß. 
Den  marstaller  beruffen  was, 
^>  1, 130]  Und  schalt  ihn  da  vor  sein  trabanten: 
Warumb  richtst  nicht  zu  die  elphanten, 

80  Daß  sie  der  jüden  arge  rott 
Gar  hin-richten  mit  herbem  todt? 
Darumb,  wilt  änderst  leben  du. 
So  rieht  die  thier  auff  morgen  zu! 
Deß  königs  räth  die  waren  sagen: 

86  Spat  gibst  gebot,  frü  thusts  abschlagen?! 
Der  könig  sprach  mit  worlen  herben: 
Morgen  müssen  die  jüden  sterben; 
Der  jüden  sterben  sich  erfrewt 
Zu  hof  beyde  viech  und  auch  leut. 

40  Frü  zog  der  köng  gerüstet  auß. 

Das  kriegsvolck  drang  zum  thor  hinauß, 

^■^^  Baoht.    XV.  18 
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Die  raissigen  sampt  den  trabanten, 
Der  marstallr  mit  sein  elephanten 
•Auch  in  Ordnung  nach-ziehen  theten, 
Da  war  ein  groß  gschell  mit  trommeten, 
5  Gen  himel  gieng  auff  der  groß  staub, 
Diß  alls  sahen  mit  schmertzen,  glaub! 
Die  gfangen  jüden  allesammen 
Und  rüfiPten  an  den  gottes-namen, 
Eh  sie  wurden  ellendt  ermört. 

10  Gott  in  dem  himel  sie  erhört 
Und  send  herab  zwen  engel  starck, 
Die  wendten  diso  marter  argk 
Wider  deß  königs  grosses  beer, 
Die  würgten  ohn  all  gegenweer 

15  Gerüstes  volcks  ein  grosse  sumb, 
Hin  und  herwider  umb  und  umb. 
Der  köng  erschrack,  sein  zornig  gmüt, 
Wurd  im  gewendt  in  senffte  gut, 
Und  schrey :  Löst  auff  der  jüden  band, 

20  Ich  merck,  gott  hilfft  in,  ir  heyland, 
Ir  habt  mich  all  auff  sie  verhetzt 
Auß  neid,  doch  umb  Unschuld  zu-letzt, 
[A  4, 1,  64o]  Ich  merck ,  daß  sie  sampt  jung  und  alten 
Trewlich  ob  unsrem  reiche  halten. 

26  Und  ließ  die  Juden  all  gemein 
Bald  füren  in  die  statt  hinein, 
Und  rieht  ihn  zu  ein  grosses  mahl 
Zu  eim  trost  nach  irer  trübsal. 
Da  sich  ir  hertzenleid  und  zwang 

30  Endet  mit  lauter  frewdengsang. 
Der  köng  alls  gut  ihn  wider  gab, 
Und  fertigt  sie  genedig  ab, 
Und  gäbe  auch  gewalt  in  allen. 
Die  Juden,  so  waren  abgfallen 

86  Von  gott,  möchtens  tödten  emstleich. 
Und  beleit  sie  in  seinem  reich, 
leden  wider  heim  in  sein  statt. 
Da  hieltens  ein  fest  und  sabbath 
Mit  lobgesang,  zu  danckbarkeit, 

* 

31  ?  köng.     AK  könig. 
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Hernach  all  jar  ein  lange  zeit. 
Darmit  sich  dises  buch  hie  endt, 
Mit  knrtzen  werten  hie  yollendt. 

Beschluß. 

6  Hie  merck,  da  christliche  gemein, 
Laß  diß  geschieht  ein  trost  dir  sein, 
Wo  dich  auch  weit  ein  obrigkeit 
Nöten  nnd  zwingen  dise  zeit, 
Zu  verlangen  dein  christling  glanben, 

10  Dich  gottes  worts  auch  wolt  berauben, 
Dich  zu  eim  falschen  glauben  treiben, 
So  thu  fest  und  bestendig  bleiben. 
Und  verlaß  eh  leib,  ehr  und  gut, 
Stel  dich  in  gottes  schütz  und  hut; 

16  Wirst  gleich  leib,  ehr  odr  gut  entsetzt, 
Grott  dich  sein  hundertfalt  ergetzt 
Dort  mit  einem  seligen  leben, 
Auch  kan  er  wol  erlösung  geben. 
Wie  seinem  volck,  hie  obbenennt. 

90  Dieweil  ie  stet  in  gottes  hendt, 
Eines  ieden  königes  hertz, 
Das  kan  er  wol  wenden  abwerts  [E  4, 1,131] 
l^^y  1>  64d]  Von  mord  und  aller  tyranney. 

Das  sein  liebs  volck  beleybe  £rey, 

»  Auff  daß  sein  reich  sich  mehr  und  wachß 
Bey  allen  völckem,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  talatis  M.  D.  LXIL,  am  30  tag  JoliL 


18  ♦ 
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Die  Susanna  mit  den  zweyen  falschen  richte 

Es  war  in  der  statt  Babylon 

Joiakim,  ein  herrlicher  mon, 

Der  hett  ein  weih,  hieß  Susanna, 
6  War  ein  tochter  Helkonia. 

Gottsfürchtig,  schön  and  ehren-firnmb, 

Ir  herr  war  in  dem  jüdenthomb 

Sehr  reich  and  mechtig  nberaoß, 

Hett  ein  schön  garten  an  seim  hauß. 
10  Die  Juden  täglich  zn  ihm  kamen, 

Hielten  bey  ihm  gericht  allsamen, 

Und  wer  mit  klag  war  fürgenommen, 

Der  müst  in  dem  haaß  für  sie  kommen. 

Nan  waren  in  dem  jar  zaletzt, 
16  Zwen  alte  za  richtem  gesetzt, 

Aoß  den  alten,  welche,  vemiml 

Täglich  kamen  za  Joiakim. 

Wenn  nan  end  nam  gericht  and  klag. 

Das  gricht  aaffstand,  amb  mitten  tag, 
[A  4, 1, 65a]  So  gieng  Sasanna  aaß  dem  haaß 

In  iren  schön  baamgarten  nauß. 

Als  sie  nan  diso  alten  zwen 

Sahen  hinaaß  in  garten  gehn. 

Ward  ieder  gegen  ir  in  lieb 
26  Entzünd  darch  böses  lastes  trieb. 

Drob  warden  gar  za  narren  die, 

Warffen  ir  aagen  stets  aaff  sie, 

Sie  blent  die  begird  mit  gewimmel, 

« 

1  Im  15  [verlornen]  sprochbuche,  bl.  226:  300  Die  Siuannft  mii 
fftlflohen  riohiern.  Vgl.  den  meistergesang  in  dem  lan^^en  Regenpogen  »D 
■annfty  Danielis  13,  7  lieder«:  Danielis  am  dreyiehenden,  1529,  23  Jani  (( 
meistergeflftngbaoh,  bl.  129). 


277 

Daß  sie  nicht  anff-sahen  gen  himel. 
Dachten  weder  an  gottes  wort, 
Noch  an  die  straff  an  disem  ort. 
Sie  waren  aber  beydesand 

6  In  gleicher  lieb  gen  ir  entbrandt, 
und  schemet  sich  ein  ieder  hart, 
Daß  ers  dem  andren  offenbart, 
Ieder  hett  geren  holt  mit  ir, 
Und  henget  ir  nach  mit  begier, 

10  Aoff  daß  er  nur  das  weih  mocht  sehen. 
Einer  thet  zu  dem  andern  jehen: 
Laß  nns  heym,  es  ist  grosse  zeyt 
Zum  morgenmal,  es  ist  bereyt! 
Und  wenn  sie  darnach  beydesander 

16  Waren  gegangen  von  einander, 
Kehret  denn  wider  umb  ein  ieder, 
Daß  er  nur  sech  Sosanna  wider. 
Eins  tags  sie  kamen  beydesam 
Am  wider-kehren  aber  zsam. 

so  Der  orsach  da  ein  ieder  fragt, 
Was  er  da  macht,  also  ers  wagt 
und  dem  andren  sein  hertz  bekennt. 
Wie  es  in  solcher  liebe  brennt. 
Nach  dem  da  wnrdens  beydesander 

S6  Der  Sachen  eynig  mit  einander. 
Wenn  sie  das  weib  allein  dahinden 
Möchten  in  dem  lastgarten  finden. 
Und  als  ein  tag  bestimpten  sie, 
Gantz  diebisch  zn  laoren  anff  die, 

so  Kam  Sosanna  mit  zweyen  mayden. 
Wir  ir  gewonheit  war  beschayden, 
l^*'  ^,  65b]  Zu  waschen  da  von  ir  den  schweiß, 
Wann  es  war  auff  den  tag  sehr  heiß. 
Nnn  war  kein  mensch  sonst  in  dem  gartn, 

85  Denn  die  zwen  eltsten  theten  wartn. 
Die  betten  sich  versteckt  darinn. 
Als  nnn  Sosanna  schicket  hin 
l^*>^,132]Ir  mägde  heymhin  beydesam 

Nach  seiffen,  langen  ond  baisam, 

40  Und  hieß  schliessen  den  garten  zo, 
Daß  sie  sich  waschen  möcht  mit  rho. 


\ 
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s  nns  beyd  niägd  hin  nnverdrOBEen 
Lieffen  und  der  gort  ward  beschlossen, 
Da  kauen  bey  der  fodern  thür 
Die  zwen  alten  gschlichen  herfür 

6  Zn  Snsanna,  dem  keuBchen  weib. 
Die  da  saß  mit  entblüstera  leib, 
Die  tratten  UEverschemet  dar 
Und  sprachen:  Sneanna,  nim  war. 
Der  garten  ietzt  verschlosBen  ist, 

10  Und  nns  eicht  niemand  in  der  friat. 
Nun  sind  wir  herren  beydeaand 
In  deiner  Bussen  lieb  entbrandt, 
Die  wir  nnn  bißher  in  vil  tagen 
Haben  mit  vil  sehneu  getragen. 

IS  Daramb  beger  wir  In  der  stillen. 
Hie  zn  thun  nnser  beyder  willen. 
Snsanna  sprach;  Deß  ir  begort, 
Das  werd  ir  von  mir  nicht  gewert. 
Seyd  ir  in  Israel  zween  richter 

10  Und  wolt  handien  als  wie  böBwieUter, 
Das  würd  gar  hefftig  straCfen  gott. 
Derhalb  weicht  ab,  last  mich  on  not, 
Da  theten  die  zwen  bößwicht  jehen 
In  zoren:  Thnst  du  uns  Terschmehen, 

ii  Uns,  die  eltsten  in  Israel, 

So  schwer  wir  dir  bey  unser  seel, 
Daß  wir  klagen  und  zeugen  wollen, 
Wie  wir  einen  jungen  gesellen 
Bey  dir  hie  fanden  heymelicb, 

so  Derhalben  schickst  du  listiglich 
[Ä  4, 1, 6&o]  Dein  magd  von  dir  heim  auß  dem  gartn. 
Deiner  bnlscbafft  lue  auß-zu-wartu. 
Ob  der  red  erseufftzt  Snsanna 
Und  sprach:  Herr  gott,  wie  bin  ich  da 

li  In  grosser  angst  und  nöten  schwer ! 
Wann  so  ich  thu  ewer  beger, 
So  bin  icli  eygentlit^en  todt 
Au  meiner  seele  gegen  gott. 
Thu  ich  abr  ewrn  willen  nicht  enden, 

»0  So  entrinn  ich  nicht  ewren  henden. 
Doch  wU  ich  lieber  ohne  schnldt 
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In  moiflchn-hend  komm^i  mit  g^iddt, 
Denn  mich  versanden^ wider  gott. 
Nach  dem  in  bitter  angst  und  noth 
Fieng  an  gar  laat  zu  sehreyen  sie, 
6  Her  widemmb  auch  schryren  die 
Zwen  alten,  der  ein  lieft  herfür 
Und  riß  bald  anff  die  garten-thfir. 
Als  non  ir  gesind  in  dem  hauß 
H5rt  das  geschrey  and  loff  heranß 
10  Von  dem  hanß  in  den  garten  sehr, 
Zn  sdien,  was  geschehen  wer. 
Da  fiengoi  die  zwen  eltst^  an 
Zu  sagen  da  vor  iederman. 
Was  sie  allda  gesehen  betten, 
u  Deß  sich  ire  kneeht  Schemen  theten, 
Derg^dch  man  vor  hett  diser  frawen 
Keiner  solchen  schand  zn  thon  trawen. 
Als  nnn  deß  andren  tags  mit  nam 
Das  volck  im  ghricht  zosammen  kam, 
st  Da  kamen  die  zwen  richter  da 
Mit  listen  wider  Snsanna, 
Daß  sie  sie  brechten  zn  dem  todt, 
Sprachen  zn  allem  volck  ohn  spot: 
Schickt  hin  and  last  Sosanna  bringen, 
»  Joiakims  weih  vor  aüen  dingen! 
Und  als  sie  nnn  geordert  war. 
Kam  sie  mit  iren  dtem  dar. 
Mit  irm  mann,  kinden  and  freandschafft 
Aber  die  zwen  nchter  boßhafit 

4, 1, 65i]  liessen  ir  des  Schleyer  abthan, 
Begieriich  sie  zn  blicken  an, 

4, 1, 133]  Ergeizten  sich  ir  schone  gar. 

Sonst  aDei  vokk,  so  aüda  war. 
Das  weynet  trawrig  ob  der  armen, 
»  Die  zichtig  fraw  thet  sie  erbarmen. 
Und  die  zwen  ehrten  tratten  aofT 
Mitten  anter  deß  volckes  haof[, 
Und  legten  anf  ir  haapt  die  hend, 
^ie  aber  weynet  gar  ellendt 
M  Und  thet  hinaoff  gen  Limel  Mhawe», 
Wann  anif  gou  sie  hett  ir  vertawea. 


Nach  dem  tiengeu  die  alten  an: 
Da  wir  thettea  im  gartea  gahs 
Spatziren,  in  elm  winckel  allein, 
Kam  das  weyb  mit  zwey  magden  nein 

a   Und  schloß  den  garten  wider  zu. 
Darnach  schickt  sie  ir  mflgd  all  zwn 
Hin  heym  zn  banß,  da  eiihen  wir, 
DaS  ein  jängeling  kam  za  ir. 
Der  sich  Im  garten  versteckt  hett 

10  Und  sich  da  za  ir  legen  thet. 

Da  wir  soldi  echand  im  garten  sahen, 
Da  Bchlichen  wir  hiuza  gar  nahen. 
Da  funden  wir  sie  bey  einander. 
Wir  aber  künden  beydeaauder 

lt.   Den  Jüngling  gfencklich  nit  erhalten. 
Wann  er  war  zu  mechtig  uns  alten. 
Stieß  anff  die  thfir  und  sprang  darvon. 
Die  frawen  aber  griff  wir  ou. 
Wer  ist  der  Jüngling?  thet  wir  fragen, 

10  Sie  aber  wolt  uns  das  nicht  sagen, 
Diß  alles  aber  zeugen  wir. 
Das  volck  glaubt  der  gezeagnuß  ir, 
Also  das  ghricht  nach  irm  gebot 
Susanna  verartheilt  zum  todt. 

26  Sie  aber  sclirey  mit  lauter  stimm: 
0  herr,  ewiger  gott,  verntmb. 
Der  du  erkennst  all  heimligkeyt. 
Eh  sie  geschehen  vor  der  zeyt, 
[A4, 1,66*]  Du  weist,  das  die  zwen  alten  eben, 

Bo   Falsch  zeugnnß  wider  mich  habn  geben. 
GefUrt  zum  tudt  werd  ich  dahin, 
So  ich  doch  solch 3  nnschnldig  bin, 
Das  sie  lügen  mit  schand  mid  spott! 
Und  ir  mflen  erhöret  gott. 

S6  Als  man  sie  hin  zum  todl  thet  füren. 
Da  thet  der  heilig  geist  berüren 
Ein  knaben,  der  hieß  Daniel, 
Der  rüffet  laut  von  gantzer  seel: 
Ich  wil  geiitzlich  unschuldig  sein 

10    All  di.sem  bliit  der  frawen  fein ! 
ledermaii  wendl  unib  iiii  den  orten. 
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Fragt,  was  er  meint  mit  disen  werten. 
Er  tratt  unter  sie,  hieß  sie  harren: 
Seid  ir  von  Israel  solch  narren. 
Daß  ir  ein  tochter  Israel 

6  Verdammet  zn  des  todes  qnel, 
Doch  die  sach  recht  erforschet  nicht? 
Kehrt  widemmh  zn  dem  gericht, 
Wann  dise  hahen  nmb  ir  leben 
Wider  sie  falsche  zengniß  geben. 

10  Und  alls  volck  keret  wider  nmb. 
Nach  dem  da  sprach  des  yolckes  snmb 
Zu  Daniel:  Sitz  zn  uns  her, 
Bericht  uns,  weyl  zu  eim  richter 
Dich  gott  verordnet  hat  fürhin. 

16  Und  Baniel,  der  sprach  zu  ihn : 
Scheid  von  einander  beydesander, 
So  wil  ich  sie  bald  nach  einander 
leden  verhören  sonderlich. 
Nach  dem  fordert  den  ein  für  sich 

so  Und  sprach:  Du  alter  böser  schalck, 
Yetzt  treffen  die  stind  deinen  palck. 
Die  du  denn  vorhin  hast  getrieben. 
Die  dir  am  gericht  waren  lieben. 
Die  unschuldigen  du  verdammest, 

26  Die  boßhafften  ledig  rauß-namest, 
,  134]  Weist  nicht,  daß  hat  gebotten  gott. 

Du  solt  nicht  verurteyln  zum  todt 
.,  66b]  Die  unschuldigen  und  die  frommen  ? 
Sag  an,  wo  bist  du  darzu  kommen, 

30  unter  was  bäum  hast  du  sie  funden  ? 
Der  alt  antwort  halb  überwunden: 
Ich  fand  sie  unter  einer  linden. 
Deß  herren  engel  wird  dich  finden, 
Sprach  Daniel,  und  dich  zu-trümmem, 

36  Mit  deinr  lüg  thest  dich  selb  bekümmern, 
Und  bringst  dich  selbert  umb  dein  leben. 
Nach  dem  diser  hett  antwort  geben. 
Hieß  er  kommen  den  andern  alten. 
Und  wolt  auch  urteyl  ob  ihm  halten, 

40   Sprach:  Ir  schöne  hat  dich  bethöret, 
Der  böß  lust  hat  dein  hertz  zerstöret. 


282 

Also  habt  ir  in  disen  jam 
Den  töchtern  Israel  mit-gfun. 
Die  von  ewr  forcht  wegen  voran 
Haben  müssen  ewm  wülen  than. 

6  Aber  dise  tochter  die  zeyt 
Hat  nicht  verwilligt  ewr  boßheit. 
Nnn  sag  an,  nnter  welchem  banm 
Fandst  dn  sie  in  deß  garten  räum? 
Er  antwort:  Unter  einer  eychen. 

10  „Deß  herren  engel  wird  dich  zeychen, 
und  dich  in  stück  zerhawen  eben, 
Dein  lüg  bringt  dich  selb  nmb  dein  leben.* 
Da  hnb  anff  alles  volok  sein  stimm, 
und  preiset  alles  gott  mit  ihm, 

16  So  hilffet  den,  so  anff  ihn  schawen,* 
Von.  hertzen  hoffen  nnd  vertrawen. 
Nach  dem  deß  gantzen  volckes  haoff 
Tratt  wider  die  zwen  eltsten  anff^ 
Weil  Daniel  sie  aif  den  orten 

so  Hett  nberzengt  mit  eygen  werten, 
Daß  sie  falsch  wem  zn-letz. 
Und  würgten  sie  nach  dem  gesetz. 
Wie  das  Mose  verordnet  hett. 
So  wird  nnschnldig  blnt  errett, 

S5  Die  keusch  nnd  fromme  Snsanna, 
Erfrewet  warn  ir  eitern  da, 
[A  4, 1, 66o]  Joiakim  nnd  die  gantz  frenndschafft 
Lobten  gott,  der  so  wnnderhafflb 
Sie  hett  errett  anß  aller  not 

30  Und  die  bößwicht  bracht  zu  dem  todt. 
Und  Daniel  von  dem  tag  an 
Wurd  groß  gehaltn  von  iederman. 
Also  endet  sich  die  histori, 
Wol  zu  behaltn  in  memori. 

» 

8&  Der  besohlnß. 

Auß  dem  zu  mercken  sind  drey  lehr: 
Erstlichen,  daß  ein  fraw  ir  ehr 
Bewaren  sol  fleissiger  art, 

34  ?  behaltn.     AK  behalten. 
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Meid  übrig  geschmnck  der  hoffart, 

Thn  all  wort  und  geberde  fliehen, 
.Dannit  sie  an  sich  möchte  ziehen, 

Unzüchtiger  menner  gemüt, 
6  Und  sich  auch  aoff  das  fleissigst  hüt, 

Allein  nicht  weit  nmb  zu  spatzim, 

An  Öde  stett  nnd  ort  refim. 

Daran  sie  möcht  bezwnngen  wem, 

Beraubet  ir  weiblichen  ehm, 
10  Welliches  ist  ir  höchster  schätz. 

Unfal  bringt  offt  zeit  nnd  der  platz. 

Znm  andern  lehr  ein  weiser  mann, 

Daß  er  sich  nit  laß  nbergahn 

Die  liebe  durch  vil  angenbliclLen, 
16  Daß  sie  nit  thnn  sein  hertz  verstricken 

Und  ihn  sinn  nnd  vemunfft  verblenden, 

Daß  er  sich  thu  zu  thorheit  wenden, 

Dardurch  er  komb  in  ungelück 

Und  brauch  denn  böse  bubenstück, 
so  Dardurch  komb  umb  leib,  ehr  und  gut. 

So  er  in  die  schnurr  kommen  thut. 
1, 135]  Zum  drittn,  ein  richter  leren  sol. 

Daß  er  ein  sach  erfahre  wol 

Wie,  wo  und  wenn,  wer  und  warumb, 
26  Biß  er  den  grund  recht  uberkumb. 

Als  denn  er  urtheyl  sprechen  mag 
1, 66d]  Auß  erfarung  und  zeugen-sag. 

Doch  weder  forcht,  neid,  gunst  noch  gab 

In  seim  hertzen  empfangen  hab, 
30  Sonder  sein  urtheil  bloß  und  strachs 

Auß  grundt  der  warheit  sprech,  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  M.  D.LXII.,   am  1  tag  Septembris. 
2  7  drittn.    AK  dritten. 
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Daniel  in  der  löwengrnben  mit  dem  grossen 

drachen. 

Nach  dem  der  fromme  Daniel 

Die  keusch  Susanna  hett  anß  qnel 
6  Errett,  anß  aller  angst  nnd  not 

Und  hett  an  ir  statt  bracht  zum  todt 

Zu  Babel  die  zwen  alt  bößwichter, 

Die  in  Israel  waren  richter  ^ 

Und  hett  auch  Bei,  den  falschen  gott, 
10  Sampt  sein  pfaffen  gemacht  zu  spott, 

Die  man  umbbracht  zu  eim  exempel 

Und  zersört  den  gott  und  sein  tempel. 

Nun  war  zu  Babl  ein  grosser  drach, 

Den  das  volck  anbetet,  darnach 
16  Ehret  und  opffert  als  eim  gott, 

Darauß  trieb  Daniel  den  spott. 
[A  4, 1,  67a]  Da  thett  der  köng  Daniel  fragen: 

Was  thust  du  von  dem  drachen  sagen, 

Daß  er  nichts  denn  ein  götze  sey? 
20  Siehst  du  doch,  das  er  lebet  frey, 

Er  isst  und  trinckt  zu  allen  tagen. 

Darumb  so  kannst  du  ie  nicht  sagen, 

Daß  er  nicht  sey  lebender  gott, 

Darumb  so  bet  in  an  ohn  spot. 
26  Daniel  sagt  zum  könig  fron: 

Ich  wil  allein  nur  beten  on 

1  Im  15  [Terlornen]  spniohbaohei  bl.  245:  (die  yerisahl  fehlt)  Daniel  in 
der  leben  grueben.  Vgl.  den  meistergesang  im  verporgen  ton  Frii  Zorn  >die 
lebengrueben« :  Hört  im  leiten  Danlelis,  1531,  26  April  (drittel  meiitergeiang* 
buch,  bl.  282').     13  ?  Babl.     AK  Babel.     17  A  hat  den  dmekfehlor  LXXVII. 
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Den  waren  gott  and  herren  mein. 
Der  ist  der  lebendig  gott  allein. 
Du  aber,  herr  köng,  erlanb  mir, 
So  wil  ich  disen  drachen  dir 

6    On  alle  schwerdt  and  spieß  nmbbringen. 
Der  konig  antwort  zn  den  dingen: 
Ja,  das  sol  dir  erlaubet  sein. 
Nach  dem  kochet  Daniel  fein 
Zosammen  bech,  feystes  und  haar 

10  Und  machet  daraaß  küchlein  gar, 
Und  warffo  ins  maol  dem  dradien  frey; 
Da  sprang  der  trach  mitten  entzwey. 
Da  sagt  Daniel  gleich  in  gspött:     • 
Nimb  war,  sind  das  denn  ewre  gött? 

16  Als  die  zu  Babel  hörten  das, 
Ir  drachen-gott  zersprangen  was. 
Verdroß  sies,  machten  ein  aaffirhar 
Wider  den  könig  mit  anfohr 
Und  sagten  mit  wütigem  zom: 

90  Unser  könig  ist  ein  jüd  wom, 
Wann  er  hat  den  gott  Bei  zerstöret 
Und  alle  sein  priester  ermöret 
Und  onsem  drachen-gott  zerbrochen. 
Drangen  zn  dem  könig  mit  pochen, 

»  Sprachen:  Gib  Danielem  raoß. 

Wo  nit,  wöll  wir  dich  and  dein  haaß 
Mit  einem  grewling  todt  ombbringen. 
Der  köng  erschrack  ob  disen  dingen. 
Daß  es  im  kosten  ward  das  leben, 

so  Most  er  Daniel  abergeben, 
t^  4, 1, 67b]  Doch  wider  sein  gemüt  and  hertz. 
^^  Da  schleppet  in  das  volck  aaßwertz 

t-Ci,  1, 136]  Und  in  hinab  geworffen  haben 
Za  den  löwen  in  iren  graben, 

86  Darinn  er  sechs  tag  hat  vertrieben, 
Darinn  waren  der  löwen  sieben. 
Den  man  all  tag  zwen  menschen  gab 
Und  aach  zwey  schaf  zor  speyß  hinab. 
Die  tag  gab  man  aber  nichts  za  essen, 

40  Daß  sie  Daniel  selten  fressen. 
Aber  in  Jadea,  versteht! 
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Da  hett  Habacnck,  der  prophet, 
Ein  tieffe  schüsBl  mit  brey  allein 
Gekocht  and  brod  gebrocket  drein, 
Gieng  darmit  anff  das  veld  gar  schlecht, 

b  Anff  daß  ers  seinen  Schnittern  brecht, 
und  der  engel  deß  herren  kam 
Und  sprach  zu  Habacnck  mit  nam: 
Das  essen  mnst  gen  Babel  bringen 
Dem  Daniel  vor  allen  dingen 

10  Hin  in  den  graben  zu  den  löwen. 
Da  antwort  im  Habacnck  eben: 
Babel,  der  statt,  ich  nie  gesach. 
Noch  den  graben.   Der  engel  gach, 
Der  namb  in  bey  dem  schopff  geschwind 

16  Und  führt  in  wie  ein  starcker  wind 
Gen  Babel  an  den  löwengraben. 
Da  hat  Habacnck  hoch  erhaben 
Sein  sUmb,  schrey:  Daniel,  Daniel, 
Du  gottes  knecht,  errett  dein  seell 

20  Nimb  hin  das  essen  an  der  stat, 
Welches  dir  gott  gesendet  hat 
Daniel  sprach:  Mein  herr  und  gott, 
Denckst  noch  an  mich  in  meiner  not. 
Verlest  die  nicht,  die  zu  dir  schreyen, 

26  Und  dich  von  hertzen  lieben  seyen. 
Und  Daniel  stund  anff  und  aß. 
Der  engel  gottes  aber  was 
Habacnck  in  Judea  fort 
Von  stund  an  bringen  an  sein  ort, 
[A  4, 1,  67o]  Und  der  könig  in  hertzen  klag. 
Der  kam  an  dem  siebenden  tag 
Zu  dem  löwengraben  mit  weyn, 
Und  als  er  trawrig  schawt  hinein. 
Saß  Daniel  unter  den  löwen. 

86  Der  könig  thet  sein  stimb  erheben 
Und  sprach:  0  herr,  Daniels  gott 
Du  bist  ein  hilff  in  angst  und  not. 
Allen  denen,  so  anff  dich  hoffen. 
Den  steht  dein  arm  wunderbar  offen; 

40  Wann  es  ist  sonst  ohn  dich  kein  gott. 
Und  nach  dem  der  könig  gebott, 
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Daß  Daniel  ward  anfferhaben 
Unverletzt  anß  dem  löwengraben. 
Aber  das  pöfelvolck  nngschlacht, 
Die  in  zmn  tödtn  betten  gebracht, 

6  Ließ  erwerffen  int  löwengmben. 
Da  worden  die  gottlosen  buben 
Vor  deß  königs  angen  erbissen, 
G^efressen  und  zu  stück  gerissen 
Von  den  löwen  schnell  nnd  behend. 

10  So  hat  die  histori  ein  end. 

Der  besehlaß. 

Auß  der  mag  man  drey  stücklein  lehm. 
Erstlich  wer  noch  gott  thnt  zu  ehm, 
Veracbt  falsch  lehr  nnd  die  abgötter, 

16  Wie  Daniel,  ist  der  ein  spötter, 
Anbett  nnd  ehrt  sein  gott  allein 
Unerschrocken  nach  seim  wort  rein, 
Der  .wird  anch  von  der  weit  geplagt. 
Verfolgt,  gefangen  nnd  verjagt, 

ao  Wird  anch  geworflfen  von  den  buben. 
In  die  hartsei  der  löwengmben 
Darinn  denckt  doch  gott  sein  mit  gnaden. 
Daß  er  wird  erlöst  anß  dem  schaden. 
Znm  andern,  die  grimming  anffrhürer 

26  Deß  sathans  knecht  nnd  rädleinfürer, 
[K  4, 1, 137]  Die  solchs  anrichten,  den  hort-frommen 
[A  4, 1, 67d]  Thnt  es  anff  ihren  nack  selbst  kommen 
Sollich  neydiges  nngelück 
Znvergeltn  ihr  mördische  duck. 

80  Sey  hie  oder  in  ienem  leben, 

Wird  in  der  lohn  ihr  mordstück  geben. 
Zum  dritten  man  hie  mercken  thut, 
Ein  oberkeit,  offt  fromb  und  gut, 
Wird  durch  deß  pöfels  auffrhürer 

s6  Gezwungen  durch  grosse  Verführer 
Zu  thun  wider  gott  und  das  recht. 

Wird  darzu  geschendt  und  geschmecht, 

« 

24  A  grxnming. 
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Biß  daß  gott  ir  das  regiment 
Widerumb  gibet  in  die  hend. 
Als  denn  thnt  sie  auch  bilüch  straffen, 
Die  in  anf^br  zuckten  die  wafifen 
6  Und  lohnet  ihn  ihrs  nngemachs, 

Das  sie  anrichten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  BalutiB  M.  D.  LXU.,  am  12  tag  Septem  bris. 
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[A4, 1,68a]  Matthens.  der  eyangelist. 

Mattbens,  der  eyangelist. 

Vom  herrn  Christo  bemffen  ist 

Auß  gnad,  weyl  er  am  zole  saß 
6  Und  ein  offener  sünder  was. 

Dem  volget  er  bald  anff  der  fahrt 

Und  einr  der  zwölff  apostel  ward. 

Weyl  Christus  wandelt  hie  aoff  erden. 

Da  hört  er  and  sach  mit  begerden 
10  All  seine  wort  nnd  seine  that, 

Die  er  fleissig  gemercket  hat, 

Biß  Christas  aaf^eopffert  ward. 

Aber  nach  deß  herren  aaffahrt, 

Als  er  entpfieng  den  heiling  geist, 
16  Fieng  er  an,  predigt  allermeist 

Erstlich  in  dem  jüdischen  land 

Christam,  den  heyland,  in  bekannt. 

Damach  vom  heiling  geist  getrieben, 

Hat  in  hebreischer  sprach  geschrieben 
so  Das  evangeliam  ohn  mittel 

Oantz  darch  acht  and  zweintzig  capitel. 

Darinn  za  bschreiben  er  anfecht, 

Erstlich  Christi  herrlich  geschlecht, 

Jada  von  vil  königen  wai*d, 
36  und  wie  das  kind  nach  der  gebart 

Wird  heym-gesachet  von  den  weisen 


^  Im  16  spniehbueba,  bL   175  bis  176  [S].     1  S  Matbeas,  der  ewangelist, 
^^■inUieh  Min  ewuigeUnm  in  ebreisober  spraob  geMbrieben  Tod  in  Judea  ge- 
''^^-^  16  S  Vnd  wi6.     AK  Wie  »ucb. 
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Mit  opffer  zu  ehren  und  preisen, 
Ancli  wie  er  in  Egypten  zog 
Dnd  kitng  Herodi  niordt  entflocli, 
Nacli  dem  hat  er  gantz  klar  bcBclirieben, 
fl   Wie  Christafl  menscUich  gschleoht  tliet  lieben. 
Den  weg  deü  lieylii  gelehret  liat 
Dnrcli  vil  zeichen  und  wundertliat, 
An  aeel  nnd  leib  vil  gut«  hat  tlian, 
Wer  in  von  hertzen  rüffet  an, 
]A  4,  l,G8b|  Die  hungrigen  gespeiaet  Bat, 

Der  blinden  augn  erleuchtet  hat. 

Gab  ir  gehör  den  tauben  thummen. 

Und  machet  auch  redent  die  stummen,  , 

Die  aUBsetzigen  reinigt  eben. 

u  Die  todten  aiifferweckt  zum  leben. 
Solchtf  Mattheus  hescfareiben  thet, 
Weyl  ers  alls  ghört  und  ggehen  hett, 
Darumb  man  ini  auch  noch  zn-malüt 
Ein  engel  in  mensclilicher  gatalt, 

90  Weyl  sein  evangeli  gar  weit 

Anzeigt  Cbriati  leiblich  inenschheit, 
Die  er  ordnlich  beBclirieben  hat, 
Wa§  er  autf  erd  thet  für  wglthat, 
Welches  Bamabas  nach  den  tagen, 

a  Dem  volck  mit  predig  thet  iiirtragen, 
Sein  initjünger  in  manche  statt, 
Mit  gottes  hliUr  bekehren  thet 
[K  4, 1, 13U]  Vil  volcks.   Darnach  Matthens  kam 
In  das  land  Etbiopiam, 

3»  Da  er  durchs  evnngelinm 

Bekelirt  deß  volcks  ein  grosse  Bamm. 
Die  junckfraw  E])higenia 
Mit  zweyhundert  jnnckfrawen  da. 
Derhalb  der  kSng  erzUmet  war 

30  Und  suhicket  seinen  hencker  dar, 
Der  Mattheom  mit  grimmer  räch 
Mit  einem  sdiarpffen  schwerdt  dnrchetach. 


10  B  »t.  AK  d» 
18  S  Dkranb  mkn  Ini 
»oUat.     AK  gatthil. 


291 

In  Beim  gebet  ob  dem  altar, 
um  gott  sein  leben  enden  war 
Am  ein  nnd  zweintzigsten  Septembris. 
Znr  räch  bald  der  anssatz  anstieß 
s  Den  tyranen,  der  ihm  vor  not 
Anch  selb  verzweiflet  thet  den  todt 
Und  anch  verschied  vol  nngemachs. 
Darvor  bhüt  nns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salniii  M.  D.LXIII.,  am  3  tag  Maj. 

* 

5  S  Tor.     AK   ohn.         6  S  selb.     AK  selbst.         9  70  [yers]. 
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[A 4, 1,68«]  Marcus,  der  ander  eyangelist. 

Marcus,  der  andr  evangelist, 

Auß  dem  gschlecht  Levi  bttrtig  ist. 

Ein  priester,  welcher  ist  allein, 
6  Anch  mit  Petro,  dem  meister  sein, 

Kommen  anB  Antiochia 

Ins  welschland  in  die  statt  Roma 

Anßzabreyten  deß  herren  wort, 

Daseiben  Petrum  hat  gehört, 
10  Bey  im  etliche  zeit  belieben. 

Anß  bitt  seinr  jünger  hat  geschrieben 

Gantz  kortz  das  evangelium, 

Welches  hernach  ist  durch  Petrum, 

Als  er  das  hört,  bestett  er,  daß 
16  Maus  darnach  in  den  kirchen  laß. 

Das  nur  sechtzehn  capitel  hat, 

Darinn  gantz  klar  beschrieben  stat 

Christi  leben  biß  an  das  end, 

Deß  herren  gwaltige  urstend: 
20   Wie  er  am  dritten  tag  erstund, 

Sund,  todt,  hell,  tieuflfel  uberwund. 

Auch  wie  Christus  gen  himel  fuhr, 

Ein  könig  aller  creatur. 

Derhalben  vergleicht  man  auch  eben 
2B  Sein  evangeli  einem  löwen. 

Der  ist  ein  könig  aller  thier, 

1  Im    16  sprnohbuche,    bl.    176'    bis    177'  [S].       1  S  Manms  der  a 

ewangeÜBt  bat  sein  ewangelium  zw  Rom  im  welschland  geschrieben.  2  8  1 

andr.  7  S  lo  welscbl.  HS  geschrieben.     AK  beschrieben.  15  8 

AK  der.  1 7  S  Das  er  . .   pesobreiben  dat. 
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Sehr  grosser  künheit,  krafft  und  zier. 
Als  nun  Petras  za  diser  aseit 
Sah  dises  manns  bestendigkeit, 
Da  sendet  er  ihn  hin  mit  nam 
6  In  die  statt  Alexandriam. 
ICarcos  hett  vor  bekehret  da 
In  der  statt  Aqnilegia 
Ein  bnrger,  Ermagora  genandt. 
Hoch  gelehrt  mit  gatem  verstandt. 
^  '^s  1, 684]  Mit  dem  zog  er  wider  gen  Rom, 
Da  Petras  ihn  weyhet  mit  nom 
Zom  aqnilegischn  bischoff  da. 
Nach  dem  in  Alezandria 
Yerkondet  er  erstlich  Christum 

u  Und  durch  das  evangelinm 

Versammlet  ein  christlich  gemein, 
ffilt  sein  leben  christlich  and  fein, 
Daß  vil  Yolckes  zn  Christen  war. 
Doch  Neronis  im  achten  jar, 

»  De6  keysers,  ist  er  mit  verlangen 
Im  Osterfest  worden  gefangen 
Von  den  priestem,  die  im  nachmals 
Warffen  ein  strick  an  sein^  halß, 
V<m  den  ist  er  in  grimmen  zom 

»  In  der  statt  nmbgeschlayffet  wom, 
^,  1, 139]  Biß  daß  sein  seel  vom  leyb  abschied. 
Mit  gott  non  ewig  lebt  im  fried« 
Amanns  sein  leib  bgraben  hat 
In  Akxandria,  der  statt 

st  Nadi  Christi  gbort  achthundert  jar, 
Als  Jnstianas  hertzog  war 
Zu  Venedig:,  allda  man  hat 
Sanct  MarxCT  leib  bracht  in  die  statt. 
Nach  dem  Venedig  erbawen  war 

s»  Vierfaondert  ein  and  siebntzig  jar 
Sanct  Marxen  kirch  man  bawen  thet. 
Wie  die  noch  zn  Venedig  steht. 
War  ihr  paUx«  za  disen  tagen. 


28  T  kgfmkM.     SAK  WgnkM.  Z%  ?  gbut.     SAK  gtkmn,  34  S 

AK 
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Deß  bild  sie  in  irm  panier  tragen. 
Das  buch  seins  evangeli  man  hat 
Auch  bracht  in  Venedig,  die  statt, 
Das  wird  von  den  herrlichen  alten 
6  Mit  reverentz  ehrwirdig  ghalten. 
Gott  wöll  daß  evangelinm 
An&em,  sich  aoßbreit  nmadom, 
In  aller  weit  grün,  blüh  nnd  wachß 
Und  vil  frücht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

10      Anno  salutis  M.D.  LXllL,  am  3  tag  May. 

« 

7  8  Tmadum.     AK  ymb  ynd  ymb.         11  S  73  [▼•!•]. 
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[A4, 1,69»]  Lncas.  der  dritte  eyangelist. 

Lnema,  der  dritt  eyangelist. 

Ein  jünger  Giristi,  welcher  ist 

Gebom  anß  Antiochia, 
6  Der  statt  deß  landes  Sjrria, 

Der  war  ein  artzt  gar  hoch  geehrt. 

Griechischer  zimgen  wol  gelehrt. 

Der  war  ein  nachfolger  Panli, 

Deß  apostels  im  leben  hj, 
10  In  aller  seiner  MlgerBchaiFt 

War  er  in  trew  mit  im  standhaift. 

Ein  mann  ohn  laster  tngendtreich. 

In  Wort  nnd  leben  christenleich. 

Und  als  nnn  Lncas  hett  rerstanden, 
u  Daß  zwey  evangeli  vorhanden 

Weien  geschrieben  einer  snmm, 

Das  erst,  nemlich  dorch  Mattheom 

Gesdirieben  im  jndischoi  land. 

In  hebreischer  ^raeh  bekandt 
»  Und  durch  Harcam  das  ander  wer 

Beschrieben  in  welschland,  ward  er 

Von  dem  heiligen  gerst  getrieben.  i 

Daß  er  anfieng.  nnd  hat  geschrieben, 

Sein  evangelinm  genandt. 
s»  Aach  in  Achaja  dem  land 

Anß  Pauli  lehr,  doch  nicht  allein, 
Ton  andern  apo«»teln  gmein. 


1  Im  IS  iwMfctBiii.  Vl   KT'  bäf  ITS'  ^Sl     1  ^  Imtu  4er  drit  et 
^tt  Mia  «vaaccü  [ia]  A«kaj*  gwekfiW»  rnd  g<efre4ist.  11  S  a  trrv 

m  jhimrkum  27  ?  Sm^.     &AK 
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Wie  er  denn  spricht:  Das  wir  gelehrt 
Hahen  von  den  jungem  geehrt, 
Die  sollichs  haben  von  anfang 
Als  gsehen  und  ghöret  lang, 

5  Die  auch  als  wäre  gottes  kind 
Diener  der  predig  gwesen  sind 
So  er  durch  hilff  deß  geystes  mittel, 
[A  4, 1, 69b]  Auch  durch  vier  und  zweintzig  capittel 
Beschrieb  sein  evangelion, 

10  Wie  Christus  sich  demütigt  hon 
Auff  erden,  sich  in  seinem  leben 
Endlich  zum  opffer  dargegeben, 
Wie  er  ward  gfangen  und  verhönet, 
Verspott,  gegeyselt  und  gekrönet, 

16  Verurtheylt  und  am  creutz  gestorben, 
Ewiges  leben  uns  erworben. 
Das  bey  dem  ochssen  wird  erkennt, 
Welcher  im  alten  testament 
Ein  opffer  war,  das  figurirt, 

20  Welcher  im  zu-gezeychnet  wirdt, 
[K  4, 1, 140]  Darmit  sein  evangeli  bschluß. 

Derhalb  schreibt  von  im  sanct  Paulus : 
Wir  haben  mit  zu  euch  gesendt 
ünsem  bruder,  Lucas  genennt, 

36  Des  lob  von  seim  evangeli 
Ist  groß  in  allen  kirchen  hie. 
Auch  schreibet  an  eim  andern  ort 
Paulus  ihm  zu  lob  dise  wort: 
Euch  grüsset  der  artzet  Lucas, 

30  Der  ie  mein  allerliebster  was. 
Also  Lucas  ohn  gmahel  war 
Alt  worden  vier  und  siebentzg  jar. 
Da  verschied  er  in  gott  gewiß 
Am  achtzehenden  Octobris 

s6  In  Pithinia,  als  herrschen  war 
Keyser  Constantius  zweintzig  jar 
Nach  dem  ward  sein  gebeyn  zu  nacht 
Hin  gen  Constantinopel  bracht, 
Die  letzt  ligen  zu  Padua 

12  S  sieb  •nilioh.  dargeben.         25  S  Dei.     AK  Du. 
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In  der  kirchen  sanct  Jostina, 
AIbo  geht  noch  in  vollem  schwanck 
Das  evangeli,  got  sey  danck! 
Aoff  daß  es  frnchtbarlich  aaffwachß 
5  Bey  allen  völckern,  i^ünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.»  am  4  tag  May. 
7  6  70  [Ten]. 


[A4,i,69o]  Johannes,  der  vierdte  evangelist. 

Johannes,  der  evangellst 

und  apoBtel,  der  vierdte  ist. 

Der  war  ein  bruder  Jacobi, 
6  Deß  mehrem,  den  het  ie  nnd  ie 

Christus  lieb,  er  war  voller  togendt, 

Der  ward  bera£Pt  in  seiner  jngendt . 

Zu  eim  apostel  von  Christo 

Hielt  sich  bey  im  standhafftig,  do 
10  Auch  Christus  hieng  in  todtes-peyn, 

Befalch  er  ihm  die  mutter  sein, 

Thet  sie  ihm  inn  sein  hut  bescheiden 

Und  nach  deß  herren  Christi  leiden 

Hat  Johannes  in  Asia 
16  Dem  volck  Christum  gepredigt  da. 

Ein  christlich  gmein  auffrichten  thon. 

Nach  dem  das  evangelion 

So  vor  beschrieben  hettn  dermäß 

Mattheus,  Marcus  und  Lucas. 
20  Bestettet  er  auß  geistes  mut 

Als  warhafftig,  gerecht  und  gut. 

Am  aller-letzten  hat  beschrieben. 

Von  dem  heyligen  geyst  getrieben 

Johannes,  der  geystreiche  monn, 
26  Auch  diß  sein  evangelion 

Durch  ein  und  zweyntzig  caput  lang 

Darum  erklert  er  im  anfang 

Deß  herren  Christi  wahr  gottheit 

* 

1  Im  16  spniohbaohe,  bl.  178'  bis  170'  [8].     1  8  JohaimM  d«r  4  «WMif*- 
liflt  Tsd  apostel  hat  sein  ewangeli  in  Aaia  gesohrieben.  5  8  den.     AK  d«r. 

6  8  Crifltiu.     AK  Christam.       7  8  wart.  AK  ward.    ^  28  8  GrUti.   AK  OluiU. 
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Und  wie  er  sey  von  ewigkeit 

Warhafftigklich  das  gottes-wort, 

Das  im  anfang  bey  gott  was  dort, 

Wie  gott  all  creatnr  beschnff 
6  Durch  deß  ewigen  wertes  mff 

Und  wie  das  ewig  werte  fron 

Hernach  auch  namb  die  menschheit  on, 

Darinn  Christas  als  bat  vollendt 
[A4,l,69d]  Daromb  in  gott  hat  rab  gesendt, 
10  und  wie  er  nnn  in  ewigkeit 

Sitz  in  göttlicher  herrligkeit, 

Zu  gott  deß  vatters  rechter  band 

Und  sey  der  eynige  heyland, 

Der  uns  nach  dem  eilend  geleich 
16  WöU  eingeben  deß  vatters  reich, 

Dnrch  das  sein  hoch  schreiben  fürwar 

Vergleicht  man  in  dem  adalar, 

Der  sich  hoch  anffschwingt  gen  der  snnnen. 

Nach  dem  er  anß  deß  geistes  bnmnen 
[K  4, 1, 141]  Hat  überflüssig  tmncken  frey 

Und  hat  wider  die  ketzerey 

Der  ebidianischen  gschrieben,  ^ 

Ir  lehr  zemichtigt  nnd  abtrieben, 

Die  hielten:  Christus,  der  wer  wom 
26  Von  Maria  allhie  gebom. 

Und  nicht  ewig  gewesen  wer. 

Als  die  ander  Verfolgung  schwer 

Durch  keysr  Domidum  angieng 

Über  die  christn,  darinn  man  fleug 
30  Johann,  den  evangelistn  groß. 

Verschickt  ihn  int  insel  Pathmoß 

In  das  eilend,  darinn  er  blieb. 

Das  buch  der  Offenbarung  schrieb. 

Biß  der  tyrannisch  keyser  dumb 
86  Auch  ein  blutiges  ende  numb. 

Kam  Johannes  gen  Epheso, 

Fürstund  christlicher  gmein  alldo 

9  8  hat  rab  gesent.  AK  herab  hat  gsendt.         12  7  raohUr.  AK  reohten. 
S  r«ohte.         SO  S  eTangelistn.     AK  eTangelisohn. 
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Nach  Christi  todt  acht  und  sechtzig  jar. 
Und  als  er  nenntzig  jar  alt  war, 
Eins  sonntags,  als  er  predigt  hett, 
Dem  volck  den  segen  geben  thet, 
6  Er  aach  bald  seinen  geyst  an£%ab 
und  schiede  in  dem  herren  ab 
Anß  dem  eilend  alls  ongemachs 
Und  lebt  nun  mit  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  talutis  M.  D.  LXIII.y  am  4  tag  May. 
1  S  Naoh  Criiti.     AK  Naohs  berrn.         10  S  72  [rtn]. 
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[A  4, 1, 70*]  Evangelium :  Die  tauff  Christi,  Matthei 

am  dritten  nnd  Johaonis  am  ersten  capitel. 

Matthens  and  Johannes  schreiben 

Die  tanff  Christi  nnd  also  treiben 
6  Zn  der  zeit,  als  Johannes  kam. 

Der  tanffer,  und  predigt  mit  nam 

In  der  wüsten  Jndea  gleich, 

Sprach:  Thnt  bnß,  wann  das  himmelreich 

Ist  nahent  herbey  kommen,  das 
10  Wie  der  prophet  Isaias 

Sagt:  es  ist  ein  raffende  stimm 

In  der  wüsten,  welche,  vemimb! 

Dem  herren  bereyt  seinen  weg 

und  machet  richtig  seine  steg. 
16  Johannes,  der  hett  aber  on 

Ein  kleyd  von  camelhaaren  schon. 

Ein  ledern  gortel  amb  sein  lend. 

Sein  speiß  war  aber  an  dem  end 

Hewschrecken  and  wild  hönig  gat, 
to  Za  dem  kam  das  volck  in  demnt. 

Bekannten  ihre  sünd  voran, 

Liessen  sich  tanffen  im  Jordan. 

Er  sprach :  Ich  tanff  mit  wasser  euch 

Zar  bnß,  der  nach  mir  kompt  ohn  scheuch, 

36  Derselb  ist  vil  stercker  wann  ich, 

* 

1  Im  16  fpniehbaehe,  bl.  414'  bis  416'  [S].  Vgl.  den  meisterget»Dg  im 
B«««n  ton  Habs  Saelueii  »die  dauff  Ciisiic :  Matbeai  eebreibet  an  dem  diitieA 
sein,  1641,  7  JanuAr  (fünftes  meistergesaogbaeb,  bl.  I3S  bis  139).  9  S  ber- 
pey  knmen.     AK  kommen  berbey.  14  S  seine.      AK  seinen.         21  8  Pe- 

kanten.     AK  Bekennten. 


Dem  ich  nicht  bin  genugsamlich. 

Die  seinen  schuc.h  im  nach- zutragen, 

Dereelbig  wird  euch  nach  den  tagen 

Tauffen  mit  dem  heiligen  geist 
.   Und  auch  mit  fewer  aller-meist, 

Hat  Bein  wnrffsclianffel  in  der  liend 

Sein  tcnnen  zu  t'egn  an  dem  end 
i]  Und  wird  den  wäytzeu  eammlen  ein 

In  die  ewigen  schewren  sein, 
I   Aber  die  eprewem  nngehewer 

Verbrennen  mit  ewigem  fewer. 

Za  diser  zeit  war  Jesus  gähn  , 

AnB  GalUea  an  Jordan 

Zu  Johanne,  anff  daß  gewiß 
1   Er  sich  auch  von  im  tauffen  liß, 

Deß  sich  doch  thett  Johannes  wehm. 

Sprach:  Ich  dOrfft  haß,  du  köng  der  ehrn, 
]  Daß  icli  getauffet  wiird  von  dir, 

Und  du  wilst  werden  taufft  von  mir? 
I  Jesus  spracli:    Laß  es  also  sein, 

letzund  gebüret  uns  allein 

Zu  erfüllen  all  ghrechtigkeit. 

So  taufft  Johannes  in  die  zeit. 

Und  als  Jesus  getanffet  war, 
I   Stieg  er  raaif  auB  dem  wasaer  klar. 

Sich  da  thett  sich  mit  scUneUem  lauff 

Der  klar  hirael  nber  im  auff, 

Und  Johannes  sah  gottes  geyst 

Gleich  einer  tanben  allermeist 
<  Herab-fahm  nnd  nbr  in  kommen. 

Nach  dem  Johannes  hat  vernommen, 

Wie  von  bimel  ein  stimm  geschach : 

Diß  ist  mein  lieber  son,  die  sprach, 

An  welchem  ich  hab  ein  wolgfallen, 
p  Den  sollet  ihr  liHren  ob  allen  1 

Solchs  zeuget  Johannes  von  ihm, 

Eüffet  nnd  sprach  mit  lauter  stimm: 

Diser  wäre,  von  dem  ich  thett  sagen, 

Nach  mir  wird  kommen  in  den  tagen 


7  8  fegn.      AK  f«g«D 


12  ß  »», 
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Der  do^  Tor  air  geweeea  ist, 

Denn  er  war  eh  deitt  id^  dms  wisi! 

VoB  semer  fUk  kab  wir  mU 

Gaad  «ab  saa«^  giaoHaea  all  sa  aal, 
s  Wam  das  s*^tz  isl  darch  Mosen  gebea. 

Aber  geaad  aad  warbeü  eben 

Ist  aas  dardi  Jesaai  Giristaai  wora, 

Darcb  gottes  soa,  den  eiag^wra, 
[A  4, 1, 70e]  Wdcbcr  ist  ia  deß  vatters  schoß, 
it  Der  hat  aas  das  TerkiBdet  Uoß. 

Deß  aadera  tags  Johaanes  saeh. 

Daß  JesBS  sa  im  kam  and  qirach: 

Neabt  war,  das  ist  das  gottea-laBib, 

Das  der  weit  sind  tregt  and  hinaaBib, 
u  WeDicheB  ich  doc^  kennet  aicht, 

Daß  IsTMl  deß  wird  bericht, 

DaranibbiB  ich  dam  Torgelanffen 

Und  kommen,  aut  wasser  zu  taaffen. 

Und  Johannes  zeaget  and  qirach: 
9  Den  gejst  ich  herab  £üiren  saeh. 

Wie  em  taab  vom  himel,  Teraimm! 

Und  derselhig  belieb  aal  ihm. 

Doch  kennt  ich  in  nicht  an  dem  end. 

Der  auch  aber  het  her  gesendt 
»  Za  tanifen  aiit  dem  wasser  schir. 

Derselfaige,  der  qn-aeh  za  mir, 

Aaff  welchen  da  wirst  allermeist 

Herab-Cüiren  sehen  den  geist 

Und  aaff  ihm  Ueiben,  derselb  ist 
m  Der  wäre  heyland  Jesn  Girist, 

WddMr  wird  tanifen  allermeist 

Hernach  ndt  dem  heiligen  gast. 

Und  ich  sah  das  and  senge  Dan, 

Daß  Christas  ist  der  gottes-snn. 

tf  Dsr  bos^laß. 

Solch  dar  zengnaß  macht  ans  bekandt 
Johannes,  der  taoffer  genandt, 

S  6  hak.     AK  ksa.  U  6  IKmmhL     AK  K»b.        24  8  Wi.     AK  kat. 

SS   8  Sclek  «Ur.     AK  Btlaht 


Daß  ChriatuB  ist  der  gottei-Bnn, 
Den  Hol  wir  allein  höreu  thmi 
Als  unsem  einigen  heyland, 
Den  lins  gott  vatter  hat  gesand, 
f.  Der  bie  flir  niiH  am  creutz  ist  gstorben 
Bey  gott  ewige  linid  erworben. 
Den  die  glanben  und  getanft  sind, 
Seynd  auß  genaden  gottes  kind 
Und  fort  den  Sünden  gar  absterben, 
10  AuU  den  folgt  ewiges  verderben, 

[A4,  l,70dj  Sind  fortliin  gutt  genzlich  (ergeben, 
(iantz  cbristlicb  und  gotteelig  leben 
Und  demiiffen  ihr  fleisch  und  Ir  blat, 
Das  dem  geist  wider-streben  tbut 
IC   Zu  ehrn,  dem  nie  gelaubet  haben 

Durch  des  tauff  sie  auch  sind  vergrnben 

[K  4, 1,143]  In  creutz,  Verfolgung  und  den  lodt 
In  dieer  weit  vnl  angst  und  not, 
Auif  daß  wir  denn  nach  dem  eilend 
au   Widerumb  frillich  antferst^nd 
Mit  dem  beyland  Jesuin  Christum, 
Von  dem  nns  gnad  aiib  gnaden  kumm, 
Da  ewig  freud  ans  aufferwacliB 
An&  lauter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 


ib    Anno  salutia  M.U.LXllt.,  sm  18  tag  Octobris. 

e  S  Bwige.      AK   dam  iilMr.         T   K   Den  rlis.  goUnd.      AK  Di*. 
11   S  Sind   rorlbln   gi>t  genilioh.      AK  Oollsg  »illss  nun  lind.  13 

AK  TBdc.  H   S  .lern  Eiitl  wider.      AK   wider  den  gellt.  I&  3 

wir.        IH  S  d«.  ■>•-      AK  die.  nir.        33  S   Van  Jem   toi.      AK    D* 
28  8    13!  [lerx]. 
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Eyangelimn :  Die  acht  Seligkeit 

In  dem  fnnüten  schreibt  Matthens: 

Als  der  heyland  Jesns  Christas 

Hemmb  gieng  in  dem  gantzen  land 
6  Galilea,  dem  man  zu  hand 

Bracht  alle  krancken  zn  der  stand, 

Die  macht  er  alle  frisch  and  gsnnd; 

und  sein  gerächt  gar  weit  erschall 

Heromb  in  landen  aberall, 
10  Daß  im  yil  volcks  nachfolgen  thetten, 

Nemlich,  heraoß  den  zehen  statten, 

Aach  aoß  der  statt  Jerasalem, 

Aoß  dem  jüdischen  land  nach  dem. 
[A  4, 1, 71ft]  Als  nnn  Christas  das  volck  ersach, 
16  Gieng  er  aoff  einen  berg  darnach, 
-Und  setzet  sich  nider,  vemimb! 

Da  tratten  sein  jünger  zn  ihm. 

Da  thet  aalT  Jesas  seinen  mand, 

Und  lehret  sie  and  sprach  za  stand: 
to  Selig  so  sind  die  geistlich  armen. 

Wann  aoß  dem  gottlichen  erbarmen 

So  ist  gn^iß  ihr  das  himelreich. 

Und  selig  sind  aach  der  geleich, 

Welche  leyd  tragen  hie  aaff  erden, 
tt  Wann  sie  sollen  getröstet  werden. 

Selig  sind,  die  sänfitmütig  leben, 

W^ann  sie  werden  besitzen  eben 

1  Im  15  [Terlornen]  spniehbaehe,  bl.  123  :  260  Die  aehi  relikeit.  Vgl. 
dmn  melstorgwang  im  gaelden  ton  Frawenlob  »Die  acht  Mlikeit« :  BCai/heas 
Tus  elerl«ieh0ii,    1S32,  6  Man  (Tiertea  meuiiergetangbaeh  bL  53'  bis  55). 
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Das  erderiuL  in  diser  frist. 
Selig  sind  auch,  die  hnngern  ist 
und  dürstet  nach  der  ghiechtlgkeit, 
Denn  sie  aollen  in  diser  zeit 

i  Satt  werden  bie  von  gott  allein. 
Selig  sind,  die  barmhertzig  sein, 
Wann  sie  werden,  wie  sie  anfangen, 
Auch  banuhertzigkeit  gwiü  erlangen. 
Selig  sind,  die  liie  reines  hertzen, 

10  Die  werden  gott  sehuwen  ohn  schinei 
Selig  seynd,  die  friedfertig  sind, 
Die  werden  genennt  gottes  kind. 
Selig  sind,  die  verfolget  werden, 
Umh  ghrecLtigkeit  wegen  anff  erden, 

16  Wann  ir  su  ist  das  himelreich. 
Nnn  sagt  er  zu  ilin  allen  gleich: 
Selig  seyt  ir,  wenn  iederman 
Ench  Bchniecht,  nnd  ist  verfolgen  tlian 
Umb  mein  wegen,  und  ohn  all  scketii^, 

30  Alles  nbel  reden  von  ench, 
Wo  sie  änderst  liegen  daron. 
Seyt  frölich  nnd  getrost  darvon, 
Wann  es  wird  encli  im  himel  vol 
Belohnet  überflüssig  wol, 

M  Denn  also  sie  vor  euch  auch  theten 
Verfolgen  alle  fromb  propheten, 
[A  4, 1, 71b}  Welche  auch  verkündeten  ihn 
Gottes  wort  und  willen  vorhin, 

ErUenuff. 

so  Also  sieb  diser  texte  endt, 

AuB  dem  wird  ejgentlich  erkennt, 
Was  eygenschafft  ein  warer  chriat 
.'fol  haben,  weyl  er  leben  ist 
[K4, 1,144]  Allhie  in  disera  jarainerthal, 

.16  Wie  Christas  hie  achterley  zal 
Unterschiedlichen  zeyget  an, 
Drinn  man  die  Seligkeit  ist  han. 
Doch  lielt  die  weit  das  widerspiel, 
Helt  für  Seligkeit  anders  vU: 

<D  Als  reichthumb,  frewd,  gewalt  und  ehr, 
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und  dergleich  andre  laster  mehr, 
Neid,  hoffiart,  wollost  nnd  die  räch, 
Vermeint,  wenn  sie  sollichs  empfiich. 
So  hab  sie  drinnen  dise  zeit 

6  Die  recht  und  waren  Seligkeit. 
Christas  aber  sagt  erstlich  gleich, 
Es  sey  warhafft  das  himelreich 
Der  geist-armen,  welche  ihr  hertz 
Nicht  hängn  an  das  zeitlich  abwertz, 

10  Sonder  branchens  zeitlich  anff  erden, 
Gott  geb,  gott  nemb,  was  in  thnt  werden, 
Dem  willen  gottes  sie  ergeben, 
Und  dancken  gott,  daß  sie  dameben 
Anch  ir  nntügligkeit  bekennen, 

16  Das  nicht  inbrünstiglich  thnt  brennen 
Ir  hertz  in  rechter  lieb  zu  gott. 
Der  alls  geyt,  was  ist  nütz  and  not. 
Zam  andern  thnt  er  selig  sagen, 
Welliche  anff  erden  leyd  tragen, 

20  Das  ist:  So  ein  Christ  allermeist 
Hie  hat  einen  zerschlagen  geist, 
Entpfindet  sein  sündig  natar, 
Daß  er  nit  kan  lanter  and  pnr 
Nach  gottes  wort  and  willen  leben, 

i5  Sonder  entpfind  das  widerstreben, 
,  1, 71e]  Der  sünden  halb  in  fleisch  and  blnt. 
Das  nach  woUüsten  trachten  thnt, 
Darob  er  treget  hertzenleyd. 
Und  trawret  anch  ohn  onterscheyd. 

80  ledoch  so  tröst  in  gottes  wort. 
Das  arg  werd  nemen  end  and  ort. 
Zorn  dritten  spricht  Christas,  der  gütig: 
Selig  sind,  so  leben  sän£ftmütig, 
Maynt  all,  so  willig  lassen  nach 

36  Irem  nechsten  verdiente  räch, 
Wo  sie  beleydigt  hat  ein  frecher, 
Sollichs  abels  sind  sie  kein  recher. 
Sonder  mit  gedalt  in  den  tagen 
Sie  all  widerWertigkeit  tragen 

40  Und  gott  allein  die  räch  anffgeben, 
Und  aach  der  oberkeit  dameben. 
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Sie  aller  bleibn  in  ihrem  giiiüt 
On  zorneB  räch  in  lieb  sanfftmfit, 
Die  be§itzen  im  ft'ied  die  erdeo. 
Durch  gott  heyralich  beschützet  werden,  4 
t  Zum  vierdten,  Ohristne  selig  nennt  i 

All,  BO  hungrig  nnd  dnrstig  send 
Nach  der  waren  gerecht!  gkeit, 
Ist :  So  ein  clirifit  in  diser  zeit 
Entpflndet  liie  der  sünde  eein, 

10  Darmit  er  wider  gott  allein 

Etwann  auß  suhwachheit  ist  gefallen 
In  sliüil,  darvon  er  wird  ob  allen 
Von  seinem  eygenen  gewissen 
Sehr  liart  genaget  and  gebissen, 

16  Darmit  er  ist  schwer  nberladen, 
So  er  verlorn  hat  gottes  gnaden, 
Sein  gnadreiche  gerech tigkeit. 
Derhalb  in  hnnger,  dnrat  anfl'schi-eyt 
Wider  nmb  sein  verlorne  gnad, 

ao  Daß  in  gott  wider  riiff  nnd  lad 

Dnrch  rhew  nnd  büß  zu  seinem  tisch, 
Als  denn  er  ancb  werd  satt  und  friBch 
Durch  gott  den  heiligen  geist, 
Der  in  mit  trost  trencket  nnd  speist. 
[ä4,  1,  71il]  Zum  flinfften  Christns  selig  spricht 
Die  barmhertzigen,  mit  bericht : 
Die  Bich  barmbertziglich  erbarmen 
Allhie  der  mühseligen  armen 
[K4, 1,145]  Mit  kleydnng,  handreicb,  tranck  nnd  Bpeifi/I 

so   Kit  liilff  und  trost  mancherley  weiß, 
Hit  ernianen,  warnen  und  rathen, 
Uit  lehr,  straff  und  allen  gutthalen 
Dem  dnrffügen  hie  sind  berej-t 
Gnthertziglich  zn  aller  zeit, 

3E  Die  werdn  erlangen  anch  in  not 
Gnad  nnd  barmliertzigkeit  von  gott. 
Znm  sechsten  spricht  er  selig,  die 
Sind  eines  reinen  hertzen  hie. 
Vermeint  die,  so  nacli  geistes  ralli 

<D  Nit  ligen  in  der  weit  unflat. 
In  Wollüsten  nnd  allen  süuden. 
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Sonder  fleisch  and  blnt  zämen  künden, 
So  vil  ist  möglich  in  dem  leben, 
Sonder  sind  gott  gentzlich  ergeben 
Im  geist,  zn  ihm  all  seinen  willen, 
6  Die  sehen  gott  auch  in  der  stillen 
Mit  geistlichen  äugen  anffwertz, 
Beyde  mit  gemüt  und  mit  hertz. 
Zum  siebenden  er  selig  heist 
Die  friedfertigen  allermeist, 

10  Vermeint  all,  so  auff  erden  eben 
Mit  irem  nechsten  friedlich  leben 
Guthertzig,  brüderlich  und  trew, 
In  rechter  lieb,  die  sich  vemew 
Täglich  ie  lenger  und  ie  mehr, 

16  Ihm  beweist  alle  zucht  und  ehr 
In  warer  gunst,  ohn  gleyßnerey. 
Ihm  also  freundlich  wohnet  bey 
und  solch  leutseligkeit  vollendt. 
Werden  gottes  kinder  genennt, 

ao  Weyl  gott  dergleich  auff  erden  thut 
Dem  menschen  alles  lieb  und  gut. 
Zum  achten  spricht  selig  auff  erden 
Christus  all,  die  verfolget  werden 
4,  ij  72a]  ümb  willen  der  gerechtigkeit 

86  Seins  namens  wider  die  warheit, 
Vermeynt  all,  die  Verfolgung  leiden. 
So  die  weit  hassen  thut  und  neiden 
Und  alles  übel  redt  von  ihn 
Auß  lüg  und  betrüglichem  sinn 

ao  Werden  verachtet  und  verschmecht 
Allein,  umb  daß  sie  leben  recht 
Mit  wortn  und  werckn  gottseliglich 
Und  leidn  darob  gedultiglich. 
Was  die  arge  weit  inen  thut, 

36  Lassen  darob  leib,  ehr  jind  gut. 
Zu  denen  spricht  Christus  geleich. 
Wie  sie  werden  das  himelreich 
Entpfahen,  gleichsam  für  ein  lohn 
Auß  lauter  gnad  deß  herren  fron. 
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Der  besolilQß. 

Jesa  Christe,  nun  bitt  wii*  all 
Christen  in  disem  jammerthal, 
Dnrch  dein  heiligen  geist  nns  gib 

6  In  unser  hertz  innbrünstig  lieb 
Zn  dir,  daß  wir  in  allen  dingen 
Dein  göttlichen  willen  verbringen 
In  einem  waren  christling  glanbn 
Hilff,  daß  wir  fleisch  nnd  blnt  thnn  tanbn 

10  Dnrchs  crentz,  daß  onsr  böß  will  absterb. 
Daß  nicht  dardnrch  ewig  Verderb 
Dein  selbst  erschaffiie  Creator, 
Sonder  nach  deinem  willen  pur 
Hie  leb,  daß  ir  nach  disem  leben 

16  Dort  werd  ein  ewig  seligs  geben, 
Daß  ein  end  werd  alls  nngemachs. 
Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sacht. 

Anno  salutifl  M.  D.LXII.,   am  18  tag  Jonii. 
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[A  4, 1, 72b  K  4, 1, 146J  Dds  Yattcr  luiser. 

CoBteientUy  das  gewisMii. 

Die  sieben  tugendt  deß  gewissen 

Sol  ein  ieder  christ  sein  geflissen 
6  Dnrchs  vatter  nnser  tbü  erkenn 

Gott  vatter,  den  allmechtigen, 

Wellicher  in  dem  himel  ist, 

Der  uns  als  sein  kinder  all  frist 

Geistlich  nnd  leiblich  hat  in  hnt, 
10  Wann  all  seine  geschöpff  sind  gut, 

Dranß  lehr  wir  samb  in  einer  schul 

Dnrch  sein  wort  aoff  dem  predigstol. 

Das  Jesnm  Christum  zeyget  on 

Als  den  einigen  gnadenthron. 

15  Fides,  der  glaub. 

Nun  fecht  die  erst  bitt  an  lobsam: 
Geheyliget  so  werd  dein  nam! 
Gott  heiligen  den  namen  sein, 
Das  gschicht  durch  den  glauben  allein, 
ao  So  wir  seim  wort,  glauben  und  trawen, 
Wie  PetnlB  gieng  ohn  schew  und  grawen 
Auff  sein  wort  in  das  wütend  meer, 
Wiewol  anfieng  zu  sincken  sehr, 

1  Im  16  fpraobbiMhe,  bl.  112'  bis  114'  [S].  Dm  generalregister  Hans 
^^^VsvDf  tntbilt  Mif  bl.  100*  die  notis:  »Das  rater  Tnser  im  aaobaten  meiiter- 
^^*^Agbaob,  bl.  251.€  Dort  begann  in  der  sohwanokweif  Hana  Folsen  ein  meister- 
^^^^Dg :  In  seinem  ailften  spriobt  laoas  (yielleiobt  1 544,  1 0  oder  1 1  September). 
^^^  habe  ibn  nirgends  gefanden.  Im  15  spmobbnobe  bl.  427  stand  ein  spmob- 
'^^ieht  Ton  80  rersen:  Die  7  baabtngent  auf  das  Täter  vnser.  1  S  Die  siben 
P^  im  Tater  mier  rergleiobt  mit  den  sieben  tagenden.  8  S  sein  kinder.  AK 
••Ui«  kiad.         17  8  Gebeiliget  so.     AK  Gehejligt  sej  Tnd. 
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Doch  halff  im  Christus  auß  dem  allen. 
So  lest  ihm  gott  allein  gefallen 
Ein  gottseling  glauben  allein, 
Zu  heiligen  den  namen  sein. 

6  Spes,  die  hoffiinng. 

Die  ander  bitt:  Dein  reich  das  kumb! 
Darin  da  ligt  der  hoffiiung  sumb, 
Daß  wir  in  guter  hoffiiung  sein, 
Mit  den  alten  erzvättem  gmein 
[A  4, 1,  72o]  Von  gantzem  hertzen  härm  und  hoffen, 
Biß  daß  uns  gottes  reich  werd  offien, 
Durch  sein  wort  in  erkennen  eben 
Und  hie  als  wäre  Christen  leben, 
Durch  Christum  darnach  alle  gleich 
16  Kommen  in  gottes  ewig  reich, 
Auß  der  vorhell  erlöset  werden 
Deß  Jammerthals  auff  diser  erden. 

Charitas,  die  lieb. 

Die  driM  bitt :  Dein  will  gschech  auff  erd 
20  Wie  in  dem  himel!  wird  begert 
Auß  rechter  lieb,  daß  wir  in  allen 
Gott  möchten  thun  sein  wolgefallen, 
«  Wie  im  himel  der  engel  schar, 

Weyl  uns  gott  überflüssig  gar 
25  So  lieb  hat,  daß  er  uns  rab  sandt 
Christum,  sein  son,  unsem  heyland, 
Der  auch  in  höchster  liebe  starb, 
Am  creutz  für  uns  das  heyl  erwarb, 
Daß  wir  in  huld  und  liebe  eben 
80  Dort  ewig  mit  im  möchten  leben. 

Prudential  fOrsiolitigkeit. 

Die  vierdt  bitt,  so  wir  habn  zu  gott: 
Gib  uns  heut  unser  täglich  brodt! 
Was  uns  gott  gibt  zu  aller  zeit, 
35  Das  sol  wir  mit  fürsichtigkeit 
Nit  brauchen  zu  eim  Überfluß, 

« 

0  S  altfetern  gemein.         25  rab]  S  her. 
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Sonder  mit  rechter  yerstendtnnß, 
Sey  geistlich  odr  zeitlich  reichthomb, 
Darmit  dem  nechsten  zu  hilff  komb. 
Wer  arm  ist,  der  laß  sich  begnügen 
6  An  dem  was  im  gott  zn  ist  fügen, 
Ist  er  änderst  gottselig  leben 
So  thnt  im  gott  sein  nottorfft  geben. 

Jnstieia,  gereehtigkeit. 

Die  fünfite  bitt  nmb  gottes  hnld : 
[K  4j  1, 147]  0  herr,  vergib  uns  nnser  schuld, 
[  A  4, 1,  72d]  Daß  wir  unsem  Schuldnern  vergeben! 

Dardurch  begeren  wir  gleich  eben, 

Daß  gott  mit  uns  handel  die  zeit 

Nach  der  wären  gerechtigkeit, 
16  So  wir  halßstarrig  sind,  entwicht. 

Vergeben  unserm  nechsten  nicht. 

So  thut  uns  gott  auch  nicht  vergeben 

Auch  unser  arg  sündiges  leben 

Sonder  treibt  uns  auß  seinem  reich, 
20  Wie  im  tempel  den  krämem  gleich. 

Temperantia,  messigkeit. 

Nach  dem  volget  die  sechste  bitt: 

Herr,  führ  uns  in  Versuchung  nit! 

Hie  bey  verstehnt  wir  hie  auff  erden, 
26  Daß  wir  manchfeltig  versucht  werden, 

Geystlich  und  leiblich  dise  zeit, 

ledoch  durch  göttlich  messigkeit, 
^  Thut  gott  kein  Versuchung  uns  fügen, 

Denn  so  vU  wir  ertragen  mügen 
80  und  sterckt  uns  auch  in  dem  eilend 

Durch  sein  wort  und  die  sacrament, 

Auff  daß  unser  hertz  und  gewissen 

Nicht  werd  in  Verzweiflung  gerissen. 

Fortitudo,  sterok. 

86  Die  siebent  bitt,  die  spricht  mit  namen: 
Sonder  erlöß  vom  übel!  amen. 

« 

2  8  geiflUioh  odr.     AK  dienstlieb  der.         5  S  was.  AK  so.        0  S  er  an- 
deni.     AK  aadont  er.         11  S  aaoh  Tiisem  sehnldigera. 
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Solche  erlöcnmg  hat  gethon 
Chiistiu,  unser  genadenthron, 
Als  er  anfferstond  von  dem  todt 
Und  uns  versünet  het  mit  gott: 

6  Sein  und  unser  feind  überwunden 
Lagen  zu  seinen  füssen  unden 
Sund,  weit,  hell,  teuffel  und  der  todt. 
Lob  sey  dem  starck  ewigen  gott, 
Der  uns  auß  gnad  Christi  wird  geben 

10  Nach  dem  ein  ewig  seligs  leben. 
Da  ewig  freud  uns  aufferwachß 
Mit  allen  engein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  22  tag  Martii. 
4  S  hei.     AK  hat.         13  8  33.  AK  30.         U  8  9S  Ten. 
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L  4, 1, 73s]  Eyangelium :  Das  sechste  gebot,  Yom 

abbrach. 

Matthens  thnt  am  fünften  sagen, 

Wie  daß  Christus  in  selben  tagen 
6  Nachfolgen  sach  deß  volckes  hanff, 

Da  gieng  er  aoff  ein  berg  hinauff 

Und  setzet  sich  nider  zn  rhu, 

Da  tratten  sein  jünger  herzn. 

Da  thet  der  herr  anff  seinen  mund 
10  Und  sprach  zn  ihn:  Ench  ist  wol  knnd, 

Daß  den  alten  gesaget  ist 

In  dem  gesetz  von  Mose,  wist! 

Exodi:  dn  solt  nicht  ehbrechen. 

Ich  aber  sag  ench  nnd  thn  sprechen: 
15  Wer  ein  weib  hie  anschawen  thnt 

und  begert  ihr  in  seinem  mnth, 

Der  hat  schon  gebrochen  sein  eh 

Mit  ir  in  seim  hertzen,  versteh! 

Dammb  ergert  dich  dein  recht  ang 
90  So  reiß  es  ranß,  weil  es  nicht  taog 

Und  wirff  es  bald  hin  von  dir  nider. 

Besser  ist,  eins  deiner  gelieder 

Verderb,  denn  daß  dein  leib  nnd  seel 

Werd  gworffen  in  abgmnd  der  helL 
26  Und  ergert  dich  dein  rechte  hand, 

So  haw  Sie  ab  gantz  nnverstandt 
1, 1, 148]  Und  wirff  sie  auch  von  dir  als  baldt, 

1  Im    15   [Terlornen]   spraehbnohe,   bl.   331:   180   Pm  icohtt  gepot  vom 
«b. 
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Wann  besser  ist  aiicli  der  gestalt, 
Das  deiner  glieder  eiriB  Verderb, 
Denn  das  dein  gautz^r  leibe  sterb 
Dnd  in  die  hell  geworften  wei-d. 

»   [A41,  T3b|       Der  bMoblnQ. 
Also  Christus  i;\s  geetz  erklert 
Von  dem  ebbmcli  geistlich  gar  scharff. 
Das  einer  knrtzeii  gloJJ  bedarff, 
Mit  weng  werten  dem  gnieinen  mann 

14   Den  text  klerllclien  zn  verstahn. 
Die  schrifftgelerten  vorhin  haben 
Das  gsetz  gelert  uacii  dem  bnchetaben, 
Vermeinten,  welch  mann  mit  seim  leib 
Nicht  berüi'et  eins  andern  weib 

16  Derselbig  bett  sein  eb  nicht  brechen. 
Sonder  wnrd  von  ihn  ledig  geproctien, 
Als  ob  er  liett  das  gsetz  gehalten. 
Christus  aber  ober  die  alten. 
Hie  das  geseta  geistlich  erklert 

w  Und  saget:  Welcher  hie  anff  erdt 
Ein  weib  gierlich  ansehen  thnt 
Und  begert  ir  in  seinem  mnth 
Im  hertzen  zu  dem  werck  nnrein. 
Und  gBJttz  bewilliget  darein, 

n  Ob  gleich  das  werck  gar  nicht  gescbech, 
Jedoch  sein  eh  er  mit  ir  brech. 
AuU  dem  wird  gantz  klerlich  vernommen. 
Daß  gott  reyn  haben  wil  volkoramen 
Die  gedancken  ins  Uertzen  grundt 

»  Und  nicht  allein  band  und  anch  mund 
Und  gantzen  leib,  daß  er  deß  eh- 
bnich  mit  dem  werck  gleich  müssig  geh. 
Nnn  möcht  aber  hie  einer  fragen. 
Wer  kan  denn  halten  in  den  tagen 

u  Das  gsets,  dieweil  noch  fleisch  nnd  blnt 
Mit  seinr  begierde  leben  thut, 
l'ilgUch  wider  den  geist  begert 
Uit  gedancken  und  ihr  beschwert 
Wider  diu  and  dergleich  gebot. 

M  Ach,  wer  kann  den  bestelm  vor  gott? 
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Clmtu  4as  adb  hie  lehrcB  tlnt^ 
Spiidit:  So  dein  mag  dich  agam  tkvt. 
So  slkk  das  saß  lad  wiiff  es  hin! 
fA  i,  1,73t]  Dergkkk  Idot  mit  der  band  d»  sbb 
ft  Haw  sie  ab,  wiiff  sie  hin  Ton  dir, 
Wam  es  ist  dir  nitaer,  glaub  Mir! 
Daß  ddaer  glieder  eins  verderb. 
Denn  dem  gaatzer  leib  ewig  sterb. 
Nm  mSödki  hie  einer  wejtor  firagen: 

!•  Wie?  floDen  wir  in  disen  tagen 
Angen  anfatarbn  md  bind  aUiawen. 
\9r  der  harten  Idir  mocht  eim  grawen, 
Soh  wir  lerderbn  angen  nnd  band? 
Die  lehr  hat  ein  geisüing  verstandt, 

u  Neaüich  der  Boiscb,  fleisch  nnde  bhit 
Der  frey  wülen,  sinn  nnd  aoeh  mith, 
Nator,  neygang,  begierd,  affiMt, 
Und  alles,  was  im  menschen  steckt. 
Das  ist  der  alte  mensch  genannt, 

M  Wie  diß  alls  dein  hertz,  mand  odr  handt 
Mit  einer  anreitznng  heym-sneh 
Zn  nnzaeht  oder  zn  ehbruch, 
Schaw,  die  b5ß  nejgnng  tha  abschneyden, 
Nemlieh,  daß  da  drob  thost  Termeyden 

»  Gesidit,  wort,  gehn,  stehn,  stat  nnd  zeyt 
Sampt  allem,  das  solch  nrsach  geyt, 
Zn  dem  dibmch  oder  nnzaeht 
y<m  dem  such  allmal  dein  aaßflacht. 
Daß  nicht  ins  hertz  wartz  das  anschaaen 

M  Etwan  von  deins  nechsten  ehfrawen. 
Sonder  schlag  aaß  all  solch  gedancken. 
Ob  rie  in  deim  gemät  omb-rancken 
Vit  abbrach,  tha  dein  fleisch  aach  dempflen, 
*,  1, 149]  Darchleyden,  creatz,  hilffdem  geist  kempflen 

si  Cnd  halt  ddn  Idb  aach  wo!  im  zaam. 
Laß  za  matwülen  ihm  kein  raom, 
Darmit  schneidst  da  ab  hend  and  faß, 
Daß  dein  fleisch  züchtig  leben  maß 
Und  dem  geiste  sey  jmtergeben, 

40  Wiewol  wir  hie  in  disem  leben 
Nor  recht  za  leben  fahen  an, 
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Doch  gar  nichts  gantz  volkommen  than. 
Wie  68  das  gsetz  begeren  thnt, 
[A  4, 1, 73d]  Weil  an  uns  hecht  fleisch  onde  blnt, 
Das  dem  geist  stets  thnt  widerstreben 

6  Und  verhent  unser  gantzes  leben, 
Daß  nichts  volkommens  gats  wird  than, 
Das  fleisch  henckt  seinen  nnlnst  dran. 
Derhalb  wir  arme  sünder  sein, 
BedürfEen  gottes  gnad  allein. 

10  Christns  hat  für  uns  das  gesetz 
Am  crentz  bezalet  und  za  letz 
Mit  seim  blnt  abgetilgt  den  fluch 
und  uns  kleid  in  der  unschuldt  thuch. 
All,  die  dem  glauben  und  vertrawen, 

16  Auff  sein  zusag  hoffen  und  bawen. 
Die  sind  ein  newe  creatur 
und  gottes  kinder  reyn  und  pur, 
Den  sind  all  ire  sünd  vergeben 
und  nach  dem  ein  ewiges  leben. 

20  Nach  dem  fleisch  und  blut  ligt  im  grab, 

Und  die  sünd  darinn  stirbet  ab 

Erst  ist  ein  end  alls  ungemachß 

In  jenem  leben,  hofft  Hans  Sachs. 

• 
Anno  salatis  M.D.LXII.,  am  2  tag  Septembris 
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gelinm:  Der  sclunal  weg  und  enge  pfort  des 

ewigen  lebeos.    Matth.  7. 

Am  siebenden  schreibt  Matthens, 
Wie  das  unser  heyland  Christus 
b  Predigt  dem  volck  mit  emstUng  werten: 
Gehet  ein  durch  die  engen  pforten, 
Der  weg  ist  schmal,  die  pfort  nicht  weit! 
Aber  der  weg  ist  weit  und  breit, 
74a]  Der  abfärt  zu  verdamniß  quäl, 
10  Und  den  wandelt  darauff  zu  thal 
Der  menschen  gar  ein  grosse  meng. 
Die  pfort  aber  ist  klein  und  eng, 
Und  ist  der  weg  gar  schmal  und  hoch. 
Der  zu  dem  leben  füret  doch, 
16  Und  wenig  ist  ir,  die  in  finden 
Auff  erd  unter  den  menschen-kinden. 

Der  besohluß. 

Hierauß,  du  christen-mensch,  merck  eben: 
So  du  wilt  eingehn  zu  dem  leben 
20  Mit  Christo  zu  leben  ewigklich. 

Daß  du  auch  nemst  dein  creutz  auff  dich, 
Folgst  ihm  nach  in  dem  jammerthal 
Durch  creutz,  leyden,  angst  und  trübsal, 

* 

in  1 5  [rerloriMii]  ipraohbaoh«  dem  dstom  naeh ;  daa  reglster  führt  aber 
Bk  nioht  aaf.  Vgl.  den  meistergeaang  in  der  getangweii  Hans  Saohsen 
;  pfort,  aligoria«:  Criftm  eprieht  doroh  die  engen  pfort,  1548,  5  Oetober 
neistergeaangbueh,  bl.  197'  bis  198'). 


Verfolgung,  widerwertigkeyt, 
In  eilend,  armnt  und  kranckheyt, 
Scliand,  Bchadeu  an  freund,  kind  nnd  weil 
An  dem  gemiit,  an  seel  nnd  leib, 
&  In  geistlich,  leiblicher  anfechtnng, 
Hab  gedult  iu  aller  durchechtnng:, 
Nenib  <Uuh  solcher  gebrechen  an, 
Ais  hab  ea  dir  gott  selb  gethan 
Und  zugeschickt  vom  liimel  rab 

10   Deinr  seel  zu  eiur  glaubsnmen  gab, 
[K  4, 1,150]  Daß  sie  dir  ritterlich  Leiff  kempffen. 
Dein  widerwertig  feind  zn  dempffen, 
Weil  du  hast  arger  feinde  drey 
Wohn  dir  täglich  gefehrücli  bey: 

iB   Sathan,  die  weit,  dein  fleisch  nnd  bint 

Der  ieder  anff  dich  zielen  thnt, 

Mit  seim  gesehoß  dich  abzn wenden, 

Gantz  abznfiiren  und  zu  blenden 

Von  der  gottselig  schmalen  straß. 

iD  Derselbn  dich  kein  irr  machen  latil 
Erstlich  den  listigen  sathan. 
Der  tansendtfeltig  liste  kan, 
Der  dich  mit  irrthninb  nnd  Unglauben 
Deß  rechten  wegs  gert  zu  beranben. 
[A4, 1,  74b]  Zum  andern,  die  nngetrew  weit. 

Mit  wolluBt,  pracht,  lioffart  nnd  geldt 
Dich  anlicht  stet  oliu  unterlaß, 
Zn  weichen  von  der  seling  straß. 
Der  dritt,  dein  eygen  fleiach  und  blut, 

M    Das  gar  verderbt  ist  und  niclit  gut, 
Vol  hoffart,  zoren,  neid  nnd  baß, 
Geitz,  unkeuBch,  tninckenheit  nnd  l^aü. 
Dir  von  natnr  sind  angebom. 
Die  erwecken  den  gottes-zorn, 

SB  Daß  du  fehlest  der  engen  pfort. 
Derhalb  aoltu  nach  gottes  wort 
In  deinem  gantz en  leben  handeln. 
Den  schmalen  weg  zum  leben  wandeln. 
Daß  dn  nicht  mit  der  weit  verderbest 

to  Und  in  dein  Sünden  ewig  eterbest. 
Hat  dir  gleich  gott  in  disem  leben 
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Hochrhümisch  irrdisch  gab  gegeben, 
Als  adel,  gwalt,  macht  nnd  reichthnmb, 
Gesundheit,  sterck,  gonst,  kunst  and  rhom. 
Frommen  gmahel,  wolzogen  kinden, 

6  So  thn  gar  nicht  darob  erblinden, 
Henck  dein  hertz  nit  hochmütig  dran 
Sam  seist  dns  von  dir  selbert  han 
Die  schönen  gab,  sonder  danck  sag 
Gott,  und  thn  ihm  die  ehr  heym-trag, 

10  Der  dir  solch  zeytlich  gab  hat  geben, 
und  thn  darmit  gottselig  leben! 
Laß  anch  dein  nechsten  der  gemessen; 
Irdisch  gab  sich  oflft  gschwind  verliessen. 
Derhalb  thn  nicht  hoch  daranff  bawen, 

16  Sonder  thn  gott  allein  vertrawen. 
Der  dir  hat  geben  seel  nnd  leib. 
Und  aoff  dem  schmalen  weg  stracks  bleib, 
Daranff  dn  anß  gottes  genaden 
Entgehst  der  seel  ewigen  schaden 

so  Dnrch  Jesnm  Christum,  den  heyland. 
Den  gott  zn  trost  dir  hat  gesandt. 
Dir  den  sathan  hat  überwunden. 
Die  weit  gefangen  nnd  gebunden, 
[^^,l,74e]  Fleisch  und  blut  hat  gebaut  die  straß, 

26  Darvon  dich  nicht  abfuren  laß. 
Folg  nach  ein  durch  die  engen  pfort, 
D^ß  du  mögst  ewig  leben  dort. 
Da  ewig  frewd  dir  blüh  und  wachß 
Nach  dem  elend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

so    Anno  salntis  M.D.  LXIL,  am  20  tag  Martii. 


fiang  SMhs.    XV.  ^1 


ETangelinm:  Die  fünfferley  wiinderwerck  ChE 

An  dem  eilfften  schreibt  Mattliens: 

Als  Johannes  lag  im  gfengnuß 

Und  hfii't  die  werck  Christi  von  den, 
i  Da  schickt  er  seiner  jünger  zween 

Und  lieB  Christo  ansagen  wol : 

Bist  da  der,  welcher  kommen  sol, 
|K4, 1, 151]0der  Bol  wir  eins  andren  warten? 

JesQS,  der  antwort  ihn  mit  zarten 
ju  Freundliug  nnd  holdseligen  Worten : 

Geht,  sagt  Johanni  an  den  orten 

Widenunb,  was  ir  haht  gesehen, 

Nemlich,  daß  die  blinden  gesehen. 

Die  tarnen  sein  geradt  allein, 
IS  Und  die  anösetzing  werden  reyn, 

Und  die  tÄwben  geliBren  eben. 

Die  todten  antferstchnt  znm  leben. 

Das  evangeli  wird  den  ai-men 

Aach  geprediget  anU  erbarmen. 
[Ä  i,  1,  74rt]  Selig  ist,  der  sich  in  seim  mnth 

An  mir  gentzlich  nicht  ergem  tlint. 

Also  sich  diser  texte  endt, 

Daranb  wird  öffentlich  erkennt 

Die  werck,  so  Chrisna,  der  heyland 
tu   Thet,  darzü  ihn  hett  anßgesandt 

Auff  erd  gott,  der  himeliscb  vatter. 

Daa  erste  wund  er  wer  ek. 

Erstlich  zeigt  an  unser  woltliater 


1  Im  Ib  [TSilorDCD]  apruota bunbe ,  bl.  II 
Crütl.  Vgl.  du  |>at  io  <leii  4  gokranten  fa>ii| 
iriTBk  CriatW:  Fünffsrloy  wuoai!twiiii;k  tbel  Cr 
(uhtaa  niBUt<rg«>iDgbBah,  bl.   136   bia    137'J. 


iinfferlej  wnndot 
Die  nianffarlij  m 
xvl  ert,    I64S,    t 
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Christus  disen  zweyen  gesandten, 
Daß  von  ihm,  als  von  dem  heylanden. 
Die  blinden  worden  sind  gesehen, 
Wie  solchs  offt  ist  durch  ihn  geschehen 
6  Weil  er  auif  erden  ist  gewesen. 
Wie  wir  im  evangeli  lesen. 
Also  macht  er  noch  durch  sein  geist 
Die  blinden  gsehend  allermeist. 
Weil  noch  ein  iedes  meuschen-kind 

10  In  fleisch  und  blut  noch  ist  stockblind, 
Und  schawt  allein  anff  das  irdisch 
Und  gar  nicht  auff  das  himelisch, 
Darinn  es  doch  sol  ewig  leben, 
Biß  daß  ihm  Christas  selb  wird  geben 

16  Durch  seyn  heylig  wort  in  sein  hertz 
Den  glauben,  dardurch  er  auifwerts 
Gott  thut  erkennen  und  anschawen, 
Ihn  lieben,  f5rchten  und  vertrawen. 
Wenn  denn  sein  gemut  wird  erleucht 

so  Mit  der  genad,  als  denn  er  schewcht 
Auff  erd  die  lieb  der  creatur 
Und  schawt  auff  gott  rein  lauter  pur. 

Bas  ander  wunderwerok. 

Zum  andern,  Christas  durch  genad 
sft  Auff  erd  macht  die  krüppel  geradt. 
Also  er  noch  geistlicher  weiß 
Gkrad  machet  mit  allem  fleiß 
Den  menschen,  der  nach  fleisch  und  blut, 
Nach  gottes  wort  nicht  leben  thut, 
^,  75a]  Sonder  auff  eygne  lieb  geneyget 

Auff  sich  selb  gentzlich  ist  gepeyget 
Und  nicht  nach  gottes  wege  wandelt, 
Sonder  nach  fleisch  und  blute  handelt; 
Und  ob  er  gleich  thut  etwas  guts, 
36  Sucht  er  doch  nur  darinn  sein  nutz, 
Ehr  oder  rhum  vor  iederman, 
Oder  hecht  ein  unwülen  dran. 
Deß  sind  all  seine  werck  gastfrey 
Ein  pur  lautere  gleißnerey, 
40  Biß  daß  Christus,  der  heyland,  kum 

21» 


Dnrcli  sein  reyii  üvangelinm 
In  sein  hertü  ilim  den  glitubeu  predigt.  1 
Als  denn  so  wird  er  erst  erledigt 
Von  eigner  lieb  und  mag  den  handeln 
t  Ala  ein  cbrist,  i-eclit  gottselig  wandeln, 
ledoch  so  beleibt  er  noch  echtecht, 
Vor  gott  nur  ein  annützer  knecbt, 
Der  thet,  was  er  war  schuldig  sein, 
Auff  daß  gott  bleib  die  ebi'  allein. 

10  Das  dritte  wanderwerok. 

Znni  dritten  machet  C'hristns  reyn 
Die  anßaetzigen  in  der  gniein, 
[K4, 1,152]  Welche  waren  dnrch  gnttee  gsetz 
Vom  volck  abganndert  an  der  letz. 

16  Also  der  mensch  noch  alle  zeyt 
Geistlich  aach  in  dem  anssatz  leyt, 
In  würcklichen  sünden  unrein 
Mit  wurt  und  wercken,  groß  and  klein, ' 
Da  er  in  wollästen  ist  leben, 

M  So  tjjnn  dem  geiste  widerstreben. 
Dardurch  er  auBgeselilossen  wird 
Von  gottes  Idnden,  corcerirt,  ' 

Und  ligt  auch  in  gottes  nngnaden, 
Verworffen  in  der  seele  schaden, 

u   und  in  disem  anssatz  verdilrb. 

Und  selb  nmb  gottes  gnad  nit  wilrb. 
Wo  ihm  gott  nicht  schicket  onfal, 
[A4, 1,75b]  Crentz,  anfechtnng  oder  trUbsal, 

Dardurch  fleisch  und  blut  würd  gedempfft^ 

10   Vom  geist  gantz  sieghafft  nberkempflt. 
Als  denn  durch  den  glauben  das  hertz 
Wird  gereyniget  auch  inwertz 
Durchs  wort,  den  gottseligen  schätz, 
Denn  wird  reyn  der  geystlich  auflsatz. 

3'  Ou  Tierdte  wunderwerek. 

Zum  vierdten  hat  Christus  auch  eben 
Ir  gLör  den  tawben  wider-geben 
Und  die  tenffel  von  ihn  austrieben. 
Von  den  sie  lang  geplaget  blieben. 
So  macht  Christus  noch  diser  zeyt 
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Durch  sein  göttlich  barmhertzigkeyt 
Noch  gehöret  den  bsessnen  tawben, 
Welcher  durch  einen  nngelauben 
Nicht  anhanget  dem  gottes-wort, 
6  Einfeltigklich  an  allem  ort, 
Sonder  nach-grübelt  in  gemein, 
Wie  das  oder  jehnes  mag  sein. 
Und  thnt  da  gott  in  seinem  wort 
Rechtfertigen  an  allem  ort, 

10  Was  sein  vemonfit  nicht  kan  verstan 
Da  wil  er  auch  nicht  glauben  han, 
Sonder  nach  seinem  kopff  glosim 
Und  nach  seinem  sinn  exponim. 
Auß  dem  entspringen  mancherley 

u  Irrthumb,  rotten  und  ketzerey, 
Darinn  der  sathan  tobt  und  wüt 
Und  besitzt  des  menschen  gemüt, 
Biß  Christus  durch  den  geiste  sein 
Von  ihm  außtreibt  den  geist  unrein, 

ao  Offiiet  sein  ohm  gleich  einem  tawben 
Durch  ein  einfelting  waren  glauben, 
An  gottes  wort,  was  das  zu-sag. 
Daß  gott,  der  alle  ding  vermag, 
Das  selbig  auch  warhafftig  thu. 

26  Als  denn  so  kompt  der  mensch  zu  rhu, 
^*^>  ^,  75«]  Und  fehrt  auß  aller  falscher  wahn. 
Die  ihn  vor  lang  verirret  han, 
Veracht  denn  aller  menschen  fand 
Und  bleibt  in  gottes  wort  gegrundt. 

80  Das  finifta  wuiderwerek. 

Zum  fnnfiten  hat  Christus  auff  erd 
Die  todten  erweckt  ohn  beschwerd 
Und  ihnen  widerumb  gegeben 
Ir  naturlich  und  leiblich  leben. 

35  Also  Christus  noch  heut  za  tag 
Geistlichen  aofferwecken  mag* 
Auch  ein  verstockten  sonder  eben. 
Der  in  groben  Sünden  thnt  leben 
In  allen  lästern  gar  anrein, 

«0  Ob  ihn  gleich  verbannt  die  gemein, 
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Um  anßscbleiiBt  von  chrietUcher  schar, 

Veracht  alle  vermanung  gar 

Und  ist  gleicbsam  geistliuli  verdorbn, 

In  Beim  gewisEen  abgeatorbn, 
Q   Blieb  also  geietlich  ewig  todt, 

Begert  auch  keiner  hilff  vou  gutt, 
,  153]  Yedocb  thnt  sich  CliriBtns  erbarmen 

Noch  disBB  verloren  nnd  armen, 

Und  ihn  noch  geistlich  anfferwccket 
la  Durch  das  geeetz  im  geist  ihn  schrecket 

Und  helt  ihm  für  den  gotles-zom, 

Sam  ewig  durch  den  fluch  verlorn. 

Darob  der  nienBch  erschrecken  thut. 

Sein  gewissen,  hertz,  sinn  und  muth 
lii   Rewet  sein  büß  Btindliches  leben 

Und  bittet  gott,  ihm  zu  vergeben 

Sein  grosse  arg  gottlose  aünd, 

Denn  wird  ihm  in  sein  hertz  verkiind 

Vergebung  aller  siinde  vou 
10  Dem  heyling  evangelion.  i 

Bald  er  von  hertzen  das  gelaubt, 

So  wird  er  an  Christo,  dem  haubt, 

Wider  ein  lebendig  gelied. 
,  76d]  Als  denn  hat  aein  gewissen  fried 
m  Wird  in  lieb  nnd  hoffDung  auzünd 

Und  wird  l'eind  der  gottlosen  stiud.  , 

Der  besDlilaD. 
So  wird  aub  göttlichem  erbarmen 
Das  evangeli  allen  armen 

SU  üeprediget  zn  rew  und  boß. 
Also  unser  artzet  Christus 
Artzneyet  nns  au  seel  und  leib, 
Daß  ulemaud  angeliolffen  bleib 
Wer  änderst  hülff  von  ihm  beger 

86  Und  sagt  endtlich:  Selig  sey,  der 
Sich  auff  erd  nicht  erger  an  ihm. 
Sonder  gelanbe  seiner  Btimm, 
Auff  daß  ihm  heyl  daranß  erwachß 
Au  leih  und  seel,  so  spricht  EanB  Sachs. 

M     Anno  aalutis  H.  D.  LXIL,  am  17  tag  Julü; 
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Evangelium:   Der  seeman  deß  wort  gottes. 

Am  dreyzehenden  Mattheas, 

Dergleichen  am  vierdten  Marcas, 

Und  auch  an  dem  achten  Lncas 
5  Beschreiben:  wie  daß  Christus  was 

Heranß  gegangen  an  das  meer 

Zn  predigen  sein  heylsam  lehr, 

Da  sich  vil  volcks  versamlet  hatt, 

Daß  der  herr  in  ein  schifQeiu  ti*att, 
*  ^  >  'iö»]  Das  volck  am  nffer  stand  darhey, 

Und  redt  in  gleichnaß  mancherley 

Und  fieng  also  sein  predig  an: 

Nembt  war,  es  gieng  auß  ein  seeman, 

Als  der  sein  samen  seen  was, 
15  Da  fiel  etlicher  anff  die  straß, 

Derselbige  zertretten  war, 

Anch  fraß  ihn  anff  der  vögel  schar. 

EÜichs  aaffiB  steinig  fallen  thet, 

Da  es  nicht  tieffe  erden  hett. 
20  Da  gieng  es  bald  auff,  doch  gewan 

Kein  wnrtzel,  als  aoffgieng  die  sonn, 

Verwelckt  es  und  verdorren  thet, 

Dieweil  es  noch  kein  wnrtzel  hett. 

Und  etlichs  fiel  anter  die  dorn, 
25  Die  wachsen  mit  auff  hindn  and  vom 

Und  versteckten  es  allesandt. 

1  Im  15  [▼eiiomen]  spruchbuehe,  bl.  118  :  132  D«r  seinan.  Vgl.  den  mei- 
^^•tang  in  der  oorweu  Uaiif  Folien  »der  sebomon« :  Es.  »priehte,  1531, 
*  ^  (drittM  iiMuUrgeeaogbaeh,  bl.  200  bis  202').         10  A  Vrffer.    K  Vffer. 


p 


.  Doch  fiel  etlicbs  auff  ein  gut  land; 
DnBselbig  bracht  frucht  Iinridertfeltig, 
Und  etlicIiB  aber  seclitzi^-Bpeltig 
Und  etlichs  drei saigf eltig  frncUt; 

G   T>och  als  in  gottseliger  zucht. 
Nim  hÜr  wer  olirn  zu  hßrcii  liab! 
Nacli  den  wortten  tratt  Jesns  ab. 
[K  4, 1, 154]  Als  er  kam  in  das  hauß  hinein, 
Da  fragten  ilin  die  jünger  sein; 

10  Warnmb  redst  zam  volck  in  gleichnuß? 
Da  antwort  ihn  wider  JheBns : 
Euch  ist  gegeben,  daÜ  ir  gleicli 
Versteht  die  ghoimnnß  vom  liinilreidi, 
Dmmb  ewer  aagen  selig  sein, 

16  Das  ir  iüe  sehet  all  gemein, 
Auch  ewer  obren  hören  das 
Von  mir  allhie  ohn  unterlaß. 
Warlich,  ich  sag  ench,  vil  propheten 
Und  gerechter  hege  reu  iheten 

10  Zn  sehen,  welches  ir  that  eehen, 
Und  es  ist  ihn  doch  nielit  geschehen. 
Und  hören,  das  ir  höret  bie,  ■ 
und  haben  das  gehöret  nie. 
[A  4, 1,  76b]  Weyter  saget  zn  ihn  Jhesna : 

K   Nun  hiiret  auch  dise  gleichnuü 
Von  dem  obgemelten  aeemaii. 
Die  sollet  ir  also  verstau: 
So  iemand  höret  gottee  wart 
Von  dem  reich  gottes  an  dem  ort 

ia  Obn  fleiß,  das  er  es  nicht  versteht 
Und  itim  gar  nicht  zu  hertzen  gebt, 
So  kompt  der  arg  und  reist  es  hin 
Wider  auU  Beim  fleiHchlichen  sinn, 
Daß  ee  ohn  frncht  verschwind  der  maß, 

3t,  Das  dem  den  samen  an  der  straß. 
Der  samen,  der  geseet  ward 
Anff  den  steinigen  acker  hart, 
Oeut  den,  der  höret  gottea  wort, 
Und  bald  mit  frewde  an  dem  ort 

tii  Aufinimmet,  doch  ohn  allen  gmndt 
Von  dem  wort  schwatzet  alle  stnndt, 
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Und  doch  das  wort  im  hertzen  sein 
Nicht  geistlich  ist  gewnrtzelt  ein; 
Wenn  denn  Verfolgung  und  trübsal 
Vons  Worts  wegen  kompt  nberal, 

6  So  ergert  er  sich  bald  daron, 
Verlest  das  wort  ohn  fracht  da  stolin, 
Daß  es  yerwelcket  nnd  verschmacht, 
Verdorrt,  das  er  sein  nicht  mehr  acht. 
Das  aber  feit  nnter  die  dorn, 

10  Ist,  wer  das  wort  hört,  ansserkom. 
Aber  die  sorge  diser  weit. 
Der  betrfiglich  reichthnmb  und  geldt, 
Pracht  nnd  ein  wollüstiges  leben 
Erstecket  gottes  wort  dameben, 

n  Daß  es  bey  ihm  bringt  keine  fracht; 
Dieweil  er  nnr  das  zeytlich  sncht. 
Hat  er  anff  das  ewig  kein  acht. 
Und  dem  von  hertzen  nicht  nach-tracht. 
Der  sam  aber,  der  anff  gut  land 

ao  Geseet  ist,  hat  den  verstandt: 
Wenn  iemand  höret  gottes  wort 
Und  versteht  das  an  disem  ort, 
1,  76«]  Und  bey  ihm  anch  recht  wnrtzelt  ein, 
Das  bringet  fracht  im  hertzen  sein, 

S5  Dnrch  gottes  geist,  der  es  erreget, 
Daß  es  handertfeltig  fracht  treget 
Und  etlichs  aber  sechtzigfeltig, 
Anch  etliches  nnr  dreyssig-speltig. 
So  Christas  die  gleichnaß  fartreget, 

M  Und  selber  sein  jungem  anßleget. 

Der  beteUnß. 

Aaß  dem  merck  hie,  da  frommer  Christ, 
Wo  man  gott«  wort  verkünden  ist, 
So  hör  das  mit  dem  höchsten  fleiß 

36  Und  glaab  das  einfeltiger  weiß, 
Was  das  verheiß,  daß  es  war  sey 
Und  forsch  und  grübel  nicht  darbey, 
Wie  diß  und  Jens  kün  müglich  sein, 
Dein  veraanfft  ist  deß  vil  zu  klein, 

40  Daß  nicht  der  sathan  dir  das  wort 
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D&rdnrch  nem  anß  dem  hertzen  fort. 
4,  1,  155]  Zum  andern,  daB  uiclit  sey  steiu-liert 
Dein  hertz,  dem  woite  zngespert. 
Daß  es  nicht  wnrtxelii  künd  dariiin, 
b  Daß  dein  vemnitfft  nnd  deifluhlicli  alnn 
Gottes  genad  nnd  gilt  anßscIilaLen 
Was  mit  veniuuitt  nicht  künden  fahen. 
Daß  dn  das  anch  nicht  nemest  on, 
Da  dann  das  wort  anßdorrt  darvon, 

10  Sonder  laß  wort  eingewnrtzt  bleiben, 
Daß  aucli  kein  get'ahr  milg  außtreiben. 
Zum  dritten,  daß  nicht  sorg  der  well, 
Als  reictithnm,  macht,  gwalt,  gut  and  gelt^  1 
Ehr,  pracht,  wolluBt,  weib  unde  kiud, 

IS   Dir  in  dem  hertzen  lieber  sind, 
Denn  das  ewig  wort  himelisch, 
Wo  dir  mehr  liebet  das  irrdiscli, 
Darmit  du  thnat  das  wort  ersteckn 
Und  gleich  veracLtsam  mit  verdeckn, 

M  Sonder  la.ä  das  wort  sein  dein  acbats. 

Gib  ihm  in  deinem  hertzen  platz, 

[A  4, 1. 7tidJ  Daß  es  trncht  bring  gar  nberschwenglidif 

\Vann  alles  leiblich  ist  yergenglich 

Und  lest  ein  bitter  end  nach  sich, 

M  Allein  gotts  wort  bleibt  ewigklich, 
Anß  dem  uns  nach  dem  lebn  auCfwacbÜ 
Ein  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Mtlutis  M.  Ü.  LXU..  am  28  t«g  Hajr. 
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Evangelium:  Der  sawerteyg.  Allegoria. 

An  dem  dreyzehenden  capnt 

MattiieaB  uns  be8chreyl>en  thnt, 

Wie  der  heyland  Jhesns  Christas 
b  Uns  saget  ein  knrtze  gleidmnß, 

Und  sprach:  Es  ist  das  himelreich 

Gantz  einem  sawerteyg  geleich, 

Welchen  ein  weih  vermenget  seih 

Unter  drey  scheffel  semel-melh, 
10  Biß  daß  es  gar  dorchsewret  ward 

Zn  hachen  gut  frnchtharer  art. 

Darmit  heschloß  der  herr  Christas 

Dise  yerhorgene  gleichnaß. 

A«GlegiiBg  und  erklenmg. 

16  Non  höret  hie  mit  fleiß  fOrhin 
.    Der  verhorgen  geleichnaß  sinn. 

Erstlich  hedeat  ans  klerlich  das 

Semel-melh,  welches  sind  drey  maß, 

Bedenten  die  drey  krefft  der  seel, 
»1  Wie  ich  kürtzlich  hernach  erzehl: 
7»]  Nemlich  vemnnfft,  wül  and  hegierd, 

Darmit  gott  hat  den  menschen  ziert 

Vor  allen  creatam  ererbt 

* 

15  [verlornen]- fpruohbaohe,  bl.  46:  ISO  Der  sawrUig.  Vgl.  den 
S  in  der  8chw»nokwei8  Hans  Felsen  »S»wrUig<  :  Dm  seobiehent  (1) 
ecbftef  meifltergeMngbaeby  bl.  S4S). 


Welche  aber  uuu  sind  verderbt 
Worden  durch  niiseru  vatter  Adiiui 
Durch  seinen  fall  nud  nngborsaiu, 
Siud  uneer  drey  krefft  uicht  mehr  gut, 

b  Wie  eiu  mensch  bey  ilim  spüren  ttiut 
Veiiiunfft,  die  er^^t  krafit,  ist  gebleiidt 
Durch  eygue  lieb,  golt  sie  nicht  kennt., 
Deu  eie  im  au  fang  liebt  und  etirt, 
lotznud  ist  sie  vuu  Ihm  abkert, 

Ja   AnfT  das  zeytlich  und  das  irrdisch 
Und  hat  kein  aclit  anfF  das  Limliscb. 
Das  hertz  iior  am  irrdischeu  hencket, 
Gar  vseuig  deß  himlischen  dencket, 
Fragt  nacli  dem  ewing  heyl  nit  vil. 

15  Die  ander  kratft,  das  ist  der  will, 
Der  war  aucl»  vereint  im  ant'ang 
mit  gotteB  willn,  wert  doch. nicht  lang; 
[K4,l,1561Bald  Adam  in  dem  paradeiß 

A&  vom  bäum  die  verboteu  speifi, 

m  Da  fiel  deß  menaclien  willen  bloß,  ' 
Ward  ungehorsam  und  gottloß 
Und  gottes  gebot  wider-strebet. 
Nach  seim  verderbten  willen  lebet, 
Veracht  gotts  willen  und  gebot, 

an  Derhalb  ist  er  geistlich  schon  todt. 
Die  dritt  krafft,  die  den  menschen  ziert 
Im  anfang,  das  ist  die  begierd. 
Bald  aber  Adam  ward  verhetzt 
Und  eeiu  begierd  aufT  irrdisch  setzt, 

ao  Da  wurd  verderbet  sein  begierd, 
Wie  sie  noch  im  menschen  regiert. 
Die  sie  noch  reytzet  frü  lind  Bpat, 
Zu  allem  wolluat  gibet  ratli. 
Zu  alle  dem,  was  deiacb  nnd  blut 

3s  Belustiget  und  recht  sanift  thut, 
Als  hoiTart,  nnkensch,  truuckenheit, 
Dergleicli  die  begierd  wider-streit, 
[A  4, 1,  77b]  Was  dem  leib  weh  thnt  mit  mmom 

Mit  neid,  haß,  mord,  räch  und  dem  zom, 

(u  Darmit  hertz,  sinn  nnd  mnth  erkült. 
So  sich  in  aller  sänd  umlt-siilt 
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und  fraget  nichts  nach  gotts  gebot 
Und  ist  gleich  sam  lebendig  todt, 
Ein  fhichtloß  semel-mel  und  körn, 
Ob  dem  brinnet  der  gottes-zom, 

b  Biß  endtlich  kompt  das  weib  allein, 
Welches  bedent  die  christlich  gmein, 
Welche  den  drey  verdorben  krefften 
Dem  menschen  that  mit  fleiß  ein-hefften 
und  einmengen  das  gottes-wort 

10  So  denn  mit  würcket  an  dem  ort 
Anß  gottes  gnad  der  heylig  geist. 
Daß  der  mensch  fasset  allermeyst 
Das  reyn  wort  gottes  in  sein  hertz; 
Als  denn  würcket  er  darinn  inwerts, 

16  Und  des  menschen  gemüt  dnrch-kreacht, 
Ihm  sein  drey  krefift  wider  erleacht, 
Erstlichen  sein  vemnnfift  erblendt, 
Daß  sie  die  gottes  gut  erkennt, 
Sein  milt  und  trew  freundlich  gemüt, 

so  Das  in  der  lieb  und  barmnnp:  glüt, 
Weil  gott  gab  seinen  eygen  sun. 
In  todt  deß  creutz,  anff  daß  er  nun 
Forthin  das  ewig  leben  hab. 
Diser  hoch  himelischen  gab 

26  Wird  die  menschlich  vemunfft  fein  still. 
Zu  dem  andren,  der  menschlich  will 
Lest  ihm  hertzlich  gefallen  hie 
Gottes  werck  und  erkennet  die, 
Daß  gott  all  ding  im  besten  thut, 

30  Er  geh  creutz,  schand  oder  armut. 
Denn  geyt  der  mensch  sich  willig  drein, 
Ist  ghorsam  gott,  dem  vatter  sein, 
Und  lest  all  sorg  und  trawren  fallen 
Und  hat  gedult  in  disem  allen. 

86  Zum  dritten,  deß  menschen  begierd 
Durch  gottes  wort  gezehmet  wird, 
[A  4,  1,  77o]  Daß  der  mensch  wirt  den  sünden  feind, 
Seim  nechsten  gütlich  wird  vereint 
In  rechter  warer  lieb  und  trew 
'         40  Und  hat  aller  laster  abschew 

Und  zehmet  auch  sein  fleisch  und  blnt. 
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Allem  wöllnst  abbrechen  thnt, 
Darmit  er  ihm  sein  gaylheit  dempff 
und  der  geist  ritterlichen  kempff 
und  führ  ein  gut  christliches  leben, 

6  Das  w51  nns  Ghristns  allen  geben, 
Anff  daß  wir  all  werden  durch  gott 
Ein  semel-mel,  dorchsewret  brodt. 
Durch  sein  gnedige  hülff  erkom, 
ünsert-halb  wer  wir  gar  verlorn, 

10  Weyl  wir  von  verderbter  natur 
Durch  eygne  lieb  verstocket  pur, 
[K  4, 1, 157]  Doch  durch  sein  geist  vom  himel  rab 
Vemewt  unser  verlorne  gab 
Durch  sein  wort,  ihm  sey  lob  und  ehr 

16  Hie  und  dort  ewigklich  immer. 
Da  uns  ewige  frewd  aufPwachß, 
Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXII,  am  15  tag  Apriliis. 


/ 


335 


Eyangeliniii :  Der  schätz  im  acker. 

Es  beschreibet  nns  Matthens 

Am  dreyzehenden,  wie  Christas 

Sein  jungem  sagt:  Das  himelreich, 
ö  Das  ist  eben  eim  schätz  geleich, 

Wellicher  ^enn  anff  einen  tag 
[A  4,  i,  11  d]  In  eim  acker  verborgen  lag, 

Welchen  darnach  ein  mensche  fandt. 

Derselb  den  schätz  verbarg  zn  band, 
10  Gieng  hin  gar  frewdenreich  nnd  thet 

Verkanffen  alles,  was  er  hett, 

Und  kanffet  den  acker  daromb, 

Darinn  er  disen  schätz  einnnmb. 

So  Christas  die  gleichnaß  beschleast, 
lö  Daraaß  die  schöne  lehr  ans  fleast. 

ErkleniBg  der  gleiohnaß. 

Der  acker  ans  das  gsetz  bedeat, 

Darinn  der  mensch  noch  arbeit  heat 

Mit  schwerer  arbeit  spat  and  frü, 
20  Mit  deß  gsetz  werck  in  angst  and  müh 

Seiner  seel  heyl  darinnen  sacht 

Und  entpfecht  doch  kein  ander  ^cht. 

Denn  die  erkentnaß  seiner  sünd, 

Darob  es  ihm  den  flach  verkünd, 
26  Welcher  das  gwissen  biß  and  nag, 

1  Im  15  [verlornoD]  spraohbache,  bl.  38:  100  Der  fiohaos  im  »okor.  Vgl. 
den  meiftergefang  in  der  geiaiigweifl  Albreeht  Lesohen  »der  sohai  im  aeker» 
ftligori*«  :  Am  dreyiehenden  mathoofi  1556,  3  Aagust  (15  meiitergesangbaoh 
bl.  331  bif  332). 


Weil  es  das  nicht  erfüllen  mag 
Und  all  Bein  werck  sind  brechenliiifft, 
Weldie  gott  nicht  lest  ungestrafft. 
Da  ist  der  mensch  arm  und  ellendt, 
i  Weil  er  ua  gaetz  den  tinck  erkeant, 
Daß  er  bat  nirgend  fiied  oocL  platz, 
Biß  daß  er  lind  den  rechten  schätz, 
Bedeut  das  evangeliam, 
Uns  angeboteu  durch  Christani, 
10  Welches  una  öffentlich  verkUnd 
Die  Vergebung  all  uaser  sünd 
AnU  milter  genad,  gar  imb  sonst 
AuU  lauter  trew,  lieb  nnde  gunst, 
Da  wird  deß  menachen  liertz  erquicket, 
ib  In  gi5ttlicher  liebe  verstricket, 
Sein  gewissen  kommet  zn  rhu 
Durch  den  schätz  deß  berren  Jesu, 
Doch  verbirgt  er  den  schätz  der  gnaden  -I 
Vor  den,  die  begeren  zu  schaden 
[Ä  4, 1,  78b]  Chriatu  und  seim  heyligen  wort. 
Wie  ChristUB  lehret  an  dem  ort: 
Werfft  das  haylthumb  und  die  perleiu 
Nicht  für  die  liuude  und  die  scliwein, 
Dab  sie  euch  nicht  darub  zu-reissen, 
3i   Und  dem  wort  einen  höhn  beweiaen. 
Weil  sie  verspotten  uud  verachten, 
Das  zu  scheuden  und  achmehen  trachten,    , 
Wil  aie  mit  tyraunej  durchecbten 
Cbiistum  mit  allen  gottes  knechten, 
iv  Sonst  aber  ist  der  mensdi  bereyt 
üud  gottea  wort  fleissig  aulibreit, 
Den  so  es  boren  hertzeu-geru, 
Da  bilfft  er  das  reich  gottes  melim 
Uud  frewet  sich  deü  hertzigklich, 
Hb  DnÜ  er  hat  diaen  schätz  in  aiek, 
[K4, 1, 158]Der  erhebt  ihn  autt  angat  und  quel 
Sein  trawrige  uud  arme  seel. 
Die  ist  nun  reich  auti  lauter  gnaden 
Dnd  ist  in  gottes  reicli  geladen, 
M  Hit  gott  darinn  ewig  zu  leben. 
Weil  alle  sünd  ibf  sind  vergeben 
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Durch  Jesnm  Christam,  den  heyland, 
Den  gott  vatter  hat  her-gesandt. 
Denn  yerkanfft  der  mensch,  was  er  hat, 
Bedent  all  sein  werck  nnd  gntthat 
6  Und  alle  sein  gerechtigkeyt, 
Die  er  hie  thet  in  diser  zeyt, 
Weil  ir  keins  ist  ghrecht  und  gmnd-gnt, 
Derhalb  er  sie  verwerffen  thnt, 
Weil  sie  for  gotts  gericht  nicht  tagen, 

10   Veracht  der  mensch  all  sein  vermögen ; 
Noch  mehr  veracht  die  werck  nnd  that, 
Welche  gott  nicht  geheissen  hat, 
Nor  von  den  menschen  sind  erdicht, 
Die  helt  er  anch  gentzlich  flir  nicht, 

15  Dergleich  alle  zeytliche  ding 
Helt  er  all  eytel,  leicht  nnd  ring. 
Als  leib,  ehr,  gnt,  gewalt  nnd  macht, 
Wollast,  hofiart,  glöck,  pomp  nnd  pracht, 
^  ^9  "780]  Helt  er  für  laater  dreck  and  kot, 

20  Allein  glaubt  und  vertrawet  gott 
Und  disen  himelischen  schätz. 
Der  hat  allein  im  hertzen  platz, 
Der  ihm  vertieist  das  ewig  leben. 
Doch  nichts  dest  weniger  darneben 

2s  Thut  er  seim  nechsten  alles  gut. 
Welches  er  doch  daromb  nicht  that. 
Daß  gott  dardarch  s^d  seligen  ihn; 
Wann  disen  schätz  hat  er  vorhin 
Gekaofft  durch  sein  grund-gaten  glauben, 

3«  Deß  ihn  auch  niemand  kan  berauben 
Durch  gottes  hulff  in  disem  leben; 
Wann  er  ist  gott  gentzlich  ergeben 
Und  ist  gantz  reich  allein  in  gott, 
Ob  er  gleich  iät  der  weit  ein  spott, 

36  Die  aU  haßt,  die  gottselig  leben. 

Darauff  thut  der  kein  sorg  mehr  geben 
Und  wart  mit  gedult,  biß  ihn  gott 
Hin-nimbt  mit  dem  zeitlichen  todt, 
Da  die  sünd  erst  nimpt  gar  ein  end, 

M  Daß  er  nach  der  letzten  urstendt, 
Da  ihm  gentzlich  werd  offenbar 
XT.  22 
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Der  schätz,  der  ihm  verheissen  war 
Darch  Jesom  Christiun,  den  heyland, 
Allda  uns  Christen  allensand 
Anch  diser  himlisch  schätz  anffwachß, 
6  Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  10  tag  Aprillis. 


( 
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[A4,i,78o]  Eyangelium:  Das  edel  perlein. 

Matthens  schreibt  am  dreyzehenden, 

Spricht:  Es  begab  sich  an  den  enden, 

Daß  redet  der  heyland  Jesus 
6  Mit  sein  jüngeren  durch  gleichnuß, 

Fürbildet  ihn  das  himelreich 

Mancherley  art,  spricht:  es  ist  gleich 

Das  himelreich  einem  kauffmon, 

Der  gute  perlein  suchet  schon. 
10  Da  er  ein  köstlichs  perlein  fand, 

Und  da  gieng  er.  bald  hin  zu  band, 

Verkauffet  alles,  was  er  hett 

und  das  fein  perlein  kauffen  thet. 

Mit  den  werten  beschleust  Christus 
16  Dise  verborgene  gleichnuß. 

[K  4,  1,  159]    Srklemng  der  gleiohnaß. 

Nun  dise  gleichnuß  zu  erklem, 

Auff  daß  wir  der  verstendlich  wem, 

Wöl  wir  anzeygen  klar  und  pur 
20  Der  fein  wasser-perlein  natur. 

Wie  die  beschreibet  Plinius, 

Der  kunstreichest  philosophus. 

Und  spricht:  Die  perlein  wachsen  sehr 

In  dem  indianischen  meer, 
26  In  den  schneckenheußlein  fürwar. 

Da  zu  etlicher  zeyt  im  jar 

Schwimbt  ob  das  schneckenheußlein  schlecht, 

* 

1  Im   15  [vorloroen]  fproohboohe,  bl.  43:   100  Dm  köstlich  perleio. 

22» 
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Thut  sich  auff  und  allda  entpfecht 
Den  taw  von  dem  lümel  herab 
Wunderbar,  als  ein  gottes-gab. 
Darnach  ttut  es  sich  wider  zu 

6  Und  senckt  sich  in  das  meer  zu  rhu. 
[A  4, 1, 78d]  Als  denn  die  perlein  wachssen  tliund 
Im  schneckenhauß,  in  meeres-grundt, 
Wo  der  thaw  ist  gefallen  ein 
Bey  heller  liechter  sonen-schein, 

10  Als  denn  die  perlein  wachssen  thund 
Schön,  weiß,  groß,  glat,  simbel  und  rund. 
Ists  aber  trübe  und  unrein, 
So  wem  die  wasserperlein  klein, 
Runtzelt,  grob,  dunckel,  lang  und  bleich 

16  Und  den  mißgeburten  gantz  gleich. 
Und  wo  gantz  schroffet  ist  das  meer, 
Da  wohnen  dise  Schnecken  sehr. 
Unten  im  grundt  findt  man  ir  vil. 
Wer  dieselbigen  fahen  wil, 

20  Der  muß  sein  leben  wagen  rundt 
Und  sich  hinab  in  meeres-grundt 
Ablassen  an  eim  langen  sayl 
Auß  eim  schiff,  ihm  offt  zu  unhayl 
Zu  disem  schneckenperlein-hauß, 

26  Da  finden  sich  denn  uberauß 
Die  grewlichen  frechen  meerhund. 
Die  ihn  zureissen  in  dem  grundt; 
Wo  man  in  nicht  bald  auffzeucht  wider, 
So  ligt  sein  leib  und  leben  nider. 

30   Bringt  er  abr  auß  dem  meer  herauß 
Diß  gemelt  perlein-schnecken-hauß. 
So  leget  man  den  schnecken-fisch 
In  saltz,  das  verzehret  in  frisch. 
Daß  im  das  Schneckenfleisch  verschwind, 

35  Erst  man  die  wasserperlein  find 
Köstlich,  thewer,  edel,  hochwirdig. 
Dem  gleich  sol  ein  mensch  sein  begierdig, 
Das  geistlich  wassrperlein  zu  fangen 
Muß  er  vast  gleicher  maß  erlangen  : 

40  Wo  man  auff  erd  verkünd  den  hört. 
Das  thewer  reine  gottes-wort, 
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So  muß  der  mensch  anfiftbun  sein  hertz, 
Willigklich  erheben  auffwerts 
Oben  in'  disem  jammer-meer, 
und  gott  sagen  lob,  preiß  nnd  ehr, 
[A4,  l,79ft]  Der  ihm  zn-sendt  sein  heiligs  wort, 
Den  himel-thaw,  den  höchsten  bort, 
Den  empfach  er  in  starckem  glauben. 
Daß  in  der  feind  deß  nicht  mög  ranben. 
Beschienst  das  hertz  sich  wider  zu, 

10  Senckt  sich  zn  gmnd  in  stiller  rhu, 
Daß  gottes  geist  in  im  hab  platz 
Und  wachß  in  im  der  edel  schätz 
Und  nemb  teglichen  im  geyst  zu 
Und  halte  sich  in  stiller  rhu. 

15  Wo  aber  das  wort  ist  gemüscht 
Mit  falscher  lehr,  so  wird  zerkiinscht 
Das  perlein  mit  trübem  angwitter, 
So  wird  es  dunckel,  trüb  und  bitter 
Und  wird  anch  gantz  krafftloß  und  klein, 

ao   Ein  mißgeburt,  bleich  und  uorein, 
und  bleibt  fruchtloß  an  disem  end. 
Wo  man  aber  gar  rein  bekennt 
[K4,  l,160]0hn  menschen  lehr  das  gottes-wort, 
Der  muß  erdulten  an  dem  ort 

»  Grewlich  tyrannische  meerhnnd, 
Die  gar  tückisch  zerreissen  thund. 
Da  muß  man  lassen  fahren  eben 
Gewalt,  ehr,  gut,  leib  unde  leben, 
Und  muß  es  alls  gott  lassen  walten 

30  Und  das  einig  perlein  erhalten 

Schneeweiß,  glat,  groß,  simbel  und  rund 
Mit  hertzen,  henden  und  mit  mund, 
Doch  weyl  der  mensch  hie  leben  thut, 
Da  noch  an  im  hängt  fleisch  und  blut, 

36  Das  wider  gottes  willen  strebet, 
Derhalb  die  sünd  noch  in  im  klebet, 
So  muß  denn  durch  das  creutz  allein 
Fleisch  unde  blut  gesaltzen  sein, 
Daß  das  perlein  wer  abgescliieden 

40   Und  in  dem  glauben  bleib  zu-frieden. 
Daß  der  geist  dardurch  streit  und  kempff 
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und  das  fleisch  sieglich  nnterdempff ; 
Denn  wird  das  perlein  rein  und  klar 
Und  zeigt  sein  frücht  und  adel  gar 
[A  4, 1, 79b]  Und  bleibt  ein  edel  Margarit, 
6  ledoch  anff  erd  volkommen  nit, 
Biß  fleisch  und  blat  kompt  in  das  grab, 
Darinn  die  stind  gar  stirbet  ab, 
Und  hat  sein  unart  gar  ein  end 
Biß  zu  der  letzten  anfferstehnd, 
10  Da  erst  das  perlein  ewigkleich 
Mit  Christo  im  himlischen  reich 
Lebt,  da  end  ist  alls  iingemachs, 
Das  wünscht  allen  Christen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.LXII.,  am  14  tag  Äprilis. 

Zu  der  erklärang  vgl.  den  meistergesang  im  langen  ton  Canalon 
wasaerperlein,  aligoria«:  Plinius  sohreibt  von  der  natar,  1551,  16  Febi 
meistergesangbach,  bl.  43'  bif  44'). 
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EYangelimn:  Mutter  und  bruder  Christi. 

Lncas  in  dem  achten  capittel 

Beschreibet,  wie  Christns  obn  mittel 

Eins  mals  war  in  ein  hause  gohn, 
6  Predigt  das  evangelion. 

Nun  hört  zn  das  volck  iji  dem  haoß, 

Da  kamen  für  der  thür  heranß 

Aach  Maria,  die  mntter  sein, 

Und  mit  ir  sein  bmder  allein 
10  Und  weiten  da  reden  mit  im. 

Das  sah  ein  mann  nnd  sprach:  Vernimm, 

Meister,  es  stehen  vor  dem  hanß 

Dein  mntter  and  dein  bmder  danß, 

Und  die  wollen  reden  mit  dir. 
15  Christas  antwort  hin-wider  schir 

Dem,  der  ims  sagt,  nnd  sprach :  Du  gnter. 

Wer  ist  mein  brader  and  mein  matter? 

Und  zeyget  nmbher  mit  der  hand 

Aaff  seine  jünger  allesand 
i^^l,  79o]  Und  andre,  wer  za-hören  was. 

Mein  matter  and  brüder  sind  das, 

Die  gottes  wort  da  hören  nan 

Und  dasselbig  von  hertzen  than 

Und  meins  vatters  willen  verbringen 
»  Im  himel,  den  sol  wol  gelingen. 

Mit  den  kartzen  werten  beschlaß 

Diß  capitel  der  herr  Christas. 

1  Im  15  [rorlonieii]  •pmohbnohoy  bl.  40:   100   maet«r  vad  prader  Gristi. 
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Die  auülegong. 

Auß  diseiii  texte  neinb  wir  mehr 
Zwo  schöne  christenliche  lehr: 
Erstlicheu,  wie  Christus  ist  worn 

6    Eutpfangen  und  darnach  geborn 
[K4, 1, 161]  Von  Maria,  die  an  dem  ort 

Dem  eugel  glaubet  gottes  wort. 
Das  ir  von  gott  ward  her-gesend. 
Also  auch  noch  an  allem  end, 

10   Wo  man  noch  predigt  gottes  wort. 
Welch  mensch  das  höret  an  dem  ort 
Und  vernimbt  gottes  trew  und  gut, 
Glaubt  von  gantzem  hertzen  und  gmüt 
Dem  woit,  was  es  im  saget  zu, 

15  Daß  es  gott  also  wöll  und  thu, 
So  ist  bereyt  der  seelen  anger, 
Die  wird  auch  von  dem  wort  denn  schwanger 
Und  entpfecht  die  himlischen  frucht 
Geistlicher  weiß  in  reiner  zucht, 

2u  Die  wechst  und  nimbt  denn  täglich  zu 
Durch  gottes  wort  in  stiller  rhu, 
Ist  also  Christi  mutter  w^orn, 
Denn  wird  die  frucht  von  ir  geborn; 
Wann  sie  bekennt  von  hertzen  grund 

25  Mit  hertzen,  band  und  auch  mit  mund, 
Christus  sey  der  eynig  heyland, 
Zu  eim  erlöser  her-gesand 
Von  gott,  dem  vattr,  auß  ewigkeit; 
Dasselb  mit  freydigkeit  außschreyt 

30  Frey  öffentlich  vor  iederman. 
Ob  in  die  weit  gleich  feindet  an, 
[A  4, 1,  79d]  Verachtet  in  mit  schand  und  spot 
Und  verfolgt  in  biß  in  den  todt, 
Noch  kehrt  sich  daran  nicht  der  Christ, 

35   Weyl  in  stercken  und  trösten  ist 

Die  geistlich  frucht,  bhelt  er  standhaflft 
Durch  deß  heiligen  geistes  krafft 
Und  lest  sich  gar  abschrecken  nicht 
Und  sein  gantz  leben  darnach  rieht, 

40  Daß  er  thu,  was  gott  wol  gefall. 
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Die  weit  ist  im  ein  bitter  gall 
Und  fasset  sein  seel  mit  gedult, 
Daß  er  nnr  behalt  gottes  huld 
Und  die  himliscli  frucht  bey  dem  leben, 
6  Die  im  durch  gottes  wort  ist  geben. 
Zum  andren  lehr  wir  all  gemein, 
Daß  wir  auch  Christi  brüder  sein, 
Doch  aber  anß  genaden  nur. 
Gottes  son  ist  er  von  natur, 

1)  Er  ist  das  ewig  gottes-wort, 
Ein  son  gottes,  der  höchste  hört. 
Von  gott  vatter  ewig  geborn. 
Wir  sind  nur  gottes-kinder  worn 
Auß  gnaden,  durch  Christum,  sein  son, 

15  Welcher  genug  für  uns  hat  thon, 
An  dem  creutz  ist  fiir  uns  gestorben, 
Gnad  und  versönung  hat  erworben 
Für  das  gantz  menschliche  geschlecht, 
Daß  wir  haben  unser  erbrecht 

20  Auß  gnaden  widerumb  bey  gott. 

Welch  mensch  getauift  wird  in  sein  todt 
Und  seinem  wort  von  hertzen  glaubt. 
Der  wird  der  kindschaflft  nicht  beraubt. 
Wie  vor  durch  den  vatter  Adam, 

25  Durch  den  die  unghorsam  herkam, 
Da  der  mensch  sein  kindschaflft  verlur, 
Vom  paradeyß  außtrieben  wur. 
Nun  ist  er  wider  eingeleibt. 
In  sein!  kindlichen  erbtheyl  bleibt 

30  Und  führt  denn  ein  christliches  leben, 
Die  seiner  kindschaflft  zeugnuß  geben, 
l^  4, 1, 80a]  Hat  lieb  sein  nechsten  in  gemein, 
Dieweyl  wir  alle  brüder  sein 
Und  thut  eim  ieden,  als  er  wolt, 

36  Als  im  von  dem  geschehen  solt. 
Also  all  war  Christen  gemein, 
Auch  alle  brüder  Christi  sein 
Und  werden  auch  nach  dem  eilend 
Sein  miterben  seyn  an  dem  end 

40  In  seines  vatters  himelreich. 
Da  wir  mit  allen  engehi  gleich 
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[E 4, 1,162] Da  werden  ewigkliohen  leben; 

Das  wöU  ans  Christas  allen  geben, 

Da  ewig  frewd  ans  aafferwacliß 

Nach  dem  eilend,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

5   Anno  salatis  M.  D.  LXlLi  am  11  tag  Aprilis. 
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Eyangelium:  Der  besessen  mann  in  gräbern. 

An  dem  achten  beschreibt  Lucas: 

Nach  dem  Jesns  anßsteigen  was 

Dort  in  der  Gadarener  grentz 

Vom  schiff,  begegnet  im  eylendts 

Ein  mann,  welcher  war  auß  der  statt, 

Den  der  tenffel  besessen  hatt, 

Der  offt  ward  mit  ketten  gebunden 

Und  mit  fesseln  zu  manchen  stunden, 
10  Der  hett  zerrissen  seine  band 
.  und  ward  von  dem  teuffei  zu  hand 

Hinauß  gfuhrt  in  die  wusteney, 

Wohnt  in  den  holen  mit  geschrey, 
(^  i  1, 80b]  Hett  von  im  gerissen  sein  kleyd 
16  und  vom  sathan  groß  quäl  erleyd« 

Als  derselb  mann  Jesum  ersach, 

Loff  er  zu  im  und  fiel  darnach 

Zu  sein  fassen  nider  und  schryer: 

Was  hab  ich  zu  schaffen  mit  dir, 
M  Jesu,  deß  aUerhöchsten  son? 

Ich  bitt,  wölst  mich  nicht  quelen  thon« 

Als  der  herr  höret  dise  wort. 

Da  fraget  der  herr  an  dem  ort: 

Wie  heyst  du?  da  redt  auß  dem  monn 
25  Der  teuffei:  Ich  heiß  Legion. 

Wann  es  waren  in  den  vor  jaren 

1  Im  15  [T«rloni«n]  fpraebbiicbe ,  bL  93:  120  Der  pe^eiieo  in  dotUa 
^''^^'•ni.  VgL  dflD  meistorgetsog  tu  Jem  gedailton  ton  Naebtigml  '»1>9J  dewflel 
^  ^  MWflD« :  Alf  Jwos  audnt  ui  d«i  Und,  1545,  16  April  (7  meifiergaMng- 
•^  bL  Uf). 
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Sehr  vil  teuffei  iiin  ihn  gefahren, 
Die  baten  ihn,  sprachen  ihm  zu: 
Wenn  ans  ie  wilt  außtreiben  du, 
So  laß  uns  in  die  tieff  nicht  fahren, 
6  Von  dann  wir  herauff-kommen  waren. 
Nun  gienge  aber  auff  dem  gew 
An  der  wayde,  ein  groß  herd  sew. 
Welcher  wol  bey  zweytausent  waren ; 
In  die  begerten  sie  zu  fahren. 

10  Als  in  Christus  erlaubet  das. 
Da  fuhren  mit  iingstümmer  maß 
Die  teuffei  hinein  in  die  schwein, 
Die  stürtzten  sich  in  see  hinein 
Mit  einem  stürm  und  ersuffen. 

16  Vor  forcht  die  hirten  daryon  luffen 
Und  verkündeten  in  der  statt 
Deß  herren  Christi  wunderthat. 
Das  stattvolck  loff  nauß  auff  das  land 
Und  den  menschen  da  sitzen  fand 

20  Bey  deß  herren  füß,  von  dem  waren 
Die  meng  der  teuffei  außgefahren. 
War  vemünfftig,  frisch,  kleydt  und  gsund. 
Welchem  der  herr  befelhen  gund; 
Geh  heym,  sag  allen  menschen  an, 

26  Was  groß  ding  dir  gott  hat  gethan! 
Und  der  mensch  gieng  hin  durch  die  statt, 
Verkünd,  wie  im  so  grosse  that 
[A4, 1,80c]  Der  herr  auß  gnaden  hett  gethan. 

Allegoria. 

30  Bey  der  gschicht  wird  uns  zeyget  an, 
Wie  solchs  da  leiblich  ist  geschehen. 
Also  mög  wir  das  auch  noch  sehen 
Geistlich  noch  gschehen  unser  zeit. 
Auch  in  der  gantzen  Christenheit, 

36  Da  manchen  menschen  geistlich  letzt 
Der  teuffei  auch  gwaltig  besitzt, 
[K  4, 1, 163]  Welcher  den  menschen  thut  betauben 
Mit  irrthumb  oder  ungelauben, 
Bey  dem  einfahren  mit  gedreng 

40  Hauffenweiß  aller  sünde  meng. 
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Dannit  er  schwerlich  wird  beladen, 
Verleast  die  vemunfFt,  gottes  gnaden 
In  der  er  vorhin  hat  gelebet, 
Der  er  letzt  grewlich  widerstrebet, 
5  Reist  von  im  das  kleyd  der  nnschnld 
Ohn  schäm,  verachtet  gottes  hnld. 
Daß  er  denn  geht  nacket  und  bloß, 
Unverschämbt  und  gantz  tugendtloß, 
Zerreist  auch  die  christlichen  band 

10  Der  tauff  und  gelübd  allesand, 
Darmit  er  denn  gott  ist  verlübet 
Und  all  unchristlich  thaten  übet, 
Veracht  all  vermanung  und  lehr. 
Verspottet  gottes  wort  und  ehr 

15  Und  laufTet  auß  dem  hause  sein 
Bedeut  die  christlichen  gemein 
Und  wohnet  in  der  wüsteney, 
Darinn  er  ist  zamloß  und  frey, 
Daß  in  niemand  gezemen  kan, 

20  Geyt  weder  umb  gesetz  noch  ban. 
Und  ist  also  gentzlich  ergeben 
Einem  gantzen  gottlosen  leben. 
Wo  im  schon  unter  äugen  leucht 
Das  gsetz,  doch  er  davon  abscheucht. 

26  Gottes  gericht  macht  im  wol  grauß, 
Schlegt  doch  all  solch  gedancken  auß, 
^>  1,  80d]  Auch  alle  gottselig  einbildnuß 

Und  bleibt  in  diser  Sünden  wildnuß. 
Biß  daß  Christus  durch  seinen  geist 

30  Der  genaden  auch  zu  im  reyst 
Und  im  ins  hertz  redt  mit  genaden 
Und  in  deß  sathans  wil  entladen, 
Der  sich  doch  spreytzt,  hart  an  thut  kleben. 
Den  menschen  nit  gern  thut  auffgeben, 

36   Weyl  er  in  lang  zeit  hat  besessen, 
Helt  sich  in  ihm  starck  und  vermessen 
Biß  in  der  herr  außtreiben  thut, 
Erleucht  deß  menschen  sinn  und  mut, 
Gej't  im  wider  geyst  und  vernunift, 

40   In  dem  hauß  der  christlichen  zunift 
Durch  rhew  und  büß  wider  einleibt. 


850 

Als  denn  der  mensch  ein  büser  bleibt 
Und  sitzet  bey  deß  herren  füssen 
Demütig,  weyl  für  in  thet  büssen 
Christas  durch  sein  bitteren  todt, 

6  Ist  nun  gnedig  versönt  mit  gott 
Und  ledig  von  deß  sathans  banden 
Und  verkünd  mit  hertz,  mnnd  und  banden 
Die  herrlichen  grossen  wolthat, 
Die  im  Christiis  bewisen  hat, 

10  Dem  saget  er  lob,  ehr  und  danck 
Vor  allem  volck  sein  leben  langk 
Und  bleibet  in  tieffer  demnt 
Und  befilcht  sich  in  gottes  hnt, 
Weyl  er  sich  befindt  voller  schwachs, 

16  Im  geist  abkrefftig,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII,  am  20  tag  May. 
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^'^,  1,81a]  Evangelium:  Der  Samariter.    Allegoria. 

Lnce  an  dem  zehenden  steht, 

Wie  Christus  in  geleichniß  redt: 

Ein  mensch  gieng  von  Jerusalem 
6  Hinab  gen  Jericho,  nach  dem 

Fiel  er  unter  der  mörder  schar, 

Die  zogen  auß  sein  kleyder  gar, 
^  ^^  1, 164]  Und  darnach  in  todtwunde  schlugen, 

Nach  dem  sie  auch  von  im  abzugen, 
10  Und  in  halber-todt  ligen  lissen. 

Es  begab  sich  ohn  gfehr  nach  disen. 

Daß  ein  priester  gieng  dieselb  straß. 

Und  als  er  ihn  ersehen  was, 

Gieng  er  für  über,  acht  sein  nit. 
16  Dergeleichen  auch  ein  Leuit 

Gieng  für  über  an  diser  stet. 

Als  er  den  wunden  sehen  thet, 

Gieng  er  auch  für  samb  mit  verdrieß 

Und  den  wunden  auch  ligen  ließ. 
10  Nach  dem  ein  Samariter  was 

Auch  raysen  dieselbigen  straß, 

Und  als  er  sah  den  wunden  mann, 
^  Jammert  in  sein  und  gieng  hinan 

Zu  im,  verbünd  die  wunden  sein, 
»  Und  goß  darein  51  unde  wein, 

Und  hub  in  darnach  auff  sein  thier. 

Und  fuhrt  in  in  die  herberg  schir, 

Darinn  er  sein  zu  warten  pflag. 

» 

1  Im  1&  [rerionMBJ  tpniebbiiebey  bL  85:12^  Der  8aoiariUr.  Vgl,  den 
"^^ittergMuig  im  bewerUn  ton  flaai  Smebten  »Der  wunde  msa  SAmArUUr«  t 
^^  MbeBden   petohreibft  fatcM,  1^27  anreitet  meiftergeeaagbaeb,  bL  42  bt«  43^ j. 
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Darnach  aber  den  andern  tag, 
Er  raysen  wolt  auß  dem  wirtshauß, 
Da  zog  er  zwen  groschen  Lerauß, 
Und  gäbe  sie  dem  wirte  ein, 
[A  4, 1,81b]  Sprach  zu  im:  Seh,  drnmb  pflege  sein! 
Wirst  du  mehr  etwas  thun  darumb, 
Zal  ich  dir,  wenn  ich  wider  kumb. 

Der  geystliclie  sinn. 

Nun  dise  schöne  geleichnuß 

10  Geistlichen  auch  hie  mercken  muß, 
Doch  einfeltig  vememen  recht: 
Der  wund  bedeut  menschlich  geschlecht, 
Welliches  gott  der  heiT  allein 
Erschaffen  hat  gantz  pur  und  rein 

15  Nach  seinem  bild  in  dem  anfang. 
In  der  Unschuld  blieb  es  nicht  lang, 
Darinn  es  doch  solt  ewig  leben. 
Ward  vom  sathan  verfüret  eben. 
Der  als  ein  mörder  es  verbeytzet, 

20  Wider  gottes  willen  verreytzet, 
Daß  es  aß  die  verbotten  speiß. 
Derhalb  es  auß  dein  paradeiß 
Außtreiben  ließ  der  herre  gott, 
Weyl  es  hett  brochen  sein  gebott, 

26   Da  ward  es  im  gewissen  wund, 
Geystlich  todt,  verlor  zu  der  stund 
Das  reine  kleyd  seiner  Unschuld, 
Bedeut  gottes  genad  und  huld. 
Die  wiche  von  im  an  dem  end, 

30  Da  blieb  es  hartselig,  eilend. 

Nach  dem  wol  der  priester  fiir-gieng, 
Bedeut  Mose,  der  wol  anfieng 
Und  brachte  das  göttlich  gesetz. 
Das  doch  kein  trost  bracht  an  der  letz, 

35   Sonder  verkündet  gottes  zorn, 

Und  auch  den  gottes  fluch  geschworn, 
Dieweil  menschlich  gschlecht  nach  dem  fall 
Nicht  gnug  kondt  thun  dem  gsetz  zu  mal, 
Weyl  es  durch  eigne  lieb  verderbet 

40  War,  und  hett  ew^ing  todt  geerbet. 
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Derhalb  das  gsetz  gieng  nber-weit, 
Doch  ohn  alle  barmhertzigkeit, 
^,  1, 81e]  Der  mensch  ward  nur  trostloser  mit. 
Nach  dem  so  kam  auch  der  Levit, 
6  Welcher  bedeatet  die  propheten, 
Die  gottes  gsetz  auch  treiben  theten, 
Zeygten  wol  von  ferren  den  trost, 
Christum,  durch  den  sie  würdn  erlost, 
ledoch  mit  knrtz  und  duncklen  Worten. 
10  Das  menschlich  gschlecht  auch  an  den  orten 
Etwas  gar  kleinen  «trost  entpfieng, 
Weyl  so  ein  lange  zeit  vergieng, 
Eh  solchs  geschach,  nacn  irm  verkünden; 
Anch  thet  sich  das  volck  hart  versünden, 
4, 1,165]  Daß  sie  gott  strafft  mit  harter  plag, 
Und  sich  offt  hilff  und  trost  verwag, 
Lag  verzaget,  halb  geistlich  todt, 
Biß  doch  endlich  auß  gnaden  gott 
Den  geistling  Samariter  sand, 
20  Christum,  den  einigen  heyland, 

Der  sich  erbarmt  menschlichs  geschlechts, 
Seiner  stind,  eilend  und  Unrechts, 
Der  verbünd  im  die  wunden  sein. 
Und  goß  im  wein  und  öl  darein, 
25   Deut  gsetz  und  evangelion; 
Der  wein  zeigt  das  gesetze  on, 
Darmit  vermant  den  menschen  hart 
Seiner  verderbt  sündigen  art, 
Darmit  verdienet  hett  den  todt, 
80  Damach  das  öl  der  gnaden  bott, 
Das  tröstlich  evangelion, 
Daß  Christus  hab  genug  gethan 
Auff  erd  für  aller  menschen  schuld. 
Am  creutz  erworben  gnad  und  huld 
36  Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 

So  bracht  er  menschlich  gschlecht  hinein, 
Auff  dem  thierlein  seiner  menschheit, 
Auß  der  wüst  der  unghrechtigkeit 
Ins  wirtshauß  christlicher  gemein, 
40  Darinn  heyst  unser  pflegen  fein 
Mit  seinem  wort  und  sacramenten, 

Hftnt  Saclu.    XV.  23 
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Die  er  zn-letzt  ließ  an  den  enden, 
[  A  4, 1, 81d]  Und  dergleich  ander  geistling  gaben, 
Die  wir  zn  sterck  nnd  labnng  haben 
In  disem  spittal  nnser  zeit, 
6  Biß  daß  wir  aller  brechligkeit. 
So  dann  stecket  in  fleisch  nnd  blnt, 
Dnrch  crentz  nnd  todt  gar  brechen  thnt. 
Denn  werd  wir  ^nnd  nach  disem  leben, 
Wann  er  nns  wird  das  ewig  geben 
10  Anß  barmhertzigkelt,  gnad  nnd  gnnst, 
Durch  seinen  son  Chilstnm  nmbsnnst, 
Da  ewig  frend  q§8  anfferwachß 
Mit  allen  engein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anoo  salatis  M.  D.  LXIL,  am  13  tag  May. 
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ETangelium:  Der  gleyüner  nnd  offen  Sünder. 

Am  achtzehenden  schreibt  Lucas: 

Nach  dem  Christus  predigen  was, 

Sah,  wie  etlich  hochmütig  thumb 
6  Vermassen,  samb  weren  sie  frumb, 

Verachten  die  andren  dameben, 

Thett  Christus  dise  gleichnnß  geben, 

Den  stoltzen  gleyßnem  zum  exempel, 

Sprach :  Zwen  menschen  giengen  in  tempel, 
10  Zu  beten,  einer  ein  Phariseer, 

Der  ander  aber  ein  zohier; 
[^4, 1,82a]  Der  Phariseer  stund  alldo 

Und  betet  bey  ihm  selbst  also: 

0  herre  gott,  ich  danck  dir  heut, 
16  Daß  ich  nicht  bin  wie  ander  leut: 

Rauber,  unghrecht  und  ehbrecher, 

Oder  auch  wie  diser  zölner; 

Ich  faste  zwen  tag  in  der  wochen 

Und  gib  mein  zehenden  ohn  pochen 
20  Von  allem,  das  ich  hab  auff  erd. 

Der  zölner  aber  stund  beschwerd 

Von  ferne,  dorfft  sein  äugen  eben 

Nicht  auff  gen  dem  himel  erheben, 

Schlug  an  sein  brüst  und  sprach  heimlich: 
26  Gott  sey  mir  stinder  genedig. 

Nach  dem  so  beschloß  Christus  schlecht: 

1   Im  15  [▼erlornen]    spraebbaohe,    bl.  41  :  100    Der  gloisnier    vod    offen 

ittnder. 

23* 
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Diser  zölner  gieng  ab  gerecht- 
[K  4, 1, 166]  Fertiget  in  sein  hauß,  versteht, 
Vor  ihem,  der  sich  erhöhen  thett. 
Wann  wer  sich  selbst  erhöcht  anff  erden, 
6  Derselbig  wird  emidert  werden, 
Wer  aber  sich  selbst  nidriget, 
Derselbig  der  wird  erhöhet. 
Darmit  Christas  die  gleichnuß  endt. 

Anßlegnng. 

10  Anß  der  gleichnaß  so  wird  erkennt 
Zweyerley  menschen  hie  aaff  erden: 
Beim  Phariseer  verstanden  werden 
Ein  mensch,  der  sich  dönckt  fromb  gerecht, 
Darch  den  sein  nechster  wird  verschmecht. 

16  Wen  solch  geistlich  hoffart  regiert, 
Derselbig  nicht  rechtfertigt  wirt, 
Weyl  von  im  ist  veracht  allzeit 
Gottes  gnad  and  barmhertzigkeit. 
Als  mög  er  selber  von  natar 

80  Aaff  erd  leben  gantz  rein  and  par 
Und  erfüllen  gottes  gebott, 
Wie  das  von  im  begeret  gott, 
Darch  seine  werck  and  gottesdienst, 
Weyl  er  doch  aach  das  aller-minst 
[A  4, 1, 82b]  Gebott  gottes  nicht  halten  that, 

Weyl  er  noch  lebt  in  fleisch  and  blat. 
Von  dem  vatter  Adam  ererbet. 
Das  alle  onsre  werck  verderbet. 
Das  hencket  daran  sein  hoffart, 

80  ünwilln  and  eygennützig  art 

Und  sacht  im  werck  verdienst  and  Ion, 
Weyl  es  doch  gott  allein  wil  han. 
Daß  man  es  tha  im  za  gefallen 
Und  sein  ehr  sach  allein  in  allen 

86  Wercken,  wer  anders  darinn  sacht, 
Deß  werck  ist  sönd  and  aach  verflacht, 
Haben  weder  verdienst  noch  lohn. 
Und  obs  gleich  weren  recht  gethon, 
Wie  die  gott  will,  sagt  Christas  schlecht, 

40  So  seyn  wir  doch  nar  annütz  knecht. 
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Wir  betten  das  nur  than  gleich  gern, 
Was  wir  zu  thon  gott  schuldig  wem. 
Ich  schweyg  der  werck,  die  gott  hat  nicht 
(Jeheyssn,  sonder  die  menschn  erdicht, 

»  Dieselben  wil  gott  gar  nicht  haben 
Weder  bedancken  noch  begaben. 
Zorn  andern  ist  der  zölner  gleich 
Einem  menschen  anff  erdereich, 
Welcher  bleibt  allmal  in  demnt, 

10  Weyl  der  weiß  seine  werck  nngnt, 
Vor  gottes  gericht  sich  anch  scheucht, 
Weyl  das  gesetz  ins  hertz  im  lencht, 
Zeygt,  wie  in  im  steck  nichtsen  gats, 
Denn  eygne  lieb  und  eygner  nutz, 

16  WelcHe  dann  sind  ein  starck  ziehpflaster 
Aller  Sünden  and  aller  laster, 
Die  sich  täglich  in  im  ereygen 
Und  in  zu  allem  übel  neygen 
Dorchauß  in  band,  mund  und  im  hertzen, 

to  Derhalb  der  mensch  mit  bitrem  schmertzen 
Sich  ein  armen  sünder  erkennt 
Und  sich  zn  gott  in  demnt  wend 
Und  bitt  genade  dnrch  Christum, 
Welchen  gott  hat  geschickt  darumb, 
^^l,82o]Daß  er  sol  für  die  sünder  sterben. 
Ihn  gnad  bey  dem  vatter  erwerben 
Sein  meng  der  sünd  im  zuvergeben. 
Er  wöll  bessern  sein  sündig  leben. 
Als  denn  thut  sich  der  herr  deß  armen 

80  Sünders  genedigklich  erbarmen 
Und  rieht  im  sein  demütig  hertz 
Widerumb  durch  sein  wort  auffwertz 
Mit  einem  grund-guten  fürsatz. 
Zu  halten  ob  dem  höchsten  schätz, 

86  Darzu  im  gottes  hilff  erscheint,  ^ 

Und  wird  darnach  den  Sünden  feindt 
i,  1, 167]  Als  der  seel  alier-höchsten  schaden. 

Denn  steht  der  mensch  in  gottes  gnaden 
Und  bleibt  demütig  biß  ins  end, 

37  K  177. 


■ta^iB^ 
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Dieweyl  er  im  hertzen  erkennt 
Sein  gar  schnöde  nnmügligkeit. 
Wo  gott  nicht  ob  im  helt  allzeit, 
So  ists  mit  all  seim  thon  vergebens, 
Auß  lanter  gnad  hofft  er  deß  lebens, 
Da  ewig  frewd  im  grün  nnd  wachß 
Nach  disem  eilend,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  13  tag  Aprilia. 
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Eyangelinm :  Der  sprachlos  geist. 

Marcus  am  neondten  zeyget  on: 

Nach  dem  Christas,  der  herre  fron, 

EinQ  tags  kam  zu  den  jungem  sein 
6  Und  sah  nmb  sie  vil  volcks  gemein, 
[A  4, 1, 82d]  Da  thette  Jesus  zu  ihn  sagen : 

Was  thut  ir  euch  mit  in  befragen? 

Ein  mann  fiel  zu  den  fassen  sein 

Und  sprach:  0  lieber  meister  mein, 
10  Ich  hab  mein  son  da  zu  in  bracht. 

Welchen  besessen  hat  mit  macht 

Ein  tauber  und  sprachloser  geist. 

Wo  der  in  erwüscht,  er  in  reist, 

Daß  er  schaumbt  und  knirscht  mit  den  zenen 
16  Und  dorret  auß.    Ich  hab  mit  denen 

Jüngern  geredt,  daß  sie  gericht 

Ihn  außtriebn,  und  sie  kundtens  nicht. 

Jesus  darzu  antwortet  recht: 

0  du  ungläubiges  geschlecht, 
so  Wie  lang  sol  ich  noch  bey  euch  sein 

Und  mich  leiden  mit  ewer  gmein? 

Nun  bringt  in  her  zu  mir  fnrwar! 

Und  sie  brachten  in  zu  im  dar. 

So  bald  der  geist  den  herren  sach, 
26  Fiel  er  auff  die  erden  sehr  schwach^ 

Riß  in,  er  schaumbt  und  wältzet  sich. 

Er  fi*agt  den  vatter:  Bericht  mich, 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  91  :  140  Der  tpraoblot  gai>t.  Vgl. 
n  meistergesang  im  laiton  Naehtigal  »Das  pesesMn  kint« :  Bf  wlireibt  mar- 
•,  1528  (sweitet  meistergesangbaoh,  bl.  157'  bis  158'). 
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Wie  lang  ist  im  das  widerfahren? 
Er  antwort:  Von  kindlichen  jaren 
Hat  in  behafft  der  ongehewer, 
Würfft  in  ofift  in  wasser  und  fewer, 

c  Ihn  nmb-zn-bringen  solcher  maß. 
Danunb,  meister,  kanst  dn  etwas, 
So  erbarme  dich  unser  armen. 
Und  Jesns  thett  sich  sein  erbarmen, 
Sprach:  Wenn  dn  köndest  glanben  das, 

10  Wann  wer  gelaubet  solcher  maß. 
Dem  sind  gantz  möglich  alle  ding. 
Za-hand  deß  kinds  vatter  anfieng. 
Mit  zähem  sprach:  Ich  glaub,  allein, 
0  herr,  hüff  dem  Unglauben  mein. 

16  Und  als  in  Jesus  da  ansach, 
Daß  vil  volckes  zulieif  darnach, 
Betroht  er  den  unsaubem  geist, 
Sprach  zu  im:  Fahr  anß  aller-meist, 
[A  4, 1, 83a]  Das  gebeut  ich  dir  und  für  hin 

20  Und  fahre  du  nicht  mehr  in  ihn. 

Der  jung  der  schryer  und  fiel  damider, 
Der  geist  riß  in  und  fahr  auß  wider 
Da  lag  er  gleich  samb  wer  er  todt, 
Vil  meinten,  er  stürb  in  der  not. 

26  Jesus  ergriff  ihn  bey  der  band 

Und  rieht  in  auff,  daß  er  frey  stahnd. 
Und  gott  lobt  alles  volck  gemein. 
Da  heym  fragten  die  jünger  sein. 
Warumb  kondt  wir  ihn  nicht  außtreiben? 

so  Er  sprach:  Dise  art  thut  inn>bleiben, 
[K  4, 1, 168]  Wo  man  sie  nicht  außtreibet  stet 
Mit  dem  fasten  und  mit  gebet. 

Der  geistliche  sinn. 

Christus  die  wunderthat  beschleust, 
86  Darauß  ein  hoher  trost  uns  fleust. 
Diser  vatter  uns  zeyget  an 
Auff  erden  einen  christen-mann, 
Der  auch  nach  gottes  hulde  strebt, 
Doch  gar  schwach  seines  glaubens  lebt, 
40  In  diser  weit  geschefft  und  sorgen 
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Verwickelt  sich  abend  und  morgen, 
Oott  nicht  embsig  anhangen  thnt, 
Aber  sein  eigen  fleisch  und  blnt. 
Darbey  sol  man  den  sinn  verstahn, 

&  Das  bat  besessen  der  sathan 
Der  sprachloß  und  nnsanber  geist, 
Der  es  von  jngend  anff  anreist 
Zn  allem  nbel  onerzelt, 
Von  eim  laster  ins  ander  feilt, 

10  Und  im  endlich  gar  angesiegt. 
In  schweren  grossen  Sünden  ligt. 
Darob  der  inner  mensch  wehklagt 
Und  wird  in  jammer  gar  verzagt. 
Ob  er  gleich  höret  hie  nnd  dort 

15  In  der  predig  das  gottes-wort 

Von  kirchndienem  nnd  predigcanten, 
Von  deß  herren  jünger  gesandten, 
[^i  1,83b]  Das  doch  gar  nichts  frachtbares  schafft, 
Fleisch  und  blnt  bleibet  noch  behafft 

20  In  Sünden  dnrch  deß  sathans  trieb 
In  angebomer  eygner  lieb, 
Der  in  würfft  in  deß  wollusts  fewer 
Und  Wasser  deß  geytz  nngehewer, 
Und  ander  sünd,  neid,  haß  nnd  zoren 

26  Und  was  er  ist  gewöhnet  woren. 
Da  bleibt  es  gar  verstocket  ligen 
Und  kehret  sich  an  kein  predigen. 
Geht  zn  eim  ohr  ein  nach  der  panß 
Und  zum  andern  ohr  wider  anß, 

30  Biß  im  endlich  zn  hilfle  knmb 
Christas  in  somma  sommanun 
Dnrch  seinen  geist  nnd  rür  sein  hertz 
Und  kehr  es  selb  zn  im  aoffwertz, 
Daß  es  bitt  and  im  fall  zu  faß 

86  Und  sich  erbiet  zn  rhew  and  baß, 
Deß  innem  mensch  geist  nnd  gemüt 
Anrüfft  nmb  hilff  die  gottes  gut. 
Ob  gleich  der  glaub  ist  schwach  undmat, 
Gott  deß  doch  kein  abschlagen  hat, 

40  Ean  unser  brechligkeit  wol  tragen. 
Wie  uns  denn  Christus  selbst  thnt  sagen, 
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Er  losch  nit  auß  das  glimment  tacht, 
Welches  zn  glimmen  nur  anfacht, 
Sonder  zünds  an  za  brinnen  steht, 
Das  brechen  röhr  nit  gar  zertret, 

6  Darmit  den  schwachen  glauben  stercket, 
Daß  der  mensch  gottes  gute  mercket. 
Er  sich  denn  gott  gentzlich  ergeyt. 
Und  hofft  anff  sein  barmhertzigkeit. 
Als  denn  hilfft  gott,  daß  fleisch  und  blat 

10  Denn  zn  der  erden  fallen  thut, 
Daß  es  mit  dem  crentz  wird  beladen 
Mit  schänden,  armnt  oder  schaden. 
Mit  hartsei,  nnfall  und  krankheit, 
Wann  es  denn  da  in  jammer  leit 

16  Und  es  der  sprachloß  sündig  geist 
Innwendig  in  dem  hertzen  reist, 
[A  4, 1, 83«]  Der  in  so  lang  besessen  hat, 

Denn  bekennt  es  sein  missethat. 
Denn  rieht  es  Christas,  der  heyland, 

30  Anff  durch  sein  gnadenreiche  band. 
Durchs  fasten,  deut  die  messigkeit, 
Darinn  der  mensch  leb  dise  zeit 
Und  halt  im  zäum  fleisch  und  auch  blut 
Und  flieh  alle  ursach,  so  thut 
K  1,1, 169]  Den  menschen  reytzen  zu  den  Sünden, 
Dardurch  der  sathan  thut  anzünden 
Und  halt  auch  an  in  dem  gebet 
Zu  gott  täglichen,  früh  und  spet, 
Daß  er  krafft  und  macht  wolle  geben, 

30  Fürbaß  gottseliglich  zu  leben. 
Daß  er  durch  den  unreinen  geist 
Nicht  wider  werde  abgeweist 
Von  gott  in  sünd  alls  ungemachs. 
Vor  der  uns  gott  bhüt,  wünscht  Hans  Sachs. 

S5      Anno  salutis  M.D.  LXIL,  am  19  tag  May. 
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Evangelium:  Das  ehebrecher-fräwlein. 

Johannes  an  dem  achten  schreibt, 

Das  nns  zn  einem  tröste  bleibt, 

Sagt:  Als  Jesus  im  tempel  war, 
6  und  alles  volck  kam  zu  im  dar, 

Entsetzten  sich  ob  seiner  lehr. 

Da  kamen  die  Phariseer 

Und  brachten  ein  weib  za  im  dar, 
fA4,l,83d]Die  im  ehbruch  ergriffen  war, 

10  Und  stellten  für  den  herren  die. 

Damach  zum  herren  sprachen  sie: 

Schaw,  meister,  dises  weib  man  hat 

Ergriffen  hie  an  frischer  that, 

Nemlich,  im  laster,  dem  ehbmch. 
16  Nun  sagt  Mose  in  dem  gsetzbnch. 

Daß  gott  hat  geben  ein  gebot. 

Daß  man  sie  steining  sol  zu  todt. 

Nun  sag  uns,  was  ans  ist  zu  than! 

Sie  aber  redten  Christum  an, 
20  Allein  mit  zuversuchen  ihn 

Durch  ire  falsch  listige  sinn. 

Daß  zu  im  hetten  ein  sach  wider. 

Jesus  sich  aber  bücket  nider, 

Schrieb  mit  dem  finger  auff  die  erden, 
26  Als  sie  anhielten  mit  gefehrden 

Zu  fhtgen,  rieht  sich  Christus  auff. 

Sagt  zu  der  Phariseer  hauff: 

♦ 

1  Im  16  [Terlornen]  spraohbaohe,  bL  70:130  Dm  epreoher  frewiein. 
^gl.  den  melstergesang  im  Uiton  Regenpogens  »Die  epreeherinc:  Jobannef  am 
ebten  mit  nam,  1644,  17  Oütob«r  (teebfliM  meUiergMangbaob,  bL  285), 
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Wer  nnter  euch  ohn  sünd  ist  hie, 
Der  wer£f  den  ersten  stein  auff  sie! 
Nach  dem  sich  wider  bncket  nider 
Und  schrieb  anff  die  erd,  und  ein  ieder, 

6  So  das  höret,  und  gieng  hinauß 
Einr  nach  dem  andren  auß  gottes  hauß. 
Junge  und  alte  gar  gemein. 
Und  Hessen  Jesum  stehn  allein 
Bei  der  ehbrecherischen  frawen. 

10  Jesus  rieht  sich  auff  und  thet  schawen, 
Daß  sie  nauß  waren  all  gemein. 
Da  sprach  er  zu  dem  weib  allein: 
Wo  sind  dein  verkläger  allsammen? 
Sag  an,  thett  dich  niemand  verdammen? 

16  Sie  aber  sprach:  0  herr,  niemand. 
Da  sprach  Jesus  zu  ir  zu-hand: 
So  verdamm  ich  dich  auch  nicht,  kehr 
Hin,  und  sündige  fort  nicht  mehr. 
Daß  dir  nicht  ergers  widerfahr. 

20  So  endt  sich  diser  texte  klar. 

[A  4, 1, 84a]  Allegoria  oder  geisilioher  sinn. 

Den  text  kürtzlichen  auß-zu-streichen. 
So  ist  das  fräwlein  zuvergleichen 
(Geistlicher  weiß  ich  hie  erzel,) 

26  Einer  armen  sündigen  seel, 
Die  sich  göttlicher  mayestat 
In  der  tauffe  verlobet  hat, 
[K  4  1,  170]  Nach  gottes  wort  christlich  zu  leben. 
Und  dem  sathan  zu  widerstreben, 

so  Hdit  wort  und  werck  in  allen  dingen 
Gottes  willen  nur  zuverbringen; 
Sie  aber  ist  trewloß  an  gott 
Worden,  hat  brechen  sein  gebott, 
Sich  gehenckt  an  die  creatur, 

35  Wird  in  der  schrifft  genennt  ein  hur, 
Und  geistliche  ehbrecherin, 
Die  von  gott  ist  gefallen  hin. 
Nun  gottes  gnad  leichtfertig  wigt, 
Verborgen  in  den  Sünden  ligt, 

io  Verwegen,  ohn  all  gottes-forcht. 
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f  Und  allem  fleisch  und  blnt  gehorcht, 

Darum  sich  frewet  und  frolocket, 
Üb  lenger  ie  härter  yerstocket, 
In  allerley  Sünden  geschefft. 
6  Die  sünd  ligt  still,  im  hertzen  schlefift, 
Entpfindt  nicht  irer  bittem  gallen 
Und  flnch,  darein  sie  ist  gefallen, 
Lebt  also  hin  ohn  rhew  und  büß, 
Biß  sie  gott  selber  wecken  muß 

10  Anß  gnad,  durch  crentz  and  fehrligkeit, 
Schaden,  schand,  armut  oder  kranckheit. 
Von  irem  nnchristlichem  leben, 
Darinn  sie  ist  gefehrlich  schweben. 
Nach  dem  kommt  auch  das  göttlich  «gsetz 

16  Fürbildet  ir  grewlich  zn-letz. 
Ob  ir  so  schweb  der  gottes-zom, 
Der  flnch,  sie  sey  ewig  verlorn. 
Diß  alls  bedent  die  Phanseer. 
[A  4, 1, 84b]  Erst  wird  der  stinding  seel  noch  weer 

90  und  wird  als  denn  in  dem  gewissen 
Mit  grosser  soiig  nnd  angst  gebissen, 
Denn  stehn  die  sünd  ir  nnter  angen. 
Der  sie  mit  nichten  kan  gelangen, 
Und  fürchtet  gottes  ghrichte  streng. 

36  Ob  aller  irer  sünden  meng 
Hat  sie  hertzlich  bittere  rhew, 
Daß  sie  gott  ir  verlobte  trew 
Gebrochen  hat.    Wenn  nun  im  hertzen 
Christus  merckt  ire  rhew  und  schmertzen, 

80  Denn  schreibt  er  mit  dem  finger  sein 
Der  seele  in  ir  hertz  hinein: 
Sey  getrost,  ich  bin  für  dich  gstorben, 
All  deiner  sünde  hnld  erworben 
Und  der  sünd  räch  für  dich  getragen, 

86  Gnad  und  hnld  thu  ich  dir  zn-sagen: 
Steh  auff,  nnd  sündig  fort  nicht  mehr. 
Such  allein  gottes  lob  und  ehr 
Und  führ  ein  gut  christliches  leben; 
All  dein  sünde  sein  dir  vergeben. 

40  Alsbald  verschwindt  das  böß  gewissen. 
Die  hellisch  pein,  die  vor  hat  bissen, 
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Der  gathan  und  deß  gsetases  fluch, 
Und  ist  gschriebn  in  deß  lebens  bach. 
Denn  ist  die  seel  geistlich  getrost 
Und  ist  anß  aller  angst  erlöst 
Und  ist  mit  gott  geistlich  vereint 
Und  wird  der  sünd  von  hertzen  feind. 
Fleucht  alle  nrsach,  wort  und  that, 
Die  sie  darzu  vemrsacht  hat, 
Und  fecht  an  ein  bußfertig  leben. 
10  Da  thut  gott  hil£f  und  stewr  zu-geben, 
Darinn  sie  lebt  ir  lebenlang, 
Sagt  gott  dafür  lob,  ehr  und  danck, 
Der  ir  abhalff  irs  ungemachs 
Auß  lauter  gnaden,  spricht  Hans  Sachs. 

16      Anno  salutis  M.  D.  LXU.,  am  4  tag  Maj. 
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[A 4,1, 84«.  K 4, 1,171]  Evangelium:  Das  palm-fest. 

Allegoria. 

MattheoB,  der  evangelist. 

Beschreibt  das  ein  und  zweyntzigist: 
6  Als  Jesus  nahent  kam  zu  dem 

Oelberge  bey  Jerusalem« 

Da  sftndt  er  seiner  jünger  zwen, 

Hieß  sie  hin  in  den  flecken  gehn, 

Der  vor  ench  ligt,  and  zu  den  stunden, 
10  Werd  ir  da  finden  angebunden, 

Ein  eselln  und  ir  füllein, 

Die  löset  ab,  führt  sie  herein 

Zu  mir,  anredt  euch  iemand  scharff. 

So  antwort:  Der  herr  ir  bedarff, 
16  So  bald  so  wirt  man  euch  die  lassen. 

Das  gschach  hernach  alles  dermassen, 

Weyl  es  also  geschrieben  was 

Durch  den  prophetn  Zacharias, 

Der  spricht:  Sagt  der  tochter  Zion, 
so  Nimb  war,  dein  könig  kommet  schon. 

Dir  sänfftmütig,  vol  gütigkeit, 

Auff  einem  lastbam  esel  reitt. 

und  die  jünger  die  giengen  hin, 

Thetten  wie  war  befolhen  in, 
26  Brachten  die  eselin  herauff, 

Und  legten  ire  kleyder  drauff. 

Und  nach  dem  der  herr  darauff  saß, 

Yil  volckes  da  entgegen  was, 

* 

1  Im  16  [Terlornen]  sprnehbuobe,  bl.  78  :  120  Dm  «in  reitn  Cristi  am  palm- 
Ug.  VgL  d«n  meiitergesang  im  oewen  ton  Hans  Sacbten  »Dor  einrit  Cristi, 
dM  palmfeit,  Aligoria« :  Ali  Criitai  nabet  gen  Jornsalem,  1541,  13  April  (fünftes 
meistergesangbnob,  bl.  170  bis  171'). 
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Breyten  ir  kleyder  an  den  weg, 
Etlich  ander  waren  nicht  treg, 
Hieben  von  bäumen  grüne  zweyg, 
Die  strewtens  an  der  Strassen  steyg, 
6  Das  volck  aber,  das  vorhin  gieng 
[A4,  l,84d]  Und  nachfolget,  schrey  aller  ding: 
Hosianna  dem  son  David, 
Gelobet  sey,  der  kombt  im  fried, 
Der  da  kombt  in  deß  herren  namen, 

10  Hosianna!   Und  als  sie  kamen, 
Hin  in  die  statt  Jerusalem, 
Erregt  sich  die  gantz  statt  ob  dem. 
Und  frageten:  Wer  ist  der  monn? 
Das  volck  aber  antwortet  schon: 

16  Diser  ist  Jesus,  der  prophet, 
Auß  Galilea  von  Nazareth. 

Allegoria  oder  geiBtlioher  sinn. 

Schaw,  mensch,  diser  einritt  der  mag 
Noch  gschehen  täglich  alle  tag. 

30  Diser  esel  bedeuten  thut 

Ein  weltkind,  das  nach  fleisch  und  blut 
Hie  lebt  in  eim  sündigen  leben, 
Ist  der  weit  gantz  und  gar  ergeben. 
Mit  freud  und  wollust  angebunden, 

36  Und  von  der  weit  gantz  überwunden. 
Lebt  und  schwebt  gantz  und  gar  irrdisch, 
Denckt  gar  nit  an  das  himelisch, 
Der  mensch  lebt  samb  geistlichen  todt, 
Biß  daß  sich  sein  erbarmet  gott 

30  Auß  grundloser  barmhertzigkeit, 
Daß  im  Christus  zu  seiner  zeit 
Zu-schicken  thut  die  jungem  sein. 
Den  Sünder  ab-zu-lösen  fein, 
Deut  gute  christlich  prediger, 

S6  Die  im  trewlich  erzelen  her 

Den  fluch  und  straff  göttlichs  gesetz, 
Darmit  gott  allmal  plag  zu-letz. 
Und  den  sünder  darmit  erschreckt, 
Sein  schlaffent  sünd  in  im  auffweckt 

40  In  seinem  gantz  gottlosen  leben. 
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ledoch  yerkündt  er  im  dameben 
[E4, 1,172]  Das  tröstlich  evangelion, 

Wie  Christus  genng  hab  gethon 
[A  4, 1, 85a]  Am  crentz,  durch  sein  unschuldig  blut. 
6  Bald  denn  der  mensch  das  glauben  thut, 
So  wird  im  gwissen  er  getrost, 
Durch  rew  und  busse  abgelöst, 
Von  der  weit  und  der  Sünden  band 
Gefürt  zu  Christo,  dem  heyland, 

10  Durch  den  gelauben  allermeist, 
Der  besitzt  ihn  durch  seinen  geist, 
Den  er  ghorsam  und  willig  treget. 
Olf  sich  gleich  der  alt  Adam  reget. 
Und  sich  darob  rümpfft  fleisch  und  blut, 

u  Inn  die  alten  art  tretten  thut. 

So  muß  ihn  doch  der  new  mensch  stillen. 
Durch  das  creutz  brechen  sein  Unwillen, 
Deß  kleyder-strewens  nemen  war. 
Die  bedeutn  der  märterer  schar, 

M  So  die  weit  haben  gar  auffgeben, 
Verlassen  ehr,  gut,  leib  und  leben. 
Und  erlitten  tödtlichen  schmertzen. 
Daß  sie  nur  möchten  in  dem  hertzen 
Den*  heyland  Jesum  Christum  tragen. 

S5  Also  vermanen  in  den  tagen 
Den  büsser  zur  bestendigkeyt, 
Dergleich  wie  in  der  Christenheit 
Täglich  verkünd  wird  gottes  wort, 
Das  uns  bedeutet  an  dem  ort 

80  Von  bäumen  die  gestrewten  est, 
Sollen  den  menschen  starck  und  vest 
Erhalten  in  gelaubens  band. 
Daß  Christus  sey  der  war  heyland. 
Wie  ihm  die  schrifft  thut  zeugnuß  geben, 

36  Daß  er  uns  bracht  hab  ewigs  leben. 
Und  hab  bezalt  all  unser  schuldt. 
Und  also  in  lieb  und  gedult 
Tregt  der  mensch  Christum  in  dem  leben 
Und  ist  ihm  gantz  und  gar  ergeben, 

40  Leicht  ist  sein  bürd,  süß  ist  sein  joch ; 
Darzn  hilft  gott  mit  gnade  hoch. 

Hu»  Saehs.    XY.  24 
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Daß  der  mensch  thnt  in  gnad  bestan 
Und  widerstrebet  dem  sathan. 
[A  4, 1, 85b]  Denn  f^olockt  die  gantz  Christenheit, 
Gott  lobsinget  nnd  benedeyt, 
6  Dem  son  David,  irem  köng  gütig, 
Der  so  barmhertzig  and  senfftmütig 
Eompt  zn  seim  volck  ohn  allen  pracht. 
Die  armen  sünder  nicht  veracht. 
Sonder  anfiflöst  von  iren  Sünden, 
10  Lest  ihn  ewigs  leben  verkünden, 
Umb  sonst  auß  gnaden,  da  ihn  wachß 
Ewige  firewd,  die  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  lalatis  M.D.LXIL,  am  9  tag  Maj. 
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Eyangelinm:  Das  füi^ waschen. 

Johannes  am  dreyzehenden 

Spricht:  Vor  dem  fest  der  osteren, 

Nach  dem  Jesus  erkennet  klar, 
6  Das  seine  zeit  her-kommen  war, 

Daß  er  anß  diser  weit  solt  gohn 

Widemmb  zu  dem  vatter  fron, 

Wie  er  die  sein  geliebet  hett, 

Er  sie  biß  ans  end  lieben  thet. 
10  Und  also  nach  dem  abend-essen. 

Da  schon  der  teuffel  hett  besessen 

Das  hertz  Jnda  Iscarioth, 

Daß  er  ihn  yerrieth  in  den  todt, 

West  Jesus,  daß  der  vatter  eben 
16  Ihm  alles  in  sein  hend  hett  geben, 
C  4, 1, 173]  Stund  er  auff  von  dem  abendtmal 

In  dem  weit  gepflasterten  sal 
i  4, 1, 85«]  Und  leget  ab  die  kleider  sein 

Und  gürt  umb  sich  ein  schurtz  gemein 
fo  Und  Wasser  in  ein  becke  goß 

Und  hübe  an  zu  waschen  bloß 

Den  jungem  ire  fuß  allein 

Und  trücknet  sie  alle  gemein 

Mit  seinem  schurtze  umbgegürt. 
36  Und  als  er  nun  kam  wie  gebürt 

Hinnumb  auch  zu  seinem  Petro, 

1  Im  15  [Terlornen]  sprnohbaohe,  bl.  141:  122  Dm  faeswasehtn  Crijti. 
(L  den  mtlBtergesang  im  newen  ton  Hans  Sachsen  »Das  fUeswaiohen«  :  Als 
er  Tor  dem  fest  der  ostren  fron,  1642,  6  April  (fttnfles  meistergesangbuch, 
.  343'  bif  2440. 

24* 
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Da  sprach  zn  im  derselb  also: 
Herr,  solt  da  mir  waschen  mein  fUß? 
Da  sprach  der  herr  mit  werten  süß: 
Was  ich  ietzt  thu,  das  weist  du  nicht, 
6  Doch  wirstn  sein  hernach  bericht. 
Da  antwort  ihm  Petras  allein : 
Nimmermehr  solt  die  fasse  mein 
Mir  waschen.   Da  antwort  Christas 
Petro,  der  war  heyland  Jesas: 

10  Wird  ich  dein  füß  nicht  waschen  dir, 
So  hast  da  keinen  theil  mit  mir. 
Da  antwort  ihm  Petras  allein: 
Herr,  nicht  allein  die  fasse  mein, 
Sonder  aach  darza  haabt  and  hend. 

16  Da  antwort  Jesas  an  dem  end: 

Wer  gwaschen  ist,  der  darff  nicht  sehr, 
Denn  nar  die  faß  za  waschen  mehr. 
Sonder  er  ist  vor  aller-reyn; 
Und  ir  seid  aach  rein  in  gemein, 

ao  Doch  nicht  all.  Wann  er  west  wol 
Seinen  verrether  anverhol. 
Der  in  verrathen  würd  hernach; 
Dramb  seid  ir  nicht  all  rein,  er  sprach. 

Der  besohloß. 

26  Aaß  der  geschieht  hab  wir  drey  lehr 
Eim  menschen  wol  za  mercken  sehr. 
Zam  ersten,  daß  Christas  spricht  frey, 
Wellicher  mensch  gewaschen  sey, 
Derselbige  der  sey  schon  reyn: 

80  Da  sol  wir  leren  all  gemeyn 
[A  4, 1, 85d]  So  wir  empfahen  aaß  genad 

Die  taaff,  der  widergebart  bad, 
Darinn  wir  gottes  bald  erlangen 
und  den  heiligen  geyst  empfangen, 

86  Da  werden  wir,  die  christlich  gmein, 
Inwendig  im  geist  par  and  reyn 
Und  haben  denn  erstlich  den  geist. 
Der  ans  die  seligkeyt  verheist, 
So  wir  den  im  glauben  erkennen. 

40  Und  that  ans  gottes  kinder  nennen 
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Und  haben  mit  Christo  erbtheil 
Nach  dem  eilend  das  ewig  heyl; 
Das  wird  nns  gwißlich  zn-gestelt 
Als  gottes  kinden  ansserwelt 
6  Dnrch  Jesom  Christum,  den  heyland, 
Den  gott  anß  gnaden  hat  gesand. 
Zorn  andren,  wer  so  eingeleibt 
Im  gelanben  standhafftig  bleibt. 
Dem  ist  noch  das  fiißwaschen  not, 
10  Weil  er  noch  wandelt  in  dem  kot 
In  disem  lehn,  mit  fleisch  und  blnt, 
Da  sich  der  mensch  veronrein  thnt 
Mit  begierden,  wercken  und  werten, 
Darza  denn  reitzt  an  allen  orten 
16  Deß  menschen  leib,  fleisch  nnde  blnt. 
Welches  von  natur  ist  nicht  gut. 
Sonder  vol  begierd  und  affect 
Und  eigner  lieb  heimlich  vol  steckt. 
Das  muß  täglich  gewaschen  sein, 
20  Der  zäum  muß  sein  geleget  ein, 
Daß  es  der  inner  mensch  abhält. 
Daß  ihn  fleisch  und  blut  nicht  vergwalt, 
Daß  es  sein  begierd  übler  ding 
Nur  gar  nicht  an  dem  werck  verbring, 
,  174]  Daß  er  von  gott  thu  fallen  ab, 
Was  er  im  tauflf  verheissen  hab 
Zum  fiißwaschen  am  besten  sein 
Die  creutz,  so  gott  schicket  herein, 
Als  armut,  kranckheit  und  trübsal, 
so  Verfolgung,  schand,  leid  und  unfal, 
,  86a]  Auff  daß  sie  waschen  fleisch  und  blut. 
Das  sich  täglich  besudeln  thut, 
Auff  daß  es  von  sünd  thu  abkem, 
Thu  gott  fürchten,  lieben  und  ehm. 
36  Zum  dritten  ist  zu  leren  not 
Bey  dem  Juda  Iscarioth, 
Der  bschlossen  hett  im  hertzen  f^ey 
Sein  zukünfftig  verretherey. 
Also  wo  noch  in  diser  zeyt 
40  Ein  mensch  verstockt  in  sünden  leyt. 
In  geitz,  Unzucht,  mord,  neid  und  haß, 
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Mit  falscher  lehr,  dergleichen  was 
Solch  grob  würcklicher  Sünden  sein 
Ohn  rhew  nnd  bnß,  veracht  allein 
Alle  gottsforcht,  vermon  nnd  lehr 

6  Und  feilt  in  sünd  ie  lenger  mehr 
Fürsetzlich,  gert  nicht  abzulassen, 
Der  mensch  ist  unrein  aller-massen. 
An  ihm  ist  auch  sein  tauff  verlorn 
Und  bleibt  ob  ihm  der  gottes-zom 

10  So  lang,  biß  er  durch  das  foß-waschen 
Deß  creutz  thu  gottes  gnad  erhaschen, 
Daß  er  von  Sünden  sich  bekehr, 
Gott  widerumb  förcht,  lieb  und  ehr, 
Wider  auffisteh  durch  rhew  und  büß, 

16  Das  verleyh  der  heyland  Jesns. 

Daß  die  gantz  cristlich  gmein  aufwachs 
In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIl.,  am  80  tag  Junü 
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[A4, 1,86b]  ETangelinm:  Die  schlaffenden  jünger 

am  Olberg.    Allegoria. 

Am  seehfl  und  zweintzigsten  anfieng 

MattheoB,  spricht:  Als  Christus  gieng 
6  Mit  seinen  eylff  jüngren  und  kam 

Zu  dem  hof,  Getsemas  mit  nam, 

Sprach  er  zn  ihn:  Setzt  ench  hie  nider, 

Biß  daß  ich  geh  und  bete  wider. 

Und  nam  darnach  mit  ihm  Petrom, 
10  Johannem  und  auch  Jacobom 

Und  gieng  mit  den  weyter  hinan. 

Und  Jesus  fieng  zn  zittern  an 

Und  sprach  zn  ihn:  Es  ist  mein  seel 

Betrübt  biß  in  des  todes  quel, 
16  Wachet  mit  mir  und  schlaffet  nit! 

Und  gieng  von  ihn  etliche  schritt, 

Fiel  nider  anff  sein  angesicht, 

Betet  gleich  dise  wort  gericht: 

0  mein  vatter,  mag  es  gesein, 
90  Nemb  hin  von  mir  den  kellich  mein, 

Tedoch  geschech  hie  nicht  mein  will, 

Sonder  dein  will.    Und  in  der  still 

Gieng  er  zn  den  jungem  zn-hand 

Und  sie  doch  all  drey  schlaffend  fand. 
95  Da  sprach  der  herre  zn  Petro: 

Enndt  ir  kein  stnndt  nit  wachen  do? 

Wachet  nnd  betet  der  gestalt, 

* 

1  Im  15  [Terlornmi]  ipraehbaohe,  bL  27 :  ISO  Die  Mhlafenden  jünger  am 
P«rg.  VgL  den  meittergeiang  im  Terholen  ton  Fris  Zorn  »der  Olperg« :  Als 
'^«toa  ging  an  den  Olperg,  1545,  S  April  (liebentea  meiatergetMigbaeh,  bl.  113). 
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Daß  ir  nicht  in  anfechtong  falt; 
Der  geiste,  der  ist  willig  zwar, 
Das  fleisch  schleffirig  nnd  schwach  fürwar. 
[K  4, 1, 175]  Wider  hin  gieng  zu  beten  er, 

6  Sprach:  Vatr,  ists  nit  müglich,  daß  der 
[A  4, 1, 86o]  Kellich  der  marter  geh  von  mir. 

Ich  trinck  in  denn,  so  gschech  es  schier. 
Gieng  wider  zun  jungem  zu-hand 
Und  sie  doch  wider  schlafend  fand. 

10  Doch  gieng  er  hin  und  weckt  sie  nicht, 
Fiel  nider  auff  sein  angesicht, 
Bett  und  sprach  die  vorigen  wort. 
Nach  dem  stund  auff  von  disem  ort, 
Gieng  wider  zu  den  jungem  dar 

16  Und  fand  sie  wider  schlaffend  gar. 
Sprach:  Wolt  ir  schlaffend  mhen  nun? 
Zu  der  stund  wird  deß  menschen  sun 
Gegeben  in  der  Sünder  hend. 
Steht  auff,  so  secht  ir  an  dem  end 

ao  Den,  der  mich  verreth  in  den  todt. 
In  dem  kam  Judas  Iscarioth 
Sampt  hoher  priester  knechte  hauff. 
Erst  wachten  die  jünger  recht  auff. 

Der  geistliche  sinn. 

26  Bey  den  jungem  spürt  man  glat  pur 
Deß  menschen  schwach  und  blöd  natur: 
Ob  gleich  der  geist  ist  recht  gottselig, 
Thet  gem,  was  gotte  wer  gefellig, 
So  henckt  doch  daran  fleisch  und  blut, 

80  Das  dem  geist  widerstreben  thut. 
Zeucht  ihn  ab  von  dem  rechten  weg, 
Ist  hinlessig,  gar  faul  und  treg 
Und  nur  an  dem  zeytlichen  hencket. 
Wenig  an  das  ewig  gedencket, 

86  Was  gott  dem  herren  zugehöret, 
Ligt  schlaffend,  in  Sünden  bethöret. 
In  allen  dingen  sucht  das  sein. 
Was  ihm  fleisch  und  blut  gibet  ein. 
Ob  gleich  Christus  ihn  etwan  wecket, 

io  Etwan  mit  seinem  wort  auffdecket 


877 

Sein  sond  und  nnchristliches  leben, 
YermaBt  ilm  rfaew  und  bnß  zn  geben 
Und  flm  gleich  etwas  munter  macht. 
4,  ly  86d]  Draoff  der  8ünder  ein  klein  erwacht, 

6  Doch  fldsch  nnd  blnt  wider  entschlefft, 
In  woUnsten,  der  sünd  geschefft, 
Nach  art  der  verderbten  natnr, 
Obs  gotts  wort  gleich  offt  wecket  pnr, 
Daß  es  sich  sol  anffi-ichten  wider, 

10  So  sincket  es  bald  wider  nider. 
Und  also  in  den  Sünden  knocket 
Und  scfalefft  dahin  arg  nnd  verstocket, 
Seinthalb  der  mensch  anch  gar  verdarb 
Und  in  sein  eygen  Sünden  starb, 

15  Wo  nicht  Christas  rürt  allermeist 
Deß  sonders  hertz  darch  seinen  geist, 
Zeygt.  ihm  in  dem  gewissen  sein 
Sünde  and  missethat  anrein, 
Wie  ob  ihm  brennt  der  gottes-zom 

90  Und  er  sey  ewigklich  verlorn. 
Erst  wird  der  sünder  aaffgewecket. 
Von  grandt  seines  hertzen  erschrecket, 
Mit  forcht  and  angst  geqaelet  hart, 
Deß  er  vor  nit  entpfindlich  wardt, 

S6  Biß  im  trohet  die  göttlich  straff. 
Da  erwacht  die  sünd  aaß  dem  schlaff. 
Daran  er  schier  an  gott  verzaget, 
Denn  focht  der  sünder  an  and  klaget 
Sein  Sünde,  die  er  hat  gethon 

80  Wider  gott,  seinen  herren  fron, 
Darchaaß  in  seinem  gantzen  leben, 
Bitt  gott  von  hertzen  zu  vergeben. 
Als  denn  that  ihm  der  geist  Christi 
Geistlichen  in  sein  hertz  allhie 

36  Das  evangelinm  verkünden 
Za  Vergebung  all  seiner  sünden. 
Erst  erwacht  deß  sünders  gemüt. 
Erkennt  die  gottes-trew  and  -gut, 
4, 1, 176]  Die  er  umb  sonst  auß  gnad  anbeat, 

40  Von  gantzem  hertzen  wird  erfrewt 
Und  focht  an  ein  baßfertig  leben. 
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Thnt  allen  Sünden  Urlaub  geben. 
Doch  solch  sündlich  schlaff  und  auffwecken, 
[A  4, 1, 87a]  Vom  geist  vermon,  locken  und  schrecken, 
Das  weret  mit  uns  über  tag, 

6  Weil  ohn  sünd  niemand  leben  mag 
Weil  unser  natur  ist  verderbet. 
Von  Adams  fall  auff  uns  geerbet, 
Daß  der  sünder  feilt  siebenmal 
Im  tag,  doch  wider  von  dem  fal 

10  Aufsteht  durch  gottes  hülff  und  gnaden 
Von  seiner  seel  geistlichen  schaden. 
Biß  ihn  doch  Christus  nach  dem  end 
Empfecht  in  sein  göttliche  hend, 
Da  ewig  bstendigkeit  erwachß 

16  Und  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIL ,  am  9  tag  AprilUs. 
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EYangelinm :  Die  Yerlangnnng  Petri. 

Luce  das  zwey  und  zweintzigst  on- 

Zeigt,  Christas  sprach:  Simon,  Simon, 

Der  sathan  hat  ewer  begert, 
5  Daß  ir  darch  in  gesichtet  werd, 

Geleich  dem  weitz,  m'öcht  nntertretten; 

Ich  aber  hab  for  dich  gebeten, 

Daß  dein  glaub  nicht  anffhören  thn; 

Und  wenn  du  dich  ein  mal  herzn 
10  Wirst  widemmb  bekehren  sein, 

Daß  du  auch  sterckst  die  brfider  dein. 
[^4, 1,87b]  Petras  sprach:  Lieber  herr,  sih  an, 

Ich  bin  bereyt  mit  dir  za  gähn 

In  die  gefencknoß  and  den  todt, 
16  Mit  dir  za  leyden  alle  not. 

Jesns  aber  antwort:  Petre, 

Ich  sage  dir  warhafft,  and  eh 

Der  han  vor  tag  wird  krehen  fast, 

Drejmal  da  mein  verleagnet  hast, 
90  Daß  da  mich  kennest  keiner  ding. 

Wie  es  denn  dieselb  nacht  ergieng. 

Als  man  den  herm  gefengklich  bracht 

Znm  hohenpriester  dieselb  nacht, 

Zündten  die  knecht  ein  fewer  an; 
95  Petras  setzt  sich  za  ihn  hinan. 

♦ 

1  Im  16    [Terlornen]   fpraehbnohe,    bL    77  :  110    Di«  Terlrnngniiog    Petri. 

tL  den  meistargeaang  im  newen   ton  RmuB  Saolueii    >Die  Toriftagniuig  p«tri«  : 

Hi   wie   Criftos    st  petro    fpraeh,    1661,    38  Min  vü  Garfre/tag  (iwOlftM 
»ifftergeMuigbaoh,  bL  74  Ui  76). 
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Allda  ein  magd  ihn  sitzen  sach 
Beim  fewer,  und  zn  Petro  sprach, 
Als  sie  ihn  eben  schawet  an: 
Diser  gieng  auch  mit  disem  mann. 

6  Petras  aber  verlangnet  sein: 
Ich  kenn  sein  nit.   über  ein  klein 
Sah  Petmm  anch  ein  ander  knecht 
Und  saget  anch  zn  Petro  schlecht: 
Dn  bist  anch  einer,  der  alldo 

10  Umbgangen  ist  mit  dem  Christo. 
Petrns  antwort:  Ich  bin  sein  nicht. 
Nach  dem,  bey  einer  stnnd  gericht, 
Sagt  einer:  Diser  mensch  der  war 
Mit  ihm,  sein  sprach  verreth  ihn  gar, 

16  Daß  er  ein  Gallileer  ist. 

Der  ihm  nachfolget  in  der  Mst. 
Petrns  aber  langnet  mit  zagen: 
Mensch,  ich  weiß  nit,  was  dn  thnst  sagen. 
Da  fieng  zn  krehen  an  der  han, 

80  Da  wend  sich  Jesns,  sah  ihn  an. 
Da  gedacht  Petrns  an  die  wort. 
Die  er  vom  herren  hett  gehört: 
Eh  der  han  heint  wird  krehen  sein. 
Wirst  dn  dreymal  verlengnen  mein. 
[K  4, 1, 177]  Da  gieng  Petrns  hinanß  trawrig. 
Und  weynt  von  hertzen  bitterlich. 

[A  4,  1,  87o]  Allegoria. 

Anß  diser  verlangnnng  Petri 
Hab  wir  ein  klar  exempel  hy, 

so  Daß  noch  anff  erden  mancher  Christ 
In  grosser  vermessenheit  ist,     . 
Im  glanben  vest  zn  stehn  bey  gott, 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 
Deß  herren  wort  frey  zu  bekennen, 

S6  Sam  thu  sein  geist  ihn  hitzig  brennen 
In  glaub  und  lieb  in  diser  zeit. 
Da  sich  doch  urbering  begeit. 
Daß  der  mensch  thut  ein  harten  fal 
Im  glaub  und  bekentnuß  zumal, 

40  So  der  sathan  sein  glieder  hetzen 
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Thot,  wider  gottes  wort  zu  setzen, 
Darob  sich  denn  fleisch  nnde  blnt 
Grar  verzaget  entsetzen  thnt, 
Wird  ob  der  Verfolgung  kleinmütig, 
6  Wenn  der  sathan  fehrt  also  wütig, 
Fleisch  and  blnt  zurück  denn  fleucht, 
Zu  mal  wenn  gott  sein  band  abzeucht, 
Und  verlaugnet  deß  herren  wort, 
Mit  zu  erretten  an  dem  ort 

10  Crewalt,  ehr,  gut,  leib  oder  leben, 
und  feilt  dahin,  wie  Petrus  eben, 
Veizweiffelt  gleich  ohn  rhew  und  büß. 
Doch  steckt  sein  hertz  vol  kümmemuß, 
Gedenckt:  ich  hab  verlaugnet  sein, 

ift  So  wird  er  auch  verlaugnen  mein 
Vor  seinem  himelischen  vatter; 
Wer  wird  sein  meins  faUs  ein  erstatter? 
Denn  geht  der  mensch  verzagt  hinauß, 
Sam  sey  gelaub  und  hoffnung  auß, 

20  Weynent  mit  betrübtem  gemüt. 
Biß  Christus  durch  sein  mute  gut 
Din  ansieht  mit  vätterling  gnaden, 
Ligen  in  verderblichem  schaden. 
Und  rürt  an  sein  kleinmütig  hertz, 

26  Das  sein  verlaugnet  hat  mit  schmertz, 
1, 87d]  Das  doch  vor  stund  in  kurtzer  zeyt 
In  stoltz,  grosser  vermessenheit. 
Dem  geit  gott  sein  sünd  zu  erkennen, 
Macht  es  in  rhew  und  leyde  brennen 

so  Ob  seinem  tieffen  schv^eren  fall, 
Sterckt  doch  und  tröst  es  wider  ball, 
Und  rieht  es  auff  durch   glaub  und  hoffen. 
Der  gnaden  pfort  steh  wider  offen. 
Als  denn  der  mensch  zu  gott  sich  kehrt 

w  Und  durch  sein  schweren  fall  erfert, 
Daß  nichts  guts  ist  in  fleisch  und  blut. 
Wie  hoch  es  sich  auff-brüsten  thut 
In  solcher  geistlicher  hpffart, 
So  bhelt  es  doch  sein  schnöde  art 

40  Der  eygnen  lieb,  sucht  nur  das  sein, 
Fleucht,  was  ihm  wider  ist  gemein. 
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Derhalb,  o  mensch,  bleib  in  demnt 
Und  dempff  mit  dem  creutz  fleisch  und  blnt 
Und  thu  im  nichts  geistlichs  vertrawen, 
Aoff  gott  allein  thu  hoffii  und  bawen, 
6  Von  dem  allein  dir  heyl  erwachß, 
Dem  sey  lob,  ehr,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.D.LXIL,  am  8  tag  May. 

* 

4?  hoflh.     AK  hoffen. 
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Eyangelinm:  Die  grabhflter  Christi. 

Uns  hat  beschrieben  Mattheos 

Am  letzten:  Als  verschied  Jesus 

Und  ward  geleget  in  sein  grab, 
6  Kamen  die  Phariseer  nab  [K4, 1, 178] 
[A4, 1,88»]  Zu  Pilato,  nnd  baten  ihn, 

Daß  er  schickt  etlich  hüter  hin 

Zn  verhüten  deß  herren  grab, 

Daß  nicht  die  jünger  kernen  nab 
10  Und  Stelen  ihn  und  sagten,  er 

Von  dem  todt  aofferstanden  wer. 

Und  der  letzt  irrthomb  in  der  gmein 

Würd  grösser  denn  der  erste  sein. 

Pilatus  sprach:  So  nembt  hinab 
16  Die  hüter  nnd  verwart  das  grab! 

Und  dasselb  auch  also  geschach. 

Nun  begab  sich  aber  hernach. 

Als  nun  Christas  erstanden  war 

Vom  todt,  kamen  die  hüter  dar 
so  Geloffen  am  selben  sabbath 

Und  verkündigten  in  der  statt 

Den  hohenpriestem  mit  gefehr, 

Christas  vom  todt  erstanden  wer. 

Die  Phariseer  hielten  rath 
36  Und  beschickten  die  hüter  spat 

Und  gaben  ihn  vil  geldes  dar, 

Sie  selten  sagen  alle  gar: 

1  Im  16  [Terlornen]  ipruohbaohe,  bl.  62:  100  Die  grab  hüeter.  Vgl.  den 
i^eietergeiADg  in  mser  frswen  ton  Kettnen  »Die  grabes  hneter,  Aligoria« :  Naeh- 
t«m  aber  die  weibe,  1630,  9  Min  (dritte«  meistergefangbneh,  bl.  187'). 
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Als  wir  zu  nacht  geschlaffen  han, 
Thetten  zum  grab  sein  jünger  gähn 
Und  haben  ihn  gestohlen  ranß. 
Und  wo  soUichs  geschrey  kompt  auß, 
6  Kern  auch  für  den  landpfleger  hin, 
So  wolten  wir  doch  stillen  ihn. 
Die  grabhüter,  wie  obgemelt, 
Heuchelten  und  namen  das  geldt. 

Allegoria  oder  geistliche  außlegong. 

10  Geistlich  den  texte  zu  verstahn, 
Elerlich  man  darauß  mercken  kan: 
Weil  auß  gottes  verhencknuß  plag 
Gottes  wort  auch  vergraben  lag 
Vom  geistling  standt  vil  hundert  jar 

16  Und  darzu  auch  verhütet  war 
[A4, 1, 88b]  Von  grabhütem,  den  bettel-om, 

Die  man  darbey  hat  wachen  hörn, 
Die  von  Phäriseem  warn  bstelt, 
Vom  römischen  hauffen  erweit, 

20  Daß  niemand  zu  dem  grabe  kem 
Und  das  wort  gottes  herauß  nem. 
Und  brechtens  öffentlich  an  tag. 
Wann  das  wort  auch  verdecket  lag 
Mit  einem  groß  schweren  grabstein 

26  Der  menschen-lehr,  der  christling  meyn, 
Welliches  der  heyligen  schrifft, 
Dem  grab  Christi,  war  lauter  gifft, 
Mit  grossem  schein  und  gleißnerey 
Suchten  ihr  ehr  und  nutz  darbey, 

30  Durch  menschen-fünd  und  gsetze  arck 
Verhüten  sie  das  grab  sehr  starck. 
Und  wer  das  wort  nur  wolt  auffdeckn. 
Den  fielens  an,  theten  ihn  schreckn. 
Und  theten  ihn  denn  in  den  bann, 

86  Zeygten  ihn  der  obrigkeyt  an. 

.     So  blieb  gottes  wort  unerkennt, 
Biß  daß  gott  auß  genaden  sendt 
Doctor  Martin,  der  hub  herab 
Der  steine  von  deß  herren  grab, 

40  Deckt  auff  die  lügen  und  den  tand, 
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Welchen  triebe  der  geistlich  stand 
Mit  irer  falschen  menschen-lehr, 
Sampt  irem  schendling  leben  mehr, 
Bey  den  menschen  an  manchem  ort. 

6  Nach  dem  erklert  das  gottes-wort, 
Das  ihm  gott  lest  allein  gefallen, 
Anff  daß  wir  dem  glauben  in  allen, 
Und  all  aoffsetz  nnd  menschen-lehr 
Verheist  gott  anßznrewten  sehr. 
10  Ob  dem  die  christlich  gmein  erwacht, 
und  alle  menschenlehr  veracht. 
[E  4, 1,179]  Bald  die  grabhüter  sahen,  das 
Gottes  wort  auferstanden  was, 
Und  menschen-lehr  was  schwach  und  mat, 

16  Loffen  sie  auch  hinein  die  Stadt, 
[A4,l,88e]  Sagtens  den  hohenpriestem  on, 

Die  gaben  ihn  auch  geldt  zu  lohn. 
Daß  sie  sagen  solten  gantz  frey. 
Die  lehr  wer  lauter  ketzerey, 

90  Und  alle  gschwinde  list  erdichten. 
Und  alls  was  sie  kundten  anrichten, 
Daß  sie  mit  allen  falschen  ducken 
Gottes  wort  möchten  unter-drücken. 
Das  woltens  bey  der  oberkeyt 

i6  Wol  verdeytigen  alle  zeyt. 
Also  es  denn  noch  geht  all  tag. 
Wo  der  gottloß  hauff  uber-mag 
Gottes  wort,  thut  ers  mit  bösn  tücken 
Sampt  den  predigem  unter-drücken, 

so  Mit  mord  und  brand,  und  mit  verjagen, 
Mit  hencken,  trencken  und  erschlagen, 
Da  sparens  noch  kein  list  noch  spon, 
Fähen  türckische  lands-krieg  on. 
Gott  sey  lob,  aber  gotts  wort  lebt, 

S6  Und  in  der  Christen  hertzen  schwebt 
Das  heylig  evangelium, 
Das  lest  sich  sehen  umb  und  umb, 
Gott  wöl,  das  wir  mit  danckbarkeit 
Die  genedig  heylsame  zeyt 

40  Gottseligklich  forthin  thun  treiben, 
Bey  gottes  wort  bestendig  bleiben 

Hm  BMhfl,    XV.  25 
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Mit  hertzen,  hand,  nnd  anch  mit  mund, 
Gottseligklichen  leben  thnnd. 
Daß  anß  dem  wort  yil  fracht  erwachß 
Bey  allen  Christen,  wünscht  Hans  Sachs. 

6   Anno  salotia  M.  D.  LXII.,  am  29  tag  Aprillis. 
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LA  4, 1, 88dj  Magdalena  wey  net  bey  dem  grab. 

Johannes  nns  beschrieben  hat 

In  seim  letzten,  wie  am  sabbat 

Maria  Magdalena  dar 
6  Frü  kam,  weil  es  noch  finster  war, 

Hinanß  wol  zn  deß  herren  grab, 

Sach,  daß  der  steine  war  herab. 

Allda  sie  vor  dem  grabe  stnndt, 

Weint,  nnd  nit  änderst  dencken  knndt, 
10  Denn  man  hette  den  herren  hin. 

Nach  dem  sieht  sie  zwen  engel  in 

Dem  grab  in  weissen  kleidem  sitzen 

Zorn  hftabten  nnd  znn  füssen  itzen. 

Da  vor  der  herre  war  gelegen. 
16  Da  theten  sie  die  engel  fregen: 

Weib,  sag  ans,  wammb  weynestn? 

Sie  aber  antwort  ihn  darzn: 

Sie  haben  meinen  herm  hin-gnommen. 

Ich  weiß  nit,  wos  mit  hin  sind  kommen, 
so  Wo  ligt  er  ietzt?  zeygt  mir  das  end. 

Nach  dem  sie  sich  znrücke  wend. 

Allda  ersieht  sie  Jesnm  stehn, 

Sie  aber  kennet  gar  nicht  den, 

Da  sprach  ir  Jesus  frenndlich  zu: 
26  Weib,  was  weynst?  und  wen  suchest  du? 

Und  sie  meint,  es  wer  der  gärtner, 

Und  sprach  zu  ihm:  Herr,  sag  mir  her. 

Wo  hast  mein  herm  geleget  hin? 

Hl 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,   bl.  66:126  Mmgdalena   wmint  p«y   dem 

25* 
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So  wil  ich  wider  holen  ihn. 

Jesns  sprach  zn  ir:  Maria! 

Da  wendet  sie  sich  zu  Uim  da, 

Sprach:  Eabnni?!  und  ihn  erkennt, 
*  Fiel  ihm  zn  fÜBsen  an  dem  endt, 

Ir  liertz  in  hoher  liehe  hran, 
[K4, 1,180]  Jeena  sprach:  Bure  mich  nicht  an, 

Denn  ich  bin  nocli  nicht  anffgefam 

Zum  vatter,  geh  din  oCFenbarn 
[A  4, 1,89*]  Hein  brüdem,  ich  wer  anä  aller  not 

Zn  meinem  nnd  zn  ewrem  gott 

Gen  himel  f»hro.   Darmit  verschwand. 

Maria  gieng  frölich  zn-hand, 

Und  thet  den  jüngeren  verjehen: 
ib  Ich  hab  den  herrn  lebend  gsehen, 

Sollicha  hat  er  zn  mir  gei-edt. 

So  weyt  der  text  geschrieben  steht. 

Allejroria  oder  gfeiBtliohe  anGleiron;.] 

Dise  Maria  die  bedent 

■ia   Anff  erd  nss  aime  cbriaten-lent. 
Da  uns  ofTt  der  gut  geiet  veracliwind, 
Dai^  ihn  das  hertz  nicht  mehr  entpfind/fl 
Sam  gantz  verlassen  sein  von  gott, 
Sam  sey  sein  genad  ab  und  todt, 

ÜB  Und  werden  im  gemüt  und  gwiasen 
Mit  mancherley  anl'ecbtnng  bissen, 
Tag  unde  nacht  ohu  rast  und  rhu, 
So  wir  denn  lanffen  in  der  früh, 
Weils  noch  ist  finster  in  der  zeyt, 

10  Bedent  durch  menschliche  weiUheit, 
Üantz  schwenniitigklichen  hinab, 
Suchen  den  herren  in  dem  grab. 
In  der  gesdirifft,  dem  gottes-wort. 
Die  von  ihm  zeuget  an  dem  ort, 

95  Lang  suchen,  grübeln  mit  vernuniTt, 
EntpÜnd  wir  docl)  nicht  die  znkunift 
DeU  geistes,  daß  ein  trost  uns  knmb, 
Sunder  verzagung  und  irrthnrab 
und  vil  wehmütiger  gedaucken, 

«0  Inwendiges  zweifleln  und  zancken, 


389 


Darzn  der  sathan  durch  sein  list 
Ein  tansendfeltig  künstner  ist, 
Der  nns  macht  allen  trost  der  schrifft 
Zu  lauter  irrthnmb  nnd  zu  gifft, 

5  Und  ob  gleich  von  uns  gottes  wort 
Vom  predigcanten  wird  gehört, 
1,  89b]  Der  durch  die  engel  wird  bedeut, 
Klar  lauter  uns  das  wort  darbeut, 
Christus  sey  unser  heyland  fron, 

10  Der  hab  genug  für  uns  gethon, 
Sey  für  uns  an  dem  creutz  gestorben, 
Und  bey  liem  vatter  huld  erworben 
Zu  yersünung  all  unser  sünden. 
So  kan  er  uns  Christum  verkünden, 

16  Ihn  kan  er  uns  aber  nicht  geben, 
Daß  der  glaub  sey  im  hertzen  leben. 
Wo  gott  nicht  selber  würcket  mit, 
So  hafft  das  wort  im  hertzen  nit. 
Und  bleibt  der  mensch  im  zweiffei  noch, 

90  Biß  endtlich  kommet  Christus  doch 
Durch  seinen  geist  zu  uns  einwertz. 
Und  rüret  uns  selber  das  hertz, 
Und  geit  sich  uns  selb  zu  erkennen, 
Thut  uns  selbert  mit  namen  nennen, 

a&  Und  macht  uns  unser  hertzen  offen. 
Erst  thun  wir  ungezweiffelt  hoffen. 
Erst  der  gelaub  in  uns  erwacht. 
Der  uns  tröst  und  gantz  frölich  macht, 
Und  thut  in  uns  die  lieb  anzünden. 

80  Als  denn  wir  frewdenreich  verkünden 
Dem  nechsten  gottes  lob  und  preiß, 
Zu  hülff  und  trost  mancherley  weiß. 
Und  thun  uns  gott  gentzlich  ergeben, 
Und  fahen  an  ein  christlich  leben, 

86  Und  bleiben  in  höchster  demut, 

Weil  wir  mercken,  daß  fleisch  und  blut 
Von  gott  so  bald  abfeilt  und  fleucht, 
So  bald  nur  gott  sein  band  abzeucht, 
^  1, 181]  So  ligen  wir  schon  geistlich  todt, 

40   Und  wo  uns  nicht  widerumb  gott 
Auf&ichtet  durch  barmhertzigkeyt 
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Täglich  all  tag  zn  aller  zeyt, 
Wie  dann  sein  wort  schreyt  von  ihm  anß, 
Gott  führt  int  hell  nnd  wider  draoß, 
So  blieben  wir  in  dem  verderben 
6  Kleinmütig,  and  verzaget  sterben, 
[A  4, 1, 89o]  So  gar  schwach  ist  nnser  vermügen, 
Zn  gottseligkeit  nicht  ist  tügen, 
Weil  noch  an  nns  henckt  fleisch  nnd  blnt, 
Biß  dasselbig  absterben  thnt, 
10  Das  denn  erfanlet  in  dem  grab, 
Darmit  komb  wir  als  nbels  ab. 
Da  denn  der  geiste  mit  verlangen 
Gott  kan  voUkommenlich  anhangen 
Biß  zn  der  letzten  nrestend, 
16  Da  fleisch  nnd  blnt  an  der  weit  end 
Wider  von  gott  erwecket  wird, 
Geistlich  nnd  reyn  glorificirt, 
Da  im  denn  mit  dem  geist  erwachß 
Ewigs  leben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

90   Anno  salutis  M.  D.  LXIL,  am  29  tag  Aprillis. 
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Dyangeliiun:  Das  fischen  nach  der  nrstend. 

Johannes  schreibt  am  letzten  klar, 

Nach  dem  Christas  erstanden  war, 

Sprach  Petras  za  den  jüngeren : 
6  Ich  wil  hinaaß  za  fischen  gehn. 

Die  andren  jünger  sprachen  schier: 

So  wollen  wir  aach  gehn  mit  dir. 

Sie  giengen  and  tratten  ins  schiff, 

Und  warffen  in  das  meere  tieff 
10  Ir  netz,  mit  mühe  and  arbeit, 

Und  ward  von  ihn  nechtlicher  zeyt 
>  l,89d]  Doch  gantz  and  gar  kein  fisch  gefangen. 

Biß  die  morgenröt  aaff  war  gangen, 

Stand  Jesas  an  das  afer  dar, 
u  Sie  Westens  nit,  das  Jesas  war. 

Jesas  aber  za  ihnen  spricht: 

Kinder,  habt  ir  za  essen  nicht  ? 

Sie  antworten  ihm  aber:  Nein. 

Da  sprach  Jesas:  So  werffet  ein 
90  Das  netze  za  der  rechten  hend, 

So  werd  ir  fahen  an  dem  end. 

Da  warffens  von  dem  schiff  za-letz 

Za  der  rechten  band  ein  ir  netz, 

Da  kandtens  nicht  ziehen  za-mal 
96  Ir  netz  vor  der  fisch  meng  and  zal. 

* 

1  Im  15  [TerlorneD]  ipniehbaehe,  bl.  80:120  Dm  rlaohen  naeh  der 
Hit.  Vgl.  den  meittergeiaDg  im  langen  ton  Ifajensohein  »Daa  fischen,  Ali- 
^« :  Naeh  dem  Jetas  erstanden  was,  1545,  10  Min  (liebentet  meiaterge* 
KVoeb,  bL  95). 
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Da  sprach  Johannes  zn  Petro: 
Fürwar  es  ist  der  herre  do. 
Als  Simon  Petras  h5ret  das, 
Daß  es  Christas  der  herre  was, 

6  Da  gürtet  er  sein  hembd  nmb  sich 
Und  sprang  in  das  meer  williglich, 
und  eylete  zn  seinem  herm. 
Die  andern  waren  anch  nit  ferm 
Vom  lande,  bey  zweyhandert  ein, 

10  Wie  ans  der  texte  thnt  erzein, 
Und  zogen  aach  za  land  das  netz 
Mit  grossen  fischen,  and  za-letz, 
Und  als  sie  aaßtratten  ans  land, 
Sahens  ein  kolfewer  za-hand, 

16  Und  fisch  daraafif,  and  brodt  darbey. 
Jesas  aber  sagt  za  ihn  frey: 
Geht,  bringt  der  fisch  her  mit  verlangen, 
Die  ir  ietzander  habt  gefangen. 
Simon  Petras  stieg  nein  za-hand, 

so  Und  zog  das  netze  aaff  das  land 
Vol  grosser  fisch,  der  waren  handert 
Drey  and  fiinfftzig,  and  sie  verwandert, 
[E  4, 1, 182]  Daß  das  netz  nicht  zerrissen  war 
Von  diser  grossen  fische  schar. 

26  Und  J^sas  sprach:  Eompt,  halt  das  mal! 
Aber  ihr  keiner  aberal 
[A  4, 1, 90a]  Dorfft  fragen  ihn,  sie  westen  klar. 
Daß  er  Jesas  der  herre  war. 
Der  ihn  darnach  freandlich  darbot 

80  Die  braten  fisch,  darza  das  brodt. 
Das  sie  assen  and  wnrden  satt. 
Das  ist  das  drittmal,  daß  sich  hat 
Christas  ofifenbart  an  dem  endt 
Sein  Jüngern  nach  seiner  arstend. 

86  Allegoria. 

Wie  Christas  sich  an  diser  stat 
Sein  jungem  offenbaret  hat. 
Also  es  noch  täglich  geschieht 
Geistlicher  weiß,  and  fehlet  nicht 
40  Petras  sampt  der  jüngeren  schar. 
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Bedeuten  all  prediger  gar 
Mancherley  art,  die  von  dem  schiff 
Werffen  ir  netze  in  die  tieff 
Diser  weit  nngestümmes  meer, 

6  Zu  fahen  da  mit  irer  lehr 
Aoff  erden  hie  der  menschen  schsCr 
Und  sie  zu  Christo  bringen  dar; 
Eins  theils  bringen  deß  herren  wort, 
Gar  hart  vermischet  an  dem  ort 

10  Durch  menschlicher  vemnnfft  weißheit, 
Mancherley  art  spitzfandigkeit, 
Voller  menschenfünd,  gsetz  und  lehr, 
Suchen  allein  ir  nutz  und  ehr. 
Der  fischen  bedeut  auch  die  nacht, 

15  Durch  sie  wird  nichts  zu  Christo  bracht, 
Sonder  das  volck  wird  abgefurt 
Von  Christo,  wie  man  noch  wol  spurt. 
Und  ob  auch  würd  das  wort  allein 
Gepredigt  klar,  lauter  und  reyn 

20  Mit  höchstem  fieiß  und  gschickligkeit 
Gleich  wie  zu  der  apostel  zeyt 
Mit  glerter  zung  und  guter  kunst. 
So  ist  es  doch  auch  umb  ein  sunst. 
Biß  Christus  selb  heist  werffen  ein 

36  Zu  der  rechten  und  selb  erschein 

,  90b]  Durch  seinen  geist  und  auch  inwertz 

Berure  das  menschliche  hertz; 

Durch  die  weiß  der  göttlichen  gnaden 

Werden  gefangen  und  geladen 

80  Der  menschen  ein  unzehlich  schar, 
Die  werden  denn  gründglaubig  gar. 
Von  den  wird  denn  Christus  erkennt, 
Ir  hertz  inbrünstiglichen  brendt. 
Mit  Petro  springen  in  das  meer 

36  Und  wagen  leib,  gwalt,  gut  und  ehr 
Und  eylen  hin  zu  Christo  dar 
In  diser  weit  durch  all  gefahr, 
Fürchten  denn  kein  gefehrligkeyt. 
Noch  tyranney  in  diser  zeyt 

40  Und  sich  von  diser  weit  absundem 

Und  thun  sich  denn  hertzlich  verwundem 
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Ob  gottes  barmnng,  milt  und  gut 
Der  sie  in  dem  glauben  behüt 
Bestendigklich  auß  lauter  gnaden, 
Der  sie  nach  dem  eilend  ist  laden, 
6  So  mr  außtretten  umb  und  ümb 
Auß  disem  meere  ungestümb 
Der  gottlosen  weit  allesand 
Zu  dem  ewigen  vatterland, 
Da  wir  denn  an  dem  tisch  mit  gott 
10  Auch  werden  essen  himelbrodt 
Und  erkennen  Christum  gericht, 
und  ihn  von  angsicht  zu  angsicht 
Sehen  immer  und  ewigkleich 
Mit  allen  englen  in  seim  reich, 
[K  4, 1, 183]  Da  ewig  Sicherheit  aufPwachß, 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXII.»  am  11  tag  May. 
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[A  4,1, 90»]  Dreyerley  werck  gott,  des  heyllgen 

geistes. 

Dreyerley  werck  der  heilig  geist 

An  dem  heyling  pfingsttag  beweist, 
6  Wie  bey  den  Jüngern  ist  verloffen. 

Erstlich  macht  er  ir  hertzen  offen 

Durch  rechte  göttliche  weißheyt, 

Welliche  doch  vor  diser  zeyt 

Waren  nnverstendig  und  grob, 
10  Daß  Christus  offt  klaget  darob. 

Aber  bald  ihn  der  geist  ward  geben, 

Da  wurd  in  ihn  erleuchtet  eben 

Ir  hertz,  gemüth  und  ir  yerstendtnuß 

Mit  klarer  göttlicher  erkendtnuß, 
16  Daß  sie  das  heylig  gottes-wort 

Verstunden  klar  an  allem  ort,' 

Mit  mancherley  sprach  reden  künden 

Und  auch  all  prophecey  verstunden. 

Was  die  propheten  gschrieben  betten 
so  Sie  alls  klerlich  außlegen  thetten. 

Und  offenbarten  mit  verstandt 

Christum,  den  eynigen  heyland. 

Zum  andern,  der  geist  sterckt  und  tröst 

Die  jünger  und  auß  forcht  erlöst, 
26  Darinn  sie  lagen  gar  kleinmütig, 
,       Vor  den  schrecklichen  jüden  wütig 

1  Im  15  [Terlornen]  ipraehbnehe,  bl.  134:110  Dreyerley  worg  des  heU- 
ligen  gaUt.  Vgl.  den  melftergesang  im  gaelden  ton  Fogelgetangt  »Die  drey 
werek  de«  heilllgen  geiati  an  dem  pflngstag« :  Hört  wie  der  heilig  gelste,  1529| 
18  April  (drittes  meistergesangbaeh,  bl,  83'). 


Mit  heymelidi  sehr  gössen  sorgen. 
Hielten  sich  gar  heymlich  verborgen, 
Aber  da  der  heutig  geiat  kam, 
Der  stercket  sie  so  wundersam, 

6   Daß  sie  verliesseu  forcht  und  achreckeu, 
Dariun  sie  vor  hart  wareu  alecken, 
und  fieiigen  an  an  allem  ort 
Zu  predigen  das  gottea-wort 
Olin  forcht.  in  aller  freydigkeit 
[A4, 1,  90d]ÄnB  durch  die  gantzen  weite  weit, 
Beyde  bey  Juden  und  den  hejden, 
Theten  Btarckmiitig  darob  lejden 
Verfolgung,  niarter  und  den  todt, 
Auff  daß  nur  wiird  gepreyset  gott, 

ifi  Und  daÜ  gemehret  würd  sein  reich 
Durch  den  gelauben  krefPtlgkleich. 
Zum  dritten  zfludt  er  an  die  lieb 
Bey  den  jungem  mit  atarckem  trieb, 
Daß  christliche  lieb  in  ihn  bran, 

10  Die  sie  erzeigten  iederman, 

Beyde  mit  band  und  auch  mit  mund, 
Machten  der  tranckeu  vi!  gesund. 
Die  lamen  grad,  gsehead  die  blinden. 
Theten  vom  satlian  ancli  entbinden 

li  Die  bseasen,  nnd  theten  anch  geben 
Den  todten  ir  natürlich  leben, 
Und  dergeleicb  über  die  armen 
Theten  sie  sich  hertzlich  erbarmen 
Mit  lejhen,  geben  und  handreichen, 

so  Mit  geistling  gaben,  dergeleichen, 
Mit  trösten  die  verzagten  gwissen, 
So  mit  irn  aünden  waren  bissen. 
Und  daß  das  volck  durch  iren  trost 
Geistlich  nnd  leiblich  wUrd  erlöst. 

s»  Wer  im  glanben  ir  hiilff  begert, 
Der  gutwilligklich  wurd  gewert, 
Bey  dem  wurden  sie  klar  erkennt, 
Und  war  jünger  Christi  geneout. 

Der  besoUnß. 
it  Also  noch  heut  der  heylig  geist 
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Die  chriBtlich  gmein  mit  weißheit  speist, 
[K  4,1,«  184]  Und  macht  ihn  ihr  verstendtnnß  offen. 
Daß  wir  auch  recht  glauben  nnd  hoffen 
In  Jesnm  Christnm,  den  heyland, 

6  Den  uns  gott  vatter  hat  gesandt. 
Aach  lert  er  uns  in  dem  gesetz 
Erkennen  eygentlich  zn-letz 
[^  4, 1, 91»]  Unser  gottloß  nnd  sündig  leben 
Zn  bnß  und  beßmng  nns  ergeben. 

10  Anch  lert  er  nns  erkennen  thon' 
Die  fhicht  deß  evangelion, 
Daß  nns  vergeben  sein  die  sünd, 
Gottes  wort  wird  nns  klar  verkünd 
Als  reyn,  doch  in  einfeltigkeit, 

15  Als  dort  zn  der  apostel  zeit, 
Wiewol  sich  rürt  vil  schwermerey, 
Spitzfündig  lehr  nnd  ketzerey. 
Die  uns  kündten  deß  worts  nit  rauben. 
So  nur  einfeltig  wir  gelauben. 

so  Zum  andern  macht  der  geist  uns  starck 
Und  tröst  uns,  weil  die  weit  so  arck 
Uns  verfolget  ob  gottes  wort 
Mit  acht  und  bann,  mit  brand  und  mordt. 
Noch  bekenn  wir  das  höchste  gut, 

26  Lassen  darob  leib,  ehr  und  blut. 
Daß  sich  auch  hat  der  märtrer  zal 
Unser  zeyt  gemehrt  uberal. 
Der  zeugen  ob  dem  gottes-wort. 
Daß  uns  auch  kann  der  helle  pfort 

so  Nicht  feilen,  wie  man  thut  mercken. 
Auch  thut  deß  geists  kraift  uns  stercken. 
Daß  wir  die  sünde  überwinden, 
Wie  denn  zusteht  den  gottes-kinden. 
Ob  wir  gleich  falln  durch  brechligkeit, 

85  Stehnt  wir  durch  büß  auff  kurtzer  zeit, 
Wandlen  in  bußfertigem  leben 
Und  gottes  schütz  uns  untergeben 
In  disem  jammert hal  eilend. 
Biß  diß  zeytlich  leben  sich  endt. 

34  7  faUn.     AK  faUen. 
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Zum  dritten  gibt  der  geist  die  lieb 
Den  Christen  noch  mit  starckem  trieb, 
Zu  Suchen  ires  nechsten  nutz 
Und  thon  ihm  täglich  alles  gnts 
6  Mit  helffen,  rathen,  nnd  mit  leyhen, 
Mit  lehr  und  straff  nnd  schnld  verzeyhen, 
Mit  kleyden,  trencken  und  mit  speysen, 
Dun  alle  frenndligkeit  bewejrsen, 
[A4, 1,91b]  Anß  rechter  trew,  ohn  hinterlist 

10  Solches  thut  ein  warhaffter  Christ, 
Wiewol  ir  vil  haben  allein 
Den  namen,  doch  nicht  Christen  sein. 
Nnn  bitt  wir  dich,  heyliger  geist, 
Wölst  dein  werck  nben  allermeist, 

16  Weist  weißheit  geben  nnd  verstendtnuß, 
Deß  wort  gottes  klare  erkenntnnß, 
Stercken  nnd  trösten  diser  zeyt 
In  aller  widerwertigkeyt. 
Das  auch  wider  frnchtbar  erwachß 

20  Die  christlich  lieb,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

.    Anno  salutis  M.  D.  LXII.,  am  12  tag  Junii, 
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Epistel :  Das  Y.  capitel  znn  Bömem. 

Das  fünfft  znn  Körnern,  ansserkom, 

Sagt:  Weil  wir  nnn  gerecht  sind  wom 

Dnrch  den  glauben,  hab  wir  dammb 
6  Fried  mit  gott  dnrch  Jesnm  Christum, 

Dnrch  welchen  wir  ein  zngang  haben 

Im  glauben  zu  den  gnaden-gaben. 

Und  thun  uns  auch  der  hofi&iung  rhiimen, 
[K  4, 1, 185]  Der  zukünfftig  herrligkeit  blümen, 
10  Die  gott  sol  geben  nach  der  zeyt: 

Nicht  allein  diser  herrligkeit 

Ehüm  wir  uns  letzt  dises  mal, 

Sonder  rhümen  uns  der  trtibsal, 
[A  4, 1, 91e]  Weil  wir  vdssen  in  geistes-muth, 
16  Daß  trübsal  gedult  bringen  thut, 

Gedult  aber  erfarung  bringet, 

Erfarung  die  hoffiiung  aufschwinget,- 

Der  niemand  wird  zu  schänden,  wisti 

Gottes  lieb  in  uns  gössen  ist 
90  Durch  den  heiligen  geist  im  leben. 

Der  uns  in  unser  hertz  ist  geben; 

Den  auch  Christus,  da  wir  vor  jam 

Der  zeyt  noch  schwache  sünder  warn, 

Er  für  uns,  die  gottlosen,  starb, 

1  Im  16  sprnehbaehe    tollte  dem  datam  naoh  dioae  epistel  enthalten  sein. 
|eh  habe  tie  aber  dort  Tergebeni  geenoht. 
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Uns  bey  dem  vattei^hnld  erwarb. 
Nun  stirbt  kanm  iemand  mit  beschwerden, 
Von  wegen  der  ghrechten  auflf  erden; 
Umb  etwas  gutes  zu  erwerben, 

6  Dörfft  villeicht  iemand  willig  sterben. 
Dammb  preist  gott  sein  lieb  in  nns, 
Von  wegen  Christi,  seines  snns, 
Wellicher  för  uns  ist  gestorben, 
Da  wir  sünder  waren  verdorben. 

10  So  werden  wir  vil  mehr  fiirhin 
Trewlichen  behalten  durch  ihn 
Vor  dem  zokünfftig  gottes-zorn. 
Nach  dem  wir  durch  sein  blut  sind  wom 
Versönet,  gerecht  worden  sind, 

16  Gantz  ausserwelte  gottes-kind, 
Christi  brüder  und  mitgenossen, 
Die  er  ewig  nicht  wU  Verstössen; 
Denn  so  vdr  sind  versönt  mit  gott 
Durch  seines  sones  bitren  todt,    n 

so  Da  wir  noch  waren  seine  feind. 
Wie  vil  mehr  wir  letzt  selig  seind. 
Weil  er  ist  in  himlischem  leben. 
Uns  versönung  durch  ihn  ist  geben. 
Deß  wir  uns  doch  allein  nicht  plümen, 

2ß  Sonder  gottes  wir  uns  auch  rhümen 
Durch  den  herren  Jesum  Christum, 
Durch  welchen  wir  in  höchstem  rhum 
Die  verheissung  empfangen  haben 
Sampt  des  heiligen  geistes  gaben. 

80       [A  4, 1,  91d]  Der  besohlaß. 

Also  das  fünfft  caput  beschleust 
Paulus,  darauß  uns  reichlich  fleust 
Ein  schöne  lehr,  die  uns  vermant, 
Weil  Christus  für  uns,  der  heyland, 
86  Ist  an  dem  fronen  creutz  gestorben. 
Ewig  versünung  hat  erworben, 
Dieweil  und  wir  noch  feinde  warn. 
Darauß  thnt  es  sich  ofifenbarn, 

7  K  seines.     A  seins.         14  7  VersöDeU     AK  VerstfnenU 
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Und  unser  hoffiinng  wachssen  sehr, 
Weil  wir  mit  dem  gelaaben  mehr 
Und  gottes  geiste  sind  versigelt, 
Der  sich  in  nnsrem  geiste  spiegelt, 
Von  dem  ¥dr  denn  aoß  seinen  gaben 
Ein  gäbe  von  der  andren  haben, 
Daraoß  nns  allen-samen  wachß 
Ein  ewigs  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LKIIL,  am  20  tag  Maj. 


Baaa  SAoht.    XV.  26 
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Epistel:  Das  VIII.  eapitel  zun  Bömern.    Von  der 

urstend. 

Romanos  an  dem  achten  spricht 

Panlns:  Nun  seid  ihr  fleischlich  nicht, 
|K  4, 1,186]  Sonder  seid  geistlich  allermeist, 

So  änderst  in  euch  gottes  geist 

Wohnet,  im  hertzen  nnd  gemüth 

Anß  lauter  gnad  nnd  gottes  gut 
[A  4, 1,  92a]  und  sein  werck  nbet  frü  und  spat. 
10  Wer  aber  gottes  geist  nicht  hat, 

Derselbig  mensch  ist  anch  nicht  sein. 

Der  lebt  nach  fleisch  und  blnt  unrein. 

So  aber  Christus  frü  und  spat, 

Auch  sein  geist  in  euch  wohnung  hat, 
r.  Ist  der  leib  todt  umb  der  sünd  willen 

Und  thut  sich  das  gewissen  stillen. 

Der  geist  aber  das  leben  ist 

Umb  willen  der  ghrechtigkeit,  wist! 

So  nun  der  geist  deß,  der  Christum 
2«  Von  den  todten  hat  widerumb 

Aufl'er wecket  zum  newen  leben. 

Auch  in  euch  wohnt,  so  wird  euch  eben 

Derselbig  geist  gwiß  und  warhafft. 

Weil  ir  noch  liget  unde  schlafft, 
26  Wird  auch  ewer  sterbliche  leib 

Lebendig  machen,  mann  und  weib. 

Am  jüngsten  tag  in  der  urstendt 

1  Im  1 6  Sprachbache,  bl.  1 2'  bis  1 4  [S].  Vgl.  den  meisiergetang  in  d*' 
geiangweis  Hans  Sachsen  »Romanos  am  achten c :  Ad/  romanos  am  achten  f*^ 
1530,  20  Februar  (drittes  meistergesangbaoh,  bl.  184'). 
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ümb  deß  willen,  wie  obgenennt, 
Das  in  ench  wont  der  geiste  sein. 
So  weit  fürt  den  text  Paolns  ein. 

Der  besolilaß. 

6  Deß  textes  verstandt  hoch  nnd  groß 
Vemembt  mit  einfeltiger  gloß  1 
Erstlich,  fleischlich  gesinnet  sein 
Zeygt  an,  wie  wir  alle  anrein 
Geboren  sind  her  von  Adam, 

10  Vol  böser  begierd  allesam, 

Das  ieder  mensch  das  seinig  sacht, 
In  eigner  lieb  steckt  gar  verrncht. 
Und  lebet  anter  gottes  zom 
Verflacht,  verdammet  and  verlorn, 

15  Darob  der  mensch  in  seim  gewissen 
Wird  offt  gestraffet  and  gebissen; 
Wenn  er  in  solchen  Sünden  stürb. 
Verzweiffeit  er  ewig  verdarb. 
So  aber  der  mensch  gottes  wort 

ao  Hört  and  glaabt  dem  an  allem  ort 
^^  1,92b]  Von  hertzen,  erst  wird  er  gerecht 
und  den  heiligen  geist  entpfecht. 
Der  erleacht  ihm  denn  sein  verstendtnaß 
Mit  warer  göttlicher  erkenntnaß, 

S6  Wohnt  denn  in  im  and  bringt  vil  frncht. 
Denn  lebet  in  christlicher  zacht 
Der  mensch  and  ist  ein  gottes-kind 
Und  ist  denn  recht  geistlich  gesinnt. 
Der  geist  in  ihm  regiert  and  lebt, 

80  Und  allen  Bünden  wider-strebt 
Und  ihn  za  allem  gaten  weist, 
Deß  sich  der  inner  mensch  hoch  fleist. 
Yedoch  lebet  noch  fleisch  and  blat. 
Das  sich  noch  stettigs  rüren  that 

36  Nach  seiner  angeboren  art 

Und  helt  dem  geist  stet  widerpart 
Mit  Worten,  wercken  and  gedancken. 
Täglich  that  von  dem  geist  abwancken. 
Darwider  maß  der  geist  denn  kempffien, 

40  Fleisch  and  blat  wideramb  za  dempffien 

26» 
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Dnrch  creutz,  not,  trübsal  und  beschwerd, 
Das  den  menschen  heimsacht  anif  erd. 
Also  wert  täglich  diser  streit, 
Weil  der  mensch  lebt  in  diser  zeit. 
6  Endtlichen  aber  in  dem  todt, 
Wenn  von  dem  leib  abfordert  gott 
Die  seel,  daß  sie  mit  gott  geleich 
Ewig  lebe  in  seinem  reich. 
Nach  dem  so  liget  fleisch  and  blat 

10  Im  grabe  und  erfaalen  thut, 
Mit  dem  feilt  aach  zu  gnmde  hin 
Wollust,  begierd,  fleischlicher  sinn 
[K  4, 1, 187]  Und  darzu  auch  die  eygen-lieb. 

Welches  vor  alls  den  menschen  trieb 

15  Und  reytzt  zu  sünden  immer  dar, 
Zu  allem,  was  wider  gott  war. 
Diß  alls  verschwindet  in  dem  grab, 
Ist  darnach  alles  todt  und  ab, 
Und  hat  alle  unart  ein  endt 

ao  Biß  zu  der  letzten  urestendt, 
[A  4, 1,  92o]  Da  gottes  geist  denn  widerumb 
Allen  glaubigen  Christen  frumb 
Den  leib  erwecket,  fleisch  und  blut, 
Doch  alls  göttlich,  geistlich  und  gut, 

26  Ohn  all  böß  neygung  und  begierd. 
Von  gott  himlisch  klarificirt 
Gantz  geistlich,  reyn,  lauter  und  pur 
Und  ist  ein  newe  creatur. 
Die  von  angsicht  zu  angsicht  denn 

30  Gott  den  schöpffer  seh  und  erkenn, 
Mit  aller  ausserwelten  schar 
Gott  lob  ewig  und  immerdar 
Und  mit  ihm  lebe  ewigkleich. 
Ein  miterb  sey  in  Christi  reich, 

85  Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

Auß  lauter  gnaden,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.»  am  28  tag  Januarii. 

* 

8  S  lebe.     AK  lebet.         14  S  den    menschen  trieb  Vnd  raiost   it 
ymer  dar.     AK    sn  Sünden    trieb  Vnd    reytset   an   den  menschen   gar. 
wider  got.     AK  gott  wider.      23  S  erwecket.  AK  erwecken.     38  S  16i 
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Epistel:  Das  Xu.  capitel  zim  BOmern. 

Romanos  am  zwölften  capitel 

Beschreibet  uns  Paulas  ohn  mittel 

Ein  gantz  gottselig  christlich  leben, 
6  Darein  ein  Christ  sich  sol  ergeben 

Gegen  gott  and  dem  nechsten  sein 

Anif  erd  in  der  christlichen  gmein, 

Und  focht  den  text  aach  also  an: 

Ir  lieben  brfider,  ich  verman 
10  Each  in  Christo  za  diser  zeyt 

Darch  die  gottes-barmhertzigkeyt, 
^li92d]Daß  ir  wolt  ewer  leib  begeben 

Zam  opffer  and  christlichem  leben, 

Lebendig  and  heylig  darbey 
16  Und  das  gott  wolgefellig  sey, 

Welches  denn  sey  letzt  and  zakünfftig 

Der  ewer  gottesdienst  vemünfftig, 

Den  ir  leystet,  wie  obgemelt, 

Und  stellt  each  nicht  gleich  diser  weit, 
M  Sonder  verendert  each  fürhin 

Darch  ein  vemewrung  ewrer  sinn, 

Anif  daß  ir  prüft  in  ewrem  math. 

Welches  sey  der  aasserwelt  gat, 

Wolgefellig  and  der  volkommen. 
S6  Wann  ich  sag  each  darch  die  gnad  eben. 

Welche  mir  ist  von  gott  gegeben, 

* 

Im  16  ipniohbaohe,  bl.  443  bii  445  [8].  Vgl.  den  meistergeaang  im 
I  ton  NMhtigftl  »die  epiitel  sun  rOmern« :  In  dem  iwelflen  ad  romanos, 
22  JoU  (15  meiitergeiangbaoh,  bl.  152'  bis  1530*  5  8  lioh  lol.  AK 
1.       8  8  al«o  on  Ir  lieben  pnieder  ich  rermon  Euch    in  Criito.    AK  an 

U«b«|i  Vrfi4«r  in  Cbrifto  leb  yerman  euoh.       18  8  teiltet    AK  leiitgott. 
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leder  unter  euch,  jung  nnd  alt, 
Daß  keiner  höher  von  ihm  halt, 
Denn  es  zu  halten  sich  gebürt. 
Daß  er  nicht  werd  durch  stolz  verfürt, 

6  Sonder  ein  ieder  halt  von  sich 
Gantz  demütig  nnd  messigklich. 
Nach  dem  ihm  gott  anßtheilet  hat 
Deß  glanbens  maß  in  wort  nnd  that. 
Denn  gleicher  weiß,  yde  wir  ein  ieder 

10  Hat  in  seim  leib  mancherley  glieder, 
Doch  alle  glieder  mit  im  gaben 
Gar  nicht  einerley  gschefft  hie  haben, 
So  sind  wir  eben  gleich  also 
Ein  leib  in  dem  herren  Christo; 

16  ledoch  hab  wir  aU  nnterschied, 
le  einer  ist  deß  andern  glied, 
[E  4, 1, 188]  Wann  wir  alle  besonders  haben 
Anß  genaden  mancherley  gaben. 
Die  nns  denn  sind  von  gott  gegeben. 

M  Wer  gab  hat  zn  weissagen  eben. 
Die  sol  dem  glauben  ehnlich  sein. 
Und  hat  iemand  ein  ampt  allein. 
So  wart  er  seines  amptes  mehr. 
Lehrt  iemand,  so  wart  er  der  lehr. 
[A  4, 1,  93a]  Ermant  iemand  guthertziger  weiß. 
So  wart  er  deß  mit  höchstem  fleiß. 
Gibt  iemand  almus  in  seim  leben, 
So  thu  er  das  einfeltig  geben. 
Sitzt  iemand  in  dem  regiment, 

80  Der  sey  sorgfeltig  an  dem  endt. 
Übet  iemand  barmhertzigkeit, 
Der  thu  es  mit  lust  allezeit. 
Die  lieb  sey  bey  euch  rein  und  gut. 
Nicht  auß  eim  schein  und  argen  muth. 

36  Hasset  das  arg  und  weicht  darvon, 
Hanget  allein  dem  guten  on! 
Die  brüdrlich  lieb  unter  einander 
Sol  hertzlich  sein  ewr  allersander. 
Bevor  einer  dem  andren  kumb 

40  Mit  ehr-erbietung  schlecht  und  frumb. 
Seid  nicht  treg,  was  ir  habt  zu  than. 
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Doch  greifft  all  sach  fürsichtig  an, 
Und  seid  auch  brünstig  in  dem  geist, 
Der  euch  im  gemüt  unterweist, 
Und  schicket  ench  auch  in  die  zeit; 
6  Wann  sie  ist  vol  trübseligkeit. 
Seid  frölich  in  hoffiiong  zn-mal, 
Und  seid  gedultig  in  trübsal, 
Und  haltet  auch  an  am.  gebet. 
Und  nemet  euch  aach  frä  und  spet 

10  Willig  der  heylüig  notturfft  an! 
Herbergt  die,  so  im  elend  gähn, 
Die  ench  verfolgen  gebt  den  sogen. 
Flucht  nicht,  sonder  segnet  allwegen. 
Mit  den  frölichen  frölich  seyt 

16  In  zucht,  in  aller  erbarkeyt. 
Mit  den  trawrigen,  die  da  weinen, 
Thut  euch  in  mitleiden  vereinen. 
•  Habt  einerley  sinn  allesander, 
Seid  nicht  strewsig  unter  einander. 

90  Nach  hohem  ding  nicht  trachten  thut. 
Sonder  haltet  euch  in  demut 
Herunter  zu  nidrigen  dingen! 
Thut  euch  nit  stoltzmütig  auffschwingen. 
[^  ^  1, 93b]  Vergelt  niemand  frü  oder  spat 

26  Böß  mit  bösem,  wort  oder  that. 
Und  fleisset  euch  zu  aller  zeit 
Gen  iederman  der  erbarkeit. 
Ists  euch  müglich,  so  haltet  fried 
Mit  allen  menschn  on  unterschied! 

30  Mein  liebsten,  was  euch  args  geschieht, 
So  rechet  euch  doch  selbert  nicht. 
Sonder  gebt  räum  dem  gottes-zom. 
Der  kan  mit  den  argen  rumom. 
Wann  es  steht  ie  geschrieben  ein, 

36  Das  der  herr  spricht:  die  räch  ist  mein, 
Ich  wil  selber  mit  straff  vergelten 
Deß  gottlosen  fluchen  und  schelten, 
Drumb  so  dein  feind  hungert  fürhin, 
Als  denn  so  solt  du  speysen  in; 

40  Durst  in,  solt  du  im  trincken  geben, 
So  wirst  du  fewrig  kolen  eben 
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Denn  dem  neydigen  feinde  dein 
Mit  samlen  auff  das  hanbet  sein.  . 
Mit  solchen  gutwilligen  Sachen 
Wirst  dein  feind  zu  eim  frennde  machen. 
6  Laß  dich  das  böß  nicht  aberwinden, 
So  wirst  ruh  in  deim  gwissen  finden, 
Sonder  aberwind  in  deim  gmüth 
Das  böß  mit  gedolt  and  mit  gütl 

Der  beBohlnO« 

10  Hiemit  hat  Paalas  zeyget  an. 

Was  ein  Christ  lassen  soll  and  than 
Gegen  gott  and  dem  nechsten  sein, 
Daß  es  za-geh  ömlich  and  fein 
Bey  den  Christen  frü  ande  spat 

16  In  gedancken,  in  wort  and  that. 
Mit  christlicher  tagent  and  sitt. 
Daß  gott  verehret  werd  darmit. 
Und  der  nechst  mit  gebessert  werd 
Und  im  gwissen  bleib  anbeschwerd. 

80  Gott  wöU  ans  aaß  genaden  geben 
Ein  soUich  christenliches  leben 
[A  4, 1, 93o]  Darchaaß  in  gantzer  Christenheit, 
Daß  sie  in  lieb  und  eynigkeit 
Sich  frachtbarlich  mehr  and  aaffwachß 

26  Darch  gottes  gnad,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  5  tag  Novembris. 

« 
13  6  Omlioh.  AK  ehrlich.       15  S  in  wort.  AK  worton.       27  8  132  [ 
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Epistel:  Das  Yierdt  capitel  ad  Ephesios. 

Es  beschreibet  Panlas  der  groß, 

Am  vierdten  ad  Ephesios: 

So  legt  ntm  ab  in  allem  handel 
6  Den  alten  böß  sündigen  wandel, 

Den  alten  menschen,  welcher  erbet, 

Dnrch  Inst  in  irthnmb  sich  verderbet 

Und  emewert  ench  in  dem  geist 

Ewers  gemütes  allermeist 
10  Und  ziecht  den  newen  menschen  on, 

Der  nach  gott  ist  geschaffen  schon 

In  rechtschaffner  gerechtigkeit 

Und  heyligkeit  in  dieser  zeit, 

Und  leget  ganz  ab  alle  lügen, 
16  Die  einem  Christen  gar  nit  tügen 

Und  red  ein  ieder  die  warheit 

Mit  seinem  nechsten  zn  der  zeit, 

Seit  ein  mal  wir  all  gottes-kind     • 

Und  glieder  nnter  einander  sind, 
ao  Zürnet  and  sündiget  doch  nicht, 

Wo  ir  straffet  das  böß  entwicht, 
[j  1,  93<i]  Und  lasset  anch  die  sonn  als  denn 

Ob  ewrem  zom  nit  nntergehn. 

Gebet  anch  dem  lestrer  nit  stat, 
36  Der  mit  zanck,  haß  nnd  neid  nmbgat 

Und  wer  vorhin  gestolen  hab, 

* 

1  Im  16  fpniohbaoho,  bL  431  bis  432'  [6].     Vgl.    den   meiitergeaang  Im 
D  Frawonlobi    »ein  ler  Panlic:  HOrt  panlai  sprieht  hewt,  1547,  23  AnguBt 
Utes  meiatergeBangbnoh.  bl.  192).         12  S  reohtgsehaiftieT.    AK  reohtiehaf- 
14  S  ganes.    AK  nun.         15  8  gar  nit   AK  nit  thim. 
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Der  stel  nicht  mehr,  sonder  laß  ab 
Und  arbeyt  auch  an  diesen  enden 
Etwas  redlichs  mit  seinen  henden, 
Anff  daß  er  sich  darvon  nehr  eben, 
6  Hab  dem  dür£ftigen  auch  zu  geben 
Und  lasset  auch  anß  ewrem  mond 
Kein  faul  geschwetz  za  keiner  stnnd, 
Sonder  was  nützlich  ist  nnd  gut 
Und  zu  der  bessrong  fördern  that, 

10  Daß  holdselig  zu  hören  sey 
Und  betrübet  doch  nicht  darbey 
Den  gottes-geist  der  heyligkeyt, 
Darmit  ir  denn  versiegelt  seyt 
Anff  jenen  tag  znr  erlösnng, 

16  Zoren,  geschrey  and  lestemng. 
Der  grimm  nnd  alle  bitterkeit 
Sey  ferne  von  ench  allezeit, 
Sampt  der  boßheit,  seyt  allesander 
Freundlich  und  hertzlich  mit  einander! 

20  Vergebt  einander  all  missethat. 
Wie  euch  gott  auch  vergeben  hat 
Durch  Christum,  sein  einigen  son. 

[K4J,190]  Der  besohlnß. 

Auß  dem  sollen  wir  mercken  thun 
26  Drey  stück:  Erstlich  sol  wir  auffgeben 
Unser  sündiges  altes  leben, 
Darzu  uns  übet  fleisch  und  blut. 
Das  wider  den  geist  sich  setzen  thut, 
Mit  manchem  arg  sündigen  handel 
so  In  Wollüsten  hat  seinen  wandel. 
Mit  geitz,  Wucher  und  mit  betriegen 
Mit  untrew,  falsch  schweren  und  liegen. 
Mit  Stelen,  spil  und  trunckenheyt, 
Mit  hoffart,  pracht  und  unkeuschheyt. 
[A  4, 1, 94a]  Solch  Untugend  sol  wir  auffgeben 
Und  anfahen  ein  newes  leben, 
Gottselig  hie  in  dieser  zeit 
In  ghrechtigkeit  und  heyligkeit 
Und  geben  dem  lestrer  kein  stat, 
40  Daß  er  von  uns  klag  frü  und  spat. 


411 

Solch  böser  stücke  und  gefehr, 
Keiner  den  andren  aach  beschwer 
Und  soUn  arbeytn  and  mit  erbarmen, 
Mit-zn-theyien  dem  eilend  armen. 

6  Zum  andren  lehret  Panlns  hie, 
Daß  man  geh  müssig  ie  nnd  ie, 
Unnütz  fabel,  glechter  und  schertz. 
Unnütz  gschwetz,  so  verfürt  das  hertz. 
Gut  Sitten  nnd  den  heiüng  geist 

10  Betrübet  man  mit  allermeist, 
Darron  wir  denn  nach  disem  leben 
Am  jüngsten  tag  müssn  rechnnng  geben. 
Noch  stetter  sol  wir  Christen  meiden 
Übel  nachredn  nnd  ehr  abschneiden, 

16  Auch  grobe  nnverschembte  wort. 
Sollichs  bringt  gewiß  an  dem  ort 
Unzucht,  dmmb  sol  mans  fleissig  meiden, 
Aach  zanck  and  hader,  hassn  and  neiden, 
Derhalb  ein  Christ  an  allem  ort 

M  Sol  reden  war  and  nütze  wort 
Zu  deß  nechsten  beßrang  and  natz. 
Daß  daraoß  entspring  alles  gats. 
Das  seim  nechsten  holdselig  sey 
Und  aach  der  heylig  geist  darbey 

96  Mög  wohnang  haben  nnd  beleiben. 
Mit  argem  den  nit  tha  vertreiben. 
Zum  dritten  leret  Paulas  hie. 
Daß  ein  Christ  sol  vermeyden  ie 
Qren  seinem  nechsten  alle  zeit, 

30  Grimm,  zoren  nnd  all  bitterkeit, 
Ungstümb,  geschrey  and  lesterang, 
Darvon  denn  kompt  von  alt  and  jang 
Za  räch  neid,  haß  and  tödlich  mord, 
Uneinigkeit  an  manchem  ort, 
[A  4, 1, 94bj  Sonder  sollen  sein  allesander 

Freundlich  und  hertzlich  mit  einander, 
Gantz  brüderlich  und  christlich  leben 
Und  einer  dem  andren  vergeben 
Sein  fehl,  übel  und  missethat, 

40  Gleich  wie  ihm  gott  vergeben  hat 
Durch  Jesum  Christum,  seinen  son, 
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Welcher  für  uns  hat  gnng  gethon. 
Gott  wöll  sein  geist  nns  darzu  geben, 
Daß  wir  anfahen  ein  new  gut  leben 
Hit  wort  und  wercken,  sinn  und  mnt, 
6  Wie  PanluB  hie  beschreiben  thnt, 
Das  fleisch  und  blnt,  der  alt  Adam, 
Abnem  und  ontergeh  mit  nam, 
Daß  der  new  geistlich  mensch  anffwachß 
Und  christlich  wandel,  wünscht  Hans  Sachs. 

10  Anno  salutis  M.D.LX11I.|  am  27  tag  Octobris. 

*, 
5  6  peaohr.    AK  fttnehr.        11  S  112  [wm]. 
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1,191]  Epistel:  Petri,  der  ersten,  das  vierdte  capitel. 

Petras  in  der  ersten  bericht, 

An  dem  vierdten  capitel  spricht: 

Dieweyl  nun  Christas  za  wolthat 
6  Im  fleisch  für  ans  gelitten  hat, 

So  wapnet  ench  aach  mit  dem  sinn, 

Gedaltig  za  leyden  forthin; 

Wann  wer  leydet  an  fleisch  and  blnt. 

Von  Sünden  der  aaffhören  that, 
1, 94o]  Daß  er  fortan,  was  ihm  gott  geit 

Noch  mehr  hinderstelliger  zeyt 

AUhie  in  disem  leib  za  leben, 

Nicht  tha  den  Wollüsten  nach-streben. 

Sonder  dem  willen  gottes  leb, 
16  Der  sünd  sich  nicht  mehr  nntergeb. 

Denn  es  ist  gnag  vergangner  zeyt. 

Daß  wirs  zabrachtn  mit  appigkeyt, 

Nach  heydnischem  willen  za  handeln 

Und  theten  gar  matwiUig  wandeln 
80  In  Wollüsten  and  tranckenheit. 

In  fresserey  and  nnkeaschheit 

Und  grewlicher  abgötterey. 

Weil  ir  aber  letzt  seyet  firey, 

Glaabt  in  Christam  und  seid  getaaffet 
26  Und  nit  gleich  wie  vor  mit  ihn  laaffet 

In  solchem  anomlichen  leben, 

* 

Im  16  Bpraobbuohe,    bl.  432'  bii  434'  [8].     Vgl.  den  meiitergesang  im 
toD    Hans    SaehaeD    »ein    oiterpsohlaes« :    peinu    in    der    ersten  epütel 

;,  1545,  2  Mirs  (siebentes  meistergesangbnob,  bl.  76).       17  8  saprachtn. 

braebten.  23  8  Weil  ir  aber  ics.    AK  Dieweil  ir  ietst  der.         26  8 

eben.     AK  ynomliebem. 
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Das  befrembd  sie,  lestem  euch  eben, 
Die  doch  nicht  bleiben  nngestrafft, 
Sie  müssen  geben  rechenschafft 
Dem  lichter,  welcher  denn  ist  gott, 

6  Wird  richten  lebendig  and  todt. 
Das  evangeli  ansserkom 
Den  todten  ist  verkündet  wom, 
Anif  daß  sie  auch  gerichtet  werden 
Dort  nach  den  fleischlichen  geberden, 

10  Aber  in  dem  geiste  gott  leben. 
Es  ist  nns  nahent  kommen  eben 
Warhafftigklich  aller  ding  end. 
So  seid  nun  hie  in  dem  eilend 
Messig  and  nüchtern  zom  gebet. 

16  Für  allen  dingen  habet  stett 
Ein  brünstige  lieb  anter  einander ; 
Die  lieb  deckt  die  sünd  allesander. 
Ohn  alles  mnrmeln  seid  gastfrey 
Und  einer  wohn  dem  andern  bey 

20  Und  dien  seim  nechsten  mit  der  gab. 
Die  er  von  gott  empfangen  hab. 
Als  ein  gater  haoßhaltr  ohn  schaden, 
Der  mancherley  gottes-genaden. 
[A  4, 1, 94d]  Was  iemand  redet  an  eim  ort, 

95  Das  rede  er  als  gottes-wort. 
Und  so  iemand  aach  hat  ein  ampt, 
Der  rieht  es  aoß  gar  onversampt 
Nach  dem  vermögen  gleich  and  eben, 
Wie  ihm  das  ist  von  gott  gegeben, 

80  Anff  daß  in  allem  than  aafif  erd 
Gott  reichlichen  gepreyset  werd 
Darch  Jesam  Christom  allezeyt. 
Von  nun  an  biß  in  ewigkeyt. 
So  sey  seinem  göttlichen  namen 

86  Gewalt,  glori,  rhnm  and  preißl  Amen. 

Der  besoUaß. 

Aoß  disem  texte  hab  wir  sehr 
Zwo  gar  gater  christlicher  lehr. 
Aaß  der  ersten  ans  klar  erscheint, 
40   Wie  gott  ist  also  greulich  feind 
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Der  sünd,  daß  sein  eyniger  snn 
ChristiiB  am  crenz  mngt  sterben  thnn* 
Wolt  wir  des  fliichs  werden  entladen 
Und  bey  gott  kommen  zu  genaden, 

6  Derhalb  sol  wir  auch  sein  bereyt 
Auch  zn  dem  leyden  allezeyt 
[K  4, 1, 192]  Als  Verfolgung,  gfengknoß  und  band 

Eranckheit,  armnt,  spot,  schmach  und  schand 
und  was  nns  gott  fOr  crentz  her-send 

10  Anß  seiner  vätterlicben  hend 
Als  ein  heylsame  artzeney, 
Die  nns  von  gott  gesendet  sey, 
Dardnrch  wir  als  gewapnet  kempffen 
Darmit  der  sünd  wandel  zn  dempffen 

16  Welche  wohnet  in  fleisch  und  blnt, 

Die  durch  das  creutz  schwach  werden  thut 
Und  nimet  ab  von  tag  zu  tag, 
Weil  auff  ihm  ligt  deß  creutzes  plag 
Und  wird  der  geist  siegha£ft  gestercket. 

so  Zum  andren  wird  hieraus  gemercket, 
Was  nun  forthin  zu  leben  sey, 
Sol  wir  alle  sünd  meyden  frey, 
^  4, 1,  döa]  Sonder  sollen  an  allem  ort 

Uns  richten  nach  dem  gottes-wort, 

16  Gottselig  leben  allesander 
Mit  lieb  verhafftet  bey  einander. 
Einer  dem  andern  dienen  sol 
Von  hertzen  brüderlich  und  wol 
Mit  allen  unsem  guten  gaben, 

80  So  wir  von  gott  empfangen  haben. 
Wann  die  liebe,  die  decket  streng 
Auff  erden  aller  sünde  meng, 
Auff  daß  gott  auch  gelobet  werd 
Von  allen  menschen  hie  auff  erd 

36  Durch  Jesum  Christum,  den  heyland, 
Durch  den  uns  endtlich  allensand 
Wird  nach  disem  zergenglich  leben 
Dort  ein  seliges  ewigs  geben, 
Da  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

40  Nach  seinem  wort,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIIL,  am  29  tag  Octobria, 
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Epistel:  Petrl,  der  andern,  das  dritt«  capite 

In  der  andern  epistel  hell, 
Nach  leng  am  dritten  capitel. 
So  hat  sanctas  Petras  geschrieben 
6  Und  spricht:  Ich  verman  ench,  ir  lieben, 
Schreib  euch  letzt  zu  dem  andren  fort. 
Daß  ir  gedencket  an  das  wort, 
[A  4, 1, 95b]  Das  ench  sageten  die  propheten. 
Wir  apostel  auch  folgen  theten 

10  Jesu  Christo,  unsrem  heyland; 
Derhalb  wisset  nun  allesand, 
Daß  zu  der  letzten  zeyt  auff  erden 
Durch  Wollust  spötter  kommen  werden. 
Sagen  auß  förwitz  der  vemunfft: 

16  Wo  bleibet  deß  herren  zukunfft, 
Die  er  verhiesse  durch  sein  wort, 
Gericht  zu  halten  an  dem  ort? 
Wie  unsre  väter  sind  entschlafifen, 
Also  steht  noch  die  weit  geschaffen, 

20  Geleich  wie  sie  war  von  anfang. 
So  bleibt  sie  noch  ohn  Untergang. 
Doch  wöUens  mutwillig  nicht  wissen, 
Daß  die  gantz  weit  ward  eingerissen 
In  der  sündfluß  und  gieng  zu  grundt 

26  Durch  gottes  wort  gar  schwind  und  rund, 

* 

1  Im  16  spraohbuohe,  bL  434'  bis  436  [S].  Von  dem  meiitorgeaani 
langen  ton  Caspar  Singen,  der  höobst  wahrscheinlich  denselben  Inhalt  hat,  1 
ich  nar  den  anfang:  »Im  dritten  eapitel«.  Er  ist  vielleiobt  1554  im  Notc 
gedichtet  und  stand  im  14  meistergesangbuch,  bl.  265.  4  S  geschr.  AI 
sehr.  13  8  Durch  woluest.  AR  Wollustig.  21  8  sie.  AK  es.  23  S 
AK  Tmbg.         25  8  schwind.    AK  gsohwind. 
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Die  rar  bestand  doich  gottes  wort. 
Alao  wird  es  gelni  an  dea  ort: 
BOasd  mad  erden  lioeli  md  tkewer 
Werden  bflwitfn  zi  &em  fewer 
s  Am  letsten  Ug  deß  gbridrts  mit 
Den  gottloeen  zn  dea  TerdnninieB. 
ledoeh,  ir  lieben  bräder  mein. 
Eins  sol  e»eh  unverbnlten  sein, 
[K4,l,  193]Dmß  tot  dem  berren  ist  fnrwnr 
M  Ein  tag  eben  wie  taisendt  jnr 
und  taosendt  jnr  gkicb  wie  ein  tMg. 
Der  berr  yerzencbt  nicht  sein  zosai: 
Den  tsf^,  wie  etUch  spdtter  sagen. 
Sonder  der  berr  tbnt  gednh  tragen, 

15  AaM  das  niemand  verloren  werd, 
S<mder  thn  baß  allhie  aoff  erd. 

Wann  deß  herm  tag  wird  kommen  werden 
Wie  ein  dieb  bei  der  nacht  anff  erdoi. 
Da  als  denn  die  himd  zergehnt 
M  Mit  krachen,  vnd  die  element 
Zerschmehzen  Yor  hitz  nngehewer. 
Denn  werden  mit  glasdgem  fewer 
^  ^  1, 95e]  Die  erd  ond  alle  ding  darinnen 
Mit  grossem  praßelen  verbrinnen, 

16  So  nnn  das  alles  wird  zergdin, 
Solt  ir  geschickt  sein  und  Yerstdin, 
Daß  ir  fort  em  gottseling  wandel 
In  all  ewrem  leben  ond  handel. 
Daß  ir  wartet  und  eylt  yon  ferren 

»  Zn  der  zokonfit  des  tags  deß  herren. 
In  welchem  der  himel  mit  fewer 
Vergehn  wird  also  nngehewer, 
Die  element  imd  anch  die  erden 
In  fewres-hitz  yerschmeltzet  werden. 

tt  Wir  warten  abr  eins  himels  new 
Und  erd  nach  seinr  verheissimg  trew, 
In  welcher  wird  gerechtigkeit 
Ewigklich  wohnen  allezeyt. 
Dertialb,  ir  lieben  brfider  mein, 

* 

^  8  hmk  TDd  thewer.     AK  Tss^bev«.         18  8  |mj.    AK  in. 
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Weil  ir  daranff  solt  warten  sein, 

Verwart  euch  za  den  letzten  standen, 

Daß  ir  werd  nnbeflecket  ftinden 

und  nnstrefflichen  in  dem  firied. 
6  Und  mercket  das  zu  eim  beschied: 

Die  gednlt  des  herren  allzeyt 

Achtet  für  ewer  Seligkeit, 

Bleibt  stehn  in  gottseliger  boßl 

Unser  lieber  bmder  Panlns 
,  10  Hat  ench  geschrieben  vor  der  zeyt 

Dnrch  sein  gegebene  weißheyt 

Von  gott,  die  brieff  habt  ir  beyhendig, 

Der  etlich  sind  schwer  nnverstendig, 

Darinn  die  leichtfertigen  irren, 
15  Sie  gleich  wie  ander  schrifft  verwirren 

Dm  zn  eygener  verdamnoß. 

Danunb  setzt  bestendigen  ftiß, 

Daß  ir  nicht  dnrch  sie  werd  verfiiret 

Mit  falscher  lehr,  die  nicht  gebüretl 
20  Bleibt  einfeltig,  im  wort  geradt, 

Und  wachsset  in  gottes  genad 

Und  in  der  erkentnoß  Christi 

Und  nembt  darinn  zn  ie  nnd  ie. 
[A  4, 1, 95d]  Des  namen  sey  gebenedeyt 

26  Von  ietznnd  biß  in  ewigkeytl 

Der  beschluß. 

Also  Petras  den  text  beschleast, 
Darinn  er  ans  drey  lehr  aaßgeast. 
Die  erst  vermant  ans  der  weissag, 

so  Zakönfiftig  sein  den  jüngsten  tag, 
Den  er  anzeygt  an  manchem  ort 
Darch  deß  herren  allmechtig  wort. 
Daß  er  gwiß  noch  znkünfitig  sey. 
Zam  andern  warnt  er  ans  darbey, 

36  Vor  den  spötteren  ans  zn  hüten. 
Die  mit  ir  spitzfondigkeit  wüten 

« 

4  S  vnstreflfliohen   in   d«ni  frid    Vnd  meroket  du  alm  pMohied.      i 
strefflioh   Tor   dem  abschied    In   gottes   gnad    bleiben   sa  fried.  6    S 

aliejt.     AK  henm  all/Bseyt.         16  S  aigener.    AK  ir  eygnen. 
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Wider  gottes  allmechtig  wort, 
Verspotten  das  an  manchem  ort, 
Samb  werd  kein  jüngster  tage  werden. 
Znm  dritten  lehrt  er  uns  auff  erden, 
6  Daß  wir  uns  schicken  and  ergeben 
Znr  bnß,  in  ein  gottselig  leben, 
Anff  daß  wir  vor  gottes  gericht 
Aüch  mit  frölichem  angesicht 
{K4^  1,194]  Mit  gnad  mögen  bestehn  allsand 

10  Bnrch  Jesnm  Christum,  den  heyland. 
Da  ein  end  werd  alls  ungemachs 
Nach  disem  leben,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIIL,  am  SO  tag  Ootobris. 

4  8  leri.     AK  heist.         9  8  Mit  gnad  mttegen  pesien  aliand.     AK  Mögen 
btUhn  aUuand.         12  S  wttnseht.     AK  iprieht.         14  8  110  [vers]. 
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[A4, 1,96a]  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  dritte 

capitel. 

Johannes,  der  evangelist. 

An  dem  dritten  beschreiben  ist, 
6  In  der  ersten  epistel  sein, 

und  spricht:  Ir  lieben  kinderlein. 

Wie  groß  lieb  ans  erzeyget  hat 

Gott  vatter,  der  ans  alle  glat 

Für  seine  liebe  kinder  nennt. 
10  Darnmb  uns  auch  die  weit  nit  kennt; 

Wann  sie  kennt  gott  anch  selbert  nicht. 

Kinder  gottes  sind  wir  verpflicht, 

Wiewol  noch  nicht  erschienen  ist, 

Daß  wirs  sind,  doch  sind  wir  vergwist, 
16  Wenn  nun  soUiches  wird  erschein, 

Daß  wir  ihm  denn  gleich  werden  sein 

Anß  gnad,  denn  werd  wir  sehen  ihn 

Ein  ieglicher,  wie  er  vorhin 

Zu  ihm  hat  gehabt  solch  ho&nng, 
20  Der  reynigt  sich  mit  frolocknng. 

Gleich  wie  gott  reyn  ist  und  gantz  gnt. 

Welcher  mensch  aber  sünde  thnt, 

Derselbig  der  thnt  anch  unrecht. 

Die  Sünde  ist  deß  nnrechts  knecht. 
26  Ir  wist,  Christus  auff  erd  ist  kommen 

• 

1  A  hat  XCI  statt  XCVI.  l  Im  16  spruohbaohe,  bl.  436  bis  438'  [S]. 
VgL  den  meistergesang  im  Terbolen  ton  Frii  Zorn  »die  kinder  gotes  ynd  kinder 
dee  dewfelfc :  Johannes  in  dem  ersten  sein,  1555,  21  Mftn  (15  meiBtergesang- 
bach,  bl.  40  bis  41).  6  S  kinderlein.     AK  brUder  mein.         8  S  Oot.     AK 

Der.         9  S  FUr.     AK  Vns.         12  S  Terpfliobt.     AK  gerioht.  16  S  werden. 

AK  worden.         10  8  Zt  im  hat.     AK  Hat  in  ihm.       24  8  kneobt.     AK  echt. 
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Und  niuier  sünd  hat  hin-genommen 
Und  war  gentzlich  kein  sund  in  ihm, 
Wer  in  ihm  bleibt  und  hört  sein  stimm, 
Derselbig  sündet  auch  nicht  mehr. 
6  Wer  aber  noch  sündiget  sehr, 
Hat  gott  nie  gsehen  noch  erkannt. 
Eindlein,  last  euch  yerfOrn  niemand, 
Wann  wer  recht  thnt,  derselb  ghrecht  ist. 
Wie  er  gerecht  ist  alle  frist, 

10  Vom  tenffl  ist,  wer  der  sünd  anhang, 
,  1, 96b]  Der  tenffel  sündigt  von  anfang. 
Gottes  son  ist  erschienen  darzu, 
Daß  er  die  werck  zerstören  thn 
Deß  tenffels,  die  all  sind  verlorn, 

16  Wer  aber  anß  gott  ist  gebom, 
Derselbig  thnt  kein  sünd  mit  nam. 
Wann  bey  ihm  bleibet  gottes  sam, 
Kan  auch  nicht  sündigen  znm  todt. 
Weil  er  geboren  ist  von  gott, 

ao  Daran  erkenn  wir  gottes  kind 
Und  welche  tenffels  kinder  sind. 
Wer  nicht  recht  thut,  ist  nicht  von  gott. 
Wer  sein  bmder  nicht  liebt,  ist  todt. 
Denn  das  ist  der  bottschafft  eingang, 

36  Die  ir  gehört  habt  von  anfang. 
Ja,  das  wir  kinder  allesander 
Sollen  lieben  unter  einander, 
Nicht  wie  Cain  vom  argen  war, 
Der  sein  bruder  erwürget  gar, 

so  Weil  sein  werck  waren  böß  dammb. 
Und  gerecht  war  sein  bruder  frumb. 
Verwundert  euch  nicht  wie  vorgmelt. 
Daß  euch  hasset  die  arge  weit. 
Wir  wissen,  daß  wir  auß  dem  todt 

36  Ins  leben  kommen  sind  durch  gott. 
Wann  wir  lieben  die  bruder  gut. 
Wer  sein  bruder  nicht  lieben  thut, 
Derselb  beleibt  im  todt  allein 
Und  wer  hasset  den  bruder  sein, 

40  Derselbig  ein  todtschleger  ist, 
Aber  ein  todtschleger,  ir  wist, 
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[E4, 1, 196]  Der  hat  nicht  das  ewige  leben. 
Daran  hab  wir  erkennet  eben 
Die  lieb  Christi  yolkommen  satt, 
Der  sein  lehn  für  nns  geben  hat, 

6  Daß  wir  auch  sollen  Tmser  leben 
Für  onsre  brflder  anoh  anffgeben. 
Wer  aber  der  weit  guter  hat 
Und  sieht  sein  bmder  £rü  und  spat 
Darben  und  mangelhaft  in  sehmertz 
[A  4, 1,  96e]  und  doch  Tor  im  znschlenst  sein  hertz, 
Wie  bleibet  die  lieb  gotts  in  ihm  ? 
Sonder  unbarmhertsdger  grimm. 
Mein  kindlein,  last  nns  an  den  orten 
Nicht  allein  lieben  mit  den  werten, 

16  Noch  mit  der  znngen  zu  der  zeyt, 
Sonder  mit  der  that  und  warheit. 
Daran  erkenn  wir,  lieben  kind, 
Daß  wir  auch  <anß  der  warheit  sind 
und  können  unsr  hertz  vor  ihm  stillen, 

90  So  wir  nachfolgen  seinem  willen. 
So  uns  unser  hertz  selb  verdammet 
und  das  gewissen  in  uns  flammet, 
Ist  gott  doch  grössr,  denn  unser  hertz. 
Der  erkennt  alle  ding  inwerts. 

25  Ir  lieben,  vermercket  allsampt, 
So  unser  hertz  uns  nicht  verdampt, 
So  haben  wir  ein  freydigkeit 
Zu  gott,  und  was  wir  zu  der  zeyt 
Bitten  von  ihm,  das  nemen  werden, 

80  Wir  halten  sein  gebot  auff  erden 
Und  thun  was  ihm  gefeilig  ist. 
Sein  gebot  aber,  das  selb  wist, 
Das  ist,  daß  wir  glauben  allsamen 
An  seins  sons  Jesu  Christi  namen 

86  und  lieben  uns  unter  einander 
In  brüderlicher  lieb  allsander. 
Diß  gebot  er  uns  geben  hat. 
Eh  denn  er  an  sein  marter  tratt. 
Wer  sein  gebot  holt,  in  ihm  bleibet 

40  Und  er  in  ihm,  der  geist  ihn  treibet. 
Daran  erkenn  wir  in  dem  muth, 
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Daß  er  in  uns  beleihen  thnt 
Dnrch  seinen  geiste  frü  und  spat, 
Welchen  er  ans  gegeben  hat 

Der  betohlnß. 

6  Hie  merck  wir  gottes  mute  gnad, 

Welcher  ans  darch  deß  taaffes  bad, 
[i4,l,%d]  Dorch  seinen  geyste  hat  gebom, 

Daß  wir  sind  seine  kinder  wom, 

Gelanben  in  Jesnm  Christam 
10  Und  dem  sprechen  lob,  ehr  und  rhom. 

So  wir  in  dem  glaaben  bestehn 

Und  der  argen  sünd  müssig  gehn 

Und  ans  mit  höchstem  fleiß  begeben, 

In  baß  gottseligkllch  zu  leben, 
u  Denn  sind  wir  gottes  kind  genennet. 

Daran  man  aber  ans  erkennet, 

Wenn  wir  fein  nach  der  liebe  wandeln. 

Mit  ansrem  nechsten  frenndlich  handeln 

Und  dem  wolthnn,  helffen  and  rathen, 
20  Nicht  mit  worten,  sonder  mit  thaten, 

Wo  es  ihm  gar  von  nöten  that. 

Im  forsetzen  leib,  ehr  and  gat. 

Hie  aber  aaßgeschlossen  sind 

Die  anglaabigen  teaffels-kind, 
86  Welche  leben  gantz  angeraten 

In  gedancken,  worten  and  thaten 

Wider  gott  and  die  christlich  gmein. 

Ungläubig  und  gar  gotüoß  sein. 

In  Sünden  verstockt  allesamen, 
80  Zu  schänden  dem  christlichen  namen. 

Welche  sind  gar  lebendig  todt. 

Welcher  ende  auch  wird  von  gott 
i,  1, 196]  Vol  sein  ewiges  ungemachß, 

Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

86   Anno  salatiB  M.  D.LXIII.,  am  2  tag  Novembris. 

5  8  mUt«.  AK  milt  md.  11  S  So.  AK  Dm.  17  S  feio]  fshli  AK. 
B  Im  (ttrsetsen.  AK  Ffir  ihn  seilen.  29  S  ▼eniookt  aleaamen.  AK  Ter- 
^  allsamen.  32  7  ende.     8AK  end.  34  S   wUntoht.     AK    sprioht. 

8  140  [Ters]. 
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[A4, 1,97»]  Epistel:  Johannis  in  der  ersten 

vierdte  capitel. 

Im  vierdten  in  der  ersten  schrieb 
Johannes  klerlich  von  der  lieb,    * 

6  und  spricht:  Ir  lieben  allermeist, 
Gelanbt  nicht  einem  iden  geist. 
Sonder  prüffet  die  geister  gschwind, 
Ob  sie  von  gott  anßgangen  sind; 
Wann  es  sind  vil  falscher  propheten 

10  In  die  weit  anßgangen,  so  theten 

.  Falsch  leren,  wie  ich  wil  benennen. 
Oottes  geist  solt  ir  daran  kennen, 
Wellicher  geist  bekennen  that. 
Daß  kommen  sey  in  fleisch  nnd  blnt 

16  Jesus  Christas,  der  ist  von  gott; 
Wer  langnet,  holt  das  für  ein  spot, 
Der  geist  von  gott  nicht  kommen  ist. 
Und  ist  der  geist  deß  widerchrist. 
Von  dem  ir  habt  gehört  aoff  erd, 

20  Daß  er  in  die  weit  kommen  werd. 
Der  ist  schon  da  und  treibt  sein  spot. 
Aber  ir,  kindlein,  seid  von  gott 
Und  habet  jhene  überwunden; 
Dann  der  in  euch  hie  wohnet  nnden, 

86  Ist  grösser,  denn  der  geist  der  weit, 

1  Im  16  fpraohbaohe,  bl.  441  bis  443  [S].  Vgl  den  meisierg« 
Uüton  Frawenlobs  »die  ▼ntersohaid  der  geistere  :  In  der  eraten  Am  Tirdei 
Jobannet,  1531,  27  April  (drittes  meistergesangbnob,  bl.  288').  6  S  < 
nit  ain«m  idem.     AK  Olaabet  nicht  eim  jegliohen. 
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Sie  sind  von  der  weit,  wie  gemelt. 

Dmmb  sie  von  der  weit  reden  wem, 

Und  die  weit  sie  auch  h5ret  gem. 

Wir  sind  von  gott,  und  wer  gott  kennt, 
5  Der  hört  ans  geren  an  dem  endt, 

Wer  nicht  von  gott  ist,  hört  nns  nicht. 

Daran  erkennen  wir  gericht 

Den  heiligen  geist  der  warheyt 

Und  den  geist  deß  irrthnmbs  der  zeyt. 
[A  4^  1,97b]  Ir  lieben,  last  nns  aUesander  i 

Brüderlich  lieben  an  einander, 

Wann  die  liebe  ist  von  gott  wom. 

Wer  lieb  hat,  ist  von  gott  gebom 

Und  erkennet  gott  in  dem  liecht; 
16  Wer  nicht  lieb  hat,  der  kennt  gott  nicht; 

Wann  gott  ist  die  lieb.  Dammb,  wist! 

Sein  lieb  an  nns  erschienen  ist, 

Daß  gott  sein  eingebomen  son 

Hat  anff  die  weit  her-senden  thon, 
30  Anff  daß  wir  dnrch  ihn  sollen  leben. 

Darinnen  steht  die  lieb  auch  eben: 

Nicht  daß  wir  gott  geliebet  han, 

Sonder  daß  er  uns  liebt  voran, 

und  uns  sein  sodo  sendet  her, 
96  Zu  versön  unser  sünde  schwer. 

Weil  gott  solch  hohe  lieb  hat  trieben, 

Sol  wir  anch  an  einander  lieben. 

Niemand  gott  aber  hat  gesehen. 

Laß  wir  die  liebe  zn  uns  neben, 
80  So  bleibt  gott  in  nns,  und  sein  lieb 

Ist  völlig  in  uns  durch  geistes-trieb. 

Daran  erkenn  wir,  daß  wir  in 

Gott  bleibn  und  er  in  uns  fürhin 

und  von  seim  geist  uns  geben  hat. 
86  Wir  habn  gsehen  und  zeugen  glat, 

Daß  der  vatter  sein  son  hat  gsand 

Der  weite  zu  einem  heyland. 

Wer  nun  bekennet  in  der  frist, 

* 

34  8  Sein  smio.     AK  seinen  son.     29  S  Uebe  ir  Tns'  nehen.     AK  lieb  in 
^  her  prehen. 


Daß  Je»Q8  gottes  sond  ist, 

In  demselben  gott  bleibett  thnt, 

Und  er  in  gott,  dem  hCchsten  gut, 
[K  4, 1, 197]  Und  vnt  haben  glaubt  und  erkennt 
6  Die  lieb,  so  er  aoff  uns  hat  gwendt. 

Gott  lert  die  li^b,  wer  bleibet  ki 

Der  lieb,  der  bleibt  in  gott  fürhin, 

Und  gott  in  ihm  dergleichen  blieb. 

Denn  ist  in  uns  Töllig  die  lieb, 
10  Auff  daß  wir  habn  ein  freydigkeit 

An  dem  tag  deß  gerichtes  zejrt; 
[A  4,  1, 97o]  Denn  .gleich  wie  gott  ist  obgemelt, 
I  So  sind  wir  anch  in  dieser  weit. 

Die  forcht  nicht  in  der  liebe  wohnet, 
16  Wo  die  lieb  völlig  ist  gebonet^ 

Da  treibt  sie  anß  all  forcht  gemein. 

Wann  in  der  forcht  ist  albseit  pein, 

Dnunb  wer  noch  hat  der  forchte  trieb, 

Der  ist  nicht  völlig  in  der  lieb. 
20  Last  uns  gott  lieben  l^tt  und  spat, 

Der  ans  erstlich  geliebet  hat. 

So  iemand  spricht,  er  liebe  gott 

Und  hasset  sein  bmder  inn  todt, 

Derselbig  ie  ein  lügner  ist, 
26  Denn  wer  sein  bmder  in  der  Mst 

Nicht  liebet,  den  er  vor  im  sieht, 

Derselb  kan  ie  anch  lieben  nicht 

Gott,  den  er  doch  nie  hat  gesehen. 

Das  gebot  hab  wir  von  ihm  jehen, 
30  Wer  gott  liebet,  den  herren  rein. 

Der  liebet  auch  den  bruder  sein. 

Der  beschluß. 

In  dem  capitel  schreibet  er 
Widr  den  irrthumb  der  Corinther, 
35  Die  lehrten  als  die  tollen  thummen, 
Christus  wer  in  das  fleisch  nit  kommen 
Und  wer  auff  erd  nit  mensch  gebom 

10  habn.     AK  Haben.         21  S  der  Tns.  geliebet.     AR  Denn   w    wm 
Uebt.         24  8  ie  ein  lügner.     AK  ein  Ittgener.         34  8  Widr.    AB  Widi 


Und  unser  aller  heyland  wom, 

t)aß  er  hin-nemb  all  unser  sünd. 

Nach  dem  überflüssig  verkünd 

Johannes  durch  des  geistes  trieb 
5  Die  groß  überschwenglichen  lieb, 

Die  gott  der  herre  zu  uns  hett, 

Daß  er  sein  son  uns  senden  thet, 

Den  er  für  uns  gab  in  den  todt, 

Derhalben  wir  auch  billich  gott 
10  lieb  haben,  das  aUerfaöchst  gut, 

Mit  reinem  hertzen,  sinn  und  muth, 

Auch  glauben  in  unsren  heyland, 

Christum,  den  uns  gott  hat  gesandt, 
[A  4, 1, 97d]  Weliche  durch  deß  geistes  gaben 
16  Ir  Wohnung  alsdenn  in  uns  haben, 

Darmit  reytzt  er  uns  allesander 

Auch  lieb  zu  haben  an  einander 

In  rechter  brüderlicher  lieb 

Durch  deß  heiligen  geystes  trieb, 
20  Weil  wir  doch  aUe  brüder  sein 

Durch  den  glauben  geleybet  ein 

In  die  kindschafft  und  gottes  gnad 

Durch  widergeburt  deß  tauffes  bad, 

Darinn  wir  bleiben  stett  und  vest 
S6  In  lieb  als  himelische  gest, 

Biß  uns  mit  Christo  aufferwachß 

Ewigs  leben,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salntia  M.  D.  LXIIL,  am  4  tag  Novembris. 

« 

9  8  Derhalben  wir  aaoh.   AK   Daß  wir  gftrgegen.         10  S  LiebhAben  daa 
Wrbaohst.     AK  Aaob  lieb  baben  das  böobste.  13  S  Cristom,  den  nu  got 

^%.  AK  Der  uns  Ton  gott  ist  ber.       14  8  Weliobe.  AK  Welohe  denn.       15  8 
wommg  alsden.     AK  Ire  wobnung  denn.         16  S  Darmit   raieit  er  tds  aie- 
tider.     AK  Vnd  reytit  Tod  locket  vns  allsander.       25  8  lieb,  bimelisobe.  AK 
»l»e.  bimUsebe.         27  8  Ewigs  leben.     AK  Ewig  frewd.         ^9  8  124  [fers]. 
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Epistel :  Johannis  in  der  ersten  das  fOnffte  cap 

Johannes  im  füniSten  capnt 

Seiner  ersten  beschreiben  thut: 

Ich  hab  euch  gschrieben  allensamen, 
6  Daß  ir  gelaubet  an  den  namen 

Deß  sons  gottes,  weil  ir  wist  eben, 

Daß  ir  habet  das  ewig  leben  [K  4, 1, 198] 
[A  4, 1, 98a]  Und  daß  ir  glaubet  aUesamen 

An  Christum,  des  son  gottes  namen; 
10  Das  selbig  ist  die  freydigkeit, 

Die  wir  haben  in  diser  zeyt 

Zu  ihm,  so  wir  auch  in  der  stillen 

Bitten  etwas  nach  seinem  willen. 

So  erhört  er  uns  willig  gern 
16  Und  thut  uns  unser  bitt  gewem. 

Seid  wir  das  wissn  und  änderst  nit, 

Daß  er  erhöret  unser  bitt, 

So  wiß  wir  auch,  daß  wir  die  gaben, 

So  wir  von  ihm  gebeten  haben, 
so  Auch  haben  gwiß  in  unser  band. 

Zum  andren  spricht:  So  auch  iemand 

Sicht  sündigen  den  bruder  sein 

Ein  sünd,  die  nicht  zum  todt  wird  sein, 

So  mag  er  für  ihn  bitten  eben, 
26  So  wird  das  leben  wider  geben 

Dem,  der  nicht  sündigt  zu  dem  todt, 

1  Im  16  sprnohbache,  bl.  438'  bis  441  [S].  Vgl.  den  meistergesai 
kUngenden  ton  Hans  Sachsen  »Die  vberwindang  der  weit,  predig  08ian> 
Wer  glaubet  das  Jesus  der  Cristus  seye,  1548,  10  August  (sehntes  meis 
sangbuoh,  bl  262).         6  S  weil.  AK  daß.        16  8  das  wissn.  AK  onn  i> 
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Wird  widemmb  versönt  mit  gott; 

Aber  ein  sänd  znm  todt  allein, 

Für  die  man  weder  groß  noch  klein 

Sol  bitten,  ich  euch  hie  yerkünd: 
6  Alle  antagend  die  ist  sünd, 

Und  sind  all  samtlich  wider  gott, 

Doch  sind  etlich  sünd  nicht  zam  todt 

Za  dem  dritten,  ir  kinder,  wist, 

Welch  mensch  von  gott  geboren  ist, 
10  Der  sündigt  nicht  tödtlicher  art. 

Sonder  vor  Sünden  sich  bewart 

Und  deß  arglisting  teoffels  sinn. 

Der  kan  anch  nit  antasten  ihn. 

Wir  wissen,  daß  wir  von  gott  sind, 
16  Dorch  den  gelaaben  gottes  kind. 

Die  weit  abr  gar  im  argen  leit; 

Wir  wissen  aber  diso  zeyt. 

Daß  kommen  ist  gottes  son  eben, 

Hat  ans  ein  newen  sinn  eingeben, 
80  Daß  wir  den  warhafüng  erkennen. 

Von  dem  ans  niemand  ab  kan  trennen, 
[A  4, 1, 98b]  Sind  in  dem  warhafften  also, 

In  seinem  söhn  Jesa  Christo, 

Der  ist  der  warhafftig  gott  eben 
26  Und  darza  aach  das  ewig  leben. 

Ir  kinder,  in  ewrem  gemüth 

Vor  aller  abgöttrey  ench  hüt! 

Also  die  erst  epistel  bschleast. 

Der  besohlaß. 

so  Drin  Johannes  drey  lehr  aaßgeost. 
Die  erst  lehr,  wer  glaubt  dise  zeyt, 
Derselbig  wol  mit  freydigkeit 
Gott  nmb  etwas  erbitten  mag, 
DieweU  er  hat  gwise  znsag, 
*  86  Doch  sol  er  beten  za  der  zeyt 
Gott  an  im  geist  and  der  warheyt 

Und  sol  aach  gott  anbeten  sein 

« 

6  8  aU  samtlioh.  AK  entliehen.  10  S  eingeben.  AK  gegeben.  22  8 
t  dem  warhaften.  AK  im  warhafftigen.  23  S  son.  AK  söhne.  30  8  Drin 
«haiuiM.     AK  Darinn  er  ms. 
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Nach  seim  gnten  willen  allein, 

Wie  ihn  das  yatter-nnser  lert, 

So  wird  er  gwiß  von  gott  gewert, 

Ob  gott  verzeucht  und  auch  dameben 
6  Ihm  nicht  thnt  das  erbeten  geben, 

So  gibt  er  doch  ein  bessers  vil. 

Denn  was  er  bitt  und  haben  wil; 

Wann  gott  thut  alle  ding  im  besten 

unser  hau  ewig  zu  befesten. 
10  Yedoch  sol  ein  Christ  mit  nicht  bitten 

Irrdisch  gab  nach  heydnischem  Bitten, 

Als  nmb  gwalt,  reichthnm,  ehr  und  glück 

Und  dergleichen  irdische  stück, 

Die  ihm  villeicht  zu  schaden  kernen, 
16  Zu  gottseligkeit  nicht  gezemen. 

Sonder  sag  gott  lob,  laß  sich  gnügen. 

Was  ihm  gott  der  stück  zu  ist  fügen. 

Zum  andren  lehrt  Johannes  wol, 

Wie  man  für  sünder  bitten  sol, 
[K  4, 1, 199]  Daß  ihn  ir  sünd  vergebe  gott. 

Aber  die  sünde  zu  dem  todt, 

Darför  so  heist  er  bitten  nit, 
[A  4, 1,  98o]  Da  mag  man  wol  verstehn  darmit, 

Welch  mensch"  erkannt  hat  die  warheit 
26  Durch  gottes  wort  in  diser  zeyt 

Und  hat  empfangn  den  heyling  geist 

Im  hertzn  empfunden  allermeist 

Und  wird  doch  widerumb  entwicht, 

Daß  er  die  warheit  widerficht 
80  Freffentlich,  verwegen,  mutwillig 

Und  lestert  gottes  wort  unbillich 

Wider  sein  eygen  hertz  und  gwissen, 

Derselbig  wird  endtlich  gebissen 

Hit  verzweifflung  in  seim  gemüt, 
86  Weyl  er  deß  heyling  geistes  gut 

Lestert,  beyd  mit  wercken  und  wort 

Und  lügstraffet  gott  an  dem  ort 

Und  tritt  den  son  gottes  mit  füssen; 

Dieselbig  sünd  ist  nicht  zu  büssen, 

7  S  WM.     AK  wie.         18  8  dergleichen  irdkohe.  AK  dergeleiehaD  lolel 
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Für  die  ist  all  furbitt  verlorn. 

Wann  darob  schwebet  gottes  zom, 

Derhalb  die  gar  nicht  wird  vergeben, 

Weder  hie  noch  in  jhenem  leben, 
6  Dieweil  sie  in  gentzlich  verdanunet, 

Darvor  behät  nns  gott  allsammeti 

Ein  solche  sünd  warhaffüg  heist 

Ein  Sünde  in  den  heyling  geist. 

Die  dritt  lehr  ist:  wer  hat  angfangen, 
10  Zu  glauben  and  den  geist  empfangen, 

Derselbig  von  gott  ist  gebom. 

Der  ist  allen  Sünden  feind  wom. 

Wenn  ihn  der  arge  feind  wil  beytzen, 

Zu  den  sünden  locken  and  reytzen, 
16  Die  weit  oder  sein  fleisch  and  blut, 

Doch  er  mennlich  widerstand* thnt 

Mit  hülife  deß  heyligen  geist. 

Der  ihm  göttlich  beystand  beweist 

Mit  inwendigem  widersprechen, 
90  Aoff  daß  die  sünd  nit  ein  thu  brechen. 

Und  mit  dem  creutz  er  auch  zemen  that 

Das  mutwillige  fleisch  und  blut. 

Das  iust  hat  zu  den  sünden  allen. 
1, 98<i]  Thut  abr  der  mensch  durch  schwacheit  fallen 
26  In  Sünde  und  hat  sich  vergangen, 

Gibt  er  sich  doch  der  sünd  nicht  gfangen, 

Der  geist  der  sünd  auch  widerspricht 

Und  inwendig  darwider  ^cht, 

Deß  menschen  fall  thut  ihn  hart  tawren, 
so  Macht  das  gwissen  weinen  und  trawren 

Und  das  mit  dem  gesetz  erschrecket. 

Biß  er  es  zu  der  büß  auffwecket, 

Steht  auff,  gott  umb  Verzeihung  bitt. 

Solchs  thut  die  arge  weite  nit, 
M  Sonder  bleibt  mit  der  sünd  vereynet, 

Sich  drinn  zu  erlüstigen  meynet, 

Rechnet  für  gwinn  im  eygen  schaden, 

Veracht  gottes  gute  und  gnaden. 

Wer  sie  darvon  abziehen  wolt, 

* 

8  iBi]  fehlt  AK.     S  »ngfangen.   AK  »ogefangen.         10  8  Zt.  AK  Den. 
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Dem  wird  sie  von  hertzen  abholdt, 

Lebt  also  im  argen  verstocket 

und  in  den  Sünden  stets  frolocket 

Und  thnt  sich  darinn  gwaltig  brüsten 
6  In  allen  sündlichen  Wollüsten, 

Thnt  gar  kein  widerstände  nicht, 

Dmmb  wird  sie  verdambt  am  gericht, 

Da  die  gottseligen  allsand 

Frolocken  mit  irem  heyland 
10  Jesum  Christum,  dem  gottes-snn, 

Welcher  genug  für  uns  hat  thun, 

Derselb  wird  ihn  nach  disem  leben 

Aoß  gnad  ein  ewig  seligs  geben, 

Da  ewig  frewd  ihn  anfferwachß, 
16  Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIIL,  am  3  tag  NoTembiis. 

7  8  Dmmb.  gerioht.     AK  Darnmb.  ghrioht.         11  ms.     AK  lie.      12  ^ 
Denelb  wird  in.     AK  Weloher  ihn  wird.         17  8  154  [ren]. 
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4,i,99».K4,i,2oo]Apocalip8is  das  IUI.  cap.    Anfang 

der  christlichen  kirchen. 

Johannes  Apocalipsis 

Am  yierdten  capnt  spricht  gewiß: 
6  Und  ich  sah  in  deß  himels  thron 

Oben  ein  thür  weyt  auffgethon, 

Und  ein  stimm  ich  da  reden  hört 

Wie  ein  posann  an  disem  ort, 

Die  sprach:  Steig  her,  ich  wil  dir  wol 
10  Zeygen,  was  noch  geschehen  sol. 

Und  also  bald  ward  mir  im  geist 

In  dem  himel  ein  thron  geweist, 

Auff  welchem  thron  auch  einer  saß. 

Der  herrlich  anzusehen  was 
16  Eben  gleich  wie  der  stein  jaspis 

Und  glantzend  wie  der  stein  sardis; 

Und  es  war  nmb  den  thron  gezogen 

Ein  gewaltiger  regenbogen. 

War  wie  ein  schmaragd  anzusehen, 
so  Und  nmb  den  thron  ward  ich  anßspehen, 

Daß  vier  nnd  zweintzig  stüle  wassen, 

Auff  welchen  schönen  stülen  sassen 

Vier  und  zweintzig  alt  herrlich  monn 

Mit  weisser  seyden  angethon, 
26  leder  in  henden  halten  was 

Ein  harpffen  und  gülden  rauchfaß, 

1  Im  15  fTerlornen]  iprnehbacho,  bl.  201  :  150  Appoealipsis  Dm  4  cftpnt 
tkog  der  kirohen.  Der  meiitergesang  im  Uogen  ton  Vlrioh  Ejslingers:  »Die 
eh  abgepildt«  mit  dem  anfange:  Jobannes  an  dem  Tirden  spriebt  (MG  6,  bl. 
i)  hat  denielben  Inhalt. 

XY.  28 
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Auch  hett  ieder  auff  seinem  hanbt 
Ein  klar  güldene  krön,  gelaabtl 
Und  von  himel  gi^g  auß  besonder 
Fewrige  blitzen,  grausam  donder 
6  Und  grosse  stimm  gar  nngehewer; 
Und  sieben  groß  fackel  mit  fewer, 
Die  lenchten  vor  dem  hohen  thron, 
Das  sind  die  sieben  geyster  fron 
[A  4, 1, 99b]  Gottes,  mit  reverentz  und  ehr. 

10  Vor  dem  thron  war  ein  glesren  meer. 
Das  war  geleich  einem  cristal. 
Mitten  und  umb  den  thron  zu  mal 
Da  sah  ich  auch  vier  thier  ohn  langen, 
Hinden  nnd  voren  voller  angen. 

16  Das  erste  thier  war  gleich  eim  löwen. 
Das  ander  thier  war  gleich  und  eben 
Eim  kalb,  das  dritte  thier  gericht 
Hett  eines  menschen  angesicht, 
Das  vierdte  thier  geformet  war. 

30  Wie  ein  fliegender  adalar. 

Die  vier  thier,  so  ich  sehen  thet. 
Der  iegliches  sechs  flügel  hett, 
Vol  äugen  aussen  und  auch  innen, 
Thetten  nimmer  kein  rhu  gewinnen, 

26  Tag  unde  nacht  war  ir  gesang: 
Heylig,  heylig,  heylig,  erklang  , 
Ir  stimm,  ist  der  herr  Sebaoth, 
Der  allmechtige  herr  und  gott. 
Der  da  war  und  noch  ist  allzeyt, 

30  Und  beleybet  in  ewigkeyt. 

Und  die  vier  thier  gaben  mit  fleiß 
Die  höchste  ehr,  lob,  danck  und  preiß 
Dem,  der  saß  aufif  dem  stuel  bereyt. 
Lebt  von  ewig-  zu  ewigkeyt. 

36  Die  vier  und  zweintzg  alt  herrlich  monn 
Fielen  hemider  vor  dem  thron 
Für  dem,  der  auff  dem  throne  saß, 
Und  beten  ihn  an  solcher  maß: 
Der  du  lebest  von  ewigkeit 

40  Biß  zu  ewigkeyt  alle  zeytl 
Und  warffen  nider  ire  krön 
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Für  den,  welcher  saß  anff  dem  thron 
Und  sprachen :  Herr,  wirdig  bist  du 
Hie  anznnemen  immerzn 
4, 1, 201]  Preiß,  ehr  nnd  krafFt,  denn  du  allein 
6  Erschaffen  hast  all  ding  gemein, 
Dnrch  dich  erhalten  sie  ir  wesen. 
So  weit  thnt  man  den  texte  lesen. 

[A  4,  l,  99o]  Einfeltige  anßlegnng. 

Den  text  ein  wenig  anßznstreichen, 

10  So  thnt  diß  gsicht  sich  wol  vergleichen 
Dem  anfang  christlicher  gemeyn. 
Der  da  sitzt  anff  dem  thron  allein, 
Wie  edel  gstein  leuchtet  mit  glantz, 
Zeygt  an  das  göttlich  wesen  gantz, 

16  Welches  kein  lebend  mensch  kau  sehen. 
Fleisch  und  vemunfft  kan  ihm  nit  neben. 
Aber  der  Hechte  regenbogen. 
Der  umb  seinen  thron  ist  gezogen, 
Bedeut  uns  seinen  bund  der  gnaden, 

io   Daß  gott  erhalten  wil  vor  schaden 
Die  seinen,  die  ihm  hertzlich  trawen, 
Auff  seine  wort  hoffen  und  bawen, 
Ob  er  gleich  die  arg  weite  schlag 
Mit  grausamer  und  harter  plag, 

26  Welche  sich  gott  gantz  nicht  ergeben, 
Sonder  in  sünd  und  laster  leben. 
Die  vier  und  zweintzig  alten  her 
Sind  fromb  bischoff  und  prediger. 
Welche  da  mit  der  harpfTen  thon 

80  Verkünden  das  evangelion 

Bein,  lauter,  klar,  ohn  menschen-lehr. 
Allein  zu  gottes  preiß  und  ehr; 
Und  ir  reuchwerck  bedeutet  stet 
Zu  gott  ir  andechtig  gebet, 

86  Dem  sie  stett  sagen  danck,  ehr  und  preiß. 
Daß  sie  bekleidet  sind  schneweiß, 
Zeyget  an  ir  gut  christlich  leben, 
Darmit  ihr  lehr  sie  zeugnuß  geben; 
Daß  sie  auff-tragen  gülden  krön, 

40  Deut,  daß  sie  starcken  glauben  hon, 

28* 
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Dardnrch  sie  gottes  erben  sein 
Und  diener  chrisüiclier  gemeyn. 
Die  sieben  fackel,  so  da  leuchten, 
Sind  die  sieben  gab,  so  befeuchten 
6  Das  hertz  durch  den  heiligen  geist, 
Der  sie  Unterricht,  lert  und  weist. 
Das  glesren  meer  deut  die  weißheyt 
[A  4, 1, 99d]  Gottes  und  sein  groß  heimligkeyt, 
Darmit  er  regiert  lauter  pur 

10  Und  erhelt  alle  creatur. 

Die  vier  thier,  so  vol  äugen  sent, 
Die  vier  evangelisten  gnennt, 
Marcus,  Mattheus  und  Lucas 
Und  Johannes,  durch  welche  was 

16  Beschrieben  das  evangelium 

Volkommen  und  gantz  umb  und  umb, 
Darinn  nichts  übersehen  ist, 
Das  wissen  sol  der  glaubig  Christ, 
Das  auch  durch  die  apostel  gmelt 

20  Verkünd  ist  durch  die  gantzen  weit, 
Und  hat  durchflogen  alle  land 
Ohn  rhu,  daß  Christus  werd  erkannt. 
Das  auch  biß  an  den  jüngsten  tag 
Kein  tyrann  nicht  außreuten  mag, 

86  Das  ir  doch  vil  haben  versucht, 
Sampt  argen  ketzern  gar  verrucht. 
Die  durch  eingebung  deß  sathan 
Mit  falschen  lehren  widerstan. 
Donner  und  bUtz  bedeut,  daß  gott 

80  Über  die  gottloß,  glaubloß  rott, 
So  seinem  werte  wider-streben, 
Gwaltig  und  grausam  straffe  geben 
An  seel  und  leib,  wie  man  das  mag 
Wol  sehen  täglich  über  tag. 

85  EndtUch  daß  auch  ir  gülden  krön 
Die*alten  werflfen  für  den  thron. 
In  demut  gott  anbeten  eben, 
Deut,  daß  sie  sich  gar  untergeben 
[K  4, 1, 202]  Sampt  der  gantz  christlichen  gemeyn 

40  Gott  dem  herren  pur  lauter  reyn. 
Der  umb  sonst  auß  lauter  genaden 


437 

Die  christlich  versamlimg  thut  laden 

Durch. Christum,  uns  nach  disem  leben 

Ein  ewiges  himlisch  wil  geben, 

Da  ein  end  ist  alls  ongemachß 

und  ewig  frewd,  wünscht  nns  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1563,  am  11  tag  AagostL 
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[A4,i,ioo*]  Apocalipsis  das  V.  cap.    Das  versigelt 

buch. 

Johannes  an  dem  fänfften  spricht 

Seiner  Offenbarung  bericht  : 
5  In  der  rechten  band  sah  ich  das 
,    Buch  deß,  der  auff  dem  stole  saß, 

Welliches  buch  geschrieben  war 

Inwendig  und  außwendig  gar 

Und  versigelt  mit  sieben  sigel, 
10  Beschlossen  als  durch  starcke  rigel. 

Und  ein  starcken  engel  ich  sach 

Preding  mit  heller  stimm,  der  sprach: 

Wer  ist  wirdig  zu  öffiien  nun, 

Deß  buches  sigel  brechen  thun? 
16  Niemand  war,  der  wirdig  noch  werth. 

Weder  im  himel  noch  auflf  erd. 

Noch  unter  der  erden  mit  wesen. 

Der  das  buch  auff  mocht  thun  und  lesen. 

Und  ich  weynet  trawriger  art, 
20  Daß  niemand  wirdig  funden  ward, 

Diß  buch  auffzuthun  mit  begier. 

Einer  der  eltsten  sprach  zu  mir: 

Weyne  nicht,  es  hat  zu  den  stunden 

Der  starcke  löwe  überwunden, 
86  Vom  gschlecht  Juda  der  stamm  David, 

l  Im  17  [Terlornen]  sproohbooho,  bl.  1:130  Appooalips  daa  5  oapitel,  das 
reraiegelt  paoob.  Von  dem  meifltergesang,  im  langen  ton  Viriob  Byslingers,  der 
nach  dem  generalregister  auch  Ubersobrieben  war:  »Das  Tersigelt  paaoh«  kenne 
ich  nur  die  anfangsseile:  Hort  wie  Johannes  schreiben  tbuet.  Er  stand  im  lecb- 
sten  meisCergesangboob,  bl.  60  and  ist  also  anfang  Januar  1^44  gedichtet  worden. 
25  7  gsobieoht.     AK  gesobleoht. 
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Der  hat  erlanget  gnad  und  fried, 
Wird  das  buch  öffiien  und  thet  sprechen 
Und  sein  sieben  sigel  zn-brechen. 
Und  ich  sah  mitten  in  dem  thron 
6  Der  vier  thier  und  der  eltsten  ston 
Ein  lamb,  samb  es  erwürget  wer, 
Hett  sieben  aogn  und  siebn  hömer, 
Welclis  sind  die  gottes-geister  gnannt, 
Von  gott  gesandt  in  alle  landt. 
[A4, 1,100b]  Und  das  lamb  das  buch  nemen  was 
Von  dem,  der  auff  dem  stnle  saß, 
Nemlich  aoß  seiner  rechten  hend; 
Bald  er  das  buch  namb  an  dem  end, 
Da  fielen  als  bald  die  vier  thier 

16  Für  das  lamb  nider  mit  begier 

Und  auch  die  vier  und  zweintsdg  alten. 
Der  ieder  war  ein  harpffen  halten 
Und  darzn  ein  güldene  schal 
Vol  köstliches  renchwercks  zu  mal, 

ao  Welches  anzeyget  frü  nnd  spet 
Der  heyling  andechtig  gebet, 
Und  sie  snngen  ein  newes  lied, 
Sprachen:  Du  lamb  vom  stam  David, 
Du  bist  wirdig  zu  nemen  an 

26  Das  buch,  sein  sigel  auff-zn-than, 
Wann  du  bist  ie  erwürget  wom 
Und  hast  gestillet  gottes  zom, 
Hast  nns  erkaoffet  durch  dein  blut 
Auß  allerley  geschlechten  gut, 

80  Zungen  und  völckem  aller  heyden 
Und  hast  uns  gott  gemacht  bescheiden 
Zu  köngen  und  priestem  auff  erden. 
Da  wir  denn  köng  und  priester  werden. 
Und  nach  dem  sah  ich  und  vemimb 
[K  4, 1, 203]  Und  höret  vüer  engel  stimm 

Umb  den  stul  und  diser  vier  thier 
Und  umb  der  eltesten  refier, 
Ir  zal  war  vil  tausendt  mal  tauset, 
Sungen  mit  grosser  stimm,  daß  sauset: 

40  Das  lamb,  so  ist  erwürgt  warhaüt, 
Ist  wirdig  zu  nemen  herrschafft. 
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Reichthnmb,  sterck,  krafft  und  weißheyt, 
Ehr,  preiß  und  lob  in  ewigkeyt. 
Und  nach  dem  alle  creator 
Im  himel  und  auff  erden  pnr, 

6  Unter  der  erden  und  im  meer 
Hört  ich  sagen  zu  rhnm  nnd  ehr, 
Zu  dem,  der  auff  dem  stole  saß 
Und  zu  dem  lemblein  solcher  maß: 
[A4,l,100o]Lob,  ehr  und  preiß,  gwalt  und  weißheyt 

10  Sey  von  ewig-  zu  ewigkeyt! 

Und  die  vier  thier  die  sprachen:  Amen. 
Und  die  vier  und  zweintzig  allsamen. 
Der  eltisten,  die  fielen  nider 
Und  anbeteten  herrlich  wider 

16  Den,  der  da  lebt  in  ewigkeyt 
Biß  wider  in  die  ewigkeyt. 

Der  besohlnß. 

Darmit  er  das  caput  beschleust, 
Auß  dem  ein  solch  erklerung  fleust, 

so  Erstlich :  das  buch  so  wol  versigelt 
Samb  starck  verschlossen  und  verrigelt. 
Das  auff  erd  niemand  auff  kund  schliessen. 
Sein  schrifft  erkennen  noch  geniesen,^ 
Zeygt  an  die  gottes-heimligkeyt, 

26  Wie  gott  durch  barmung  letzter  zeyt 
Wolt  widerumb  gantz  menschlich  gschlecht 
Erlösen  und  bringen  zu  recht. 
Von  dem  fluch  ledig  machen  gar. 
Welch  heymligkeit  verborgen  war 

80  Den  alten,  deuten  die  propheten. 

Der  gschicht  kein  klares  wissen  betten, 
Biß  daß  Christus,  das  gottes-lamb, 
Gebom  ward,  derselbige  namb 
In  die  band  das  versigelt  buch 

36  Und  versönt  den  ewigen  fluch 
Mit  seinem  blut  und  bittem  todt, 
Bracht  uns  wider  in  gnad  bey  gott. 
Nach  dem  erstund  am  dritten  tag 
Und  fuhr  auff  gen  himel  ohn  klag 

40  Und  sitzet  zu  der  rechten  band 
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Gott  vatters  der  eynig  heyland. 
Von  dem  an  dem  pfingstag  herab 
Kamen  deß  heyling  geistes  gab 
Sichtig  auff  die  apostel  sein, 

6  Nach  dem  auff  die  christlich  gemein. 
Da  wnrd  erst  offenbar  erkennt, 
[A4,l,100d]Wa8  gott  im  alten  testament 
Durch  die  opffer  hett  offenbart, 
Doch  gar  heimlich,  verborgner  art; 

10  Die  Propheten  dnnckel  darvon  redten. 
Ein  meßiam  verkünden  theten. 
Das  die  vier  thier  nach  langen  Msten, 
Welchs  sind  die  vier  evangelisten, 
Sampt  aposteln  machtn  klar  bekannt, 

16  Christns  der  wer  der  war  heyland. 
Der  nns  erkaofft  hett  durch  sein  blut, 
Darmit  in  uns  anzünden  thut 
Die  lieb,  daß  wir  ihm  immermehr 
Sprechen  darumb  rhum,  preiß  und  ehr 

20  Von  ietzt  an  hie  in  diser  zeyt 
Und  auch  hernach  in  ewigkeyt 
Sampt  allem  himelischen  beer. 
Ihm  sprechen  ewig  lob  und  ehr, 
Bey  ihm  in  dem  ewigen  leben, 

26  Das  wöll  uns  gott  der  vatter  geben, 
[K  4, 1, 204]  Daß  ewig  frewd  uns  aufferwachß 

Durch  gottes  lemblein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  26  tag  Novembris. 
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Apocalipsis  das  VII.  «ap.    Die  versigelt  christ- 

glaubig  gemeyn. 

Johannis  im  siebendn  capnt 

Seiner  Offenbarung  schreyben  that, 
5  Wies  nach  ihm  sol  auff  erden  gehn, 

Und  spricht:  Ich  sah  vier  engel  stehn 
[A4, 1,101a]  Anff  den  vier  ecken  mit  gefehrden, 

Hielten  anff  die  vier  wind  der  erden 

Gen  mittem  tag  und  Orient, 
10  Gen  mittemacht  und  occident, 

Anff  daß  kein  wind  darüber  bließ, 

Noch  über  das  meer  mit  verdrieß, 

Darzn  auch  aber  keinen  banm. 

Nach  dem  sah  ich  in  weytem  ranm 
15  Einen  andern  engel  anffsteigen  lang 

Von  der  Hechten  sonnen-anffgang, 

Derselbig  hett  ehrwirdigkleichen 

Deß  lebendigen  gotts  warzeichen 

Und  schryer  mit  einer  lauten  stimm 
20  Zu  den  vier  engelen:  Vernimm, 

Welchen  ist  geben  mit  geferden, 

Zu  beschedigen  die  gantz  erden 

Und  darzu  auch  das  meer  und  sprach: 

Beschedigt  die  erden  nicht  zu  räch, 
26  Noch  das  meer,  noch  die  bäumen  schlecht. 

Biß  das  wir  versiglen  die  knecht 

ünsers  gottes  an  iren  stiren. 

Und  ich  höret  die  zal  der  iren, 

* 

1  Im  17  [Terlornen]  spraohbaohe,  bL  3:144  Apooalips  daa  7  oapitel,  di« 
▼ersigelt  Cristlioh  gemain.  Vgl.  den  meistergesang  in  der  juDokfranweis  H.  Vogels: 
Die  44100  pesaiohneter  kneohl  gotes  » Appooalipsis  saigt  an  mitel  1650,  23 
August  (15  meistergesangbuoh,  bL  330'  bis  340'). 
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Der,  so  allda  wurden  yersigelt, 
Mit  gottes  zeychen  sicher  verrigelt, 
War  hnndert  vier  und  viertzig  tanset, 
Den  nicht  mehr  vor  den  thieren  grawset. 
6  Als  den  warhafftig  gottes-knechten 
Yersigelt  wnrdn  anß  den  zwölff  gschlechten 
Der  kinder  Israel  mit  nam, 
Gleich  zwöl£f  tansendt  anß  iedem  stamm. 
Damach  spricht  er:  Sah  ich  fürwar 

10  Ein  grosse  nnzehliche  schar, 
Welche  niemand  gezehlen  knnd, 
Auß  allen  heyden  und  völckem  mnd, 
Standen  da  vor  deß  lembleins  thron, 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 

16  Hetten  palmen  in  iren  henden 

Und  schryen  auch  laut  an  den  enden: 
Das  heyl  sey  ewigklich  nnd  letzt 
Dem,  welcher  anff  dem  stole  sitzt, 
[A4, 1,101b]  Unserem  gott  nnd  anch  dem  lamb. 
^80  Und  die  engel  standen  allsamm 
Um  den  stael  and  die  eltsten  vier 
Und  zweintzig  und  amb  die  vier  thier 
Und  fielen  anff  ir  angesicht 
Und  beteten  gott  an  gericht, 

35  Sprachen:  Amen,  mit  herrligkeit 
Lobe  and  ehre  and  weißheit, 
Bhum,  danck  nnd  preiß,  gewalt  and  krafft 
Und  sterck,  sey  nnsrem  gott  warhafft 
Von  ewigkdt  za  ewigkeyt! 

30  Amen.    Und  ich  hört  zu  der  zeyt. 
Daß  ein  eltister  za  mir  sprach 
Mit  laater  stimm  and  also  jach : 
Wer  sind  dise,  die  zeyg  mir  an. 
Mit  weissen  kleydem  angethan, 
[K  4, 1,205]  Und  von  wann  sind  sie  kommen  her? 
Und  ich  antwortet  ihm  wider: 
Mein  herr,  da  weist  es  selbert  wol. 
Da  sprach  er  za  mir  anverhol: 
Dise  die  sind  es  allzumal, 

40  Sind  kommen  auß  grosser  trübsal. 
Die  haben  ire  kleyder  gut 
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Grewaschen  in  deß  lembleinB  blnt, 
Daramb  sind  sie  vor  gottes  thron, 
Ihm  dienen  tag  und  nacht  voron 
In  seim  tempel  himlischer  schul; 

6  Und  der  ietzt  sitzet  anff  dem  stnl, 
Derselbig  wird  ob  ihnen  wohnen, 
Vor  allem  abel  ir  verschonen, 
Der  hnnger  wird  sie  nicht  mehr  qnelln, 
Aach  wird  sie  der  dorst  nicht  mehr  felln. 

10  So  wird  fort  keinen  von  den  allen 
Der  sonnen-hitz  mehr  überfallen, 
Oder  sonst  eines  fewres  hitz. 
Das  lemblein  im  stnl  wird  sie  ietz 
Weyden  and  leytn  in  Arend  und  ¥ninnen 

16  Zn  dem  lebending  wasser-brnnnen, 
Und  gott  der  wird  abwaschen  denen 
Von  iren  äugen  alle  threnen. 

[A  4, 1,  lOlo]  Der  besohluß. 

In  disem  capitel,  ihn  verstau  I 

30  Zeyget  Johannes  verborgen  an, 
Wie  es  wer  vor  der  weit  end  gehn, 
Das  einfeltig  ist  zu  verstehn: 
Die  viel  engel,  so  mit  geferden 
So  auffhalten  den  wind  auff  erden, 

96  Darmit  anzeygt  all  ketzer  sehr, 
Welche  mit  mancher  falschen  lehr 
Werden  auffhalten  an  vil  ort 
Das  thewer  fruchtbar  gottes-wort, 
Daß  es  nicht  hat  sein  freyen  gang, 

80  Welches  offt  gott  verbeuget  lang. 
Die  gottseling  mit  zu  bewem, 
So  seinem  wort  anhangen  gern. 
Doch  steh  es  alls  in  gottes  hend. 
Der  solcher  irrthumb  macht  ein  end 

86  Und  sein  wort  widerumb  lest  klar 
Scheinen  und  leuchten  offenbar, 
Und  verzeichnet  der  Christen  hauff 
Mit  dem  bundes-zeichen  der  tauff 
Und  den  zeichen  deß  geistes  gaben. 

40  Das  wort  und  die  sacrament  haben 
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Darmit  die  ansserwelten  sein 
Bezeichnet  der  christlichen  gmein 
In  irem  ^wissen,  daß  von  allen 
Nicht  einer  thnt  von  gott  abfallen. 

6  Also  der  ein  onzehlich  schar 
Im  glauben  bestehnt  offenbar 
Und  leyden  darob  vil  trübsal 
In  dem  eilenden  jammerthal, 
Die  arg  weit  sie  martert  und  plagt, 

10  Würget,  verfolget  und  verjagt, 
Das  sie  alls  leyden  umb  unschuldt 
und  uberwindens  mit  gedult 
Durch  gott,  der  ihn  die  sterck  hat  geben. 
Durch  den  glauben  christlich  zu  leben, 

15  Gott  mit  gantzem  hertzen  anhangen 
Mit  andechtigen  lobgesangen, 
[A4,l,101d]Geben  gott  preiß  und  ehr  allein 
Und  Jesu  Christ,  dem  sone  sein, 
Von  dem  sie  haben  alles  gut, 

20  Und  ir  gewissen  in  seim  blut 
Gewaschen,  daß  sie  worden  sein 
Auß  genaden  pur  lauter  reyn. 
Ir  weise  kleyder  zeugnuß  geben 
Irem  gottseling  frommen  leben, 

S6  Darmit  sie  auch  tag  unde  nacht 
Gott  lob  sagen  stett  mit  andacht. 
Mit  gutem  hertzen,  sinn  und  muth, 
Gottes  geist  ob  ihn  wohnen  thut, 
\K  4, 1, 206]  Und  füret  sie  mit  frewd  und  wunn 

30  Zu  dem  lebending  wasserbrunn, 
Und  gott  wird  sie  nach  diser  zeyt 
Erlösen  von  der  weit  boßheyt 
Und  ir  zeher  abwaschen  thun, 
Daß  sie  in  ewig  frewd  und  wunn 

86  Dort  immer  ewig  mit  ihm  leben. 
Das  wöll  gott  allen  Christen  geben 
Nach  endung  alles  ungemachs 
Deß  Jammerthals,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.D.  LXIIf.,  am  27  tag  Novembris. 
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[A4, 1,102a]  Apocalipsis  das  XII.  cap.    Die  christ- 
lich kirch. 

Johannes  apocalipsim 

Am  zwölfften  spricht,  also  vernimb: 
6  Deß  herren  templ  war  auffgethon, 

Die  arch  seins  testamentes  schon 

Ward  im  tempel  gesehen  ietzen, 

Und  gschahen  erdbeb,  donner,  blitzen. 

Und  ein  grosser  hagel  dergleichen, 
10  Am  himel  erschien  ein  groß  zeichen, 

Ein  weib  bekleidet  mit  der  sonnen, 

Der  mond  nntr  im  füssen  mit  wonnen, 

Auff  irem  hanbet  stnnd  ein  krön. 

Gezieret  mit  zwölff  stemen  fron; 
16  Die  war  schwanger  and  schrey  zumal 

In  kindsnöten  in  grosser  quäl. 

Ein  ander  zeichn  erschien  hernach, 

Nemb  war:  ein  grosser  roter  drach, 

Hett  sieben  häubter,  zehen  hömer, 
20  Aüfif  seim  hanbt  sieben  krön  hett  er. 

Den  dritten  theil  der  stemen  gantz 

Warff  er  auff  erd  mit  seinem  schwantz, 

Der  drach  hin  für  das  weihe  tratt, 

Auff  daß  wenn  sie  geboren  hat, 
26  Daß  er  freß  das  geboren  kind. 

Und  sie  gebar  ein  kneblein  gschwind. 

Der  alle  heyden  weyden  solt 

« 

1  Im  15  [yerlornen]  spniohbuohe,  bl.  120  :  210  Appooatipeig  das  12  oapitel. 
die  orifltlioh  kirohen.  Der  meifltergesang  im  langen  ton  Vlrioh  Eyslingen :  »Die 
cristlioh  kiroh  abgepilt«  Das  xwelft  in  apoealipsim,  1543,  23  (7)  Jali,  stand 
MO  6,  bl.  10.         5  ?  templ.     AK  tempel.         17  ?  leiohn.     AK  seiohen. 
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Mit  der  eyseren  rhuten  holdt. 
Das  kindlein  aber  ward  gerucket 
Zu  gott,  anff  sein  stael  gezncket, 
Das  weib  in  die  wüsten  entpfloch, 

6  Da  ir  gott  breit  ein  stetlein  doch, 
Daß  sie  emehret  wnrd  in  klag 
Tansent  zweyhnndert  sechtzig  tag. 
[A4, 1,102b] Im  himel  erhnb  sich  ein  streit: 
Michael  und  sein  engel  weit 

10  Stritten  mit  dem  drachen  gericht 
Und  sein  engein,  die  siegten  nicht. 
Sonder  sie  worden  überwanden, 
Ir  stet  ward  nicht  im  himel  fanden, 
Und  der  groß  drach,  die  alte  schlang, 

16  So  die  weit  hett  verfüret  lang, 
Ward  geworfFen  herab  anff  erden 
Sampt  seinen  engein,  den  nnwerden. 
Und  ich  höret  eine  große  stimm, 
Die  sprach  in  dem  himel,  vernimm: 

ao  Nnn  ist  das  heyl  nnd  anch  die  krafft, 
Beich  nnd  macht  nnsers  gotts  warhafft 
Seines  sones  Christi  woren. 
Weil  der  verworffii  ist  in  zoren. 
Der  sie  verklaget  tag  nnd  nacht, 

26  Sie  haben  nberwnndn  mit  macht. 
Gesieget  dorch  des  lames  blnt 
Und  durch  das  wort  der  zengnnß  gut, 
Sie  haben  nicht  geliebt  ir  leben, 
Sonder  willig  in  todt  dargeben. 
[K4, 1,207]  Darumb,  ir  himel,  frewet  euch, 

Und  die,  so  darinn  wohn  ohn  scheuch! 
Weh  denen,  so  wohnen  auff  erden. 
Der  teuffl  wird  zu  euch  abjagt  werden 
In  großem  zom,  er  weiß  bereit, 

86  Daß  er  hat  gar  ein  kurtze  zeit. 
Als  nun  der  drach  verworffen  war. 
Verfolgt  er  das  weib,  das  gebar 
Das  kneblein,  da  wurden  ir  eben 
Zwen  flügel  eines  adlers  geben, 

40  Da  sie  flog  in  die  wüste  weyt, 
Da  sie  emehret  wurd  eine  zeyt, 


448 

Zwo  zeit  und  ein  halbe  zejt  lang 
Vor  dem  drachen.    Die  alte  schlang 
Die  schoß  in  zoren  schnei  und  rond 
Ein  wasserstrom  aoß  irem  mnnd, 

6  Daß  sie  das  weib  ersenffen  thet. 
Doch  yon  der  erd  sie  hülffe  hett, 
[A4,l,102e]  Welche  anff-thet  den  iren  mnnd 

Und  disen  wasserstrom  yerschlnnd, 
WeUichen  der  drach  nach  ir  schoß. 

10  Der  drach  wütet  in  zoren  groß 
über  das  weib,  fieng  an  zu  streiten 
Mit  den  ubring,  so  zu  den  zeyten 
Auß  irem  samen  sind  gebom, 
Halten  gotts  gebot  ausserkom 

16  Und  haben  das  zeugnuß  allhy 
ünsers  herren  Jesu  Christi. 

Die  aaßlegong. 

So  weit  ist  uns  der  tezt  beschrieben, 
Uns  zum  trost  und  hoffiiung  hie  blieben: 

20  Diß  weib  die  christlich  kirch  bedeut, 
Versamlung  aller  Christen  leut, 
So  durch  gotts  wort  sind  zsam  gewannen, 
Die  ist  bekleydet  mit  der  sunnen. 
Die  sonn  bedeut  den  reinen  glauben, 

96  Daß  sie  auff  erd  kan  niemand  rauben, 
Darinn  sie  warhafiftig  ist  leben 
Und  thut  irs  glaubens  zeugnus  geben 
Beyde  mit  hertzen,  mund  und  band. 
Das  ist  der  Christen  hofgewand. 

80  Der  mond  aber  bedeuten  thut 
Irrdische  gab,  gwalt,  ehr  und  gut. 
Dieselben  uns  nicht  herrschen  müssen. 
Sonder  uns  ligen  untern  fassen. 
Daß  maus  nur  brauch  zu  nutz  und  not, 

86  Nicht  damit  auffricht  ein  abgott. 
Der  uns  yon  gott  abfüren  kon. 
Aber  mit  zwölfif  Sternen  die  krön 
Deut  die  apostolisch  geschrifft 
Und  prophecey,  welche  antrifft 

40  Und  zeyget  uns  das  rechte  zu, 
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Als,  was  got  von  uns  haben  wil, 
Aach  alles,  was  er  uns  wil  geben 
Hie  und  nach  dem  das  ewig  leben 
ümb  sonst  und  aoß  gnad,  das  glaabn  wir, 

6  Das  ist  nnser  geschmuck  nnd  zier, 
4,  l,102d]  Dnrch  gottes  wort  muß  wir  anff  erden 
Aach  also  geistlich  schwanger  werden, 
und  nnser  firncht  ist  die  bekentnnß. 
Daß  wir  mit  glaubiger  bestentnuß 

10  Christum,  den  herm,  bekennen  thund, 
Auch  nit  allein  nur  mit  dem  mund, 
Sonder  mit  der  band  und  der  that, 
Daß  iederman  frn  und  auch  spat 
Erkenne,  daß  wir  Christen  sein 

16  In  werck  und  wort,  in  groß  und  klein. 
Der  rot  drach  den  teuffei  bedeut. 
Der  hasset  alle  Christen-leut, 
Gert,  sie  der  geistling  frucht  zu  rauben. 
Welche  herkompt  auß  rechtem  glauben, 

90  Dieweyl  dardurch  abnimpt  sein  reich. 
Derhalb  er  dückisch  und  heimleich 
Geret  zu  fressen  und  verschlingen 
Die  geistlich  frucht,  und  zu  den  dingen 
4, 1, 208]  Hat  er  sieben  heubter  allzeit, 

26  Bedeut  sein  arg  gschwind  listigkeit 
Mancherley  art;  sein  zehen  hom 
Deut  sein  tyrannisch  wütend  zom, 
Darmit  er  täglichen  durchecht 
Auff  erden  das  christlich  geschlecht. 

30  Aber  die  sieben  gülden  krön 
Bedeutet,  das  ihm  hangen  on 
Ein  grosser  theil  ietzt  letzter  zeit 
Geistlich  und  weltlich  obrigkeit. 
Die  ihm  sein  reich  helffen  erhalten, 

86  Mit  mordt  die  Christen  thun  vergwalten. 
Und  mit  seinem  gifftigen  schwantz 
Reist  er  den  drittheil  steren  gantz 
Vom  himel,  deut,  das  auß  den  gierten 
Er  machet  gar  vil  der  verkerten, 

40  Die  darnach  seen  umb  und  umb 
Gar  mancherley  schedlich  irthumb 

VUmM  SMht.    XY.  29 
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Auff  erden,  damit  er  verfurt 
Die  weit,  wie  man  ietzt  merckt  nnd  spürt, 
Gott  aber  durch  sein  milte  gut 
Die  seinen  gnedigklich  behüt 
[A4, 1,103a]  Vor  falscher  lehr  und  ketzerey. 
Rückt  sie  hinauff  gen  himel  frey 
Bedeut,  daß  er  tröstet  ir  hertz 
Und  zeucht  sie  durch  sein  geist  auffwertz, 
Daß  sie  einfeltigklich  gelauben, 

10  Sich  kein  spitzfünd  lassen  berauben, 
Die  also  mit  gezenck  und  stürmen, 
Mit  hoffertigem  geist  umb-schwürmeUi 
Sonder  bleiben  im  wort  zu  rhu, 
Hören  der  frembden  lehr  nicht  zu. 

16  Also  christlicher  gmeyn  auff  erden 
Werden  von  gott,  dem  herren,  werden 
Zwen  grosse  adlers-flügel  geben, 
Deuten  lieb  und  gedult  dameben, 
Darmit  sie  sich  denn  schwinget  frey 

30  In  die  einöd  und  wüsteney, 
Bedeut  ein  heimlich  stilles  wesen, 
Daß  sie  kan  vor  der  weit  genesen 
Und  thut  dem  nechsten  lieb  und  gut, 
Helt  gedult  in  allem  unmuth, 

26  Darinn  sie  gott  verborgen  nehret, 
Durchs  wort  vermant,  tröstet  und  leret, 
Das  creutz  er  zu  dem  besten  kehrt. 
Dem  sathan  und  seim  anhang  wehrt; 
Der  gantz  wasserstrom  nach  ir  scheust, 

80  Mit  Verfolgung  sie  ubergeust. 

Mit  mancherley  art  thut  er  kempffen, 
Darmit  ers  feilen  möcht  und  dempffen 
Durch  mancherley  sünd  und  irrthumb. 
Der  ist  ohn  zal  ein  grosse  sumb, 

35  Da  er  ietzt  in  den  letzten  tagen 
Die  gantzen  weit  thetlich  ist  plagen. 
Und  wo  die  zeyt  nicht  ward  verkürtzt. 
So  würdn  die  ausserweltn  gestürtzt. 
Daß  kein  mensch  erlangt  gottes  segen. 

40  Aber  von  der  ausserweltn  wegen 
Werden  die  tag  verkürtzet  werden, 
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Alsdenn  wird  der  sathan  anff  erden 
Den  sieg  verlieren  an  dem  endt, 
Wiewol  die  christlicli  gmeyn  ellendt, 
4,1,103b]  Steht  ir  gott  bey,  wie  er  verheist, 

6  Biß  doch  znletzt  seins  mondes  geist 
Endtlich  den  widerchrist  wird  tödten 
und  helffen  gar  aoß  allen  nöten. 
Wenn  aber  dieselb  zeyt  wird  sein, 
Das  weiß  der  herre  gott  allein, 

10  Wiewol  sich  letzt  vast  alle  zeicl\en 
Begeben,  sampt  werd  wir  erreichen 
Das  end  in  disem  jammerthal. 
Daß  Christus  sein  reich  allzamal 
Gott  dem  vatter  werd  übergeben, 

16  Da  wir  denn  ewigklichen  leben 
Mit  Med  und  rhu  in  gottes  reich 
Von  nun  an  immer  ewigkleich, 
4, 1, 209]  Da  wir  sampt  dem  englischen  beer 
Gott  ewig  sagen  lob  vnd  ehr, 

so  Der  uns  aach  durch  deß  lembleins  blut 
Grenad  hat  thun,  das  höchste  gut. 
Da  ewig  frewd  uns  blüh  und  wachß 
Nach  dem  eilend,  das  hofft  Hans  Sachs. 

Anno  talatis  M.  D.  LXIIL,  am  29  tag  Noaembris. 
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[A4,i,io3e]  Historia  de  martyribus.  Von  dem  keyser 

Valens,  dem  tyrannen. 

Buffinns  schreibt  im  eilfften  buch 

Ecclesiastica,  diinn  such, 
6  Wie  der  keyser  Valens  durchecht 

Die  Christen,  wider  gott  und  recht 

Im  land  Mesopothamia. 

Und  als  in  der  statt  Edissa 

Der  tyrannische  keyser  lag, 
10  Und  sach  darinn,  daß  aUe  tag 

Die  christlich  schar  zusammen  kam 

Zu  dem  gebet  in  gottes  nam 

Vor  diser  statt  im  felde  weyt, 

Das  er  verbot  in  strengigkeyt, 
16  Die  Christen  zu  würgen  gantz  wütig. 

Sein  hauptman  aber  war  zu  gütig 

Und  verschont  der  christlichen  armen; 

Wann  ir  Unschuld  thet  ihn  erbarmen. 

Auch  merckt  er  nichts  schedliches  von 
20  Den  Christen,  frawen  unde  monn; 

Derhalb  ihn  auch  nichts  arges  thet, 

Wie  der  keyser  befolhen  hett. 

Solchs  wurd  dem  keyser  angesagt, 

Durch  einen  heuchler  hart  verklagt. 
25  Darob  der  keyser  zornig  ward 

Und  redt  dem  hauptman  zu  gar  hart, 

Gab  ihm  auch  einen  backenstreich, 

* 

1  Im  15  [yerlornen]  spruohbaohe,  bl.  390  :  140  Kaiser  Talena  tTnuiiiey  mit 
den  oristen.  Vgl.  den  meiatergesang  im  langen  ton  Hans  Folien  »Hintori  der 
verfolgten  oristen«  :  Als  kaiser  Talons  verfolgt  die  oristlioh  gemein,  1553,  21  April 
(13  meiitergesangbucb,  bl.  165  bis  166). 
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Weil  er  von  seim  befelch  abweich, 
Die  Christen  nicht  bracht  zu  dem  todt, 
Und  ihm  bey  todes-straff  gebot, 
Daß  er  deß  andren  morgens  fra 
6  Sampt  andern  raysigen  darzn 
i,  1,  lOSd]  Solt  hinanß  reyten  für  das  thor, 
Und  was  Christen  er  fünd  darvor 
Versammlet  an  irem  gebet, 
Daß  er  die  all  ambbringen  thet, 

10  Selten  erstechen  nnd  erhawen 
Am  gebet  kinder,  mann  und  frawen. 
Der  keines  nicht  bey  leben  laß. 
Den  frommen  hanptman  tawret  das, 
Wiewol  er  doch  ein  heyde  war,  # 

16  Und  ließ  warnen  d^r  Christen  schar: 
Frü  seitens  bleiben  in  der  statt, 
Ihm  wer  befolhen  ein  mordthat, 
An  den  Christen  dranß  zu  verbringen. 
Als  aber  frü  nach  disen  dingen 

30  Der  fromme  hanptmann  anff  wolt  sein 
Mit  dem  reysigen  zeug  gemein, 
Ließ  er  mit  trommeten  aufblasen. 
Daß  die  Christen  merckten  dermassen 
Die  mörderey,  and  bliebn  zu  hanß, 

26  Keiner  kemb  znm  gebet  hinanß. 
ledoch  so  sach  der  fromb  hanptmann. 
Daß  Christen,  beyde  fraw  nnd  mann, 
Ir  keines  blieb  daheim  zn  hanß, 
Sonder  eylten  znm  thor  hinanß, 

30  Gleich  wie  ein  schaf  zn  der  fleischbanck, 
Macht  den  hanptman  yon  hertzen  kranck, 
:,  1, 210]  Daß  er  bezwungen  an  dem  ort 

Solt  thun  vil  unschuldiger  mordt, 
Vergiessen  so  vil  christen-blut. 

86  Darob  ward  er  gantz  ungemut. 
In  dem  er  lauffen  sah  ein  weib 
Barliaubt,  parfuß,  mit  dürrem  leib, 
Und  ließ  offen  gar  stehn  ir  hauß. 
Drang  durch  den  raysing  zeug  hinanß 

40  Und  fürt  ein  kneblein  an  der  hend. 
Das  grien  und  weynet  gar  ellendt. 


454 

Aber  das  weib  war  wolgemat, 
Danckt  gott  und  sang  die  psalmeu  gut. 
Als  der  hanptman  sach  ir  andacht, 
Sprach  er  zn  sein  trabanten:   Facht 
[A4, 1,104a]  Das  weib,  und  fürt  sie  her  zu  mir! 
Als  sie  ihm  das  weib  brachten  schier, 
Sprach  er:  Du  unseliges  weib, 
Wie  eilst?  wilt  du  ehr,  gut  und  leib 
Drauß  setzen  in  todtes  gefehr? 

10  Sie  antwort:  Ich  wil  mit  beger 
Hin  auffo  feld  zu  christlicher  schar, 
Da  sie  zum  gebet  kommen  dar. 
Und  der  heyling  psalmen  gesang. 
Ich  bin  schier  auß  gewest  zu  lang. 

15  Der  hauptman  sprach :  *  Hast  nit  zu  hauß 
Gehört,  das  man  in  zomes  grauß 
Heut  nach  unsers  keysers  gebot 
Alle  Christen  sol  würgen  todt. 
Die  man  drauß  auff  dem  felde  find 

20  An  irm  gebet  mit  weib  und  kind? 
Yetzund  sind  wir  gleich  auff  der  straß, 
Diß  mord  zu  enden  solcher  maß. 
Das  weib  antwort:  Ich  weiß  es  wol, 
Daß  ich  auff  heut  noch  sterben  sol, 

25  Darumb  eyl  ich  also  darzu 

Ohn  alle  forcht,  ohn  rast  und  rhu; 
Mich  treibt  mein  geist,  hertz,  muth  und  sinn. 
Daß  ich  erfunden  werd  bei  ihn. 
Und  auch  mein  todt  erleyde  gar 

30  Bey  der  armen  christlichen  schar. 
Der  hauptman  sprach:  Sag  aber  mir, 
Was  sol  das  klein  kneblein  mit  dir, 
Das  du  mit  dir  fürst  an  der  hend? 
Das  weib  antwort:  Daß  an  dem  end 

36  Auch  mein  eynig  hertzliebef  söhn 
Auch  empfach  der  martyrer  krön 
Mit  mir  und  ander  Christen  schar. 
Durch  das  schwerd  auff  gen  himel  fahr. 
Als  der  hauptman  hört  dise  wort, 

40  Wurd  er  entsetzet  ob  dem  ort, 

Sein  hertz  ward  ihm  geschlagen  nider, 
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und  kert  mit  seim  raysing  zeug  vdder 
Für  das  rathauß,  hinein  die  statt, 
Stieg  ab,  und  für  den  keyser  tratt, 
,1,104b]  Fiel  for  ihm  nider  aoff  sein  knye, 
5  Sprach:  Großmechtiger  keyser,  hie 
Bin  ich  gantz  wüligklich  bereyt. 
Den  todt  zu  leyden  dise  zeyt. 
Eh  ich  die  Christen  schlag  zn  todt. 
Wie  mir  dein  strengigkeit  gebot, 

10  Weil  sie  sind  alls  argen  onscholdig, 
Leyden  den  todt  so  gar  gedoltig! 
Und  saget  ihm  von  wort  zn  wort 
Die  gschicht  yon  dem  weib  an  dem  ort. 
Die  also  eylet  zn  dem  todt 

16  Und  förcht  weder  marter  noch  spot. 
Darob  wnrd  des  keysers  gemüt 
Beweget  anch  zn  lauter  gut, 
Daß  er  den  Christen  an  der  stett 
Nicht  mehr  so  hart  zn-setzen  thet. 

20  Der  besohlnß. 

Also  gab  gott  in  dem  anfang 
Zn  deß  christling  glanbens  aoffgang 
Den  Christen  ein  fröliches  hertz. 
Daß  sie  nicht  förchten  todes-schmertz, 
,1,211]  Willig  aoffgaben  leib  und  leben. 
Und  bewegeten  offt  dameben 
Die  heyden  durch  ir  groß  gedult 
In  irm  leyden,  doch  umb  unschuldt. 
Das  sie  anch  willigklich  annamen, 
30  Und  zu  christlichem  glauben  kamen. 
Gott  geh  noch  letzt  zu  letzter  zeit. 
Daß  die  verfolget  christenheyt 
Durch  gottes  wort  sich  mehr  und  wachß 
In  dem  glauben,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXll. ,  am  15  tag  Decembris. 
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[A4,i,io4o]  Historia:  Die  martyrer  der  alten  christ- 
lichen kirchcD. 

Es  beschreibet  Ensebios: 

Keyser  Diocletianus 
6  Derselb  im  nenntzehenden  jar 

Anßschickt  ein  mandat  offenbar 

In  das  gantze  römische  reich 

Gantz  grimmigklich  und  erschröckleich, 

Daß  man  all  christlich  kirchen  rund 
10  Abbrechen  solt  biß  aaff  den  grondt, 

Und  all  Vorsteher  jnng  und  alt 

In  kercker  legen,  und  mit  gwalt 

Zwingen  mit  marter  in  all  stetten, 

Daß  sie  den  abgöttem  opffer  thetten, 
15  Und  wellicher  nicht  opffem  wolt, 

Denselbigen  man  richten  solt, 

Was  Christen  betten  ehren-ambt. 

Die  absetzet  man  allesambt, 

Kein  Christen  mehr  zu  hof  wolt  han. 
20  Als  man  diß  mandat  schlnge  an, 

Da  brach  man  alle  kirchen  ab. 

Den  henckers-buben  abergab 

Die  frommen  Christen  aller  ding, 

Sampt  den  vorsteem  aUe  fieng, 
25  Doch  gab  ihn  gott  hertz,  geist  nnd  mand, 

Daß  in  der  marter  da  bestand, 

Etlich  verwandet  worden  sendt 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbuohe,  bl.  398(5?)  :  140  martirer  der  enten 
oristliohen  kirchen.  Vgl.  den  uieistergesang  im  Terholen  ton  Frios  Zoraa  »Die 
mariirer  der  alten  oristliohen  kirohen« :  Es  pesobreibet  Ewsebias  (&  geefttie), 
1553,  19  April  (13   meistergesangbuoh,  bl.  löl  bis' 162'). 
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Und  mit  glüenden  blechen  l»rennt, 
Ander  man  mit  hacken  zerriß. 
Der  meist  theil  litt  gedoltig  diß 
Von  diser  hencker-bnben  rott, 

6  Blieben  bestendig  biß  in  todt; 
Etlich  wnrdn  abgeschrecket  gar, 
4,  l,104d]  Opferten  der  abgötter  schar. 
Sollich  Verfolgung  sich  begab 
Im  gantz  römischen  reich,  dorchab 

10  Litten  die  Christen  angst  und  noth. 
Auch  schreibt  Ensebios,  in  gott 
War  ein  frommer  edler  mann  da 
In  der  Stadt  Nicomedia. 
Als  man  diß  tyrannisch  mandat 

16  Aoff  dem  platz  angeschlagen  hat, 
Und  von  dem  yolck  war  ein  zolauff, 
Und  dammb  stnnd  ein  grosser  haoff, 
Lasen  das  mandat  allermeist, 
Da  trieb  den  mann  der  eyffer-geist, 

so  Daß  er  anleget  seine  hend, 
Zoriß  das  mandat  an  dem  end 
Zu  stücken  da  yor  iederman. 
Als  man  solchs  zeygt  dem  keyser  an, 
Sein  zeen  yor  grimm  zsam  beissen  war, 

x6  Und  gab  den  henckers-bnben  dar 
Den  edlen  christenlichen  mann. 
Die  legten  ihm  yil  marter  an. 
Als  mörders-bnben  gar  entwicht. 
Noch  blieb  frölich  sein  angesicht, 

30  In  aller  seiner  marter  schwer 
Gott  mit  hertz  nnd  mond  lobet  er. 
[  4, 1, 212]  Endtlich  man  disem  mann  abschnied 
Ein  gelied  nach  dem  andern  glied 
Mit  eim  scharsach  von  füß  und  hend; 

36  Noch  blieb  er  frölich  biß  ans  end, 
Biß  gott  sein  seel  abfordern  was. 
Nach  dem  schreibet  er  auch  fürbaß : 
Zu  Thiro  stellt  man  nacket  dar 
Der  Christen  auch  ein  grosse  schar, 

40   Und  hetzt  an  sie  die  wilden  thier, 
Daranff  ein  tag  gehungert  schier, 
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Löwen,  beeren  nnd  wflde  schwein. 
Aber  dise  thier  all-gemein 
Theten  den  Christen  gar  kein  leyd 
Durch  gottes  gnad  nnd  gütigkeyt, 

5  Sonder  würgten  die  heyden  dort, 
[A4, 1,105a] Die  sie  anreytzten  zu  dem  mord; 

Nachdem  die  andern  benckers-buben 
Mit  grimmigen  zoren  erhüben, 
Fielen  sie  in  die  Christen  behendt 

10  Und  zermetzelten  sie  ellendt. 
Und  in  Thebaida  dergleich 
Wurden  die  Christen  jemmerleich 
Gmartert,  da  maus  auffhencken  was 
Und  zuriß  mit  scherben  von  glaß 

15  Allda  ir  nacket  blose  leib 

Ohn  zal  kinder,  mänder  und  weib: 
Auff-bugen  sie  zwen  bäum  zu  hauff 
Und  bundens  mit  stricken  darauff 
Mit  den  füssen,  weib  unde  mann 

80  Und  Hessen  den  auff-schnellen  than. 
Da  wurdn  zerrissen  mann  und  weib 
Mitten  von  einander  die  leib. 
Daß  in  das  ingweyd  fiel  herauß. 
Solch  erschrecklich  marter  mit  grauß, 

25  Das  weret  nicht  allein  ein  tag. 
Sonder  täglich  noch  mehr  der  plag, 
Wann  es  weret  etliche  jar. 
Daß  der  Christen  unzehlich  schar 
Ward  durch  yil  grausam  todt  umbbracht 

so  Beyde  bey  tag  und  auch  bey  nacht, 
Das  sie  als  lieden  durch  gottes  ehr. 
Auch  schreibt  Eusebius  noch  mehr. 
Wie  dergleich  in  Egypten-land 
Man  vil  Christen  fieng  und  yerbrant, 

36  Geyselt,  erhungert  und  ertrencket, 
Enthaubt  und  bein  fassen  auff-hencket. 
Den  Christus  alln  mit  trost  beystan. 
Auch  zeygt  mit  schritten  weyter  an 
Der  fromb  lehrer  Ewsebius, 

40  Wie  er  hab  selb  mit  betrübnuß 
Gesehen  in  Egypten-land 
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Vil  Christen  in  gefengknoß-band, 

Alle  verortlieilt  zu  dem  schwerdt, 

Die  gar  mit  frölicher  geberdt 

Sind  auß  der  statt  gangen  zn-mal, 
4,1,105b]  Ungebunden  in  grosser  zal, 

Gar  frölich  mit  psalmen-gesang, 

Daß  es  gleich  in  dem  lofft  erklang, 

Auff  ein  weyt  feld,  ferr  von  der  statt, 

Da  ein  ieder  gutwillig  hat 
10  Dem  schwerdt  dargereckt  seinen  halß, 

Ob  dem  die  henckers-knecht  nachmals 

Mfid  wurden,  daß  der  krafft  erlag, 
'   Wann  es  weret  ein  gantzen  tag. 

Daß  umb  sie  von  der  Christen  meng 
15  Ward  gleich  ein  anstehn  und  gedreng. 

Wann  ieder  wolt  gefürdert  sein 

Zu  der  krön  der  martyr  allein. 

Da  hat  Christus  reichlich  beweist 

Durch  seinen  fron  heyligen  geist 
90  An  den  zeugen  sein  göttlich  krafft. 

Daß  sie  belieben  so  standhafft 

In  aller  marter,  peyn  und  quäl, 

Doch  warens  frölich  alle-mal 

An  gottes  wort  mit  festem  glauben, 
26  Deß  sie  kein  tyrann  kundt  berauben. 

[K  4,1, 213]    Der  besohlaO. 

Gott  wöU  uns*  auch  ein  solch  hertz  geben, 

Daß  wir  auch  durchauß  unser  leben 

Uns  warhafftig  Christen  bekennen, 
so  Vom  glauben  nicht  lassen  abtrennen 

Den  tnrcken,  noch  kein  tyranney. 

Wie  schröcklich  noch  grausam  die  sey. 

Darzu  so  wöU  uns  gott  beystohn 

Durch  sein  heyligen  geyste  fron, 
86  Daß  der  glaub  durch  das  wort  auffwachß 

Und  sein  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  aalatifl  M.D.LXIL,  am  16  tag  Decembris. 
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fA 4, 1,105c]  Historia:  Potamiena,  die  märtrerin. 

Es  beschreibet  Eosebins: 

Nach  dem  der  keiser  Seneras 

Verfolget  die  christlich  gemein, 
6  Ward  auch  gfengklich  gezogen  ein 

Ein  jonckfraw  in  der  statt  Roma, 

Hieß  mit  nam  Pothamiena, 

Der  man  verhieß  sehr  grosse  gab, 

Vom  glauben  sich  zu  wenden  ab, 
10  Der  heyden  götter  beten  an. 

Als  sie  aber  das  nicht  wolt  than. 

Und  Jesum  Christum  frey  bekennt 

Und  sich  ein  wäre  Christin  nennt, 

Deß  ward  ergrimmt  der  richter  da, 
15  Welcher  mit  nam  hieß  Aquila, 

Und  sie  yerurtheilet  zum  sterben. 

In  bitter  marter  zu  verderben, 

Darmit  sie  abzuschrecken  vor. 

Als  man  sie  außfürt  zum  statthor, 
20  Folget  ir  nach  die  gottloß  rott, 

Bewiß  ir  gar  vil  schmach  und  spott 

Mit  wort  und  wercken  unschamhafift, 

Darumb  sie  auß  mitleyden  strafft 

Der  hencker,  trieb  sie  hinder  sich, 
25  Mit  Worten  strafft  sie  hertigklich, 

Sprach:  Wie  mögt  ir  solch  boßheit  üben 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  spruohbuohe,  bl.  398:100  pothamiena  die  martirin. 
Vgl.  den  meistergesang  im  senften  ton  Naohtigals  »Potamiena  die  martirin«  : 
Es  pesohreibt  vns  EwsebiuB,  1553,  20  April  (13  meistergesangbaoh ,  bl.  162' 
bis  163). 
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und  das  hartselig  mensch  betrüben 
So  nnyerschambt  mit  schmach  nnd  spot, 
Die  ietznnd  geht  dahin  in  todt? 
Da  saget  die  jnngkfraw  zn  ihm 
6  Mit  frölich  nnd  mit  lanter  stimm : 
Nnn  dise  dein  frenndlich  wolthat, 
Die  dn  mir  thnst  anß  geystes-rhat, 
Wil  dir  wider  vergelten  ich, 
Gott,  mein  herren,  bitten  für  dich, 
4,l,105d]Daß  er  dir  dein  sünd  wöll  vergeben. 
Dich  bringen  mit  bnßferting  leben 
Noch  zn  der  Christ-glaabigen  schar 
Dnrch  ein  waren  glauben  förwar. 
Nach  den  werten  er  sie  bracht  hat 

16  Hinanß  fürs  thor  an  die  richtstat, 
Da  er  denn  ihren  leibe  bloß 
Mit  schwartz  brinnendem  hartz  begoß, 
Und  goß  ihr  das  auch  in  den  mond, 
Das  sie  gednltig  litt  zu  stund, 

so  Biß  doch  ir  geist  in  gott  abschied, 
Da  sie  nun  ewig  lebt  im  Med. 
So  bald  nun  die  jungkfraw  lag  todt, 
Wurd  der  hencker  erleucht  von  gott 
Er  ward  genennt  Basilides, 

26  Daß  er  lebt  eim  Christen  gemeß 
Und  glaubet  dem  göttlichen  wort, 
Doch  als  heimlich  an  allem  ort 
4, 1, 214]  Hett  seiner  sünd  groß  rhew  und  leid, 
Und  warff  von  ihm  sein  hencker-kleid, 

30  und  wolt  deß  mordampts  nit  mehr  pflegen. 
Das  ghricht  fragt:  Von  was  ursach  wegen? 
Da  gab  er  dise  antwort  ihn: 
Darumb  daß  ich  ein  Christe  bin. 
Da  meynten  sie,  er  spottet  mit. 

36  Er  sprach :  Fürwar  ich  spote  nit ! 
Und  bekennt  Christen-glauben  klar. 
Gfengklich  er  angenommen  war 
Und  in  den  kercker  eingeleget. 
Böiteif  Christen  wurden  beweget, 

40  Kamen  zu  ihm  in  kercker  hin 
Gantz^^hertzig,  und  fhtgten  ihn, 
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Wer  ihn  so  gech  bekehret  hett. 
Den  der  hencker  antworten  thet: 
Die  jnnckfiraw  mich  beweget  hat 
In  irer  marter  M  und  spat, 

6  Die  sie  doch  litte  nnverscholdt, 
Doch  so  gar  willig  mit  gedolt 
Von  dem  kercker  biß  in  den  todt, 
Dacht  ich,  das  mnß  der  eynig  gott 
[A4,l,106a]  Würcken,  der  himl  und  erd  regiert, 

10  Der  sie  reichlich  bekrönen  wird 
Mit  einem  ewing  seling  leben, 
Derhalb  hab  ich  mich  auch  ergeben. 
Zu  glauben  an  Jesum  Christum. 
Deß  lobten  gott  die  Christen  frumb. 

16  Da  trösten  ihn  die  Christen  fein, 
Gabn  ihm  deß  creutz  zeichen  hinein. 
Daß  er  blieb  bstendig  in  dem  streyt 
Als  ein  zeuge  der  Christenheyt, 
Christus  würd  ihn  verlassen  nicht. 

20  Am  andren  tag  wurd  er  gericht 
Und  ihm  geschlagen  ab  das  haubt 
Und  des  leibes  leben  beraubt. 
Darfür  ihm  gott  dort  hat  gegeben 
Auß  gnad  ein  ewig  seligs  leben. 

26  Der  beschlnß. 

Auß  dieser  warhafften  geschieht 
Nem  wir  ein  tröstlich  Unterricht, 
Weil  gott  gab  seiner  Christenheit 
Solch  krafft  und  sterck  zu  erster  zeit, 

so  Solch  trost  und  willige  gedult, 
Zu  sterben  also  unverschuldt. 
Daß  auch  die  hencker  und  die  heyden 
Wurden  beweget  zu  mitleyden 
Ob  der  gedult  der  märtrer  fron, 

36  Und  namen  auch  den  glauben  on, 
Liesen  auch  darob  leib  und  leben. 
Derselbig  gott  noch  lebet  eben, 
Kan  noch  wol  bringen  zu  Christn-glauben 
Die,  so  ietzunder  thund  berauben 

40  Die  Christen  auch  leib,  ehr  und  guts, 
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VergieBsen  vil  nnschnldigs  blnts, 
Ean  gott  bekehren  mit  der  zeyt 
Durch  sein  gnindloß  barmhertzigkeyt, 
Aiiff  daß  sein  christlich  reich  anfwachß 
6  Durch  sein  heilig  wort,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  M.  D.  LXIL,  am  17  tag  Deeemfbria. 
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lA  4, 1,106b]  Historia:  Plandina,  ein  märtrerin. 

Nachdem  keyser  AnthonioB, 

Der  mit  dem  ziinam  hiß  Veras, 

Füret  zu  Rom  das  regiment, 
6  Der  tyrannisirt  mit  der  hend 

Wider  die  Christen  in  Franckreich, 

Die  er  verfolget  erschrOckleich, 
[K  4, 1, 215]  Darinnen  ward  gefangen  da 

Ein  weib,  mit  nam  hieß  Plandina, 
10  Der  man  vil  marter,  peyn  and  plag 

Anleget  einen  gantzen  tag. 

Den  Christen-glaaben  za  verlassen. 

Der  richter  ließ  grawsamer  massen 

Brennen  mit  rot  glüenden  blechen, 
16  Doch  thet  das  weib  nit  änderst  sprechen 

In  solcher  fewer-glasting  pein 

Zom  richter  and  hencker  gemein. 

Denn:  Wist,  daß  ich  ein  Christin  bin. 

Bleib  anch  ein  Christin  fär  and  hin. 
20  Und  von  iedem  schrey  an  der  stet 

Sie  im  hertzen  empfangen  thet 

Darch  den  glaaben  ein  newe  krafft. 

Za-hand  die  henckers-knecht  boßhafft 

Führten  sie  in  den  kercker  wider, 
25  Und  schemet  sich  also  ir  ieder, 

Samb  von  dem  weib  selb  aberwnnden. 

♦ 

1  Im  15  [▼erlornen]  spraohbaohoy  bl.  .^98 :  100  Plantina  die  mariirin.  Vgl. 
den  meisiergesang  in  der  klagweis  H.  Vögeln  »Die  martirin  s.  Blandina«  :  Als 
Antonius  Veras  tv  Roma,  1553,   12  Mai  (13  meittergesangbaoh,  bl,  191  bla  1910* 
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Drinn  hat  sie  newe  kraffb  empfiinden 
Und  reichen  trost  in  irer  noth 
Dieselben  gantzen  nacht  von  gott 
Und  anff  den  andren  tag  hernach. 

6  Das  christlich  weih  zn  einer  schmach 
Führet  man  hin  anff  den  schawplatz, 
Da  mans  allen  Christen  zn  tratz 
Zu  einer  forcht  mit  peyn  and  qnal 
Creutzweiß  band  an  ein  grossen  pfal. 
,  106eJ  Nach  dem  hetzt  man  an  das  weibsbild 
Freysame  thier,  ongstämb  and  wild, 
Löwen,  beeren  and  eberschwein 
Und  ander  grewlich  würm  anrein 
Mit  grossem  gschell,  selten  den  leib 

15  Za-reissen  dem  christlichen  weib; 
Doch  scheachten  sich  die  wilden  thier 
Und  theten  von  ir  fliehen  schier 
Und  weiten  ir  than  keinen  schaden, 
Sonder  verschonen  and  begnaden. 

20  Nach  dem  löst  man  sie  von  dem  pfal 
Und  bespracht  sie  aber  einmal. 
Was  sie  sich  zieg  and  lied  solch  not 
Und  glaabet  an  der  Christen  gott, 
Der  doch  darchecht  ward  aberal 

26   Mit  todes-pein,  marter  and  qaal. 
Sie  solt  ir  götter  beten  an 
Und  solt  denselben  opffer  than, 
So  würd  sie  ledig,  blieb  bey  leben. 
Darüber  thet  sie  antwort  geben, 

80   Sprach :  Ewre  götter  sind  allein 
Goldt,  Silber  oder  holtz  and  stein, 
Derhalb  sind  sie  todt  and  entwicht. 
Wer  ihn  dient,  kandtens  helffen  nicht, 
Aach  niemand  trösten  noch  begnaden, 

3&  Aach  niemand  straffen  oder  schaden; 
Derhalb  sind  ewer  heyden-gött 
Nnr  ein  fabel  und  loß  gespöt, 
Ir  wander  erticht  and  erlogen. 
Von  ewren  pfaffen  mit  betrogen 

40  Und  von  menschen-henden  gemacht, 
Derhalb  sind  sie  von  mir  veracht, 

IS  Sachs.    XV. 
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Dieweil  sie  gar  nicht  götter  sein. 
Ich  bet  an  den  warn  gott  allein, 
Der  himl  nnd  erden  bschaffen  hat, 
Welcher  den  sein  hilfft  frü  nnd  spat. 

6  Als  sie  ir  götter  verachten  was, 
Wordens  entzünd  in  neid  und  haß. 
Daß  das  weib  ward  von  ihn  zu  letzt 
Auff  ein  eyßren  sessel  gesetzt, 
A4,l,106d]Damnter  war  gar  ongehewr 

10  Auslassen  ein  resches  kolfewr, 
Darvon  der  sessel  glüent  ward, 
Doch  das  weib  gottseliger  art 
Lobet  Christum  in  solcher  noth 
Als  iren  herm  und  iren  gott, 

16  Der  sie  hett  an  dem  creutz  erlöst. 
Von  dem  wurd  sie  hertzlich  getrost, 
[K  4, 1, 216]  Darob  die  hencker  entrüst  warn, 
Verstrickten  das  weib  in  ein  gam 
Und  brachten  auff  den  schawplatz  dar 

20  Gar  wilder  ochssen  wöl  zwey  bar, 
Die  das  weib  im  garen  mit  hatz 
Grewlich  umbschlenckertn  auff  dem  platz 
Und  auffwarffen  mit  iren  hom 
Mit  grossem  gelauff  und  rumom. 

26  Doch  ir  von  in  kein  schad  geschach. 
Nach  dem  der  richter  urtheil  sprach, 
Daß  man  sie  mit  dem  schwerd  seit  richten, 
Weils  widerrüffen  wolt  mit  nichten. 
Sonder  an  Jesum  Christum  glaubt. 

30  So  wurd  abgschlagen  ir  das  haubt. 
Also  im  herren  sie  abschied 
Und  rhut  mit  gott  ewig  im  fried. 
Wie  das  beschreibt  Ewsebius. 

Der  besohluß. 

36  Hie  sol  man  mercken  zum  beschluß. 
Weil  gott  im  anfang  wunderhafft 
Gab  solch  gedult,  trost,  sterck  und  krafit 
Sein  Christn,  zu  vergiessen  ir  bhit, 
Zu  bstehn  mit  hertzen,  sinn  und  *muth 

40  In  einem  vest  christlichen  glauben. 
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Deß  sie  kein  tyrann  knndt  berauben, 
Dardnrch  der  glaub  bestetet  ward. 
Gk>tt  wöll  noch  geben  solcher  art 
Sterck  und  krafPt,  daß  durchs  creutz  auffwachß 
5  Der  Christen-glaub,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  talütia  M.  D.  LXII.,  am  17  tag  Dec^bris. 
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[A4, 1,107a]  Historia:  Die  plag  der  Juden  ob  dem 

tempcl. 

Als  der  keyser  Jolianas 

Verfolgt  die  Christen  mit  verdruß 
6  Und  ihn  vil  hertzenleyd  anthet 

Und  freundlich  mit  den  jaden  redt, 

Stieß  den  ein  hoffhnng  ein  za  letz. 

Fragt,  warumb  sie  nach  irem  gsetz 

Ir  keiner  nicht  mehr  opffem  thet, 
10  Wie  ihn  gott  das  geboten  hett. 

Die  jaden  antworten  za  dem: 

Allein  dort  zu  Jerosalem, 

So  dorfften  wir  das  opffer  halten 

Und  ires  gottes-dienstes  walten. 
16  Non  war  derselb  tempel  verbrennt. 

Da  hieß  der  keyser  sie  eylendt 

Deß  tempels  wideromb  verwalten 

Und  den  aufT-bawen  gleich  dem  alten, 

Darzu  so  wolt  sein  mayestat 
20  Aach  gnedigklich  than  hülff  and  rath. 

Die  jaden  warden  hoch  erfrewt. 

Die  hin  and  her  waren  zerstrewt. 

Weil  ihn  der  keyser  günt  vil  gats. 

Kamen  zasamm  mit  grossem  tratz, 
25  Drowten  den  Christen  hoch  za  schaden, 

Weyl  sie  hetten  deß  keysers  gnaden, 

1  Im  15  [verlornen]  sprochbaohe,  bl.  402  :  112  plag  der  jaden  ob  deoi 
thempel  paw.  Vgl.  13  meistergesangboch,  bl.  168'  bis  169'  »Der  jaden  plag 
ob  dem  tempel  paw«  im  sohatxton  H.  Vogels:  Der  arg  kaiser  Jalianai ,  IbbZ, 
22  April. 
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Wie  sie  die  wolten  nnterdrücken 
Mit  mannicherley  bösen  stücken, 
Die  sonst  verfolgt  der  keyser  hart, 
Den  Jnden  aber  günstig  ward, 
6  Die  betten  bey  ihm  gnad  und  schätz. 
Verhieß  ihn  von  gemeinem  nutz. 
Den  tempel  wider  anff-zn-bawen. 
Und  thet  auch  aoß  hochem  vertrawen 
[4, 1,217]  Ein  graffen  den  Jnden  zn-geben, 

10  Der  anch  mit  ihn  abschiede  eben. 
4,1,107b]  Da  rafften  die  Christen  zn  gott 
In  ir  znkünffting  angst  nnd  noth 
Umb  hülff,  weil  ihn  ohn  unterlaß, 
Die  jaden  tragen  bitren  haß, 

15  Welche  denn  kamen  all  gemein 
Mit  dem  graffen  nnd  schetzen  ein 
Die  alten  statt  Jerasalem, 
Darinn  sie  za-rüsten  nach  dem 
Za  deß  tempels  gebew  allein 

20  Zimmerholtz,  mörder,  kalck  and  stein 
Und  alls,  was  man  nottürfftig  war. 
Bracht  man  gar  aberflüssig  dar. 
Da  fieng  man  werckstück  an  za  hawen; 
Und  waren  bestellt  za  dem  bawen, 

26  Der  werckleat  mehr  denn  taasent  mann, 
Daß  nor  der  baw  baldt  aoff  solt  gähn. 
Und  als  man  nan  grab  za  dem  grandt, 
Den  tempel  draaff  za  bawen  and 
Man  za  morgens  da  wolt  allein 

so  Anfangen  za  setzn  die  grandtstein, 
Und  in  derselben  nacht  grawsam. 
Ein  schrecklicher  erdbiden  kam. 
Der  die  gantzen  statt  erschütt 
Und  das  fandament  gar  zerrütt, 

86  Aach  fielen  ein  von  dem  erdbiden 
Häaser  beim  tempel  anterschieden, 
Darinn  die  Jadn  za  herberg  lagen, 
Der  ward  ein  grosse  samm  erschlagen 
Von  diser  häaser  schweren  einfall, 

40  Aach  alls  baawerck  zerrüt  zamal: 
Alles  aaff  einem  haaffen  lag. 
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Und  darnach  aoff  den  andren  tag 

,  Da  fiel  von  dem  himel  das  fewer 
Erschrecklich  und  gar  ongehewer, 
Und  der  Jaden  hänser  verbrämt 

6  In  der  statt  gar  an  allem  end 
Mit  grossem  praßlen  nngehewer, 
Verzert  das  holtz  sampt  dem  gemewer. 
Deß  wnrd  erschreckt  der  jaden  schar 
Und  darzn  alle  heyden  gar. 
[A4,l,107o]Da  sie  sahen  die  gottes-rach, 
Ob  dem  tempel,  da  liesens  nach 
Von  dem  baw  nnd  zogen  danron. 
Aber  der  Christen  weib  nnd  mon 
Christo  göttliche  ehr  veijahen, 

16  Der  ire  feind  gwaltig  thet  schlahen, 
Die  den  Christen  ohn  nnterscheid 
Trowten  zn  thnn  groß  hertzenleid, 
Das  doch  gieng  an  ihn  selber  aoß 
Und  traff  sie  selb  mit  forcht  nnd  granß. 

80  Die  nechst  nacht  hernach  da  ward  fallen 
Das  zeichen  des  crentzes  in  allen 
Leynen  kleydem  gantz  sichtigklich, 
Darinn  sie  bliebn  aagenscheinlich, 
Daranß  man  sie  knnd  nicht  mehr  waschen, 

26  Weder  mit  laagn,  seiffen  noch  aschen. 
Znm  zeychen  das  crentz  wird  bestehn 
Aa£Grichtig  nnd  wird  nicht  vergehn. 

Der  besohlaß, 

Ecclesiastica  genannt, 

so  Das  zehend  buch  macht  ans  bekandt 
Diese  wanderbare  geschieht 
Za  einem  tröstlichen  bericht. 
Wo  noch  die  recht  christliche  schar 
Auch  steht  in  sorgen  und  gefahr, 

36  Sie  aaß-zu-tilgen  nnd  vertracken 
Heyden,  Juden  und  Mamalacken, 
Gleißner,  schwermer  oder  die  ketzer. 
Ob  gleich  die  haben  zn  anhetzer 
Etwan  gottlose  obrigkeit, 

40  Die  ihn  hilff  und  rath  diurzu  geit, 
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So  sollen  sie  doch  nicht  verzagen, 
Sonder  gott  in  gehet  fürtragen, 
[4,1,218]  Der  kann  solch  nngelück  hald  wenden 
Mit  seinen  allmechtigen  henden, 
5  Daß  ihren  feinden  feilt  nachmals 
Ir  eygen  onglück  anff  den  halß 
Und  sie  entgehn  als  nngemachs 
Anß  gottes  heystand,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salütis  1562,  am  18  tag  Decemhris. 
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[A4,i,i07d]  Historia:  Jnventiiiüs  und  Maximns, 

zween  märtyr. 

Als  Jnlianns  zu  Eom  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt 
6  Über  die  Christn  auß  bitrem  haß, 

Der  ein  verlaugnet  Christe  was, 

Der  sie  ernstlich  martert  und  plaget. 

Verfolget,  würget  und  verjaget 

Und  veracht  Christum  mit  honworten 
10  Sampt  seinem  wort  an  allen  orten. 

Der  keyser  zween  trabanten  hett, 

Die  er  werth  und  hoch  halten  thett. 

Der  e|n  mit  nam  Juventinns, 

So  hieß  der  ander  Maximus. 
16  Dise  zween  auch  beyd  Christen  warn, 

Theten  doch  nicht  dergleich  gebarn, 

Daß  es  zu  hof  sonst  niemand  west. 

Die  zwen  betrübt  im  hertzen  vest 

Deß  keysers  grosse  tyranney, 
20  über  die  Christen  mancherley 

und  sein  gottloses  regiment, 

Daa  gar  nicht  nemen  wolt  ein  endt, 

Das  kümmert  sie  abend  und  morgen 

Doch  alles  heymlich  und  verborgen, 
25  Biß  sie  eins  tags  zu  tische  sassen. 

Zu  hof  mit  dem  hofgsinde  assen. 

Da  wnrdens  öffentlich  zu-redt 

Vor  dem  hofgesind  alle  bed: 

* 

1  Im  15  [Terlornen]  sprucbboche  bl.  404:113  JauenÜDos  Tod  maximal 
martirer.  Vgl.  13  meistergesangbuob,  bl.  199'  bis  200'  »JaTentiDiu  Tod  maxi- 
mns  2  martir«  im  baumton  FoUen:  Julianas  regiret,  1553,  18  Mai.  1.  13? 
JaTentinas.     AK  Juentinus. 
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Gott  hat  ans  hie  in  disem  leben 
Ein  ungerechten  keyser  geben, 
Wellicher  sehr  gottloß  regieret, 
Wider  die  Christn  tyrannisiret, 
6  Die  ihm  doch  gar  nnschedüch  sin, 
Lest  sie  onverschnldt  richten  hin. 
Weil  er  weicht  von  der  rechten  Strassen, 
So  wird  ihn  gott  anch  gwiß  verlassen. 
^4, 1,108a]  Als  die  zween  solch  redt  hetten  than, 

10  Wnrd  es  dem  keyser  gsaget  an 
Von  dem  henchlischen  hoffgesind. 
Der  keyser  schickt  nach  ihn  geschwind 
Und  sprach :  Man  mir  anzeyget  hat. 
Wie  ihr  keyserlich  mayestat 

16  Gelestert  habet  offenbar, 

Da  zeygt  mir  an,  ist  soUichs  war? 
Wann  wo  ihr  glanbet  in  Christum, 
Werd  ihr  gransam  gestrafft  darumb, 
Kommen  nmb  ehr,  gnt  und  das  leben. 

90  Die  zween  theten  ihm  antwort  geben: 
Ja,  keyser,  die  warheit  zu  sagen. 
So  sind  gewest  vor  deinen  tagen 
In  dem  römischen  keyserthumb 
Zween  keyser  gottselig  und  frumb, 

36  Constantinus  und  auch  sein  söhn, 
Habn  beyd  löblich  regieren  thon, 
Haben  die  Christen  nicht  beschedigt, 
Bey  den  hat  man  gottes  wort  predigt 
Und  den  Christen-glauben  gelehrt, 

80  Gott  hat  man  gelobt  und  geehrt 
In  ihrm  löblichen  regiment. 
Als  sie  aber  namen  ihr  endt. 
So  bist  du,  keyser,  nach  den  allen 
Vom  Christen-glauben  abgefallen. 
C  4, 1,219]  Du  verachtest  gott  und  sein  wort 
Und  verfolgest  an  allem  ort 
Die  Christen,  bist  ihn  hertzlich  feind. 
So  wiß,  das  wir  auch  Christen  seind 
Und  unsers  glaubens  nicht  verlangen 

40,  Und  klagen  mit  weinenden  äugen 
Über  dein  wütend  tyranney, 
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Die  du  treybest  so  mancherley, 
So  mit  wüten  and  nng^olt 
über  die  Christen  nnverschnldt. 
Das  kümmert  uns  im  hertzen  sehr, 

6  Können  darzn  nit  schweigen  mehr. 
Derhalb,  keyser,  bekehre  dich 
Zn  Christo,  herrsch  senfftmütigklich, 
Wirst  dn  mit  blutdürstiger  hend 
[A4, 1,108b]  Verharren  in  deim  regiment, 

10  Wird  gott  das  blut  der  Christen  rechen 
Und  dir  dein  junges  leben  brechen. 
Als  der  keyser  die  wort  erhöret 
Von  ihn,  wurd  er  wütent  und  töret 
Und  schuff  mit  seinen  henckersbuben, 

16  Die  schlossens  in  die  schergen-stuben. 
Und  als  lestrer  der  mayestat 
Man  sie  beyde  gerichtet  hat 
Mit  grosser  martr;  als  sie  vor  ghricht 
Gur  weiten  widerruffen  nicht, 

ao  So  kamens  umb  ir  irrdisch  leben, 
Darfür  ward  ihn  ein  himlisch  geben. 

Der  besoliluß. 

Wie  in  Ecclesiastica 
Warhafftig  uns  anzeyget  da, 

26  Bey  der  geschieht  zu  mercken  ist. 
Daß  ein  rechtgelaubiger  Christ, 
Wo  der  noch  lebet  in  der  zeyt 
Etwan  untr  einer  obrigkeit. 
Ungläubig  oder  vol  irrthumb, 

30  Die  ihn  berüffet,  und  kurtzumb 
Wil,  sein  irrthumb  zu  nemen  an 
Sein  Christen-glauben  faren  lan. 
Das  sol  ihm  der  Christ  nit  bewilligen, 
Sein  irrthumb  nit  loben  noch  billigen, 

36  Sein  christlichen  glauben  anzeygen. 
Nicht  verlangen,  holen  noch  schweygen 
Und  in  kein  weg  ihm  heuchlen  söU, 
Es  geh  ihm  darob,  wie  gott  wöU, 
Sonder  bey  christling  glauben  bleiben, 

40  Mit  trowortn  nit  lassen  abtreiben. 
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Es  gelt  vertreibeoB  odr  Verderbens, 
Es  gelt  gleich  lebens  oder  Sterbens, 
Wann  gott  wird  für  das  brechlich  leben 
Ein  ewig  seligs  darfiir  geben, 
Da  end  wird  sein  alls  ongemachs 
Allen  christglanbing,  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salntis  1562,  am  18  tag  Deoembris. 
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[A4,i,io8o]  Historia:  Phileas  nnd  PMloromns, 

zween  märtyr. 

Als  Diolectianns  was 

Keyser  zn  Rom  mit  neid  und  haß, 
6  Als  ein  wütrich  täglich  regiert, 

Mit  den  Christen  tyrannisiert 

Und  sie  verfolget  gar  mit  trutz, 

Vergoß  auch  vil  christliches  bluts 

Mit  seinen  pflegern  nnd  ampüenten, 
10  Die  Christen  darmit  aoß-zn-renten. 

Nnn  zn  der  zeit  ein  bischoff  was, 

Mit  nam  genennet  Phileas, 

Ein  glerter  mann,  fromb  nnd  gerecht. 

Auch  her  von  gutem  edlen  gschlecht, 
[E  4, 1, 220J  Der  auch  dem  gmein  nutz  bhülfflich  gar. 

Derselbig  oflft  gefordert  war 

Von  dem  landpfleger,  das  er  wolt, 

Christen-glauben  verlaugnen  solt. 

Wo  er  dasselbig  nit  würd  than, 
flo  So  müst  er  ihn  denn  nemen  an 

Gfencklich,  nach  deß  keysers  gebot 

Ihn  lassen  richten  zn  dem  todt. 

Das  er  lieber  vermeyden  wolt, 

Wann  er  dem  frommen  mann  war  hold, 
26  Den  er  doch  nie  bereden  knndt. 

Daß  er  von  seim  glauben  abstund. 

Eins  mals  ihn  aber  fordern  war, 

* 

1  Im  15  [verlornen]  sprachbache,  bl.  405:112  phUiM  md  philoromus, 
martirer.  Vgl.  13  meistergesAngbacb,  bl.  230'  bis  231  »phileaa  Tnd  philoromot 
die  2  martirer«  in  der  hohen  gartweis  Jeronimas  Sohnüds:  Ali  kaiaer  Dioole- 
oUnoB  was,  >553,  10  Juni. 
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Da  kam  mit  ihm  sein  freondschafft  dar, 
Die  hört  deß  landrichters  beger. 
Als  aber  sollichs  abschlag  er, 
Welt  bleiben  ein  christglanbig  mann, 

6  Da  fienge  auch  sein  frenndschafft  an 
und  bäte  ihn  fast  sehr  und  hoch, 
Er  solt  sein  ehrlich  frenndscha£ft  doch 
Sampt  seinem  weib  nnd  kind  ansehen 
Und  solt  dem  landpfieger  verjehen, 
4,l,108d]Daß  er  den  göttem  opflfem  wolt, 
Christen-glauben  verlaognen  solt. 
Daß  er  erhielt  leib,  ehr  nnd  gut. 
Er  aber  antwort  wolgemnt: 
Ich  hab  mein  leib,  ehr,  gnt  nnd  leben 

15  Christo,  meim  herren,  untergeben 
und  deß  herren  apostel  rein. 
Die  sind  alle  die  freunde  mein, 

"^    Dergleich  all  seine  märtirer. 
Die  sind  auch  alle  mein  brüder, 

so  Dergleich  die  gmein  Christi  nicht  minder 
Sind  alle  mein  geistliche  kinder, 
Bey  den  so  wil  ich  warhaffb  bleiben, 
Von  den  sol  mich  niemand  abtreiben. 
Es  gelt  gleich  leben  oder  todt, 

25  Dazu  so  wöll  mir  helffen  gott. 
Daß  mich  kein  marter  nberwind, 
Aach  durch  kein  heuchlerey  erblind, 
Sonder  bleib  als  ein  felß  stanthafft. 
Solch  redt  wirckt  in  ihm  gottes  krafft. 

30  Yedoch  so  ließ  sein  freundschafft  nit, 
Von  ihm  ab  mit  flehen  und  bit. 
Er  solt  abstehn  vom  Christen-glauben, 
Leib,  ehr  und  gut  nicht  lassen  brauben. 
Nun  höret  ein  rottmeister  das, 

36  Philoromus  genennet  was, 

Der  auch  heimlich  ein  christe  war, 
Wie  des  bischoffs  freundschafft  so  gar 
Lagen  mit  bitt  so  hefftig  an 
Dem  frommen  christenlichen  mann. 

40  Da  fleug  er  an  im  volck  zu  schreyen: 
Was  thut  den  heyling  mann  ir  zeyhen, 
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Dieweil  doch  gar  ist  nmb  ein  sanst 
Ewer  bitt,  müh,  arbeyt  nnd  kunst, 
Zu  leschen  die  bninst  aller-meist, 
Die  in  ihm  wirckt  der  heylig  geist, 
6  Welcher  ob  seinem  hertzen  schwebt!? 
Wie  künd  der,  in  dem  Christus  lebt, 
Den  christlichen  namen  verlangen, 
Der  sein  herrligkeit  sieht  für  angen? 
[A4, 1,109*]  Als  der  grimmig  landpfleger  hört 

10  Von  dem  rottmeister  diese  wort, 
Er  allen  seinen  zoren  wend 
Anff  den  rottmeister  an  dem  end, 
Sampt  allem  volcke  in  ihm  mercket, 
Daß  er  den  bischofP  daranff  stercket 
'  16  Und  lobet  als  ein  frommen  mann. 
Der  in  dem  glauben  thet  bestahn, 
Darbey  iederman  mercket,  das 
Er  heimlich  auch  ein  Christe  was. 
Da  ward  von  dem  landpfleger  eylents 

so  Gefeilt  gar  ein  schneller  sententz 
über  den  rottmeister  nnd  den 
Bischoff,  welcher  nit  wolt  abstehn, 
[K4, 1,221]  Sonder  an  den  herm  Ghristnm  glaubet. 
Daß  man  ihn  beydn  abschlug  die  haubet. 

26  Also  die  zwen  ir  marter  lieden 
Und  frölich  im  herren  abschieden. 

Der  besohloß. 

Wie  das  Ewsebius  beschreibt. 
Das  uns  zu  einem  fürbild  bleibt, 

80  Wenn  man  ein  Christen  fordert  an 
Sein  Christen-glauben  zu  Verlan 
Und  ihm  trowet  durch  tyranney, 
Daß  er  irrthumb  und  ketzerey 
Anhang  oder  Machomets  glauben, 

36  Sol  er  sich  nicht  lassen  berauben, 

Ob  gleich  sein  freundschaflt,  weib  und  kind 
Dm  bitten  und  anligen  sind, 
Auff  daß  er  bleib  bey  ehr  und  gut, 
Errett  sein  leben,  leib  und  blut, 

40  Sol  er  im  glauben  bleiben  bstendig. 
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Kein  heuchler  lassen  machn  abwendig. 
Auch  sol  ein  Christ  den  andren  stercken, 
Wo  er  solch  henchlerey  ist  mercken 
Und  solch  heuchler  von  ihm  abweisen, 
Den  christling  glanbn  loben  und  preisen, 
Daß  kein  unkrant  darinn  anffwachß 
Wider  gottes  wort,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  lalatis  1562,  am  19  tag  Decembris. 
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[A4, 1,109b]  Historia:  Theodulus  und  Thacianns,  die 

zween  marteren 

Amacins,  so  war  genannt, 

Vor  jam  in  Phrigia,  dem  land, 
6  Ein  blutrichter,  welcher  dorchecht 

Auch  die  Christen  ohn  füg  and  recht 

In  Meroe,  der  grossen  statt, 

Sehr  vil  mordes  gestifftet  hat. 

Da  war  erbawt  ein  grosser  tempel, 
10  Darinn  nach  heydnischem  exempel 

Man  betet  die  abgötter  an 

und  hat  ihn  herrlich  opffer  than. 

Nach  art  heydnischer  abgöttrey, 

Darzn  er  auch  durch  tyranney 
16  Die  glaubing  Cliristen  zwingen  thet, 

Zu  opfferen  an  diser  stett. 

Und  musten  vor  deß  richters  äugen 

Christum,  den  gottes-son,  verlangen. 

Wer  aber  solches  nicht  wolt  than, 
so  Sonder  im  glauben  thet  bestahn 

Durch  gottes  hülife  und  einsprechen, 

Das  thet  der  wütrich  an  ihm  rechen, 

Bracht  den  mit  herber  marter  umb. 

Und  würgt  also  ein  grosse  sumb 
36  Der  Christen  durch  deß  sathans  rhat. 

Nun  warn  zwen  Christen  in  der  statt, 

Der  ein  mit  nam  Thacianus 

Und  der  ander  Theodolus, 

• 

1  Im  15  [verlornen]  spruohbuolie,  bl.  407:112  theodolus  Tsd  thAoianas 
martirer.  Vgl.  13  meistergesangbuoh,  bl.  216  bis  217  »theodolns  Tsd  Uoiaous 
die  xwen  martirer«  in  der  hohen  jilnglingweis  C.  OttendOrffers:  In/  fHgia,  1553, 
2  Juni. 
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Die  erbarmet  die  tyranney, 
Deß  richters  grosse  mörderey, 
Anß  warer  christenlicher  lieb. 
Der  eyffergeist  sie  beyde  trieb 
[A4yl,109e]ünd  scblichen  bey  stick-finstrer  nacht 
In  disen  tempel  obgedacht, 
Und  der  götzen  bilder  zerbrachen, 
Der  vil  darinn  standen,  und  rächen 
Der  fromm  ermördten  Christen  blnt 

10  Und  gottslestning  mit  künem  mnth, 
Und  schlichen  beyd  wider  darvon. 
Als  nnn  M  war  in  tempel  gohn 
Zom  opfPer  die  heydnischen  lent. 
Da  lagen  all  götzen  zerstrewt, 

16  Brechen,  zertrümmert  an  der  erden: 
[K  4, 1, 222]  Zn-hand  der  richter  mit  geferden 

Sehr  vil  der  frommen  Christen  fleng, 

Sie  bezieg  geschehener  ding 

Und  sie  aofiEizog  mit  marter  streng, 

so  Zu  erfam  an  der  Christen  meng. 
Welche  wem  seiner  götter  brecher. 
Der  wolt  er  sein  ein  strenger  recher 
Mit  todes-strafP  zn  harter  baß. 
Thacianas,  Theodolas, 

85  Die  zwen  heymling  Christen  mit  namen 
Öffentlich  zn  dem  richter  kamen 
Und  zeygten  sich  frey  selber  an, 
Sie  zwen  betten  die  that  gethan, 
Er  solt  die  andern  ledig  lassen. 

80  Darob  erzürnt  er  solcher  massen. 
Hieß  sie  gefengklich  greifen  an: 
Habt  ir  die  götter  brechen  than, 
Darmit  verdient  ein  grausam  todt? 
Sie  sprachen:  Wir  habn  nur  ein  gott, 

36  Denselben  sol  wir  beten  an 
Und  ihn  auch  allein  ehren  than, 
Ihm  op£fem  anser  hertz  und  gmütli. 
Daß  er  ans  schütze  and  behüt 
Vor  allem  abel  hie  aaff  erd, 

40  Deß  er  ans  auch  gnedig  gewert. 
Dein  götzen  aber  sind  entwicht, 

Bau  SMht.    XV.  31 
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Von  den  wercklenten  «ugericht, 
Und  weder  geiet  noch  leben  hon. 
Und  wer  ihn  gleich  ist  opflfem  thon, 
[A4, 1,109(1]  Könnens  mit  hülff  nicht  wohnen  bey. 

6  Derhalb  wir  dein  abgötterey 
Mit  onsem  henden  theten  brechen. 
Kunden  sie  das  an  uns  nit  rechen, 
Derhalben  sie  nicht  götter  sein. 
Sonder  nnr  büder,  holtz  nnd  stein. 

10  Der  richter  sie  nach  diser  red 
Vor  zom  nicht  mocht  ansehen  bed 
Und  ihn  ein  grimmes  nrtheil  feilt. 
Ein  grosen  ^ßren  rost  man  stellt 
Anff  den  marckt,  darunter  unghewfflr 

16  Auffbließ  man  ein  resch  kolen-fewer, 
DaraufP  sie  die  zwen  m&rtrer  theten 
Schmiden  mit  vier  eysseren  keten, 
Die  in  flammendem  fewer  rot 
Lobeten  und  anmfften  gott 

20  ümb  hülff  und  inwendigen  trost. 
Nach  dem  sie  auff  glüendem  rost 
Den  grimmen  richter  schryren  an: 
Yetzund  komb,  thu  zu  uns  her  gähn. 
Kehr  uns  umb,  daß  wir  auch  von  weyten 

26  Braten  auff  der  anderen  seyten. 
Weil  du  mit  wüten  bist  besessen, 
Der  Christen  fleisch  und  blut  zu  fressen. 
Nun  iß,  biß  du  sein  werdest  satt, 
Gott  dir  dein  straff  verordnet  hat, 

so  Welche  bald  über  dich  wird  kommen. 
Von  wegn  deß  blutes  aller  frommen. 
Nach  dem  sie  alle  beyd  verschieden. 
Mit  gott  ewig  leben  mit  frieden. 

Der  besohlaß. 

36  Wie  Sozomenus  hat  beschrieben 
In  Tripartita  und  ist  blieben 
Zar  lehr:  ein  Christ  den  andren  wol 
Vor  abgötterey  warnen  sol, 
Vor  irrthamb  und  vor  ketzerey, 

40  Und  sol  ihm  die  anzeygen  frey, 
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Anß  seim  hertzen  und  äugen  than 
Und  niemand  verschonen  daran, 
[A4,l,110kl  Anff  daß  gott  bleib  aUein  die  ehr 

Als  einem  gott,  sonst  niemand  mehr. 
6  Ob  ihm  gleich  onrhat  darauß  wachß, 
Gott  kans  vergelten,  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salotis  M.  D.  LXII.,  am  19  tag  Decembris. 
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[K  4, 1, 223]  Historia:  Marinus  und  Astorius,  die  zween 

märtrer. 

Als  Valerianus  regiert, 

Der  keyser,  und  tyrannisirt, 

Die  Christen  verfolget,  nach  dem 
6  War  ein  mann  zu  Jerusalem, 

Derselb  Marinus  war  genannt. 

War  reich  und  edel,  weit  bekannt, 

Dem  waren  etlich  heyden  gram, 

Verklagten  ihn  ohn  alle  schäm, 
10  Er  wer  ein  Christ,  darzu  ein  spötter 

Aller  heydenischen  abgötter. 

Die  er  sampt  irem  glaubn  veracht. 

Solches  dem  richter  hart  verschmacht 

Und  beschicket  den  Marinum, 
16  Fragt  ihn,  ob  er  glaubt  in  Christum. 

Er  war  kleinmütig,  sprach  doch:  Ja! 

Solchs  merckt  an  ihm  der  richter  da. 

Doch  vom  glauben  ihn  zu  bekehm, 

Sprach  er:  Hie  wil  ich  dich  verehm, 
20  Weil  du  einer  vom  adel  bist. 

Drey  stund  wil  ich  dir  geben  frist, 
[A4, 1,1 10b]  Darinnen  solt  du  dich  bedencken, 

Denn  komb,  gib  antwort  ohn  abwencken. 

Ob  du  wolst  opffem  den  göttem  eben 
25   Und  bleiben  bey  ehr,  gut  und  leben, 

Oder  wolst  als  ein  Christ  verderben. 

Von  wegen  Christo,  deins  gott,  sterben, 

1  Im  15  [verlornen]  spmohbaehe,  bl.  409:112  Marina«  Tnd  Attorin« 
martirer.  Vgl.  13  meistergesangbuoh,  bl.  163'  bis  164  »Marinas  md  Astortas 
swen  niartir«   im  hanenkrat  Folien :  Als  kaiser  Valerianas  regiret,  1553,  20  April. 
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Und  nicht  lenger  anff  erden  leben. 
Marinas  war  erschlnchtzet  eben, 
Wann  er  war  edl,  hett  groß  reichthomb. 
Da  ward  er  hart  bekümmert  omb, 
6  GHieng  trawrig  auß  des  richters  hof, 
Da  ihm  gleich  bekam  der  bischo£f, 
Dem  er  ansaget  dise  ding. 
Zn-hand  der  bischofP  mit  ihm  gieng 
In  die  kirchen.  Der  heylig  monn 

10  Legt  ihm  das  evangelion 

Anff  den  altar  and  aach  sein  schwerdt 
Und  fragt  ihn,  welches  er  begert. 
Und  das  frey  wiUigklich  wolt  bhalten. 
Also  vermanet  gott  den  alten 

16  Darch  eingebohg  des  geystes  fron, 
Und  griff  zom  evangelion 
Und  drackt  das  fleissig  an  sein  brast. 
Der  bischoff  sprach:  Geh  hin  mit  last 
Und  empfach  der  martyrer  krön, 

20  Die  dir  gott  hat  bereytet  schon. 
Verlest  da  gleich  dein  zeyflich  leben. 
Wird  dir  darfür  ein  ewigs  geben. 
Ihm  mit  dem  creatz  den  segen  gab, 
Da  schied  Marinas  frölich  ab 

25  Und  thet  za  dem  blatrichter  gähn 
Und  zeygt  ihm  anerschrocken  an: 
Herr  richter,  wist,  ich  bin  ein  Christ, 
Dem  mein  hertz  gantz  ergeben  ist. 
Der  richter  sprach:  Förchst  nit  den  todt, 

30  Daß  da  verachst  deß  keysers  bot? 
Er  antwort:  Man  maß  gott  allein 
Bein  Christen  mehr  gehorsam  sein. 
Denn  den  menschen  aaff  erderich. 
Bei  dem  wil  aach  beleiben  ich, 
.4,l,110o]Es  geh  mir  darob,  wie  gott  wil, 
An  meim  leben  ligt  nicht  sehr  vil, 
Dieweil  ich  doch  sonst  sterben  maß. 
Mein  gott  and  herr  bleibet  Christas. 
Als  der  richter  hört  dise  wort, 

40  Ward  er  sehr  grimmig  and  ramort. 
Gab  ein  streng  artheil  and  thet  sagen, 
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Daß  man  im  solt  das  hanbt  abschlageA. 
Also  fürt  man  Aarinum  aoß 
An  die  richtstat  für  das  thor  nauß, 
[E  4, 1, 224]  Da  schlag  man  ihm  sein  haubet  ab, 

6  Also  er  seinen  geist  anff-gab. 
Astorius  war  mit  anß-gangen, 
Sah,  wie  Marinas  thet  empfangen 
Sein  end«   Als  man  enthanbtet  hett, 
Den  todten  leib  er  legen  thet, 

10  Wicklet  den  in  sein  eigen  wath 
Und  in  das  grab  hostetet  hat. 
Als  mans  dem  richter  zeyget  an, 
Wie  das  aach  wer  ein  tüiristen-mann, 
Astorias,  dieweyl  mit  gaben 

16  Den  todten  leibe  hett  begraben, 
Za-hand  ließ  ihn  fahen  der  richter 
Darch  sein  Schergen,  mörders  bößwichter. 
Fragt  ihn,  ob  er  ein  christe  wer. 
Ja,  antwort  ihm  mit  firewden  er. 

20  So  bald  der  richter  ihm  deß  glaubet, 
Ließ  er  ihm  abschlagen  sein  haabet. 
Das  er  gantz  willigklichen  lied. 
Also  auch  im  herren  verschied 
und  empfieng  der  martyrer  krön. 

26  So  weyt  zeygt  Ewsebius  on. 

Der  beeohlnß. 

Aaß  der  gschicht  man  erkennen  mag, 
Daß  noch  aoff  den  heutigen  tag 
In  Verfolgung,  grausam  und  wütig, 

so  Noch  wird  verzaget  und  kleinmütig 
Bey  einem  Christen  fleisch  und  blut; 
fA4,l,110d]  Wo  es  gwalt,  adel,  leib,  ehr  und  gut 
Vons  glaubens  wegen  sol  verlassen. 
Da  ist  auch  von  not  über  massen, 

36  Wo  sollichs  ander  Christen  mercken. 
Ein  solchen  zu  trösten  und  stercken, 
Anzeygen  diß  lebens  brechligkeit, 
Dargegen  ewige  Seligkeit, 
Auff  daß  sein  hertz  anzündet  wer 

40   Von  gottes  geist,  daß  er  kein  gfehr 
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Mehr  förcht  zeytllcher  tyranney, 
Sonder  sich  gantz  ergebe  frey,  ' 

Bestendig  im  glauben  zu  gott, 
Ob  er  gleich  darob  leid  den  todt, 
&  Daß  gottes  ehr  dardnrch  aoffwachß. 
Sein  reich  zonem,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  21  tage  Decembris. 
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Historia :  Cyrillus,  der  diacon  und  märtrer. 

Eeyser  Coimtaütias  regirt, 

Derselb  gar  nicht  tyrannisirt 

Wider  die  cliristen,  ließ  sie  bleiben, 
6  Tliets  nicht  verfolgen  noch  vertreiben, 

Also  hett  fried  die  Christenheit 

Zu  deßselbigen  keysers  zeyt. 

Nun  war  aber  ein  diacon, 

Gar  ein  frommer  heyliger  monn 
[A4, 1,1  IIa]  In  Heliopolis,  der  statt, 

Der  Cyrillus  den  namen  hat, 

üer  in  christlichem  eyffer  brennt. 

Wo  er  sach  und  merckt  an  eim  endt 

Die  gottlosen  abgötterey 
16  Der  heyden  also  mancherley; 

Der  hat  er  denn  an  allem  ort 

Widersprochen  mit  gottes  wort 

Und  der  abgötter  an  dem  end 

Sehr  vil  zerbrochen  und  verbrennt, 
20  Wo  er  die  überkommen  hat. 

Im  tempel  oder  in  der  statt, 

Sie  weren  weder  nutz  noch  not. 

Man  solt  anbeten  einen  gott, 
[K4, 1,225]  Wellicher  seel  und  leib  hett  geben 

* 

l  Im  15  [trerlorDen]  spruohbuohe,  bl.  4L1  :  112  Ciiillii  der  diecon  (I)  md 
uiartir.  Vgl.  13  meiitergesaDgbuch,  bl.  195'  bis  196  »Cirillns  der  martirer« 
im  laiton  Fraaenlobs:  Constanoias,   1553,   15  Mai. 
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Und  die  erhielt  in  disem  leben. 
Der  auch  Jesum  ChriBtnm,  sein  son, 
Am  creutz  hat  lassn  verBünen  thon, 
Denn  er  het  himl  und  erd  erschaffen. 

6  Derhalb  ihm  die  heydnischen  pfaffen, 
Weil  ihn  an  der  banchfoll  abgieng 
Und  nichts  mehr  gelten  wolt  ir  ding, 
Theten  ihn  vor  dem  volck  verklagen 
Und  sehr  vil  arges  von  ihm  sagen. 

10  Das  gmein  volck  ward  aoff  ihn  gereitzet, 
Mit  lüg  nnd  listen  gar  verbeitzet, 
Daß  sie  samb  in  einer  anffirhor 
Mit  grossem  thomolt  und  unfiihr 
Cyrillum,  den  heyligen  mann, 

15  Überfielen  und  griffen  an 

Fiengen  mit  grosser  ungstümb,  und 
Schlugen  und  hawten  ihn  todtwund 
Und  wurden  all  eines  darnach 
und  haben  grimm-zornig  zu  räch 

20  Nacket  außzogen  an  den  enden, 

Ihn  creutzweiß  mit  füssen  und  henden 
Außgespannet  und  zu  den  stunden 
Mit  stricken  an  vier  pfel  gebunden. 
Nach  dem  der  mördisch  hauff  fieng  an 

26  Und  schnyt  auff  dem  heiligen  mann 
§L  4, 1,111b]  Den  seinen  bauch,  grimmig  mit  graufi 
Und  rissen  ihm  schmertzlich  herauß 
Sein  ingweid,  leber,  lung  und  hertz, 
Das  er  mit  unseglichem  schmertz 

80  Doch  alls  gedultig  hat  erlieden 
Und  ist  also  in  gott  verschieden. 
Nach  dem  der  wütig  hauff  anfieng 
Und  unmenschliche  räch  begieng, 
Fieln  in  sein  ingweid  mit  den  zeenen 

36  Und  theten  das  reissen  und  dehnen, 
Sein  hertz  und  leber  sie  zerbissen 
Und  das  zu  kleinen  stücken  rissen, 
Als  werens  hund,  wolff  oder  bem. 
Nach  dem  gruben  ihn  ein  die  em 

40   Die  Christen  mit  hertzlichem  trawren. 
Der  heylig  fromb  mann  thet  sie  tawren. 
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Aber  in  kurtser  zeyt  hernach 
Gieng  an  die  gottes-grimme  räch 
Über  die  gottloß  heydnisch  rott, 
Die  schuld  hetten  an  seinem  todt. 
5  Ir  vil  die  worden  gar  stockblind 
Mit  grossem  schmertzen;  etlich  sind 
Ir  lefftz  und  znngen  in  dem  maul 
Worden  schmeckent,  sünckent  und  &q1, 
Die  ihn  feischlich  verklaget  hetten; 

10  Und  die,  so  ihn  aofibchneiden  thetten, 
Den  erkrommeten  beyde  hend, 
Und  blieben  lamb  bis  an  ir  end; 
Und  welch  sein  ingweid  hettn  zerrissen, 
Sein  hertz  und  leber  ihm  zerbissen, 

i&  Denselben  grimmig  heyden  allen 
Theten  all  ire  zeen  außfallen. 
Und  ob  den  plagen  allerley 
Halff  die  heyden  kein  ärtzeney, 
Wie  sollichs  in  Tripartita 

80  Inhelt  der  märtrer  cronica. 

Der  besohlaß. 

Also  ließ  gott  hin  unde  wider 
Die  ersten  Christen  auff  und  nider 
[A 4,  l,lllo]  Verfolgen  die  gottlosen  rott 

26  Mit  mannichem  grimmigen  todt 
Durch  unmenschliche  tyranney, 
Welche  ihn  widersprachen  frey 
Irem  heydenischen  gottsdienst, 
ledoch  verfolgt  noch  auff  das  minst 

so  Die  thetter  gottes  räch  und  plag. 
Sollichs  geschieht  noch  heut  zu  tag, 
Wo  die  Christen  an  manchem  ort 
Nach-folgen  dem  göttlichen  wort 
[K  4, 1, 226]  Und  der  menschen  aufEsetz  verlassen, 

36  Darob  den  geistlichen  dermassen 
Ir  bauchfüll  und  ir  ablaßkram 
Abnembt,  da  klagen  sie  ohn  schäm, 
Die  Obrigkeit  durch  list  bewegen, 
Wider  die  Christen  thun  erregen, 

40  Daß  man  sie  bringe  zu  dem  todt, 
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Wiewol  sollichs  anch  richtet  gott 
An  allen,  so  verfolgn  sein  wort. 
Gschicht  das  hie  nit,  so  gschicht  es  dort, 
Wo  sie  nicht  thnn  warhafftig  baß, 
>  Wann  es  ie  ghrochen  werden  mnß. 
Daß  ein  räch  auß  der  andern  wachß 
Den  gottes  feinden,  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salatis  M.  D.  LXIL,  am  21  tag  DecembriB. 


492 


[A4,i,iiid]  Historia:  Die  falsch  stimm  unter  dem 

fewer-altar. 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam 

Ein  köng,  der  regiert  Persiam, 
6  Der  mechtig  reich  und  gwaltig  was. 

Za  seiner  zeyt  kam  Mamtas, 

Der  bischo£f  und  gottselig  monn, 

Predigt  das  evangelion 

In  Persia,  dem  gantzen  land, 
10  Wiewol  ihm  thet  groß  widerstand 

Die  magi,  das  sind  heydnisch  pfafPen, 

Die  theten  ihm  vil  unrhn  schaffen, 

Noch  wagt  er  darob  leib  and  leben. 

Nnn  in  der  zeyt  thet  sich  begeben, 
16  Daß  deß  königes  son  gar  hart 

Von  dem  tenffel  besessen  ward, 

Der  in  ihm  hart  wütet  and  tobet, 

Der  könig  sein  magi  gelobet 

Groß  gut,  wenn  sie  ihm  machten  gsond 
90  Sein  söhn,  doch  das  ir  keiner  kond. 

Da  schickt  der  köng  nach  dem  bischoff. 

Daß  er  za  ihm  nein  kem  gen  hof. 

Da  er  das  evangeli  predigt, 

Nach  dem  aach  vom  teoffel  erledigt 
23  Deß  königs  son,  derhalb  er  gar 

Lieb  and  werth  bey  dem  könig  war. 

Derhalb  förchten  die  magi  sehr, 

l  Im  15  [verlornen]  spruohbuche,  bl.  413:112  Die  fftlBoh  stim  Tnder  dem 
ftlUr.  Vgl.  .13  meiBtergesangbuoh,  bl.  217  bis  217'  »Die  faltoh  vtim  THier  dem 
fearaltar«  in  der  sUberweis  Hans  Sachsen:  Es/  digerdas  mit  nome,  1553,  2  Juni. 


493 

Dnrch  dises  frommen  bischofb  lehr 
Würd  der  könig  werden  ein  Christ, 
Denn  würd  es  ihn  in  knrtzer  frist 
Nicht  mehr  so  feiste  opffer  tragen, 

6  Sonder  der  hof  ihn  abgeschlagen. 
Derhalb  wnrdens  ein  stück  erdencken 
[A4, 1,112a]  Dem  könig  mit  arglisting  rencken, 
Darmit  er  noch  ein  heyde  blieb 
Und  den  bischoff  von  ihm  anßtrieb. 

10  Als  der  köng  thet  in  tempel  gähn 
Und  bet  darinn  das  fewer  an, 
Da  höret  er  ein  lante  stimm 
Beim  fewr-altar,  die  schrey  mit  grimm : 
Dich,  könig,  nemb  ich  nicht  mehr  an, 

16  Dmmb  thn  mit  ddm  opffer  abgahn, 
Weil  da  so  gar  hoch  heltst  in  ehren 
Den  bischoff  nnd  thost  im  nicht  wehren, 
Daß  er  lehrt  den  christlichen  glauben, 
Dmmb  wil  ich  dich  alls  glucks  berauben. 

so  Der  könig  erschrack  ob  der  stimm. 
Die  also  grawsam  trowet  ihm, 
Vermeint,  es  redt  mit  ihm  das  fewer 
Und  trowet  ihm  so  ungehewer. 
Und  bedachte  in  seinem  sinn, 

26  Den  bischoff  zu  schupffen  von  hinn. 
[K  4, 1,227]  Dem  der  könig  anzeigt  das  wunder. 
Der  bischoff  bet  zu  gott  besunder, 
Der  öffnet  ihm  disen  betrug 
Und  saget  zu  dem  könig  klug: 

30  0  könig,  das  fewr  redet  nicht, 
Es  ist  mit  betrug  zugericht. 
Wirst  dus  mehr  hören  reden  werden, 
So  laß  ein-graben  in  die  erden 
Unter  dem  altar  zu  der  zeyt, 

35  So  wirst  erfinden  die  warheyt. 

Und  hernach  an  dem  nechsten  morgen 
Gieng  der  köng  in  tempel  mit  sorgen, 
Da  hört  er  die  stimm  widerumb 
Ihm  verkünden  deß  Unglücks  sumb. 

40  Da  ließ  er  beim  altar  eingraben, 
Da  fnnd  man  sitzen  einen  knaben 
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Unter  dem  altar  in  der  erd, 

Welchen  die  magi  mit  gefehrd 

Darunter  betten  thnn  verstecken, 

Mit  seiner  stimm  den  köng  zn  schrecken, 

6  Daß  er  den  bischoff  ab  solt  thon 
[A 4,1, 112b]  Sampt  seinem  evangelion. 

Der  könig  mercket  den  betrug. 
Strafft  seine  magi  hart  genug, 
Glaubt  weyter  nicht  irem  warsagen, 

10  Und  sie  vertrieb  nach  disen  tagen, 
Ward  dem  bischoff  alls  guten  trawen, 
Ließ  ein  christliche  kirchen  bawen, 
Darinn  das  evangelion 
Solt  predigen  der  heilig  monn. 

15  Also  der  christlich  glauben  da 
Hett  sein  anfang  in  Persia, 
Wie  das  saget  Tripartita, 
Die  alt  christenlich  cronica. 

Der  besoUiiß. 

ao  Also  hat  erstlich  sein  anfang 
Gottes  wort  gehabt  seinen  gang, 
Gar  wunderbar  durch  seine  knecht, 
Die  getrewlich,  tromb  und  gerecht 
Lehrten  das  evangelion 

S6  Ohn  all  menschenfünd  iedermon 
Und  theten  auß  gottes  genaden 
Die  heyden  zu  gottes  reich  laden. 
Durch  all  nation  auff  und  nider, 
Da  ihn  allmal  hart  stunden  wider 

30  Der  heyden  pfa&,  weyl  ihn  abgieng 
Am  götzen  opffr.  Derhalb  anfieng 
Ir  rott  zu  treibn  solch  falsche  wunder. 
Dergleich  ist  gschehen  auch  ietzunder 
Vor  kurtzer  zeyt  im  teutschen  land, 

36  Da  die  pfaffii  anrichten  allsand 
Gar  vil  walfart  und  wunderzeichen 
Umb  der  bauchfüll  eben  dergleichen. 
Alles  erstuncken  und  erlogen, 
Darmit  sie  alle  weit  betrogen, 

40  Biß  gottes  wort  kam  in  Teutschland, 
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Da  fiel  all  ir  betmg  nnd  thand, 
Und  wurden  anch  zn  schänden  mit 
Gkmtz  nach  der  heyden  mag!  sitt. 
[A4,l,112o]  Und  hat  das  wort  gottes  sein  gang, 

6  Gott  geb,  mit  heyl  letzt  nnd  noch  lang, 
Daß  es  grün,  blüh,  sich  mehr  nnd  wachß 
Und  vil  frncht  bring,  das  yrünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saintis  M.  D.  LXIl.,  am  22  tage  Decembris. 
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[K  4, 1, 228]  Historia :  Bischoff  Simeon  mit  den  hundert 

märterern. 

Die  cronica  Tripartita 

Uns  saget,  wie  in  Persia 
6  In  Selewcia,  der  haubt-statt, 

Simeon,  der  fromb  bischoff,  hat 

Christen-glanben  predigt  den  heyden. 

Da  wnrden  vi!  bekehrt  bescheyden 

Zu  Christo,  unsrem  heyland  firey, 
10  Und  Verliesen  ir  abgöttrey, 

Ihr  opffer,  gottsdienst  müssig  giengen.         « 

Darob  grossen  verdrieß  empfiengen 

Die  magi,  ir  pfafifen  und  priester, 

Den  gieng  vil  ab  an  irm  regiester, 
16  Daß  man  nicht  mehr  trug  reichlich  zu, 

Derhalb  mit  rumor  und  unrhu 

Thetens  vor  dem  könig  verklagen 

Den  bischofif  und  ihn  hart  versagen 

Sampt  allen  Christen  in  dem  land, 
20  Wie  daß  sie  weren  allesand 
[A4,l,112d]Deß  keysers  verrether  ohn  schäm. 

Ein  volck,  auffrhürisch  unghorsam, 

Auch  triebens  grausam  zauberey, 

Dergleich  bösen  stück  mancherley. 
26  Darmit  der  könig  wurd  betäubet, 

Iren  listigen  lügen  glaubet 

Und  ließ  bald  fahen  Simeon, 

l  Im  15  [Terlornen]  sproohboohe,  bl.  415:  112  piBohoff  Simeon  mit  hun- 
dert martiren(I).  Vgl.  1.3  meistergesangbaob ,  bl.  243'  bis  244'  »Simeon  mit 
den  martirn  in  persia«  in  der  alment  des  alten  Stolln :  Ali  in  Selewela  der  stat, 
1553,  21   Jani. 
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Den  biflchofE^  fromb  heyligen  monn. 
Als  man  den  för  den  könig  bracht, 
Da  gebot  er  mit  gwalt  nnd  macht, 
Daß  er  anbeten  solt  die  sonnen, 

6  Darmit  hett  er  sein  leben  gwonnen; 
Wer  abr  veracht  der  sonnen  gott, 
Müst  er  zn  straff  leyden  den  todt. 
Simeon  wolt  dasselb  nicht  than, 
Sprach:  Jesnm  Christum  bet  ich  an, 

10  Dem  thn  ich  göttliche  ehre  nur 
Erzeign,  nnd  keiner  creator. 
•  Deß  ward  der  köng  erzürnet  sehr 

Und  mocht  nichts  mit  ihm  reden  mehr, 
Und  schnffe,  daß  man  in  gfencknnß 

16  Simeon  hertigklich  einschlnß. 
Am  andren  tag  ward  er  zum  todt 
Verurtheilt,  darob  lobt  er  gott. 
Man  fürt  ihn  auß  nach  mörders  sitt 
Und  sonst  noch  hundert  Christen  mit, 

so  Die  man  auch  mit  ihm  richten  solt. 
Wo  keiner  widerruffen  wolt. 
Derhalb  der  heyden  magi  fragt 
Und  heuchlerischen  zu  ihn  sagt: 
Nun  bettet  an  der  sonnen  gott, 

26  So  seid  ir  gefreyt  von  dem  todt. 
Und  bleibet  all  bey  ewrem  leben. 
Simeon  tröst  sie  all  dameben. 
Bestendig  zu  bleiben  an  gott 
Und  willigklich  zu  gehn  in  todt, 

80  Gott  würd  in  für  ir  brechlich  leben 
Grar  ein  fröliche  urstend  geben. 
Die  sie  auß  aller  angst  erlöst. 
Darob  wurden  sie  all  getrost, 
[A4, 1,1 13a] Giengen  in  den  todt  frölich  gantz, 

36  Als  ob  sie  giengen  an  ein  tantz. 
Als  man  sie  bracht  an  die  richtstat. 
Der  hencker  sie  gerichtet  hat. 
Ein  nach  dem  andren  mit  dem  schwerdt. 
Der  bischoff  must  stehn  mit  gefert 

40  Und  zu-sehen  an  der  richtstett. 
Biß  man  sie  gar  gerichtet  hett. 

Haas  BafChi.    XY,  g2 
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Darnach  man  ihn  an  der  richtstat 
Auch  mit  dem  schwerdt  gerichtet  hat. 
Nun  hett  sich  noch  verhindert  da 
Ein  alt  mann,  hieß  Anania, 
[E4, 1,229]  Den  sie  gefangen  und  gebunden 

Aach  auff  den  richtplatz  füren  gunden, 
Der  aller  mit  hlut  ward  durchnetzt, 
Erzittert  er  nnd  sich  entsetzt 
Allda  vor  disem  grimmen  todt 

10  Und  stnnd  forchtsam  in  angst  nnd  noth. 
Pusicius  den  mann  ersach, 
Deß  königs  werckmeister,  und  sprach: 
Ey  sey  getrost,  du  alter  monn, 
Entpfach  willig  der  martyr  krön, 

16  Thu  ein  klein  weyl  dein  äugen  zu, 
Eurtzer  zeyt,  so  wirst  sehen  du 
Christi,  deins  herren,  angesicht; 
Darumh  sey  keck,  verzage  nicht. 
Als  der  könig  das  hört  und  sach 

20  Von  seim  werckmeister,  er  zu  räch 
Die  henckers-knecht  ihn  greiffen  hieß 
Und  schuff,  daß  man  ihm  grimmig  rieß 
Binden  auß  seinem  nack  die  jungen. 
Also  belieben  anbezwungen 

26  Alle  Christen  und  willig  starben, 
Durch  Christum  ewig  rhu  erwarben. 
Der  tyrann  schickt  sein  magi  auß, 
Suchten  im  gantzen  land  zu  hauß 
Die  Christen  und  sie  all  hin-richten 

80  Mit  was  marter  sie  kundn  erdichten, 
Sechtzehen  tausend  an  der  zal, 
Theilten  darnach  ir  gut  zumal. 

[A  4, 1, 113b]  Der  beschluß. 

Solcher  magi  man  auch  noch  fand 
36  Vor  kurtzer  zeit  im  Niderland, 

Die  vil  args  auff  die  christn  erdachten, 
Darmit  sie  gar  argwehnig  machten 
Und  verhetzten  die  obrigkeit. 
Daß  sies  hinrichten  mit  der  zeyt, 
40  Vergossen  ir  unschuldig  blut, 
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Damach  besassn  der  Christen  gnt 

Die  magi,  mönnich  nnd  die  pfaffen, 

Die  gott  auch  noch  danunb  wird  straffen. 

Nach  dem  gut  trachten  sie  vil  mehr, 

Denn  nach  gottes  lob,  rhnm  nnd  ehr, 

Richten  noch  an  vil  nngemachs. 

Gott  sey  mit  uns,  begert  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  22  tag  Decembris. 


a2* 
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Historla:  Faphnntins  erhelt  die  pfaffen-elie. 

Als  man  zehlet  drey-hnndert  jar 

Nach  Christi  geburt,  gleich  da  war 

Versamlet  ein  concilinm 
5  Zu  Nicea  mit  grosser  summ 

Bischofifen,  der  waren  dreyhundert 

Und  auch  achtzehen  außgesundert. 
[A4,l,113o]Das  gschach  zu  Constantini  zeyt, 

Deß  keysers,  als  gar  weit  und  hreyt 
10  Arrius  mit  ketzrischer  schrifft 

Vil  guter  Christen  hett  vergifft, 

Vil  Unglücks  angerichtet  hett 

Hin  und  her  wider  durch  vil  stett. 

Solcher  sein  irrthumb  war  verdampt 
15  Von  den  vätteren  allensampt 

In  gemeltem  concilio, 

Und  wurd  auch  Arrius  also 

Mit  Sechsen  ins  eilend  vertrieben 

Vom  keyser,  die  hals-starrig  blieben 
so  In  obgemelter  ketzerey, 

Und  wurd  also  beschlossen  frey, 
[K  4, 1,230]  Wie  der  son  gottes  auch  wer  gantz 

Auch  von  gottes  vatters  substantz, 

Ihm  gleich  in  göttlicher  natur. 
25  Nach  dem  auch  fürgenommen  wur 

In  gemeltem  concilium 

1  Im  15  [Terlornen]  spraohbaohe,  bl.  417:112  PaffiAuoias  erhelt  im  eon- 
oilio  die  pfaffn  ee.  Vgl.  13  meistergeaangbaeh,  bl.  217'  bia  218'  »paphnneios 
erhelt  der  pfaffen  ee«  in  der  hopfenweis  Michel  Vogels:  Als  man  dreyhaadeft 
jähre,  1553,  2  Juni. 
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Von  der  geistlichen  yätter  snmm, 
Daß  man  auflichtet  an  der  letz 
Für  die  geweychten  ein  gesetz, 
Daß  bischoff,  diacon  und  pfaffen 
6  Selten  forthin  nicht  mehr  beyschlaffen 
Und  weyber  nemen  zu  der  eh, 
Sonder  selten  verlassen  meh, 
Die  geehlicht  hetten  yilleicht, 
Eh  sie  priester  werden  geweycht, 

10  Dieweil  eim  priester  thet  gebüren, 
Ein  keusch  und  reyn  leben  zu  füren. 
Als  man  das  fürbracht  der  gemeyn, 
Daucht  sies  alls  gut  und  löblich  seyn, 
Forthin  allein  gott  sein  ergeben, 

16  Gar  englisch,  keusch  und  reyn  zu  leben, 
Beyde  an  seel  und  auch  an  leib, 
Daß  keiner  fort  berürt  kein  weib 
Und  daucht  sie  all  gar  leicht  zu  halten 
Beyde,  die  jungen  und  die  alten. 

ao  Als  man  nun  offenbart  den  bschluß, 
Da  widersprachs  Paphnutius 
l,l,113<l]Den  vättem  da  allen  gemein 

Und  sprach :  Das  dunckt  mich  nicht  gut  sein, 
Dieweil  göttliche  mayestat 

26  Im  anfang  selb  eingesetzt  hat 

Gantz  menschlichem  gschlecht  den  ehstand, 
So  sol  man  den  wehren  niemand 
Weder  mit  lehren  noch  gebot, 
Wann  das  wer  ie  stracks  wider  gott. 

30  Der  ehlich  stand  ist  keusch  mit  ehren, 
Sampt  der  ehpflicht,  wolt  ir  den  wehren. 
So  würd  sich  auffrichten  darbey 
Vil  unzehlicher  hurerey. 
Weil  die  natur  bey  fraw  und  mann 

86  Wil  und  muß  iren  fürgang  han. 
Derhalb  würd  auch  bey  ihn  anzttnd 
Sodomitisch  und  grewlich  sünd, 
Ehbrecherey  und  junck6*aw-schenden 
Würd  sich  zutragen  an  vil  enden, 

40  Auch  würd  sich  mord  und  mayn  begeben 
Hernach  in  priesterlichem  leben, 
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Das  wer  ie  priestertickem  stand 
Gar  spötlichen,  sünd  und  «ach  schand. 
Derhalb  bitt  ich  der  vätter  snmb, 
Daß  sie  solch  übel  nnterkomb, 

6  Laß  den  geistlichen  den  ehstand. 
Nach  dem  wnrd  von  den  Tftttm  erkannt 
Paphnnd  guter  trewer  rath^ 
Zn  unterkommen  groß  nnrath 
Bey  dem  geistlichen  stand  voran, 

10  Und  wnrd  einmütig  abgethan 
Solliches  gesetz  wideromb 
In  gemeltem  condlinm 
Und  heimgesetzet  gleich  in  allen 
Nach  eines  ieden  wolgefallen, 

16  Daß  er  sich  ehlich  möcht  yerweiben 
Oder  ledig  nnd  eynig  bleiben, 
Nach  dem  er  hett  von  gott  ein  gab. 
Darmit  schied  das  condli  ab. 

[A4, 1,114a]    Beschluß. 

90  Seit  her  ist  dem  geistlichen  standt 
Die  eh  verboten  und  verbannt 
Wider  gott  und  natürlich  recht, 
Von  dem  römischen  stul  durchecht 
Und  in  das  decret  eingeschrieben. 

26  Derhalb  so  ist  worden  getrieben 
Sehr  vil  hurweiß,  sünd  unde  schand 
Allenthalb  in  geistlichem  stand, 
Darinn  sie  unverschemet  lagen, 
Daß  man  von  ihn  thet  singn  und  sagen; 
[K  4, 1, 231]  Dardurch  wurd  ir  gottsdienst  veracht. 
Von  leyen  verspott  und  verlacht. 
Wie  Paphnutius  sagen  thet, 
Ist  warhafft  gewest  ir  prophet. 
Yedoch  gott  lob,  ist  das  gewendt, 

35  Daß  sie  auch  ietzund  ehlich  sendt 
In  teutschem  land  an  manchem  ort. 
Wo  letzt  im  schwang  geht  gottes  wort. 
Gott  geh  noch  lang,  daß  in  der  eh 
Der  geistlich  stand  ehrwirdig  steh, 

40  Welchen  denn  gott  hat  ausserwelt 
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Als  sein  dlener  uns  fargestelt, 
Die  uns  sein  heylig  wort  verkünden 
Und  uns  warnen  vor  menschen-fiinden, 
Auch  nns  reychen  die  sacrament 
i  Und  trösten  uns  an  allem  end, 
Aoff  daß  die  christlich  gmein  anffwachß 
Oottseligklich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXU.,  am  23  tag  Decembris. 
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[A4, 1,114b]  Historia:  Der  ohrenbeicht  anfang  und 

end. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  alten  Christen,  thnt  ans  da 
6  Nach  der  lenge  warhafft  veijehen. 

Wie  das  für  gut  hab  angesehen 

Die  alten  bischoff  in  Orient, 

Samentlich  verornt  und  bekennt, 

Gebotn  and  öffentlich  verkünd, 
10  Daß  ein  sünder  die  seine  sünd 

Solt  einem  diacon  bekennen 

Und  frey  nach  einander  her-nennen. 

Wie  er  sie  hett  begangen  bloß. 

Sonder  die  schwer  waren  und  groß: 
16  Als,  die  waren  gelegen  frey 

In  irrthomb  und  in  ketzerey. 

Auch  falsche  lehrer  und  verfürer, 

Ungehorsam,  schelck  und  auffinirer. 

Als  mordbrenner,  dieb  und  verrheter, 
20  Mörder,  rauber,  dergleich  ubltheter, 

Wuchrer,  betrieger  und  ehbrecher, 

Spieler,  gottschwerer,  vol  weinzecher 

Und  dergeleichen  sünder  groß, 

Die  man  denn  von  der  gmein  außschloß. 
26  Zu  dem  setzt  man  ein  diacon. 

Ein  verschwigen  gelerten  monn. 

So  fürt  ein  ehrlich  wandl  und  leben, 

1  Im  15  [verlornen]  sprochbuche,  bl.  419:112  Der  orenpeiobt  anfang 
▼od  ent  in  Orient.  Vgl.  13  meistergefangbaob ,  bl.  2 IS'  bis  219  »Der  oren- 
peiobt anfang  vnd  ent«  im  rosen  ton  Peter  Zwingers:  Cronioa  tripartita  tbQet 
▼erjeben,  1553,  3  Juni. 
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Daß  er  ihn  rechte  baß  kund  geben, 
Mit  reyner  christenlicher  lehr 
Eünd  unterrichten  dester  mehr. 
Und  es  also  verordnen  knnden. 

6  Die  Sünder  bey  einander  stunden, 
Nach  dem  sie  nnn  gebeychtet  hetten 
Und  ire  bnß  empfangen  thetten 
i4,l,114o]In  der  kirchen  an  einem  end 
Anßgeschlossen  vom  sacrament, 

10  Gleich  samb  zu  schäm  in  irer  büß, 
Da  stundens  denn  mit  betrubnuß, 
Beten,  legten  zusamb  ir  hend. 
Biß  daß  der  gottsdienst  ward  vollend. 
Als  denn  fielens  all  mit  beschwerden 

16  Weynent  damider  auff  die  erden 
Und  baten  gott  sie  zu  begnaden. 
Ihn  verlassen  der  Sünden  schaden. 
Als  denn  kam  der  bischoff  auch  hin, 
Fiel  auff  die  erd  nider  zu  ihn, 

30  Und  sein  gebet  auch  für  sie  sprach 
Zu  gott,  ir  sünd  zu  lassen  nach. 
E  4, 1,  232J  Denn  stund  der  bischoff  wider  auff 
Und  hub  auch  auff  der  Sünder  hauff. 
Denn  giengens  demütig  darvon, 

96  Theten  in  irer  büß  besten 

Und  fährten  ein  christliches  leben 
Nach  der  büß,  die  iedem  ward  geben. 
So  nam  man  ihn  denn  wider  ein 
In  die  kirchen,  zu  der  gemein 

M  Der  Christen.   So  wurd  es  gehalten 
Bey  offen  sündem,  jung  und  alten. 
Nach  dem  von  ihn  geboten  war. 
Daß  ein  ieder  Christ  alle  jar 
Solt  beichten  all  sein  sünd  gemein, 

86  Sie  weren  gleich  groß  oder  klein. 
So  kam  auff  in  der  Christenheit 
Die  beicht  und  wert  biß  zu  der  zeit 
Keyser  Theodosi  fürwar. 
Der  regiert,  als  dreyhundert  jar 

40  Und  vier  und  aditzig  zehlet  wurd, 
Nach  deß  herren  Christi  geburt. 
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Bey  deß  zeit  sich  begeben  hat 
In  Constantinopel,  der  statt, 
Da  hat  ein  edel  weib  bekennt, 
Wie  sie  hett  offt  nnd  vO  geschendt 

6  Da  ein  gesetzter  diacon, 
Wenn  sie  ihm  da  gebeichtet  hon, 
[A4,l,114d]ünd  sie  beredt  dnrch  schmeichlerey, 
Samb  der  ehbrach  so  sünd  nicht  sey. 
Bald  sollich  that  geöffidet  war 

10  Und  das  gemeine  volck  erfahr, 
Deß  ward  es  entrüst  nnd  boßhafPt 
über  die  gantzein  priesterschafft 
Und  wolt  nnr  mit  der  schneiden  dron 
über  gemelten  diacon, 

16  Der  geschont  hett  das  edel  weib, 
Welchen  darnach  strafft  an  dem  leib 
Nectarins,  der  fromb  bischoff. 
Nach  dem  sich  diso  sach  verloff, 
Thet  er  in  gantzem  Orient 

80  Die  ohrenbeicht  ab  gar  behendt 
Sampt  irem  gebot  nnd  gesetz, 
und  wnrde  geordnet  zn  letz. 
Daß  ein  Christ  bekennet  allein 
Gott,  dem  herren,  die  sünde  sein, 

26  Hett  rhew  nnd  leyd  von   gantzem  hertzen 
Darob  nnd  widerstund  mit  schmertzen 
Der  sünd  mit  eim  christlichen  leben. 
Dem  thet  gott  anch  sein  sünd  vergeben. 
Wann  gott  erkennt  allein  die  i^ünd, 

80  Anch  die  allein  vergeben  künd. 

Der  besohlnß. 

Nnn  diso  ohrenbeicht  mit  nom 
Ward  wider  anffgesetzt  zn  Rom 
Dnrch  bäbste,  in  dem  nidergang, 

35  Welche  anch  hat  geweret  lang, 
Darinn  sich  anch  manch  böse  that 
Hin  nnd  wider  begeben  hat 
Von  nngehörter  büberey 
und  anch  der  geldtstrick  mancherley 

40  Betrag  nnd  römisch  ablaß  glat. 
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Das  auch  zun  theil  sein  endong  hat 
In  Teutschland  durch  christliche  lehr, 
Da  man  dem  priestr  bekennt  nicht  mehr, 
Denn  daß  man  yil  sünd  hab  gethon 
6  Und  empfecht  absolntion, 
[A4,l,115a]Dardurch  der  sünd  Vergebung  wachß 

Durch  gottes  barmung,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  M.  D.  LXIL,  am  23  tage  Decembris. 
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[K  4, 1, 233]  Historia :  Der  saturnisch  pfaff  mit  der 

edlen  frawen. 

Rnffinns  in  historia, 

Genennt  Ecclesiastica, 
6  Hat  uns  warhafftigklich  bekannt, 

Wie  vor  langst  in  Egypten-land, 

In  Alexandria,  der  statt, 

Sich  seiner  zeyt  begeben  hat, 

Wie  in  dem  tempel  stund  inwerts 
10  Ein  hohes  bild,  von  glocken-ertz, 

Satami,  dem  gott,  zu  gefallen, 

Darzn  man  in  dem  land  thet  wallen. 

Die  heyden  mit  grosser  andacht, 

Und  ward  von  opflfer  reich  gemacht. 
16  Tiranns,  der  pfaff,  innen-hett 

Den  tempel,  der  erfinden  thet 

Ein  list,  wo  er  ein  edel  weib 

Sach  in  dem  tempel,  schön  von  leib. 

Der  er  begeret  zu  Wollüsten, 
so  Thet  er  sich  zu  der  Unzucht  rüsten, 

Tratt  zu  irem  ehmann  behendt 

Und  sagt  ihm,  ihn  hett  her-gesendt 
[A 4,1, 115b]  Satumus,  der  hoch  gwaltig  gott. 

Und  hett  ihm  geben  ein  gebott, 
26  Daß  er  sein  frawen  solt  der  massen 

Ein  nacht  im  tempel  schlaffen  lassen. 

Das  war  dem  guten  mann  bequem, 

1  Im  15  [verlornen]  sprach  buche »  bl.  420:112  Der  satomisoh  pfaff  mit 
der  edlen  frawn.  Vgl.  13  meistergesangbuch,  bl.  167  bis  168  9Der  satnmisoh 
pfaff  mit  der  matron«  in  der  biuhweis  Michel  Lorens:  In  Alexandria  in  der 
banbtaUt,  1553,  22  April. 
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Daß  8ein  weib  war  so  angenemb 
Dem  gott,  daß  er  ir  selb  begert, 
Hielts  der  that  hoher  ehren  wert, 
Und  schickt  sein  weib  deß  nachts  hinan 

6  In  den  tempel,  schön  angethan, 
Bracht  ir  opffer  mit  andacht  groß. 
Der  pfaff  sie  denn  im  tempel  bschloß, 
Oieng  hin  zum  obersten  der  statt, 
Deß  tempels  Schlüssel  geben  hatt. 

10  Denn  leget  sich  die  fraw  zn  bett. 
Das  der  pfiaff  zogerfistet  hett 
Im  tempel,  und  wartet  allein. 
Wenn  der  gott  kommen  würd  hinein 
Und  sie  bschlaffen  vor  dem  altar, 

16  Deß  sie  begierlich  warten  war. 

Der  pfaff  kam  nach  der  nacht  anfang 
Unter  der  erden  durch  ein  gang 
In  tempel,  in  das  hole  bild 
Und  redet  an  die  frawen  mild 

20  Durch  das  bilde  von  oben  her, 
Samb  er  der  gott  Satumus  wer 
Und  lobet  hoch  ir  schöne  jugendt, 
Ir  adelich  Sitten  und  tugendt, 
Ir  höflich  weibliche  geber, 

26  Darinn  sie  übertreffen  wer 
All  irawen  in  Egypten-land, 
Derhalb  gen  ir  in  liebe  brand 
Und  verhieß  ir  durch  all  ir  leben 
Reichthumb,  ehr  und  gsundheit  zu  geben. 

80  Ob  der  stimm  denn  die  frawe  jung 

Groß  forcht  und  grosse  frewd  durchdrung. 
Weil  ir  der  gott  gab  lob  und  preiß. 
Verhieß  ir  solch  hoch  gab  mit  fleiß. 
Sein  hertzlich  lieb  verheissen  hett. 

s6  Nach  dem  der  pfaff  außleschen  thett 
[A4, 1,1 15«]  In  dem  tempel  all  kertzen  frey 

Durch  sein  schalckhafftig  zauberey. 
Nach  dem  der  pfaff  gar  heymelich 
Auß  dem  bild  zu  der  frawen  schlich 

40  In  eim  zart  weisen  seiden  thuch. 
Das  gab  ein  edel  süssen  mch, 
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und  sich  ein  zu  der  frawen  schwang 
Mit  einem  knß  und  nmmefang, 
[K  4, 1, 234]  Und  die  frawen  beschlieff  die  nacht, 

Frü  er  sich  durch  den  anßgang  macht. 
6  Solche  nnzncht  er  lang  zeyt  trieb, 
Doch  gentzlich  nnvermehret  blieb, 
Biß  anff  eins  nachts  ein  edel  weib, 
Mit  der  der  pfoif  sein  onzncht  treib. 
Die  ihn  zu  letzt  an  der  stimm  kennt, 

10  Nach  dem  ers  bschlaffen  het  und  gschendt. 
Deß  die  fraw  hart  bekümmert  was. 
Als  sie  heym  kam,  da  klagt  sie  das 
Irem  ehmann  gantz  aller  ding. 
Nach  dem  man  disen  pfaffen  fing 

16  Und  foltert  ihn,  biß  er  veijach 

Sein  grosse  mißhandlang  und  schmach, 
Die  er  so  lang  getrieben  hett. 
Daramb  man  ihn  verortheiln  thet, 
Da  man  zerhawt  den  nbertretter 

so  In  vier  theil,  wie  einen  verrether, 
Den  heyden  thet  gar  wee  die  schand. 
Der  grosse  tempel  ward  verbrandt 
Und  auch  zerstört  Satnmi  bild 
Von  wegen  diser  that  nnmild, 

s6  Vom  pfaffen  gschehen  in  dem  tempel. 

I>er  besehlaß. 

Dergleich  fand  man  anch  vil  exempel. 
Weil  man  vor  disen  jaren  allen 
Vil  gieng  hin  und  her  wider  wallen 

so  Zun  viertzehn  nothelffem  zumal, 
Gen  Bengsparg  und  ins  Grimmenthal, 
Gen  sanct  Wolfgang,  ins  birg  hernach, 
[A4,l,115<i]Gen  Ainsidl,  Oetting,  Denm  und  Ach, 
Gen  sanct  Jacob  und  nein  gen  Bom. 

36  Da  mannig  mensch  herwider  kom 
Vil  erger  heymhin  in  sein  hanß. 
Der  doch  nach  gnad  ward  zogen  aoß. 
Weil  darauff  gschach  so  mancherley 
Unzucht  und  grosse  büberey, 

40  Drumb  wallfart  das  Sprichwort  aufbracht: 
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Wallen  gähn  sey  gut  für  andacht. 

Das  auch  in  Teutgchland  hat  ein  endt. 

Wer  ietzt  gott  durch  sein  wort  erkennt, 

Derselbig  bet  gott  an  allein 

In  seim  verschlossen  kämmerlein, 

Das  gnad  und  heyl  ihm  aufferwachß 

Von  gott,  dem  herren,  wfinscht  Hans  Sachs. 

Anno  talatit  M.  D.  LXII.,  am  24  tage  Decembris. 
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Historia:  Der  abgott  GanopuB. 

Raffinns  uns  beschriebe  da 

Im  bncli  Ecclesiastica 

Aach  von  der  heyden  abenthewr. 
6  Die  Caldeer  beten  an  das  fewr, 

Welches  sie  denn  in  aller  noth 

Hielten  für  den  gwaltigsten  gott, 

Machten  dardorch  in  morgen-landen 

Der  abgötter  gar  vil  zn  schänden; 
[A4, 1,1 16a]  Durch  die  abenthenr  sie  betrugen 

Ir  priester,  in  dem  land  umb-zugen, 

Wo  sie  denn  kamen  zu  eim  tempel, 

Darinn  nach  heydnischem  exempel 

Ein  abgott  stuhnd,  groß  oder  klein, 
16  Von  goldt,  Silber,  holtz  oder  stein. 

So  boten  sie  den  priestem  an. 

Ein  streit  mit  irem  gott  zu  than. 

Das  thetn  die  pfafifen  nit  abschlagen. 

Hofften,  ir  gott  würd  darvon  tragen 
[K  4, 1,235]  Das  lob,  den  frembden  überwinden, 

Dardurch  sie  vi!  opffers  erschünden, 

Derhalb  darschlugens  ihn  den  kampff, 

Denn  machtens  ein  resch  fewr  on  dampff 

Die  Caldeer,  auff  deß  marcktes  platz, 
26   Wenn  das  auffbrann  mit  lautem  schmatz, 

Denn  setzten  die  andren  pfaffen  gmein 

Den  iren  abgott  mitten  drein, 

1  Im  15  [▼erlornen]  spraohbuchei  bl.  422:112  Der  abgot  Canopas  mit 
dem  fewer  got.  Vgl.  13  meistergesangbnch,  bl.  176'  bis  177'  »Der  Terirogen 
abgot  Canopns«  im  langen  ton  des  Poppen:  Hört  in  Eocletiastica  tripartita, 
1553,  28  April. 
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Vermeinteii,  ir  abgott  seit  kempffi^ 
Mit  dem  fewr,  das  leschen  und  dempffen.* 
Das  abr  nie  gschadi,  sonder  das  fewr 
10t  hitziger  bninst  ongehewr 

6  All  götter  schmeltzt,  fraß  und  verzert. 
Derhalb  das  fewer  ward  geehrt 
Ghur  für  den  allmechtigsten  gott, 
Weil  sein  fewrglastig  flammen  rot 
All  ander  götter  überwunden. 

10  Derhalb  sie  gar  vil  geldts  erschunden 
Vom  volck  in  gantzem  orient, 
Das  ihm  opffert  mit  milter  hendt, 
Allein  für  gott  ihn  betet  on, 
All  andr  gött  wnrdn  veracht  darvon, 

16  Als  die  Caldeer  obgenannt 
Auch  kamen  in  Egjrpteil-land, 
Mit  disem  abgott,  irem  fewer, 
Zn  aberwindn  mit  abenthewer 
Aach  alle  abgötter  darinnen, 

so  Wie  in  orient  sieg  zn  gwinnen. 
Nun  war  abr  in  Egjrpten-land 
Ein  abgott,  Canopns  genannt, 
A4,l,116bJDer  ein  schalckhaffting  priester  hett, 
Der  einen  list  erfinden  thett: 

26  Ein  grossen  wasserkmg  er  nnmb, 

Darein  zweintzg  maß  gieng  in  der  somb. 
Da  poret  er  snbtil  darein 
Etliche  hundert  I5chlein  klein, 
Damach  die  alle  an  der  stett 

so  Mit  sigelwachß  verkleiben  thett, 
Damach  auß  zeher  erden,  glaubt! 
Macht  er  darauff  ein  menschen-haubt 
Mit  einem  herrling  langen  hart, 
Gleich  eines  alten  mannes  art, 

86  Bey  zwey  und  siebentzig  jaren  alt. 
Nach  dem  mit  schönen  färben  malt 
Den  kmg,  gar  schön  und  wolgethon, 
Und  füllet  ihn  mit  wasser  on. 
So  rieht  er  zu  die  abenthewer. 

40  Als  die  Caldeer  im  gott,  das  fewer, 
Hetten  gschürt  auff  dieß  marckes  plon, 

Hftiii  Sacht.    XY.  ^3 
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Dammb  ringsweiß  stund  iedermon, 
Zu  sehn,  welcher  gott  gwünn  den  rhom, 
Zn-hand  bracht  der  pfaff  Ganopnm 
Den  gott,  setzt  den  mitten  ins  fewr, 
6  Das  anffbran  nnd  flambt  ongehewr. 
Als  der  gott  stund  im  fewer  bloß, 
Vor  hitz  das  wachs  schmaltz  und  zerfloß, 
Das  wasser  durch  die  löchlein  runn 
Hinden  und  voren,  wie  ein  brunn, 

10  Ye  lenger  mehr,  biß  er  zumal 
Das  fewer  außlescht  uberal. 
Deß  erschrack  der  Oaldeer  schar. 
Daß  ir  gott  überwunden  war. 
Der  vor  all  gött  ubrwunden  hett. 

16  Canopum  man  verehren  thett, 
Für  all  götter  den  höchsten  nannt 
Hernach  in  gantz  Egyptenlandt. 
Also  ein  list  und  ein  betrug 
Den  andern  uberwund  und  schlug 

20  Durch  die  geytzigen  heyden-pfaffen, 
Machten  das  volck  zu  narm  und  äffen, 
A4,l,116o]  Yeder  sein  gott  hoch  furher  zug, 
Daß  er  ihm  feiste  opffer  trug. 

Der  beschlaß. 

26  So  war  es  auch  vor  kurtzer  zeyt 
Zwischen  münchen  und  pfaffen  streitt: 
[K  4, 1,236]  Ein  ieder  sein  patron  außschryer 
Für  alle  ander  heyling  schier, 
Wie  er  so  gnedig  hülff  kündt  than. 

30  Wer  ihm  opffert  und  rüfft  ihn  an. 
Zeigt  wunderzeichn  ein  grosse  zal. 
Der  offt  keins  warhafft  war  zumal. 
Sonder  gricht  mit  abenthewr  und  kunst, 
Dem  volck  gemacht  ein  biober  dunst 

36  Und  bey  der  nasen  sie  rumb  zogen, 
ümb  ir  kleynot  und  geldt  betrogen. 
Hin  und  wider  an  manchem  ort. 
Seid  aber  gott  sein  heylig  wort 
Geschicket  hat  in  teutsche  land, 

40  Das  lehret  warhafft  mit  verstandt, 
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Das  gott  allein  sey  heyig  und  gut, 
Der  all  den  hülff  und  beystand  that, 
Und  erquickt  all,  die  sein  begem. 
Derhalb  nicht  mehr  angemfft  wem 
i  Die  heyling  für  alls  ungemachß, 
Nur  gott  allein,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  M.  D.  LXIl,  am  24  tage  Decembria. 


33* 
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[A4,i,ii6d]  Historia:  Die  achtzig  ertrenckten 

Christen. 

Als  keyser  Valens  hat  regiert, 

In  Orient  tyrannisirt, 
6  Durch  sein  landpfleger  und  ampüent 

Wnrden  vil  Christen  anßgerewt, 

Darzn  der  keyser  war  ein  hetzer. 

Aber  der  Arrianer  ketzer, 

Die  warn  beim  keyser  gewaltig, 
10  Derhalb  sie  offt  und  mannigfaltig 

Thetens  die  rechten  Christen  plagen, 

Verfolgen,  ins  eilend  verjagen, 

Derhalben  die  christlich  gemeyn 

Enndt  nirgents  vor  ihn  sicher  sein. 
15  Da  waren  sie  erwehlen  thon 

Anß  ihn  achtzig  christlicher  mon, 

Schicktens  gen  Nicomedia, 

Beim  keyser  zn  verklagen  da, 

Als  vor  einem  gerechten  richter 
20  Sein  amptlent  als  ketzrisch  bößwichter, 

iSo  die  Christen  verfolgen  theten 

Hin  und  wider  in  allen  stetten 

In  der  orientischen  grentz. 

Und  als  sie  nun  mit  reverentz 
26  Hin  für  Valens,  den  keyser,  tratten, 

ümb  hülflf  in  iren  nöten  baten, 

Der  keyser  hört  sie  an  dem  ort 

* 

1  Im  15  [verlornen]  sprachbuch,  bl.  424:112  Die  80  ertrenekton  oiitteii. 
Vgl.  13  meistergefangbuch ,  bl.  239  bis  239'  »Die  80  ertr«nckten  eristen«  ia 
der  tagweise  Frauenlohs:  Alfl  kaiser  Valens  het  regirt,  1553,  17  Jnni. 
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und  gab  ihn  gate  schmeichel-wort, 
Samb  er  in  gnad  ir  dencken  wolt, 
War  doch  von  hertzen  ihn  abholt 
Modesto,  seim  richtcar,  gebot, 
6  Er  8olt  die  Christen  all  zu  todt 
Die  henckersbnben  lassen  schlagen. 
L4,l,117»]Modestas  aber  sorg  thet  tragen: 
Ließ  ers  erschlagen  mit  nnfdhr, 
Er  machte  im  volck  ein  anffrhnr, 

10  Dmmb  wolt  ers  nicht  lassen  erschlagen. 
Sonder  bestellet  nach  den  tagen 
Ein  schiff,  sam  wolt  ers  anß  orient 
Alle  hin-schicken  ins  eilend. 
Deß  die  Christen  waren  zufrieden. 

15  Yedoch  wnrd  gar  heymlich  beschieden 
Von  Modesto  der  schiff-patron, 
Wenn  er  hin-brecht  die  achtzig  monn 
Anff  das  hoch  meere  in  die  tieff. 
Daß  er  darnach  das  christlich  schiff 
[4, 1, 237]  Solte  in  dem  ineer  nntersencken 
Und  die  Christen  alle  ertrencken. 
So  sassen  anff  ohn  alle  schew 
Die  christn,  westn  nicht  nmb  die  nntrew. 
Meinten  zn  fahren  ins  eilend, 

S6  Befalhen  sich  in  gottes  hend. 

Als  sie  anff  das  hoch  meer  hin-kamen, 
Da  ward  disen  Christen  mit  namen 
Ein  groß  schiff  anff  dem  mck  nach-fahm, 
Darinn  die  henckers-bnben  warn, 

so  Die  griffens  an  mit  hackn  und  krewln 
Und  rissen  omb  deß  mastbanms  senln. 
Und  theten  ihn  all  mder  schellen 
Und  den  ancker  ins  meere  feilen 
Und  hieben  ab  die  segel-seyl, 

35  Daß  das  schiff  neygt  das  forder  theil, 
Nach  dem  zündtens  das  schiff  ihn  an. 
Als  es  in  glasting  fewer  anffbran, 
Masten  die  christn  ins  meer  außfallen. 
Ir  keiner  kam  darvon  anß  allen; 

40  Welcher  geleich  im  meer  anfikam, 
Der  m5rders-bnben  schiff  zn-schwäm 
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Und  mit  sein  henden  sich  anhieng, 
Mit  hacken  sie  grausamer  ding 
Theten  ihn  gar  bald  unter-doncken, 
Daß  gleich  die  Christen  all  ertroncken. 

6  'Disen  eilenden  todt  erlieden 
[A4, l,ll7b]ünd  in  dem  wilden  meer  verschieden. 
Die  doch  ietzt  dort  mit  Christo  leben. 
Gleich  darob  so  hat  sich  begeben 
Durch  die  göttlich  grimmige  räch, 

10  Ins  henckers-buben  schiff  einbrach, 
Gar  gwaltigklich  das  flamment  fewer. 
Und  ¥rütt  darinn  gar  nngehewer, 
Wer  darinn  nicht  wolt  werdn  verbrandt, 
Der  sprang  herauß  ins  meer  zu-hand. 

16  Da  auch  die  blnthund  all  umbkamen 
Und  ein  unselig  ende  namen. 
Nach  dem  auch  kam  in  Phrigia 
Ein  solche  schwere  thewrung  da. 
So  hart  und  streng  in  allen  dingen, 

20  Der  hunger  thet  sie  alle  dringen, 

Daß  sie  die  flucht  auß  dem  land  namen. 
Solliches  geschach  allessamen 
Zu  räch  der  frommen  Christen  todt. 
Dergleich  kam  auch  die  straff  von  gott 

2ö  über  Valens,  den  freund  der  ketzer. 
Der  sollichs  mords  war  ein  anhetzer. 
Ward  von  barbam  im  krieg  verbrennt, 
Nam  also  ein  unselig  endt. 
Wie  uns  saget  Tripartita, 

3u  Die  alte  christlich  cronica. 

Der  beschlaß, 

Dergleich  bey  uns  zu  diser  zeyt 
Geschieht  noch  in  der  Christenheit, 
Daß  man  auch  noch  an  manchem  ort 

36  Ob  dem  warhafften  gottes-wort 
Treibet  mancherley  tyranney. 
Verdeckt  das  doch  mit  schmeichlerey. 
Stellt  sich,  als  meyn  maus  trewlich  gut 
Und  nbergeyt  das  cliristlich  blut 

40  Unschuldigklich  den  henckers-knechten. 
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Die  die  Christen  mit  mord  darchechten. 
Derhalb  gewiß  aach  folgt  hernach 
Hie  aber  dort  die  gottes-rach 
[A4,  l,117o]  Anff  den  anhetzer  sampt  dem  theter, 
6  Anff  ein  frü,  auff  den  andren  speter, 
Darmit  die  gottes-rach  anffwachß 
über  gottes  feind,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.  LXIL,  am  23  tag  Decembris. 
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[K  4,1,238]  Historia:  Constantinus,  der  groß  keyser. 

Als  keyser  war  in  Orient 

Constantinus,  der  grpß  genennt, 

Führt  mit  Maxentio  groß  krieg, 
5  Welcher  nun  hofft  zu  gwinnen  sieg 

Und  gen  ihm  zog  mit  heeres-macht. 

Da  lag  der  keyser  in  der  nacht, 

Deß  kriegs  sich  hart  bekümmern  thet. 

Wann  er  noch  heyden-glauben  hett. 
10  Und  als  er  nun  entschlaffen  war, 

Da  sach  er  an  dem  himel  klar 

Ein  schönes  creutz,  bey  welchem  stahn 

Ein  engel,  sprach:  Keyser,  schaw  an. 

An  disem  zeychen  in  dem  krieg 
16   Solst  an  dem  feind  erlangen  sieg! 

Als  nun  der  keyser  aufferwacht, 

Da  ward  die  bibel  zu  ihm  bracht 

Von  der  christlichen  priesterschafft, 

Zeygten  ihm  an  durch  geystes  krafft, 
20  Christus  wer  warer  mensch  und  gott. 

Am  creutz  erlieden  hett  den  todt,  i 

Sund,  todt  und  teuffei  überwunden. 
[A4,l,117d]In  dem  siegzeichen,  kurtzen  stunden, 

Würd  er  sein  feinden  angesiegen. 
25  Zuhand  da  liß  der  keyser  liegen 

Sein  paner  und  trug  vor  seim  beer 

l  Im  15  [▼erlornen]  spraohbuche,  bl.  426:112  ConsUtitiDiii  d«r  from 
oriBtlioh  kaiser.  Vgl.  13  mei8terg;e8aogbaoh ,  bl.  170'  bis  171  »Conitantioni 
der  gros  frum  kaiser«  im  strengen  ton  H.  Vogels:  Als  Constantinos  wurt  ge* 
dauflfet,   1653,  25  April. 
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Das  creats  Christi  «n  einer  ehr, 
Und  also  mit  antratt  die  schlacht 
Und  aberwand  der  feinde  macht. 
M  axenfios  in  einem  bach 
6  Ertranck,  da  wnrd  ein  ohrist  darnach 
Der  keyser,  und  sich  tanffen  ließ, 
Damach  hdlff  und  beystand  bewieß 
Den  Christen,  in  dem  gantzen  reich 
Sich  mehrt  der  Christen  glaub  herrleich. 

10  Er  hab  aoff  vorige  mandat, 

Die  manch  keyser  aa£^^hrieben  hat 
Wider  die  christlichen  gemein, 
Der  YÜ  gar  streng  wüten  allein, 
Hetten  grewlich  tyrannisirt, 

16  Verfolgt,  ermördt  und  carcerirt 
Hin  und  wider  an  manchem  endt. 
Und  welche  waren  im  ellendt, 
Berofft  er  wider  heym  zn  hanß, 
Und  ließ  all  gfangen  Christen  aoß, 

20  So  mancher  tyrann  gfangen  hett. 
Allen  Christen  vil  gutes  thett. 
Auch  alle  Christen,  so  vor  jaren 
Von  tyrannen  Verstössen  waren 
Im  land  von  ihren  ehren-ampt, 

36  Die  nam  er  wider  auff  allsampt 
In  ihr  embter  in  Orient. 
Darzu  ließ  er  auß  milter  hend 
All  christen-kirchen  bawen  wider. 
So  vor  hetten  gerissen  nider 

30  Und  zerstört  waren  durch  die  band 
Der  tyrannen  im  gantzen  land 
Und  wenn  er  zog  in  ein  krieg  dannen. 
Braucht  er  das  creutz  zu  einem  fahnen, 
Und  wo  er  auch  in  einem  krieg 

36  Erlanget  ein  gläckseling  sieg. 
Zuschrieb  er  gott  allein  die  ehr 
1,1,118a]  Und  nicht  ihm  oder  seinem  beer. 
Auch  fiirt  er  allmal  mit  zu  feldt 
Ein  tab^r-^ackel  in  seim  zeit, 

40  Darinn  er  auch  M  unde  spet 
Thet  sein  andechtiges  gebet 
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Zu  gott,  amb  hüUfe  nüd  beyttandt 
Und  thet  anch  ab  im  gaatMn  land 
Alle  abgötterey  zu-letz, 
Aach  vil  der  heydnischen  geeetz. 
[K  4, 1, 239]  Den  kampff  er  andi  abschaffen  was, 
Den  man  nennt  monomachias, 
Da  allmal  kempfiften  par  and  par, 
Das  einem  galt  das  leben  gar 
In  dem  kampff  vor  ein  grosse  samb: 

10  Ritter  and  edler  kamen  amb. 

Liß  an  das  creatz  aach  niemand  schlagen, 
Das  vor  war  sitt  in  disen  tagen, 
Daß  man  die  mördr  creatzigt  im  land, 
Daß  es  dem  creatz  nit  reycht  zn  schand, 

15  Aach  schaff  er,  daß  man  müntzen  solt 
Das  creatz  aaff  silber  and  aaff  goldt. 
Dem  creatz  Christi  za  einer  ehr, 
Aach  hielt  ie  lenger  and  ie  mehr 
Gar  streng  ob  der  gerechtigkeit 

20  Und  schützt  trewlich  za  seiner  zeit 
Im  gantzen  reich  den  gmeinen  natz, 
Mehrt  den,  and  straffet  allen  tratz 
Der  anglaabigen  and  straßraaber, 
Hielt  alle  Strassen  reyn  nnd  saaber, 

26  Wie  das  Sozomenes  beschreibt, 
In  Tripartita  eingeleibt. 

Der  beschlaß. 

Aaß  der  gschicht  man  mercken  sol: 
Wo  gott  noch  wil  eim  volck  gantz  wol, 

so  So  gibt  er  fromme  obrigkeyt 
Und  ein  gottselig  hertze  geyt. 
Das  gott  vor  allen  dingen  ehrt 
Und  alle  ding  zam  besten  kehrt. 
Und  glaabet  gott  des  herren  wort, 
[A4, 1,118b] Und  halt  darob  an  allem  oi*t, 
Gnthertzigklich  in  allem  stück. 
Der  geyt  gott  auch  heyl  and  gelück 
In  irem  hohen  regiment. 
Daß  es  alls  reycht  za  gutem  endt, 

40  Wann  gott  der  helt  ob  ir  sein  schätz, 
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Da  folget  land  und  lenten  guts, 
Beyde  an  leib  nnd  auch  an  seel 
In  Med  nnd  rhu,  ohn  angst  und  qnel. 
0,  lebt  der  löblich  keyser  noch, 
t  So  stund  das  römisch  reich  gar  hoch 
Und  hett  ein  end  vil  nngemachß. 
Gott  Schicks  znm  besten,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntiB  M.D.  LXIL,  am  26  tage  Deoembria. 
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Historia:  Amphilocliiüs  mit  dem  keyser  Theodosio. 

Der  ersten  kirchen  cronica, 
Welche  man  nennt  Tripartita, 
Zeygt  uns  an,  als  vor  zeyten  saß 
6  Theodosius  keyser  was 
Und  regieret  in  Orient 
Und  hett  das  reich  in  seiner  hendt. 
Der  war  sehr  ein  freundlicher  monn, 
Lied  allerley  religion, 
10  Da  denn  der  arrianischer  sect 
Orient  diser  zeyt  voll  steckt. 
Welche  den  waren  gottes-son, 
Christum,  vil  ringer  halten  thun, 
[A4,l,118o]  Denn  den  allmechting  vatter  gantz, 
16  Samb  sey  er  nicht  seiner  substantz. 
Nun  war  zu  hof  ein  christlich  mann 
Amphilochius,  den  facht  an. 
Daß  der  keyser  nicht  darzu  thet. 
Die  sect  außrewtet  an  der  stet. 
20  Eins  tags  rett  diser  christlich  monn 
Den  keyser  an  eygner  person, 
Er  solt  nicht  leyden  die  parthei 
Arrianischer  ketzerey, 
[K  4, 1,  240]  Welliche  schmechten  gottes  son, 
26  Christum,  vil  ringer  achten  thon, 

Samb  sey  er  gott  vatter  ungleich. 

* 

1  Im  16  spruohbuohe,  bl.  124'  bis  126'  [S].  Vgl.  13  meistergesangbaeh, 
bl.  17c{  bis  174  »Der  weis  Amphiloohias  mit  Theodosio«  im  sohwinden  ton 
Frauenlobs:   Als  theodosius  im  kaisertume,   1553,  27  April.  10  8  Arrianifloher. 

AK  der  Arrianer.  18  S  thet.     AK  redt.       19  S  Die  seet  aaßrewtet  an  der 

stet.  AK  Daß  man  die  seot  außrewten  thet.       20  S  rett.     AK  spraoh.       26  8 
got.     AK  dem. 
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Derhalb  aoß  dem  römischen  reich 

Soli  er  solich  keUw  vertreiben, 

Ihr  keinen  dannn  lass^  hleiboi, 

Weil  durch  gie  daB  yolck  ward  verfort, 
i  In  schwere  irrthnmb  obberürt 

Den  keyser  dancht  zn  streng  der  rath, 

Derhalb  das  abgeschlagen  hat, 

Und  den  christlichen  rath  veracht. 

Im  auch  nicht  weyter  nachgedacht 
10  Amphilochins  ward  betrübet, 

Der  sach  sich  nach-zn-trachten  nbet^ 

Anff  daß  er  dise  falsche  lehr 

Hülff  aoßrewten  Christo  zn  ehr, 

Bat  gott  omb  weißheyt  und  beystand. 
16  In  dem  ward  er  im  geyst  ermant. 

Wie  er  die  sach  solt  greiffen  an. 

Deß  andren  tags  als  er  anfistan. 

Und  der  keyser  war  in  dem  saal 

Mit  seinem  hofgsind  allzumal, 
so  Da  der  keyser  war  sitzen  thon 

Bey  Arcadio,  seinem  son. 

Der  auch  mit  ihm  in  Orient 

Inn-hilt  keyserlich  regiment 

Und  anch  mit  dem  vatter  regiert 
26  In  aller  keyserlichen  wird, 

Amphilochins  znhin  tratt 

Und  den  keyser  gegrässet  hat, 
i4,l,118d]Sich  vor  ihm  neygt  mit  reverentz. 

ledoch  mit  grosser  advertentz 
80  Grässet  er  Arcadinm  nicht, 

Deß  keysers  son,  and  sein  angsicht 

Wend  er  von  ihm,  thet  ihm  kein  ehr. 

Als  ob  er  sein  nicht  achtet  sehr. 

Der  keyser  thet  anff  sein  son  zeygen, 
36  Er  solt  ihn  aach  grüssen  and  neygen. 

Der  weiß  sprach:    Qnog  ist  im  sein  ehr, 

Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil  mehr. 

Der  keyser  höret  dise  wort 

und  nam  sie  anwirs  an  dem  ort 

5  S  Mhwere.     AK  lolohe.       13  8  HOlff.  CrUto.     AK  HQIffe.  gott. 
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Als  zn  Terachtong  seiiiem  Bon, 

Hat  sich  darob  entferben  than. 

Amphilochins  mit  keckem  mat, 

Der  redet  an  den  keyser  gnt, 
6  Sprach:  Großmechtger  keyser,  hOr  zq^ 

AUhie  so  magst  nit  leyden  da, 

Daß  deinem  lieben  son,  förwar, 

AUhie  ein  klein  schmach  widerfitr, 

Der  doch  nnr  ein  tödtlioh  mensch  ist, 
10  Yetzt  bist  du  anch  warhafft  vergwist, 

Daß  gott  im  himml  mißMi  ohn  maß, 

Wo  man  aoff  erd  ohn  unterlaß 

Schmehet  nnd  ist  verachten  thim 

Christom,  sein  eingebomen  siin, 
16  Wie  denn  die  Arrianer  lehm, 

Allein  den  vattr  als  ein  gott  ehni. 

Dem  doch  der  vatter  zengnnß  gab 

Mit  einer  stimb  vom  himel  rab, 

Daß  wir  ihn  sollen  hören  thon 
ao  Als  sein  eynig  hertzlieben  son, 

Von  dem  uns  alles  heyl  her-knmb. 

Erst  der  keyser  die  ding  yemomb. 

Und  ward  geöffnet  ihm  sein  hertz, 

Daß  die  falsch  lehr  wer  gott  kein  schertz, 
26  Namb  an  des  weisen  mannes  rath 

Und  schrieb  aaß  ein  ernstlich  mandat, 

Darinn  er  die  Arrianisten 

Als  die  gottslesterlichen  Christen 
[A4, 1,119a]  Aaß  gantzem  Orient  vertrieb, 

80  Christo,  dem  gottes-son,  zu  lieb. 

Der  besohlnß. 

Also  noch  heat  ohn  zal  and  snmb 
Entstehnt  noch  mancherley  irrthnmb. 
[K4, 1,241]  Aaff  daß  die  glaabing  werdn  bewert 
85  Und  die  wanckelmüting  beschwert, 

5  S  Grosmeohtger.  AK  Großmeohtigster.     8  8  Alhie.  kUiiL.  AK  Hie.  klein«. 
9  8  nur]  fehlt  AK.    8  mensch.     AK  mensehe.  11  8  im  himl.     AK  ratter. 

16  ?  Ysttr.  8AK  vster.       23  8  geötüaet.  AK  erOflfhet.       30  8  dem  gottes  sn. 
AK  seinem  heyland.        33  8  Entsteni.     AK  Entstehn. 
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Die  anß  förwitz  anhangen  sehr 

Einer  ieglichen  newen  lehr, 

Die  lassens  in  aufs  höchst  gefalleo, 

Werden  also  verfürt  von  alleji, 
6  Hin  nnd  wider  mit  vil  spitzfünden, 

Der  sie  mit  der  vemnnfft  nach-gründen, 

Mayn,  was  ir  vemnnfft  nicht  begrieff, 

Das  sey  in  als  zn  hoch  und  tieff 

Zu  glauben,  und  das  denn  glossiren, 
10  Mit  irer  klugheit  exponiren. 

Und  also  denn  mit  klugem  schwürmen 

Wider  die  einfeltig  warheit  stürmen. 

Derhalben  sol  wir  bitten  gott, 

Daß  er  in  solch  gfehrlicher  noth 
16  uns  wöl  auff  erden  schicken  thon 

Auch  manchen  christenlichen  moni\ 

Der  christenlichen  obrigkeit, 

Welliche  letzt  zu  unser  zeyt 

Auch  vil  anstöß  deß  glaubens  hon 
20  Itzund  in  der  religion, 

Die  solche  irrthumb  können  trennen 

und  geben  die  warheit  zu  kennen, 

Auff  das  einfeltigst  fiirgebilt, 

Dardurch  der  rechte  glaub  auffquillt, 
26  Daß  gottes  lob  und  ehr  auffwachß 

In  christlicher  gmein,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  3  tag  Aprillii. 

3  8  laKsens  in  sufs  höohflt  gef.     AK  laasen   sie   ihn  wolgef.         6  S  Der. 

K  Den.         8  8  iey  in.     AK  aehtens.         10  8  irer  klugheit  exp.     AK  ir  kl. 

exp.         20  S   lesond   in  der  rel.     AK  In  der  ohrisiHohen  rel.        21  8  Die 

Iche  irtamb  kttnen.     AK  Der  solch  falsche  irrihamb  kOnn.  22  8  kennen. 

fC  erkennen.         25  8  124  [vers]. 
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[A4, 1,119b]  Historia:  Der  zerstört  abgott  Serapis. 

Tripartita,  die  cronica 

Der  ersten  kirclien,  saget  da: 

Der  keyser  Theodosins 
6  Entpfieng  deß  glanbens  erkentnuß 

Christi  anß  göttlichen  genaden 

Und  merckt  den  groß  gefehrling  schaden, 

So  der  'abgötter  bilder  thetten,  ' 

Darzn  die  leut  ir  znflncht  betten, 
10  Sonderlich  in  Egypten-land, 

Dahin  er  ein  mandat  aussand. 

Daß  man  die  göttr  der  heydenschafft 

Sampt  iren  tempeln  solt  emsthafft 

Zerbrechen  und  gentzlich  anßrewten 
15  Bey  allen  heydenischen  lenten. 

Der  ft'omb  bischoff  Theophilns 

Fieng  an  nach  deß  keysers  beschlnß 

Und  grieff  auch  die  abgötter  an, 

Der  heylig  christenliche  mann, 
20  In  der  statt  Alexandria, 

Zerbrach  der  götzen  tempel  da 

Und  darinn  der  abgötter  bild 

Dem  volck  warhafftiglich  fürhielt, 

Der  heyden  mancherley  irrthumb, 
25  Sampt  irer  götter  bilder  snmb, 

Weren  ohn  leben,  unverstendig, 

Und  iveren  aUe  hol  inwendig. 

1  Im  16  spruohbuehe,  bl.  126'  bis  128'  [6].  Vgl.  13  meiitergeiuigbaoh, 
bl.  174  bis  174'  »Der  serstört  got  Serspisc  im  plaben  ton  Regenbogena :  Alf 
kaiser  Theodosins,  1553,  27  April.  11  8  msndst  sniand.  AK  mandate  land. 
12  7  göttr.  SAK  götter.  21  8  gOten.  AK  götter.  23  8  Dem  Tolck.  AK 
Vnd  ihn. 
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Dardnrch  ir  pfaffen  redten  theten, 

Das  yolck  darmit  betrogen  beten, 

Daß  es  gelanbet  .gantz  warbafPt, 

Es  wer  in  ibn  ein  göttlicb  krafft, 
6  Das  docb  wer  anwar  nnd  erlogen^ 
L4,l,119o]  So  wnrd  das  einfalt  volck  betrogen, 
C4,l,  242]  Von  den  abgöttem  kemb  niemand  gnts. 

Allein  ir  pfaffen  bettn  ir  nntz 

Von  irer  opffer  nberflnß. 
10  Der  fromb  biscboff  Tbeophilos 

Kam  ins  gotts  Serapidis  tempel 

Und  fand  nacb  beydnisebem  ezempel 

Darinnen  stebn  des  abgotts  bild 

Erschröcklicb  groß,  gransam  nnd  wild, 
16  Von  welchem  seine  pfaffen  redten. 

Das  yolck  gantz  forcbtsam  macben  theten: 

Wer  sieb  zn  dem  bild  neben  thet, 

Deß  der  abgott  kein  gnade  bett 

Und  gen  ibm  wer  in  haß  verstricket, 
90  Denselben  das  erdrich  verschlicket. 

Das  wer  vor  jaren  offt  geschehen. 

Anch  so  theten  sein  pfaffen  jehen: 

Wer  disem  bild  kein  opffer  thet 

Und  wie  eim  gott  gedienet  bett, 
26  liit  neygen,  grosser  reverentz. 

Den  stieß  bald  an  die  pestilentz. 

Darmit  das  volck  forcbtsam  gemacht. 

Daß  es  dest  grosser  opffer  bracht. 

Der  biscboff  hielt  das  für  ein  spott 
so  Und  het  sein  vertrawen  anff  gott. 

Der  solche  bild  verboten  bett. 

Und  einem  diener  schaffen  thett. 

Daß  er  mit  einer  axt  hin-gieng 

Im  namen  gottes  nnd  geling 
86  Solt  dises  götzen  bild  zerhawen« 

Als  nnn  alles  volck  zn  thet  schawen 

17  S  Bieh  ST  drai  pUd  sehen.    AK  sa  dem  bfld  fieh  inhiw.        24  8 
•diaet.    AK  ein.  m  ehren.      2S  B  deet  grofer  of*rer  pneht.    AK  g^otm 
tr  braehi.       SO  8  het  letn  Teitmwen.    AK  reriiaß  neb  alleia.      ZI  8 
JL  «iBM.        24  T  geling.    SAK  gering. 

S4 
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Im  tempel,  da  fieng  iederman 

Vor  grosser  forcht  zn  schreyen  an. 

Der  diener  aber  unverzagt 

Dem  götzenbild  sein  hanbt  abhackt. 
B  Der  götz  sprach  weder  weh  noch  ach, 

So  folgt  anch  nach  kein  plag  noch  räch. 

Das  hanbt  fiel  herab  anff  die  erdt, 

Von  disem  bild  gar  hart  beschwerdt, 

Ans  dem  da  loffen  gar  yü  menß, 
10  Die  darinn  ir  nest  nnd  gehenß 

Hetten  gehabet  in  vil  jam. 
[A4,l,119d]ErBt  thet  man  den  betmg  erfam. 

Damach  das  hanbt  von  dem  abgott 

Schleifit  man  beyde  dnrch  dreck  nnd  koth 
16  Dnrch  alle  gassen  in  der  statt.' 

Nach  dem  man  anch  zerhawen  hat 

Deß  abgotts  cörper  nngehewer, 

Und  den  anch  verbrennet  mit  fewer. 

Darmit  nam  end  die  abgöttrey. 
20  Der  bischoff  dem  volck  zeyget  frey, 

Es  wer  nnr  ein  lebender  gott, 

Der  himl  nnd  erd  beschaffen  hot, 

Welcher  anf  erden  het  gesandt 

Menschlichem  gschlecht  zn  eim  heyland 
26  Sein  eingeporen  snn  Christnm. 

Das  volck  christen-glanben  annnmm, 

Weil  es  sich  öffentlich  betrogen 

Fnnden,  vom  götzenwerck  erlogen 

Dnrch  ir  pfaffen  arglistig  that, 
so  Welche  der  geitz  besessen  hat. 

Der  besohloß. 

Wiewol  nns  nn  ist  schier  vor  jaren 
Anch  dergeleichen  widerfaren, 

Da  nnser  pfaffii  walfart  anrichten, 

* 

3  8  ynfenagt.  AE  ynnenaokt.  5  und  6  6  vor  7.  AK  nach  12.  TS 
banbt  fiel  herab.  AE  fiel  beraber.  0  S  Am  dem.  AK  Daranß.  12  S  Bnt. 
AK  So.  18  8  den  aueb  yerbr.  mit  f.  AK  rerbrennet  aaob  mit  dem  f.  23  8 
auf  erden  het.  AK  hat  ielnen  son.  25  S  Sein  eingeporen  snn.  AK  Der  filr 
Tns  starb,  Jesnm.  26  8  oristen.  AK  ohristling.  27  8  ei.  AK  lie.  28  8 
erlogen.   AK  yersogen.     34  8  pf.  walf.  anrichten.     AK  pf.  tu  walf.  aaffriehkaB. 
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Vil  wxmderzeichen  anch  erdichten, 

Das  wer  hie  and  jhens  dort  geschehen, 

Und  theten  anch  darbey  veijehen 

Der  heyling  streng  rachseligkeit, 
B  Wie  die  zu  der  nnd  jhener  zeit 

Ser  rachselig  gehandelt  hetten 

An  den  menschen,  welche  nicht  theten 

Ir  yerheissene  opffer  bringen, 

Oder  verachtet  in  den  dingen 
10  Ir  wanderzeichen,  den  sie  pehent 

Za  räch  ir  aagen  hettn  verblendt, 
[E  4, 1, 243]  Hendt  and  anch  fdß  genommen  ab, 

Die  hencktens  anff  vor  irem  grab 

Za  eim  erschröcklichen  ezempel, 
[A4, 1,120a]  Als  wers  in  eim  heydnischen  tempel, 

Damüt  das  volck  theten  betaaben. 

Mit  iren  lügen  and  nnglanben. 

Als  ob  die  heyling  rachselig  wem, 

Daß  man  die  förcht  nahent  and  fem, 
ao  Ihn  willig  geb,  was  man  verhieß. 

Doch  ist  solch  triegerey  gewiß 

Abgstellt  dorch  das  war  gottes-wort. 

Daß  man,  gott  lob!  an  allem  ort 

Gott  allein  glanbt,  förcht  and  anch  liebet, 
26  Welcher  allein  aoß  gnaden  gibet, 

Was  wir  dürfen  za  leib  and  seel 

Und  ans  beysteht  in  angst  and  qnel. 

In  dem  crentz  alles  angemachß 

Als  der  eynig  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

80    Anno  salutis  M.  D.  LXUL,  am  5  tag  Aprilis. 

4  8  heiliog  streag.  AK  heyligen.  6  8  Ser.  AK  So.  10  8  pehent.  AK 
Ri  endt.  11  8  hettn  Terplent.  AK  hetten  blendt.  12  8  rnd  auch.  AK  oder. 
18  8  raohielig.  AK  raohgirig.  19  8  die  fUereht.  AK  sie  fbrohtet.  20  8  geb. 
AK  gab.  24  8  glaubt/  fUreht.  auch.  AK  föroht  glaabL  in.  25  8  aliein 
•aa  gnaden.    AK  yni  aoß  genaden.        31  8  124  [yers]. 
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Historia:  Jnlianns,  der  gottM  landpfleger,  nnd 

Valentinianus»  der  christliche  hauptmann. 

Es  beschreibet  Ewsebins, 

Das  der  keyser  Jnlianns, 
6  Der  war  ein  verlangneter  Christ, 

Gantz  tyrannisch  gewesen  ist. 

Als  der  eins  mals  fürt  einen  krieg, 

Allda  er  fraget  nach  dem  sieg 
[A4, 1,1 20b]  Seinen  abgott  Apollinem. 

10  Da  wnrd  ihm  kein  antwort  von  dem, 

Doch  ward  von  ihm  gezeyget  an. 

Er  solt  vor  anß  der  kirchen  than 

Der  Christen  den  doten  leib  ee 

Deß  heyling  martyrs  Babile, 
16  Denn  wolt  er  ihm  gewiß  weissagen, 

Wer  gesiegen  würd  nach  den  tagen. 

Der  keyser  ihm  die  ding  verhieß 

Und  die  Christen  bezwingen  ließ. 

Daß  sie  den  leib  anß  dem  grab  zngen. 
20  Und  den  hin  anß  der  kirchen  tmgen 

Gar  frölich  mit  psalmen-gesang. 

Das  verdroß  den  keyser  mit  zwang. 

Die  Christen  er  zn  fiahen  pflag, 

Damach  aber  den  nechsten  tag 
25  Da  schlng  das  wetter  nngehewer 

In  deß  abgotz  tempel  und  gmewer 

Und  verzert  dises  abgotz  bild, 

Welches  der  sonnen  zirckel  hilt, 

1  Im  16  sprnohbuehe,  bl.  138  bis  140  [S].  Vgl.  13  meistergesangbnoh, 
bl.  229  bis  230  »der  gotlos  pfleger  Jolianusc  im  grünen  ton  Franenlobs:  Jalianoi 
der  kaiser,  1553,  10  Juni,  und  von  demselben  tage  das  lied,  bU  230  »der  fmin 
cristlioh  kaiser  Valentinianas«  im  pluethon  Stolln:  Sozomenns  in  tripartita  schriebe. 
4  S  Das.  AK  Als.  5  6  Der.  verlangneter.  AK  Welcher.  verlangneL  13  S 
Der  oristen  den  doten  leib  ee.  AK  Die  begrebnnß  sampt  dem  leibe.  16  S 
gesiegen  wttrt.    AK  würd  gesiegen. 
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War  yergnlt  und  anß  holtz  geschnitzt. 

Drob  der  keyser  in  zorn  erhitzt 

über  die  Christen,  wnrd  gantz  wütig 

Und  gebot  seim  hofgsind  nngütig, 
5  Daß  sie  mit  gar  freveler  band 

Der  Christen  kirchen  obgenannt, 

Selten  all  ir  kleynot  berauben 

Zu  Schmach  dem  christlichen  gelanben. 

So  fielens  in  die  kirchen  ein, 
10  Beraubten  sie  ir  zierd  gemein 

Und  trieben  grossen  spott  und  schand 

In  der  kirchen  mit  freffler  band. 

Der  keyser  ein  landpfleger  hett, 

Auch  Jnlianns  heissen  thett, 
16  Der  gieng  hin  tmtzigklich  fiirwar, 

Bmntzt  den  Christen  an  im  altar. 
4, 1,  244]  Deß  hett  der  priester  ein  verdrieß 

Und  ihn  gütigklich  darvon  wieß, 

Er  solt  sich  Schemen  der  nnzncht. 
20  Der  landpfleger  ihm  darob  flucht 
1, 1, 120o]  Und  grimmiglich  von  leder  zug. 

Den  priester  durch  sein  haubt  wund  schlug; 

Damach  nam  alle  kleynot  holt 

Der  kirchen,  von  silber  und  goldt, 
26  Mit  tmtz  und  gwalt,  darmit  die  stett 

Constantinus  begäbet  hett, 

Der  fromb  keyser,  zu  seiner  zeyt, 

Auß  christlicher  gottseligkeyt. 

Darzu  nam  er,  zu  hon  und  spott 
30  Den  Christen  und  auch  irem  gott, 

Von  der  kirchen  hin  die  kirchthür, 

Wer  damach  loflf  wider  und  für, 

Es  wer  bey  tag  oder  bey  nacht, 

Der  hett  hinein  zu  lauffen  macht. 
36  Doch  thet  gott  kürtzlich  nach  den  tagen 

Den  gottlosen  landpfleger  plagen 

Mit  einer  grewlichen  kranckheit, 

Die  ihm  mit  grosser  bitterkeit 

Sein  ingweid  macht  inwendig  faul 

16  8  Criaten.  AK  Ohristn.     19  S  sich  sohemen  der.  AK  nicht  treiben  solch. 
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Und  Btnnck  ihm  auch  anß  durch  sein  maul, 

Daß  niemand  nmb  ihn  wohnen  knndt, 

Auch  plaget  ihn  gott  zu  der  stondt, 

Daß  sein  stnlgang  nicht  nach  nator 
6  Ihm  da  unten  anßtringen  wur, 

Sonder  trang  ihm  stinckent  nnd  faul 

Oben  anß  durch  sein  lester-maul, 

Darmit  er  Christum  an  der  stett 

Geschmehet  und  verachtet  hett 
10  Und  die  christlich  gemein  betrabet, 

Mit  ihn  vil  tyranney  geübet. 

An  diser  schmertzlichen  kranckheit 

Der  landpfleger  nach  langer  zeit 

Eins  verzweiffelten  todes  starb, 
16  Elent  an  leib  und  seel  verdarb. 

Nach  dem  keyser  Julianus 

Hett  an  dem  todt  grossen  verdruß. 
'  Nun  er  auch  einen  hauptman  hett, 

Valentinianum,  versteht, 
20  Der  war  haimlich  ein  guter  Christ 
[A4,l,120d]per  eyffert  heymlich  alle  frist, 

Wo  man  Christen  verfolgen  thet. 

Auch  wo  man  Cliristo  übel  redt. 

Der  eins  tags  gieng  in  tempel  dar 
ib  Der  göttin  Fortune  fürwar, 

Mit  dem  keyser  und  dem  hofgsind. 

Als  im  eingang  deß  tempels  gschwind 

Der  götzn  pfaff  mit  sprengwasser  guß, 

Zu  reynigen,  das  ihn  verdruß 
so  Der  heydnischen  abgötterey 

Und  ir  religion  darbey, 

Und  bald  sein  rechte  band  auffisug, 

Darmit  den  götzen-pfaffen  schlug, 

Sprach:  Warumb  geust  mit  wasser  mich, 
36  Als  wolst  mich  reynigen  warlich? 

Hast  mich  verunreynt  noch  vil  baß, 

Mein  mantel  mir  gemacht  trief-naß. 

Als  der  keyser  das  hört  und  sach 

Mit  grimm  und  zoren  er  .durchbrach, 

1  8  stuDok.  sein.    AK  stanok.  das.         5  S  da.  wuer.    AK  thet.  nnr. 
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Seiner  hauptmanschaft  ihn  entsetzt, 
Verschickt  ihn  ins  eilend  zu  letzt. 
Yedoch  hernach  im  andren  jar, 
Das  der  keyser  nnn  nmbbracht  war, 
6  Word  Valentinianns  zehlt, 
Zn  römischem  keyser  erwehlt, 
Da  er  löblich  r^ert  eylff  jar. 
Für  sein  schmacheit,  schand  und  gefahr 
Begabt  ihn  gott  mit  diser  ehr, 
10  Wie'  solches  Sozomenns  mehr 
Beschreibet  in  Tripartita, 
Dem  bnch  Ecdesiasüca. 

[K  4,  l,  245]  Der  besoUnß. 

Hieraus  merckt  man,  wer  gottes  ehr 

15  Suchet  nach  christenlicher  lehr 
Und  all  abgötterey  veracht. 
Und  was  sonst  mehr  abfellig  macht 
Von  gott  and  seim  heyligen  wort. 
Daß  dem  gott  bey-steht  an  dem  ort, 
A.4,1,1218]  Und  ihn  wider  tröstet  und  liebet, 
Hondertfeltig  ihm  wider-gibet. 
Was  er  vor  hat  in  disem  leben 
Umb  gottes  willen  hie  aoff-geben. 
An  leib  and  gat  genommen  schaden, 

26  Wie  das  Christas  verheist  aaß  gnaden. 
Znm  andren  merckt  man  an  dem  ort: 
Wer  gott  and  seim  heyligen  wort 
So  tratzigklich  that  widerfechten 
Und  gottes  diener  that  darchechten, 

80  An  sie  legt  freffentlich  sein  band. 
Wird  aach  darob  za  spot  and  schand. 
Wie  alln  tyrannen  ist  geschehen, 
Wie  man  das  noch  ist  täglich  sehen. 
Wie  solch  blatzapffen  gehnt  za  grandt, 

36  So  bald  kommet  ir  zeyt  and  standt. 
Daß  ihn  gott  schickt  ohn  zal  angemachß 
Za  räch  für  sein  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  M.  D.  LXIII.,  am  14  tag  Aprillis. 
4  S  Daa.  nan.    AK  Als.  selb.         14  S  Hiemis.    AK  Hieb«j. 
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Historia:  Johannes  eyangelist,  mit  dem  mOrder- 

jflngllng. 

Ewsebios  beschreiben  ist. 

Wie  Johannes  evangelist 
6  Wonet  in  der  insel  Pathmos, 

Verschicket  in  Verfolgung  groß 
[A4,l, 121b]  Vom  keyser  Domiciano. 

In  dem  eilend  beschrieb  er  do 

Nach  Mattheo,  Marco,  Luca 
10  Sein  evangelinm  allda. 

Also  in  gott  sein  zeyt  vertrieb, 

Widr  die  ewanischen  ketzer  schrieb. 

Dergleichen  so  wird  er  geacht. 

Er  hab  allda  das  buch  gemacht 
16  Der  heimlichen  Offenbarung 

Durch  deß  heiligen  gaist  erfarung. 

Auch  gieng  Johannes  in  ein  statt, 

Darinn  er  offt  getröstet  hat 

Die  Christen,  gesterckt  im  gelauben, 
20  Daß  sie  sich  nicht  Hessen  deß  brauben, 

Weil  sie  gar  hart  verfolget  warn 

Von  dem  tyrannen  in  den  jam, 

Und  ihm  auch  in  derselben  statt 

Christlich  kundschafft  gemachet  hat 
36  Mit  demselben  bischoff  voran, 

1  Im  16  spniohbaehe,  bl.  140  bis  142'  [S].  Vgl.  den  meiitergesang  im 
hoftoD  Peter  Zwingen  »Jobannes  mit  dem  mörder  jUngling«  :  Ewsebins  peachrei- 
ben  ist,  1563,  6  Mai  (13  meistergessngbuoh ,  bl.  183  bis  183').  Gedruekt  in 
Goedeke,  diohtnngen  von  Hans  Saobs,  I  s.  307,  wo  snoh  die  quelle  des  dichten 
und  die  Verbreitung  des  Stoffes  angegeben  ist.  5  S  Wonet.  der.     AK  Ware, 

die.         16  S  heilligen  gaist.     AK  geysts  himlisoh.         19  S    gesterokt  im  geL 
AK  sterckets  in  dem  gl.  20  S  nit  liesen  des.    AK  deß  nicht  I.  25  S 

dem  selben.    AK  ihn  ynd  dem. 
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Der  war  ein  frommer  schlechter  mann. 

Als  nun  Domidanns  starb, 

Paide  an  leib  und  seel  verdarb 

Der  keyser,  und  seinr  tjrranney 
6  Die  Christen  wurden  wider  frey, 

Kehrt  Johannes  anch  widemmb 

Hin  in  die  statt  gen  Ephesom, 

Da  er  christlicher  gmein  fürwar, 

Biß  in  das  acht  nnd  sechtzigst  jar 
E  4, 1, 246]  Nach  unsers  herren  Christi  todt 

Dienet,  schrieb  und  lehret  in  gott. 

Eh  er  aber  abscheyden  thet 

Von  Fathmos,  er  befohlen  hett 

Dem  bischoff  einen  jungen  knaben, 
16  Welcher  kein  eitern  mehr  was  haben, 

Den  solt  der  bischoff  ziehen  auff, 

und  empfieng  auch  die  christlich  tauff. 

Den  der  bischoff  willig  annam. 

Als  abr  Johannes  von  ihm  kam, 
so  Da  hett  der  bisahoff  wenig  acht 
[A4,l,121o]  Auff  den  knaben,  was  er  da  macht, 

Der  aller  zucht  vergessen  thet. 

Was  er  christlichs  geleret  hett. 

Von  aller  tngent  sich  abzug 
26  Und  sich  zu  böser  gsellschafft  schlug, 

Und  seines  leibes  wollust  sucht 

Und  wurd  gantz  arg  und  gar  verrucht, 

Und  loffe  von  dem  bischoff  hin 

Mit  seiner  losen  gsellschafft  inn 
30  Ein  walt,  darinn  sie  fiengen  an 

Zu  braubn  und  morden  weib  und  mann. 

Das  trieb  er  mit  ihn  etlich  jar, 

Endtlich  der  mörder  hauptman  war, 

Fürtrafi  sie  all  in  bösen  Sachen, 
s&  Eundt  Schickt  mördische  anschleg  machen. 

Der  halben  er  weyt  wurd  erkandt 

Hin  und  wider  im  gantzen  land. 

Als  nach  vil  zeyt  gereyset  hat 

2  8  starb.    AK  starb.       3  8  Paide  an  leib  md  sei  Terdarb.    AK  Vad  an 
[er  seel  md  leib  yerdorb.      4  S  seinr.    AK  sein.     15  S  was.  AK  thet. 
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Johannes  in  gemelte  statt, 

Zu  dem  vorgemelten  bischoff, 

Und  als  er  aber  an  dem  hoff 

Nach  disem  jüngling  fragen  thet, 
5  Erschrack  der  bischoff  an  der  stett, 

Sagt,  er  hett  böß  gsellschafft  angnommen, 

Mit  denen  wer  er  von  ihm  kommen, 

Und  wer  ein  hanptman  worden  der 

Blutdürsting  raaber  and  mörder. 
10  Als  nun  Johannes  höret  das, 

Drob  er  senfftzen  nnd  weynen  was, 

Und  von  dem  bischoff  bald  begert, 

Daß  er  ihm  leyhen  solt  ein  pferdt, 

Daraaff  er  disen  mörders-baben 
16  Wolt  heymsachen  in  seinr  mordgraben, 

Ob  er  ihn  von  dem  argen  leben 

Bekehren  möcht,  sich  za  ergeben 

Wider  in  christenliche  baß. 

Also  reyt  er  mit  betrübnaß 
ao  Allein  hinaaß  in  disen  walt. 

Da  ward  er  aach  angriffen  baldt 
fA4,l,121d]  Von  diser  mörderischen  rott. 

Da  bat  Johannes  sie  darch  gott, 

Sie  solten  ihn  bald  füren  than 

35  In  die  spelanckn,  za  irm  hanptman, 
Dem  hett  er  was  heimlichs  za  sagen. 
Das  ihm  vil  gwinn  nnd  nntz  ward  tragen. 
Bald  führten  sie  ihn  hin  darnach 

Za  der  holen,  bald  ihn  ersach 
30  Der  hanptman,  erkennt  sein  angsioht, 
Da  wolt  er  sein  erwarten  nicht, 
Und  gar  bald  darch  die  stawden  kroch. 
Ward  schamrot  and  schnell  darvon  floch 
Im  wald  za  thal,  ohn  weg  and  straß. 

36  Als  aber  den  ersehen  was 
Johannes,  er  ihm  schnell  nachryt 

* 

1  S  Johannes,  gemelte.    AK  Sanet  Johans.  obgemelte.     IS  8  palt.  AK  da. 
15  S  suchen,  seinr.    AK  suohn.  seiner.  18  S  in  oristenl.    AK  in  ein  ehristL 

25  S  spelanckn.  AK  spelunck.      27  S  im.    AK  ihn.     32  8  durch  di«  stawden. 
AK  auß  der  holen.    35  8  den.    AK  ihn. 
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Und  schrey:  O  aoii,  fleoch  da  mick  nit» 

St^  still  «Bd  yeriior  mdne  wort, 

Die  ich  dir  sag  mn  fiaem  orth! 

0  du  ermester  all^  ariden, 
s  Christas  d^  wil  sich  dda  erbarmen. 

Welchen  ich  betoi  hab  far  dich, 

Derselb  wil  dich  genedigklich 

Aiini>inftn,  dir  dein  sond  vargeben, 

Dnunb  fach  an  ein  baßfertig  leben. 
10  Als  der  jongling  hört  dise  wort, 

Da  stand  er  stock-stiü  an  dem  ort 
[K  4, 1, 247]  Und  mit  demütiger  geberd 

Fiel  er  da  nider  aoff  die  erd 

Mit  tieffen  senfftzen,  weyn  and  klag 
i&  Er  vor  deß  rosses  fassen  lag 

Und  bekennet  sein  sond  and  scholdt^ 

Und  Tuttt  zu,  gott  amb  gnad  and  bald. 

Johannes  von  dem  pferd  absaß 

Und  den  jongling  aoffirichten  was, 
so  Sprach  ihm  hertzlich  and  tröstlich  zo: 

Weil  non  dein  sind  bdcennest  dn 

Und  hast  darob  hertzleid  ond  rhew, 

So  vergibt  dir  anß  lieb  ond  trew 

Gott.    Dein  sond  die  sind  dir  vergeben. 
[A4, 1,122s]  Non  £ach  an  ein  bußfertig  leben  1 

Nach  den  Worten  ihn  leibet  ein 

Wider  der  christlichen  gemein. 

Damach  von  sonden  er  abtratt. 

Und  sich  forthin  gduJten  hat 
M  Als  ein  fromb  gottseliger  Christ 

Basekloß. 

Anß  der  geschieht  zo  mercken  ist 
Gar  nottürffüger  lehre  zwo. 
Die  erst,  daß  man  aofiEdehen  ihn 
36  Aoff  gottes  forcht  die  bloend  jogendt, 
Aoff  alle  gat  sitten  ond  tagendt, 

* 

11  S  ttoek«  AK  bald.  13  8  da  nider.  AK  darnid«.  35  S  Aaff  got«8 
foreht  die  plaent  j.  Auf  alle  gnet  siten.  AK  ZuToraoO  die  blflenden  j.  Aafffottea 
foreht,  Sitten. 
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und  hab  aaff  sie  ain  fleissig  acht, 

Beyde  bey  tag  und  auch  bey  nacht, 

Anff  daß  sie  nicht  werden  behafft 

Mit  böser  gspilschafft  and  gsellscha£ft, 
6  Durch  die  die  jagent  wird  verfurt 

Anff  böse  stück,  das  nicht  gebürt, 

Weil  sonst  doch  beyde  fleisch  und  blnt 

Dem  argen  bald  nachhengen  thut, 

Darob  verlassen  ehr  und  zncht, 
10  Werden  poshaftig  und  verrucht, 

Ye  lenger  und  erger  verderben. 

Verstocket  und  verzweiffeit  sterben. 

Zum  andren,  wo  man  merckt  und  spürt, 

Die  jungen  leut,  dermaß  verfürt, 
16  In  solchen  unrath  sind  gefallen. 

So  soln  die  eiteren  vor  allen 

Ihn  wider  auß  den  lästern  helffen, 
,      Sie  heftig  anschreyen  und  gelffen. 

Mit  ernst  und  gute,  wie  man  kan, 
80  Daß  man  sie  straffe  und  verman. 

Und  sie  anff  das  trewlichst  thu  warnen 

Vor  der  laster  verdamling  gamen. 

So  sind  wider  gott,  mensch  und  ehm, 

Auff  daß  sie  sich  wider  bekehm 
95  Zu  einem  recht  christlichen  leben, 
[A4, 1,122b]  Bitten,  gott  wol  gnad  darzu  geben, 

Daß  ein  sünder  sich  bekehr  wider 

Von  sünd  und  schänden,  fromb  und  bider, 

Fort  führe  ein  gut  christlich  leben, 
80  Das  wöll  uns  Christus  aUen  geben, 

Auff  daß  sein  christlich  gmein  auffwachß 

In  gottseligkeit,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  M.  D.LXIIL,  am  16  tage  Aprillis. 

* 
1  S  ain  fleissig.    AK  fleissige.         2  S  Paide.     AK  Bede.  3  S  pehafft. 

AK  yerbaflft.  5  S  die  dio  jagent.  AK  welch  das  jung  Yolok.  8  S  nach- 
hengen.     AK  ankleben.  9  S  er  Tnd   sucht  Werden  poshaftig   vnd  yeraeoht. 

AK  alles  gut  Als  denn  in  boßhafftigem  mutb.  16  S  soln  die  älteren.  AK  sol 
man  da  eylendt.  17  S  den  lästern.  AK  dem  laster.  18  S  heftig.  AK  hertilieh. 
23  S  So.  mensch.  AK  Dje.  mensohn.  26  S  Piten  got  wol  gnad  dariT.  AK 
Auff  daß  gott  gnad  darza  wolt.         34  S  164  [yers]. 
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Historia:  EustacMus,  der  fromme  cliristliche  bischoff, 

und  Steffanus,  der  falsch  arrianisch  bischoif. 

Ensebias  that  offenbam, 

Wie  etwas  vor  zwölff  hnndert  jarn, 
0  Arrianisch  ketzrey  regiert, 

DaniSit  vil  bischoff  warn  verirt. 
[E4,  l,248JDerhalb  die  ketzer  aber  maß 

Trugen  den  frommen  neyd  and  haß, 

Den  christlichen  bischoff  za-setzten, 
10  Dieselben,  wo  sie  mochten,  letzten 

Darch  lüg,  arglist  and  triegerey, 

Gwaltiger  band  and  tyranney, 
[A4,l,122o]  Wo  sie  mochten  ohn  alle  schäm. 

Eins  mals  kamen  gen  Anciam 
15  Vil  arrianischer  bischoff, 

Inn  welcher  statt  den  hielt  sein  hof 

Eastachius  der  bischoff  framb. 

Der  sie  ehrwirdigklich  aaffiiamb, 

Wann  sie  weiten  da  mit  den  alten 
30  Ein  christlich  conciliam  halten. 

So  gabens  für  ohn  alle  schew. 

Doch  hettens  im  sinn  groß  antrew 

An  dem  frommen  bischoff  za  aben, 

Mit  schand  and  schmach  ihn  za  betrüben, 
26  Bestelten  ein  verhartes  weib. 

Welche  groß  schwanger  war  von  leib, 

Die  tratt  ins  conciliam  dar 

* 

1  Im  16  spraohboobe,  bl.  142'  bia  145'  [S].  Vgl.  13  meistergesangboob, 
bl.  328'  bis  229  »Eustaobias  wird  felscbliob  anolagt  yerdampt«  im  kanen  ten 
H.  Saebien:  Als  die  ArrlaniBcb  keirei  reglrt,  156S,  10  Joni  und  von  dem  21 
Jani  desselben  jabres  bl.  242'  bis  243'  »Der  vntrew  pisoboff  8tepbano8<  im 
bofton  liaraers:  Als  iy  Sardioa  wäre.  6  S  Terirt.     AK  Terwirt.  24  S 

sohmaeh  in.    AK  sobaden. 
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Vor  der  ketzrischen  bischoff  schar 
Und  klaget  Ewstachium  an, 
Den  bischoff  nnd  heyligen  mann, 
Mit  Worten  sehr  frech  nberanß, 
6  Wie  er  wer  kommen  in  ir  hanß, 
Hett  sie  notzwnngen,  thet  sie  klagen. 
Mit  dem  hett  sie  das  kindlein  tragen. 
Das  concilium  nach  dem  bscheyd 
Gab  es  dem  weib  anff  iren  eyd. 

10  Also  das  vermcht  weib,  die  hur. 
Ein  aufgereckten  ejde  schwur. 
Daß  Eustachius  warhafit  wer 
Deß  kindes  eyniger  vatter.  * 

Kein  widerred  halff  Eustachium, 

15  Vom  concilio  war  der  frumb 
Verdambt,  aller  ehren  verletzt. 
Als  ein  ehbrecher  abgesetzt 
Vom  bistumb,  vertrieben  ins  eilend. 
Und  wurd  gesetzt  ins  regiment 

ao  Ewphronius  zu  bischoff  dar, 
Der  ein  arrischer  ketzer  war. 
Also  der  fromb  mann  ward  außtrieben. 
Und  der  böß  ist  im  bistumb  blieben, 
ledoch  das  weib  nach  kurtzer  zeyt 
[A4,l,122d]Fiel  in  tödtlich  schwere  kranckheyt 
Und  bekennet  mit  seufitzen  schwer, 
Eustachius,  der  bischoff,  wer 
Gar  unschuldig  an  diser  that. 
Sonder  das  kind  gezeuget  hat 

80  Mit  ihr  vor  eines  schmides  son, 
Der  lang  mit  ir  hett  buhlen  thon. 
Hieß  auch  Ewstachius  mit  nam. 
Und  wie  sie  mit  geldt  ohne  schäm 
Die  ketzer-bischoff  hettn  bestelt, 

86  Daß  sies  den  bischoff  zeyhen  sölt. 
Derhalb  war  ir  der  falsche  eyd 
Von  gantzem  hertzen  trewlich  leyd. 
Also  kam  ir  schalckheyt  an  tag, 
Darob  der  fromb  bischoff  erlag. 

40  Dergleich  auch  in  Tripartita, 
Dem  buch  Ecdesiastica, 
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Steht  vast  dem  gleich  ein  sollich  stück, 
Der  ketzer  falsche,  lüg  und  däck. 
Nach  dem  und  zu  Sardica  war 
Ein  concili  da  gantz  und  gar, 

6  Verdambt  war  von  den  vättem  frey 
Die  arrianisch  ketzerey. 
Da  schickt  das  concilinm  da 
Inn  die  statt  Antiochia 
Bey  zwey  frommen  bischo£fen  do 

10  Ein  brieff  keyser  Constantino, 
Der  ZQ  derselben  zeyt  da  lag, 
Darinn  man  ihm  legt  an  den  tag 
All  ding,  so  da  beschlossen  war. 
Einhellig  wer  verdammet  gar 
[E  4, 1, 249]  Die  arrianisch  ketzerey, 

Und  all  ir  anhenger  darbey. 
Nun  war  zn  Antiochia 
Gleich  zn  der  zeyt  ein  bischoff  da, 
Welcher  Stephanos  war  genennt, 

20  Welcher  Arrii  lehr  bekennt, 
Derhalb  ein  falschen  list  erdacht, 
Wie  er  wolt  bringen  auff  ain  nacht 
[A4,l,123a]Dise  zwen  bischoff  obgenannt. 

So  zn  dem  keyser  warn  gesandt, 

25  In  deß  keysers  schwer  ongenaden 
Mit  schand  und  schmacheit  aberladen. 
Und  bestellet  ohn  alle  schäm 
Ein  bößwicht,  Onager  mit  nam, 
Auff  daß  er  ihm  heimlich  anßricht 

30  Die  schalcks-nntrew,  von  ihm  erdicht. 
Derselb  bstellt  ein  unzüchtig  weib 
Und  sprach:    Es  begeren  deim  leib 
Bey-zu-schlaffen  zwen  ehrlich  gest. 
Die  werden  lohnen  dir  auffs  best. 

86  Das  weib  thet  willig  mit  ihm  gähn, 
Führt  sie  zu  dem  gasthaus  hinan 
Bey  finster  nacht,  eh  es  wolt  tagen, 
*  Darinnen  die  zwen  bischoff  lagen, 

Und  rüffet  heimlich  dem  haußknecht, 

40  Den  hett  er  vor  bestellet  recht. 
Derselbig  ließ  den  schlepsack  ein. 


544 

Darzn  hett  er  bestellt  allein 
Umb  geldt  fünfftzehen  loser  baben, 
Die  sich  ringsweiß  ombs  hauß  verhüben 
Und  horchten  anff  angebne  sach, 
6  Daß  sie  ins  hanß  fielen  darnach, 
Das  weib  bey  den  bischoffii  ergriffen, 
Welche  lagen  zu  rhu  nnd  schliffen. 
Als  nun  der  haoßknecht  fürt  hinein 
Das  weib  in  ir  kammer  allein, 

10  In  der  finster,  still  ongeredt, 
Welche  sich  etwas  rüren  thet. 
Darob  der  ein  bischoff  erwacht 
Und  höret,  wie  bey  finster  nacht 
Das  weihe  in  der  kammer  sein, 

15  Da  schryr  er:  Wer  geht  da  herein? 
Das  weib  antwort  ihm  wider  her 
Durch  nnzüchtig  wort  nnd  geper, 
Thet  darmit  seinem  betth  zn-schleichen. 
Er  macht  für  sich  des  crentzes  zeichen, 

20  Vermeint,  das  weib  der  tenffel  wer 
In  weibischer  gstalt  und  geper, 
[A4, 1,123b]  Und  rüffet  umb  hülff  Christum  an,     ' 
Vor  dem  gespenst  ihm  beyzustahn. 
Zuband  da  fielen  in  das  hauß 

25  Etlich  der  fünffzehen  mit  grauß, 
Das  weib  zu  greiffen  in  der  kammer, 
Die  bischoff  zu  bringen  in  Jammer. 
Doch  fuhren  die  zwen  bischoff  auff 
Sambt  im  dinem  mit  schnellem  lauff 

80  Und  beschlossen  am  hauß  die  pfort, 
Versperten  im  hauß  an  dem  orth 
Ir  sieben,  sampt  dem  gmeinen  weib. 
Die  hielt  das  gsind  gfencklich  von  leib 
Biß  es  morgens.    Als  es  ward  tagen, 

85  Thetens  die  that  dem  keyser  klagen, 
Der  griff  ernstlich  nach  irem  leib. 
Da  bekennet  das  gemein  weib 
Ohn  alle  marter  und  sagn  thet, 
Onager  sie  bestellet  hett, 

40  Daß  sie  bey  zweyen  gesten  schlieff. 
Nach  dem  man  nach  Onager  grieff; 
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Derselbig  öffentlich  bekennt, 
Bischoff  Stephanus  an  dem  endt 
Hett  ihn  zu  diser  sach  angsprochen 
Und  mit  vil  geldes  ihn  bestochen, 
6  Und  macht  sein  nntrew  offenbar. 
Znhand  der  keysr  austreiben  war 
Bischoff  Stephan  in  das  eilend. 
Die  fonfftze  bnben  an  dem  endt 
^4,1,250]  Strafft  er  auch  an  dem  leibe  schwer, 
10  Den  haoßknecht  sampt  dem  Onager, 
Der  anghricht  hett  das  schelmenstück 
Durch  deß  bischoffs  heimliche  duck, 
Der  die  frommen  in  gfahr  wolt  bringen, 
Darob  ihm  selb  thet  misselingen. 

16    [A  4 J,  123o]    her  beschlnß. 

Anß  den  gschichten  mag  man  verstehn, 
Daß  es  dergleich  noch  zn  thnt  gehn 
Zwischen  den  fromm  gaistlichen  gierten 
Und  bey  den  falsch  argen  verkehrten, 

20  Die  sich  all  böser  stück  befleissen, 
Wo  sie  die  nur  können  beweissen 
Den  frommen  durch  arglistig  duck. 
Solche  dergleichen  bubenstück. 
Darmit  sie  die  mit  listing  Sachen 

25  Unwerth  und  gar  verdechtlich  machen, 
Sie  darmit  auff  die  fleischbanck  geben, 
Zu  bringen  sie  umb  leib  und  leben, 
Das  gott  offt  trewlich  untersteht, 
Daß  das  ob  irem  hals  außgeht, 

so  Solche  untrew,  daß  solche  buben 
Selb  fallen  in  die  schelmengruben. 
Die  sie  den  frommen  haben  graben, 
Wie  wir  deß  vil  exempel  haben 
Zu  unser  zeyt.    Gott  wöU,  daß  nachlaß 

36  Bey  unsem  gierten  neyd  und  haß, 
Das  allein  suchen  gottes  ehr 
In  all  irem  schreiben  und  lehr. 
Daß  gottes  wort  reichlich  auffwachß 
Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

40   Anno  salutis  M.  D.  LXIIL,  am  17  tag  Aprillis. 
Hant  Baehg.   XV.  35 
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[A  4,  t,  i23d]  Historia :  Der  teuffel  erscheinet  den  Juden 

in  Creta  in  der  gestalt  Mose. 

Tripartita  historia 

Saget  zu  end  wariiafftig  da, 
r.   Wie  in  Greta,  der  insel  weyt, 

Zu  keyser  Theodosii  zeyt 

Waren  wonhafftig  ohne  zal 

Der  Juden  sehr  vil  uberal 

In  allen  dörffern,  märck  und  stetten, 
10  Die  auch  sehr  grosse  reichthumb  hetten, 

Doch  von  den  amhtleuten  allzeit 

Hetten  vil  widerwertigkeit. 

Von  Schätzung  lieden  groß  zwancksal, 

Deß  wurdens  auch  ungschlacht  zu  mal. 
15  In  solcher  ir  unwirsigkeyt 

Da  erschine  ihn  auff  ein  zeyt 

Der  teuffei  in  menschlicher  gstalt, 

Jüdisch  gekleyd,  herrlich  und  alt, 

Als  wer  er  Mose,  der  prophet, 
20  Den  gott  zu  ihn  geschicket  hett* 

Her  auß  der  hohen  himel  thron, 

Daß  ers  auch  solt  erlösen  thon, 
•  Wie  Israel,  die  vor  \il  jarn 

Auch  schwerlich  überladen  warn 
2.-.  Dort  von  dem  könig  Pharao 

Und  auch  seinen  ambtleuten  do. 

Mit  fron,  müh  und  schwerer  arbeit 

* 

l  Im  16  spruchbuche  bl.  179'  bis  182  [S].  Vgl.  13  meistergesangbiieh, 
bl.  214'  bis  215  >Dcr  deuffel  in  gstalt  moFe<  im  langen  ton  Canslers:  Tripar 
tirn   historia  Im  letzten  vns  pekent,  1553,  1   Juni.  11   SK  amptlewten.    A 

nmhicuten.       21   8  der.  bimel.  AK  deß.  bimels.        22  S  erlosen.    AK  anßf&ren. 
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Verzehren  musten  ire  zeyt 
In  Egyptenland,  dem  diensthauß, 
Die  er  auch  hett  gefüret  auß 
Mit  truckem  fuß  durch  das  rot  meer, 
5  Durch  die  wüsten,  in  gottes  ehr  [K4, 1, 251] 
A4, 1,1 24a]  Und  sie  hett  hracht  durch  gottes  hand 
In  das  verheissen  fruchtbar  land. 
So  wolt  er  auch  außfüren  da 
Sie  auß  diser  insel  Greta 
10  Durch  das  meer  mit  truckenem  fuß, 
Frölich  ohn  alle  hindemuß 
In  ir  verheissen  vatterland, 
Welches  war  Canaan  genannt, 
Darinn  milch  und  hönig  thet  fliessen, 
15  Der  frucht  sie  all  möchten  gemessen, 
Derhalb  solten  sie  nur  dermassen 
Hauß,  hof,  acker,  wissen  verlassen, 
Und  solten  ihm  nachfolgen  gar. 
Solch  gespenst  wert  ein  gantzes  jar 
20  In  der  insel  durch  märck  und  stett, 
Und  die  Juden  der  ding  beredt, 
Und  ein  grossen  anhang  gewan. 
Daß  sie  alle  glaubten  daran, 
Das  gschach  auß  götlicher  verhencknuß, 
25  Bracht  sie  der  geist  in  irrthumb  gfencknuß. 

Nach  dem  bestimbt  er  ihn  ein  tag, 
'    Daß  sie  warhafft  auff  sein  zusag 
Solten  kommen  mit  weih  und  kind 
Auff  ein  platz,  da  er  sie  geschwind 
30  Füret  auff  ein  gebirge  hoch. 

Welches  stund  an  des  meeres  joch. 
Da  ihn  der  falsche  geist  fürgab, 
Sie  solten  sich  waltzen  hinab 
Ins  meer,  so  würd  sie  an  dem  end 
33   Die  wunderbarlich  gottes-hend 
Erhalten,  und  ohn  betrübnuß 
Durchfüren  gar  mit  truckem  fuß 
Sampt  ihm  in  das  verheissen  land. 
Nach  dem  das  thöricht  volck  zu-hand 

* 

,  5  tS  in  g.     AK  durch  g.         17  S  arkcr.     AK  ecker. 

35* 
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Das  waltzelt  sich  in  grosser  zahl 

In  dem  schroflfigen  birg  zu  thal, 

Die  kamen  all  in  angst  und  noth: 

Welche  sich  fielen  nicht  zn  todt, 
6  Dieselben  in  dem  meer  ertmncken 

Und  wie  die  stein  zn  gronde  snncken. 
[A4, 1,124b]  So  verdarb  ir  ein  grosse  zahl 

Der  armen  jaden  anff  diß  mal, 

Beyde  von  mannen,  weib  nnd  kinden, 
10  Theten  obs  teaffels  gspenst  erblinden. 

Nun  fischten  fischer  anff  dem  meer. 

Welche  sahen  der  jaden  beer 

Hoch  aaff  gemeltes  birges  spitz 

Sich  waltzen  ohn  vemanfft  and  witz 
15  Herab  in  dises  felses  sampffen 

Und  in  das  grewlich  meer  einpflampffen. 

Das  die  fischer  mit  schrecken  sahen 

Und  thetten  dem  gestatt  za-nahen, 

Stiegen  ans  land,  eylten  hin  aaff 
20  Das  gebirg,  and  der  jaden  haaff 

Anschryren,  was  sie  sich  ohn  not 

Nah  stürtzten  von  dem  felß  za  todt 

Und  darnach  in  das  meer  sich  senckten, 

Wie  die  ansinnigen  ertrenckten, 
26  Sie  selten  verschon  irem  leben. 

In  solch  gefahr  sich  nit  begeben. 

Erst  sich  der  jüdisch  haaff  bedacht, 

Hetten  aaff  iren  Mose  acht, 

Er  aber  wart  nicht  mehr  gefanden, 
30  Sonder  im  augenblick  verschwanden. 

Die  jaden  schempten  sich  der  that. 

Daß  sie  der  teaffl  betrogen  hat, 

In  gstalt  Mose  erschinen  war, 
Und  namen  ir  ein  grosse  schar 
85  Den  christlichen  gelaaben  an, 

Liessen  sich  taaffen  weib  and  mann 

Und  warden  gat  gelaubig  Christen, 

Sich  vor  des  teafels  trag  za  fristen. 

1   S  walselt.     AK  weltset.       7  S  verdarb  ir.    AK  verdarben.       10  S  obi 
AK  darohs.         11  8  fischten.     AK  fuhren.         14  S  walien.     AK  weliseo. 
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.  Beschluß. 

Anß  der  oberzelten  geschieht 
Nemb  anch  ein  Christ  gut  Unterricht, 
K4,l,  252]  Vest  zu  bstehn  im  christen-gelauben 
6  Anfi&ichtig,  laß  sich  nicht  betauben 
Den  sathan,  der  sich  verstelt  auffrichts, 
Sam  sey  er  ein  engel  des  Hechts, 
A4, l,124c| Durch  seine  diener  unser  zeyt, 

Samb  in  sehr  grosser  heyligkeyt, 

10  Erfaren  in  sehr  hoher  kunst, 

Und  auß  christlicher  lieb  und  gunst, 
Samb  suchens  allein  gottes  ehr, 
Füren  doch  ein  vil  falscher  lehr 
Neben  dem  reynen  gottes-wort. 

15  Das  sie  felschen  an  manchem  ort, 
Als  vom  sacrament  und  der  tauff, 
Die  Christus  doch  selb  setzet  auff, 
Muß  man  also  und  so  versten, 
Nicht  einfeltig  dem  text  nach-gehn, 

20  Sonder  im  mit  scharpffen  spitzfünden 
Vemünfftigklich  aufs  tiefst  nach-gründen, 
Darauß  denn  folgen  vil  irrthumb, 
Der  ietzt  schwebet  ein  grosse  sumb 
Bey  den  gierten  gar  mancherley, 

26  Die  mit  so  gschwinder  schwürmerey 
Fähren  auff  des  gebirges  spitzen 
Die  fürwitzigen  und  wonwitzen 
Leyen,  daß  sie  abfallen  weyt 
Von  deß  wertes  einfeltigkeyt 

so  Und  waltzen  ab  durch  falsche  lehr 
In  irrthumb  und  verderben  sehr, 
In  diser  Schwärmer  meer  ertrincken. 
Von  eim  irrthumb  in  andern  sincken. 
Gott  wöll  schickn  geistliche  fischer, 

36  Fromb  gottselige  prediger, 
Die  uns  berichten  alle  zeyt, 
Zu  glauben  mit  einfeltigkeyt 
Dem  wort  gottes,  dadurch  auffwachß 
Der  rein  christlich  glaub,  wünscht  Hans  Sachs. 

40    Anno  salatis  M.  D.LXIII.,  am  5  tage  May. 
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[A4,i,i24d]  Die  werck  gottes  sind  alle  gut,  wer  sie 

im  geist  erkennen  thut. 

Als  ich  in  meinr  kindlichen  jngendt 

Wurd  zogen  auff  gut  sittn  und  tugendt 
5  Von  mein  eitern,  auff  zucht  und  ehr, 

Dergleich  hernach  auch  durch  die  lehr 

Der  prseceptori  auff  der  schul, 

So  Sassen  auff  der  künsten  stul, 

Der  grammatica,  rhetorica, 
10  Der  logica  und  musica, 

Arithmetica,  astronomia, 

Poetrey  und  philosophia. 

Da  mein  sinnreich  Ingenium 

Die  lehr  mit  hohem  fleiß  annumb, 
16  Da  ich  lehrt  griechisch  und  latein. 

Artlich  wol  reden,  war  und  rein;* 

Rechnen  auch  lehrt  ich  mit  verstandt, 

Die  außmessung  mancherley  land; 

Auch  lehrt  ich  die  kunst  der  gestirn, 
20  Der  menschen  gehurt  judicirn. 

Auch  die  erkentnuß  der  natur 

Auff  erden,  mancher  creatur 

Im  lufft,  fewer,  wasser  und  erden; 

Darzu  mit  hertzlichen  begerden 
s6  Begriff  gesangeskunst  subtil. 

Manch  süß  liebliches  seytenspil. 

Lehrt  auch  endtlich  die  poetrey, 

1  Im  18  spruohbuohe,  bl.  204'  bis  205  [S].     Gedruckt  in  Tittmann,  dich- 

tuDgon  von  Hans  Sachs  II,  s.  253.       3  S  meinr.  AK  meiner.       4  S  sittn.  AK 

sittoD.  7  S  preceptori.  der  sohael.  AK  prsocoptor.  der  hohen  sohul.      10  Tittm. 

logica.  AK  loica.         17  S  auch  lert  ich.     AK  lehrt  ich  auch. 
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*    Darum  an  tag  zu  geben  frey  • 

Manniches  höfliches  gedieht, 

Sonderlich  auch  dannn  anffiricht 

Manch  schöne  wanderbar  histori, 
6  Wol  zu  behalten  in  memori; 

Aach  macht  ich  ein  teatsche  comedi, 

Doch  nicht  angleich  einer  tragedi  [K4,l,  253J 
A4, 1,125a]  Mit  scharpff  artlichen  argamenten, 

Geistlich  and  weltlichen  regenten, 
10  Von  dem  reyn-klaren  gotteswort. 

Als  ich  die  voUendt  an  dem  orth 

Za  natz  der  gantzen  Christenheit. 

Aach  fiel  mir  za  in  diser  zeyt 

Groß  wolfart  in  mancherley  stück, 
15  Als  reichthamb,  ehr  and  groß  gelück, 

Wol-zogne  kind,  ein  trew  ehweib, 

Yol  schön,  and  mit  gesandem  leib, 

lederman  hielt  mich  hoch  and  herlich, 

Aach  hielt  ich  mich  dapifer  and  ehrlich. 
20  All  solch  gab  ich  annemen  thet. 

Als  ob  ichs  von  mir  selber  hett, 

Von  natar  and  geschickligkeyt, 

Darch  kanst  and  sinnreiche  weißheyt. 

Und  fiel  also  mein  fleisch  and  blat 
25  In  ein  stoltz  and  prechting  hochmat; 

In  solch  gottloser  hoffart  schwebet. 

In  phariseischen  wercken  klebet, 

Darinn  mein  leben  ich  zabracht. 

Gar  wenig  ich  an  gott  gedacht, 
so  Daß  ich  all  gaben,  wie  vor  steht. 

Von  gott  allein  entpfangen  hett; 

Ich  höret  wol  das  göttlich  wort 

Und  evangeli  an  dem  orth. 

Doch  halff  von  gott  kein  freandlich  locken, 
36  Die  hoffart  thet  mein  hertz  verstecken, 

Daß  es  meim  gwissen  nicht  eingieng, 

• 

4  S  schöne  wunderpar.     AK  wunderbar  schöne.         8  S  argamenten.  AR 

tegimenten.       15  S  eer  Tnd  g.  gelUeok.  AK  ehr,  lob  vnd  groß  glUck.  17  S 

Toi  schön  Tüd  mit  gesundem.     AK  Schön,  stCrck  Tud  auch  gesunden.  18  S 
iwiioh:  erlich.     AK  ehrlich:  herrlich. 
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•  Und  lag  verblendet  aller  ding. 

Kein  forcht  gottes  wohnet  in  mir, 

Sicher  war  mein  hertz  and  begir, 

Daucht  mich  fromb  und  gerecht  fürwar, 
6  Wie  der  gleißner  im  tempel  gar, 

Und  mein  sündig  leben  ellendt 

Ich  in  dem  gmndt  nie  recht  erkendt, 

Biß  mich  endlich  der  herre  gar 

Zu  ihm  zöge  bey  meinem  haar, 
10  Nemlich  dnrch  einen  schweren  fahl 
[A4, 1,125b]  Stürtzet  mich  gott  herab  zu  thaL 

Erst  ich  von  meim  sünding  gewissen 

Ward  hart  genaget  und  gebissen, 

Samb  mir  die  weit  zu  eng  wolt  wem 
16  In  solch  gar  engstlichen  beschwem; 

Mich  daucht  warlich,  auff  erderich 

All  creatur  wem  wider  mich; 

All  frewd  und  trost  waren  verschwunden, 

Ehr  und  gut  mich  nicht  trösten  künden, 
80  Essen,  trincken  und  seytenspiel 

Erfrewt  mein  trawrig  hertz  nicht  viel; 

Auch  war  all  mein  hoffhung  verlom. 

Wünscht  mir  offt,  ich  wer  nit  gebom. 

Mich  daucht  in  solcher  angst  und  quell, 
26  Ich  wer  schon  in  abgrundt  der  hell 

Und  wer  von  gott  gentzlich  verlassen; 

Die  verzweifflung  verzagter  massen. 

Die  facht  mit  mir  nacht  unde  tag. 

In  solcher  anfechtung  ich  lag 
80  UngschlaflTen  manche  finstre  nacht, 

Manch  grawsamer  träum  mich  anfacht. 

Mir  was  verdrießlich  all  mein  kunst. 

Auch  guter  freunde  lieb  und  gunst. 

Mit  solch  grosser  schwermütigkeit 
86  Lag  ich  im  gwissen  lange  zeyt; 

Dacht:  wenn  mein  fall  wird  offenbar, 

Wird  ich  beim  volck  verachtet  gar; 

Endtlich  dacht  ich  an  köng  Da\dd, 

13  S  Wart.     AK  Ward.         23  S  nit.     AK  nie.  27  8  Torz&gter.     A 

versackter.     30  and  31  aus  S,  fehlen  AE.     32  S  was    AK  war.     34  S  Mit.  AK  I 
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Wie  er  dergleichen  fall  erlied 

Mit  Bathseba,  wie  uns  denn  sagt 

Der  psalm,  drinn  er  so  hertzlich  klagt 

Sein  stind,  bitt  gott  ihm  zu  verzeyhen 
6  So  lang,  biß  gott  ihn  thete  freyen, 

Sein  guten  geyst  ihm  wider-gab. 

Erst  fieng  ich  an,  ließ  auch  nicht  ab 

Kit  meim  gebet  in  rhew  und  leyd 

Zu  gott,  hofft,  sein  gut  mich  erfrait, 
10  Wiewol  sein  gnad  mir  lang  auffzng, 

Samb  mein  hofi&inng  offt  gar  abschlug. 
[K4, 1,254]  Erst  erkennt  ich  mein  nicbtigkeyt, 

Daß  nichts  guts  wer  in  mir  allzeyt 
A4,l,125o]yon  natur  dann  sünd,  schäd  und  schand, 
16   Weil  gott  von  mir  abzüg  sein  band. 

Erkennet  erst  mein  eilend  leben. 

Gott  hett  all  gute  gab  mir  geben, 

Geistlich  und  leiblich,  doch  darob 

Ihm  nicht  danck  gsagt  hett,  preiß  und  lob, 
20  Wie  ich  gott  schuldig  wer  gewesen ; 

Derhalb  hett  er  mit  der  straff  besen 

Mich  züchtigt  als  ein  stoltzen  sun, 

Darmit  demütig  machen  thun. 

Da  erkennt  erst  mein  hertz  und  muth, 
'26  Daß  mir  der  fall  wer  nütz  und  gut; 

Weil  ich  sein  gut  im  anfang  floch. 

Nun  er  beim  haar  mich  zu  ihm  zoch 

Mit  straffen,  plagen,  sünd  und  schand. 

Doch  als  mit  yätterlicher  band; 
30  Nun  ich  erkenn  sein  milde  gut, 

Dargegen  mein  gottloß  gemüt. 

Das  nur  zu  bösem  ist  geneyget. 

Wie  unser  wandel  täglich  zeyget. 

Dem  fleisch  und  blut  ist  unter-geben, 
88  Thut  gottes  willen  wider-streben. 

Und  den  tag  wol  siebenmal  feilt, 

9  S  erfraid.     AK  erfrewt.          15  8  Weil.  AK  Wo.           19  S  danok  sagt 

let  preis  md.     AK  hett  gtagt  preis  ehr  vnd.  25  S  fal.     AK  beß.        27  8 

!7an.     AK  Daß.         28  8  straffen  phigen.    AK  plagen  straffen.         30  S  milde. 
IK  gnad  ynd.         33  8  wandel  deglich. 
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Wo  gottes  band  nicht  ob  uns  helt, 
[A4,l,125d]Und  durch  creutz-hai*ten  fall  uns  stürtat, 
Daß  unser  stoltz  uns  werd  abkürtzt, 
Daß  wir  erkennen  gründlich  recht, 
6  Daß  wir  alle  sind  unnütz  knecht 
Und  arme  sünder  diese  zeyt, 
Den  gott  durch  sein  barmhertzigkeit 
Vom  himel  hat  herab-gesandt 
Jesum  Christum,  unsren  heyland, 

10  Der  für  uns  an  dem  creutze  starb, 
Ewig  huld  und  genad  erwarb 
Bey  dem  himlischen  vatter  sein. 
Unser  fiirsprech  ist  er  allein. 
Unser  mittler  in  aller  not 

15  Zwischen  uns  sündem  und  auch  gott, 
Da  er  tllglichen  für  uns  bitt, 
Versönt  und  uns  trewlich  vertritt. 
Wer  von  hertzen  zu  ihm  auflBschreyt; 
Dem  sey  lob,  ehr  in  ewigkeyt, 

20  Da  ewig  frewd  uns  blüh  und  wachß. 
Das  begert  auch  hertzlich  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tage  Febmarii. 


Ende  des  ersten  theils  dieses  buchs. 

2  S  Vnd  durch  oreuz.     AK  Durch  creuts  vnd.  6  S  diese.     AK  ynser. 

9  S  YDsren.     AK  Ynsern.  20  S  vns  pltte  ynd  wachs.     AK  blüh  vnd  auffer- 

waobl3.      22  S  1563.     AK  M.  D.LXVIII.         Unter  dem  datum  S:  156  [rers]. 
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Anmerkungen. 

Zum  14  bände. 

133,  10  lies:  auff  eim  aug  Und  bösem  kopff  ein  scbarpffe  laug. 

184  streiche  die  anmerkuDg  zu  z.  1  und  setze  dafür :  Gedruckt  als 
35  fastnächtspiel. 

251  Das  fastnachtspiel  ist  unter  nr.  47  gedruckt;  in  den  Vorbe- 
merkungen dazu  habe  ich  die  quelle  angegeben. 

273,  2  lies:  deinen. 

313,  30  lies:  blieb  und  setze  in  die  anmerkung:  CK  blieb.  A  bleib* 

319,  11  streiche  komma. 

320,  6  lies:  schertzen  nach  dem  vorschlage  Panniers. 

321,  31  lies:  holtest  mich  nerlich  und  vgl.  Sehmeller-Frommann, 
bajr.  Wörterbuch  I,  1459.  1752.  Die  anmerkung  ist  zu  verbessern: 
8  nerlich.    ACK  unehrlich. 

Zum  15  bände. 

Cs  sind  zwei  ausgaben  des  vierten  foliobandes  aus  dem  jähre  1578 
vorhanden,  von  denen  man  die  ^ine  nicht  bloße  titelausgabe  nennen 
darf.  Freilich  sind  die  unterschiede  so  gering,  daß  ich  sie  nur  an 
wenigen  stellen  hinzugefügt  habe.  Und  zwar  bezeichne  ich  die  Varian- 
ten desrjenigen  druckes,  der  auf  dem  titel,  zeile  15  »liebhabern  teut- 
scher  poetereyc  gibt,  mit  A'. 

11,  21  ?  Juventinus.    AA'E  Juentinus. 

12,  18  ?  Deudalinda.    AA'K  Dendalinda. 

17  Als  eingang  wurde  benutzt  >ein  spruech  vnd  gesprech  von  den 
sterbsläuften  zw  Nürnberg  im  1562  jar«,  der  im  16  spruchbuche,  bl.  271 
bis  277  enthalten  ist  und  folgende  abweichungen  vom  drucke  aufweist : 

5  S  Gweltig.  S  hat  zeile  7  vor  z.  6  und  schreibt  schwind  statt 
gschwind;  Etlich  zeit  her]  S  Herumb  ringweis.  14  Mit]  S  In.  15  und 
schinterey]  S  neid  has  darpey.  16  Mit  wucher]  S  Wuecher  vnd.  19  Zu 
Nüremberg  wol]  Auch  zw  Nüerenberg.  22  8  erber.  23  S  guet  Ord- 
nung peratschlagt.       27  S  Von  haus  zw  haus  gedruckt  warhaft  Dar- 
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nach  sich  die  jungen  vnd  alten  Westen  in  sterbßlewften  sv  halten. 

18,  6  Welcher  gestanck  auch  ferlich  ist  Vber  zwen  tag  lasen.  11 8 
solten.  ir.  12  in]  S  auf.  13  S  Auch  warn  etlich.  14  S  Auch 
etlich  parbirer.  16  Vnd  helffen  mit.  17  den]  S  die.  22  S  So 
der  sewch  ansties  aus  zv  gen.  23  S  Dergleich.  24  8  gots.  genesen. 
25  S  Solten  ein  zeit  sich.  27  was]  S  warn.  29  S  aofthon  Ton 

ainem  rat  Das  lassaret  daus  vor  der  stat.  35  S  Mit  dem  sewch  der 
kranckheit  vmgeben.  37  S  Der  gleich  kinder  maid  oder  knecht 
38  recht]  S  schlecht.        39  es]  S  sie. 

19,  13  S  pestimet  auch  ir.  21  wurdn]  S  warn.  24  8  Das 
klaider  vnd  das.  26  S  Soltn  nit  fail  noch.  32  S  Dem  groser  Yn- 
kost  drauf  aufging,  So  hilt  man  steiff  ob  allem  ding.  89  gnedig] 
S  sitlich. 

20,  1  S  Von  anfang  in  dem  newen.  2  S  Als.  3  8  Pis  das 
new  jar  kam  widerumb.  9  Die]  S  So.  10  S  peg^aden.  Nach  13 
hat  S  die  Überschrift  Der  freunt  spricht,  nach  17  Der  dichter  antwort 

19  0]  S  mein.        29  S  Im  frischn  lueft  ist  man  sicher. 

21,  20  S  angfer.  21  S  diese.  29  S  haubet  feit  30  ewres] 
S  got  eurs. 

22,  14  ich]  S  man.  17  S  Das.  29  S  schwinden.  81  dann] 
S  wan.        37  thest]  S  müest. 

23,  1  macht]  S  nembt.  6  S  Teglich  all  tag  daran  hin  sterben. 
7  S  hauffnweis.      17  du]  S  dir.      19  S  Darzy  vertrewst  mich  schlecht. 

20  nauß]  S  aus.  21  S  Tolcks.  22  denn]  S  auch.  23  Sein]  S  Die. 
24  S  ein  dotes  schelmen  fich. 

24,  14  S  nemb  zv  pey  in  noch  mer.  20  fröligkeit]  S  aller 
kurczweil.       27  S  Odr.      29  S  gedancken.      30  S  Zerstören  manchen. 

25,  8  S  fast  hat.  11  S  entloffen  vnd  v.  12  S  ander  gstolen 
vnd  antragen.  29  thöricht]  S  döret.  84  kürtzweil]  S  wunne.  85  S 
aller  kurczweil  spil.        37  Weß]  S  Was. 

26,  13  S  wolest.  20  S  schembt.  22  wann]  S  den.  23  S  mich 
dan  dieser  sterbßlauff.  25  S  zv  dichten  wider.  27  S  In  dem  sterbslaufi. 
29  S  obrikeit  verguet.  31  ein]  S  kain.  32  S  In  vbel  arg  aufnemen 
thon.        37  S  abzvzemen. 

27,  1  trawriges]  S  vnmuetig.  5  wenn]  S  so.  6  S  schlemen. 
23  S  meim.  24  S  Wo  nur.  mein  leben.  25  wirt]  S  wil.  26  S  mach. 
28  bis  36  fehlen  S. 

28,  1  bis  3  S  Das  in  meim  alter  grün  vnd  wachs  Vnd  vil  früecht 
pring,  das  wünscht  Hans  Sachs.    Anno  salutis  1563  am  21  tag  Juni  366. 

85,  33  lies:  wercken,  und  setze  die  anmerkung  hinzu:  ?  wercken. 
AK  werckn. 

130,  30  Darnach  ist  wahrscheinlich  zu  ergänzen:  Der  könig  geht 
mit  dem  narren  ab. 

134,  2  lies  nach  S  diefer.    AK  diser. 

141  Die  figur  stand  im  15  [verlornen]   spruchbuche ,   bL  215:250 
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(anzahl  der  verse)  Zehen  erschrecklich  plag  gottes.  Zu  verschiedenen 
selten  hat  Hans  Sachs  in  meistergesängen  den  gegenständ  hehandelt: 
Die  erste  plag  im  laiton  Nachtigal  »Alle  wasser  in  plnt  verwandelt«: 
Als  pharao,  1545  Juni  (MG  VII  175');  die  zweite  plag  in  der  frosch- 
weis  Franenlobs  »Die  frösch  pharaonis«:  Mose  schreibet  im  andern 
pnech,  1548,  21  Aug.  (MG  VI  35);  die  dritte  plag  in  der  strafweis 
Folzen  »Eünig  pharao  mit  den  lewsen« :  Als  got  straft  durch  vil  wun- 
der, 1545,  12  Juni  (MG  VII  177);  die  vierte  plag  in  dem  laiton  Herman 
Oertels  »Vnziffer  plag  Egipti«:  Der  herr  zw  mose  sprach  also,  1547 
Februar  (MG  IX  33);  die  fünfte  plag  im  krönten  ton  Raphael  Dullers 
»Pharao  mit  der  pestilenz«:  Ah  pharao  im  lande,  1546,  10  Mai  (MG 
YIII  80'  bis  81');  die  siebente  plag  im  langen  ton  Walthers  »Hagel 
plag  Egipti« :  Do  pharao  das  volck  von  israhel,  1545  Juni  (MG  VII 174); 
die  achte  plag  im  langen  ton  Hans  Sachs  »Die  hewschrecken« :  Der 
herr  zv  mose  rette,  1546,  7  Oct.  (MG  VIII  200'  bis  202');  die  neunte 
plag  im  hofton  Peter  Zwinger  »Die  finstemus  pharaonis«:  Das  zehent 
sagt  in  Ezodo,  1543,  21  August  (MG  VI  36);  die  zehnte  plag  im  neuen 
ton  Muscapluet  »Die  leczt  plag  pharaonis«:  An  dem  ailften  capitel, 
1550,  Juni  (MG  XI  283). 

142,  36  ?  alls.    AK  alles. 

145,  5  lies:  auch  auff.    Dazu  die  anmerkung:   E  auch]  fehlt  A. 

148  Aufgeschrieben  war  die  figur  im  15  [verlornen]  spruchbuche, 
bl.  87 :  132  Jacob  rang  mit  dem  engel. 

158,  26  ?  brünstger.    AK  brünstiger. 

181,  24  ?  stat  thor  heraußher.    AK  statthor  herauffer. 

182,  7  K  Sie.  A  Sei.      27  ?  unsr.  AK  vnser.    38  ?  widr.  AK  wider. 
186,  3  ?  aus.    AK  vns. 

215,  1  S  Noch  hielt  getrewlich.  AK  Hielt  im  got  trewlich.  2  S 
Entlich  ZV  seiner  zeit  gar.  AK  ledoch  zu  seiner  zeite.  3  S  ab] 
fehlt  AK.  4  S  Von  Juda  des  küniges.  AK  Ab  von  Juda  dem  könig. 
6  S  oberste  erschlagen  Pej  nacht  als  sie  im  frieden  lagen.  AK  oberste 
und  wagen  Zu  nacht  in  bsteltem  fried  erschlagen.  10  S  die  weil. 
AK  weyl.  US  Stet  wider  gotes.  AK  Gottloß  wider  gotts.  26  S 
Auch  so  wirstw  in.  AK  (Jnd  so  wirst  du  auch.  35  S  auch]  fehlt  AK. 
S  Araber.    AK  Arabier.        39  S  hin.     AK  weg. 

216,  9  S  Welches  gar.  AK  Welliches.  HS  schwerer.  AK  herter. 
14  S  in.  AK  vor.  15  S  in  ein.  AK  in  in.  18  S  vil  wider  got. 
AK  sehr  vil  ubels.  20  S  daile.  AK  theylet.  21  S  gschichte 
nacheinander.  AK  straffe  allesander.  22  S  Im.  zwainzigsten.  AK  Das 
zwejntzigest.  27  S  vergewst  vil.  AK  vergeusset.  35  S  Dulden. 
AK  Erdultn.  36  S  dem.  AK  denn.  38  S  an  im  entlich.  AK  endlich 
an  in.  38  S  Sein.  AK  Ir.  39  S  herren.  AK  herm  so.  40  S 
1563,  am  20  tag  Januari.  102  [vers].  AK  1562,  am  24  tag  Octobris. 
Vgl.  auch  noch  im  kurzen  Hans  Sachsen  »Die  straff  des  künigs  Joram« : 
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Das  ain  ynd  zwaindgst  der  Cronica.    1555,  24  Oct.  (15  meistergesang- 
buch,  bl.  190  bis  1900- 

217,  letzte  zeile  lies:  gfiel. 

229,  3  ?  außziehn.     AK  außzieben. 

231,  18  ?  Doch.    AK  Noch.        30  ?  rigl.    AK  rigel. 

232,  39  ?  pfaffn.    AK  pfaffen.        41  ?  odr.    AK  oder. 

233,  24  D.  Frommann  empfiehlt  appositionell  zu  interpungieren : 
»Sie,  sein  pfaffen,« :  sie  jedoch,  seine  pfaffen,  laufen  davon. 

234,  32  ?  helffr.    AK  helffer. 

236,  1  S  Nymbt  njmanz  mit  gwaltiger  band.  AK  Mit  gwalt  auch 
etwas  nimpt  niemand.  7  S  Gerecht,  am.  AK  Ghrecht.  an  dem. 
10  S  Der  selb  sol  auch.  AK  Derselbig  sol.  11  S  saget.  AK  spricht 
gott.        36  S  des  dodes.    AK  warhafftig. 

237,  HS  Der  gleichen  des  gotlosen.  AK  Dargegen  daß  yngrechten. 
21  S  gar]  fehlt  AK.  37  S  sein  gotlestrig.  AK  seinr  gottslestring. 
38  S  Sünde.    AK  sünden. 

238,  24  S  ewren.     AK  ewern. 

241,  6  S  waident.        39  S  nit  fürsichtig.    AK  vnfürsichtig. 

242,  1  S  Es  wirt  nit  lange.  AK  Wann  es  wird  kurtze.  10  S 
werden.  AK  werdens.  12  8  iren.  AK  für  im.  14  S  wie.  AK  samb. 
19  S  wirt  rauben.  AK  rauben  wird.  24  S  Verwundet,  scherpf.  AK 
Verwund,  scherpffe.  27  S  darzv  ir.  AK  auch  ire.  33  S  auch 
dieser.  AK  gleich  lange.  37  S  gfar  vor  angst.  AK  gefahr,  angst 
38  S  aller  feinde  vngelücck.    AK  allen  feinden  vnd  vnglfick. 

243,  2  S  auch  gibt  sein  heilliges.  AK  geit  sein  heilig  göttlich. 
HS  got.  AK  er.  16  S  gmüet,  Vernunft  vnd.  AK  gemüth  vnd  an. 
17  S  angst.  AK  noth.  21  S  vns.  AK  bald.  23  S  leiblich.  AK  welt- 
lich. 25  S  von  herzen.  AK  mit  rewe.  27  S  nach  woluest  und 
Sünden.  AK  hie  dem  zeytlichen  nach.  28  S  got.  AK  er.  30  S 
ßein.  AK  Mit.  31  S  gar  stürczt.  AK  außrewt.  32  S  pillig  auf 
seim.  AK  wol  auff  seinem.  34  S  selb  stet  nur.  AK  steht  allein. 
37  S  vnfal.     AK  vnglück. 

246,  2  S  gemainen.  AK  gemeinem.  3  S  Vnd  wen  ist  ent  des 
sabatz  worn.  AK  Wenn  ist  der  sabbath  voUendt  wom.  12  S  alm 
daran.  AK  allem  dran.  19  S  Jacobs.  AK  Jacob.  28  S  Verwuesten. 
hin.  AK  Hinfüren,  weg.  29  S  Hinfueren.  AK  Verwüsten.  30  S 
Viech  vnd  lewt  elentig.  AK  Plagen  auch  viech  vnd  leut.  38  S  Ich 
wil  eur  feyertag.    AK  Auch  wil  ewr  feyrtag  ich. 

247,  7  S  Ob.  AK  Vmb.  26  S  zu  Dan  lebt.  AK  lebt  zu  Dan. 
29  S  ploczlich.  AK  plötzling.  30  S  aus.  AK  in.  37  S  vberschwenck- 
lich  vil  guecz.  AK  vil  guts  uberschwencklich.       38  S  waren.   AK  warn. 

248,  14  S  Solichs.  AK  Solches.  16  S  dir  got.  AK  er  dir.  25  S 
Rchinterey.  AK  tyranney.  34  S  Durch  schwert.  S  dergleich.  AK 
vnd  auch.  35  S  schwürmerey.  AK  schwermerey.  36  S  so.  AK 
wer.        37  S  Schir  seines  glaubens. 
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249,  1  S  T7RB.  AK  Twm.         :£  S  UsWr.    AK  r^d  Uftr. 

fSt.  2  S  Dkl    A£  $i>.  ^  S  vY»  BAA  ui.    AK  v\>  mjuü  e«ci; 

10  S  TBsl^eck.    AK  tkevrasfr.  11  S   n&nnb  «.>!   ir,    AK  IVsikV 

sohl  ew.  IT  S  So>B  zr  ickmiit  vin>l<m.  AK  So  j^'v!)««  »ai»(4  t« 
sdoBd.  IS  S  Tzid  die  ndhaver  ^«^erdes.  AK  Die  jc^ivcr  a»e)i  vM>i<m. 
19  S  Tiid  wMzt^gtT  XT  sdiAfit  mä  spo4.  AK  Die  wvs^*«r  vm^le«  t» 
spott.        21  S  gfdrreci  guxL     AK  s«k^wHx. 

2dZ  3  S  mDer.    AK  diaer.  11  S  maf  dea   xwc^    AK  rmK  die 

dSdk.  12  S  DerkdK  AK  DannnK  1$  S  kolm.  AK  K^be  l^  S 
aentdrt.  AK  Tentört.  31  S  gremi.  AK  gem.  ;M  S  Ttt^wv-k  »e 
dem  veittgen.  AK  Se  liel  Tiiglüd:^  verkünden.    3c»  S  $tren|r^  AK  $lx>Mi)rr. 

254,  4  S  Pesdirab^  ms  drotüidi.  AK  Der  be>clii«ibet  vns  alld;ju 
5  S  Ysd  spricht  idi  ste  auf.    AK  Feh  steh  mllhie  aoff. 

255,  3  S  WeL  AK  Wann.  4  S  das  aVer  wider.  .\K  aber  d^iur- 
wider.  10  S  Diese  prophezey  ms.  AK  Darmit  nun  d«r  prv>(^^t% 
13  S  darin.  AK  daran.  24  S  als.  geschehen.  AK  alles,  jssebehen« 
27  S  warhaft  an.  AK  mit  lert  md.  32  S  mag.  AK  milg.  «Si  $ 
darin  for  ist  tragen.    AK  klerlich  ist  furtragen. 

259,  2  S  Schewen.  AK  Schemen.  6  S  gen:  sten.  AK  gähn:  st^hn. 
26  S  Meines  ejffers.  AK  In  dem  ejffer.  2S  S  leffxen.  AK  lehsen« 
30  S  mir.    AK  md.        34  S  glat     AK  sat. 

260,  4  S  Falsch  reden  sambt  alten.  9  S  frew  dich  fortan.  AK 
Tnd  janchtze  fron.  12  8  dein.  AK  sein.  S  geendet:  abgewendet. 
AK  geend:  abgewend.  13  S  deine  feind.  AK  dein  feinde.  14  S 
Dein.  AK  Der.  15  S  Kains  yngloecks  darfstw  fOerchten,  AK  Kein 
Tnglöck  darffst  mehr  f5rchten.  20  S  vnd  got.  AK  gott  der.  21  S 
gir.  AK  äer.  22  S  dich.  AK  dir.  27  S  werden  gennmen.  AK 
werdn  hingenommen.  28  S  Welchr.  AK  Welch.  29  S  wnrt  pe* 
trfibet.    AK  wirst  getrieben. 

261,  3  S  geschehen.  AK  gschehen.  10  S  Vol.  AK  Mit.  11  S 
werd  grewlich.  AK  grewlich  würt.  13  S  sie  zt  lassen.  AK  ob  aio 
Hessen.  15  S  Tersties.  AK  zerriß.  18  S  der  genaden.  AK  vnd 
der  gnaden.  22  S  den  die  genadreich.  AK  durch  die  gnadenreich. 
23  8  menschlich  gschlecht  wirt.  AK  menschliche  gschlecht.  27  8 
Mit  freuntling  lippen.  AK  Freundschafft  vnd  lieb.  ?  predigt.  SAK 
gepredigt.  30  S  gottes.  AK  seines.  86  S  glaubn  ob  allon.  AK 
glauben  ob  den.  37  wöl  got.  AK  wil  er.  38  S  wun  und  frowd 
auf  wachs.    AK  frewd  vns  aufferwachs.        41  S  142  [vers]. 

262,  Die  prophezeiung  stand  im  15  spruchbuche,  bl.  116:110  Dm 
gesiebt  Zacharie. 

263,  18  ?  dis.    AK  dise.       21  K  menschhcit.    A  menscheit. 

267,  10  ?  Cendebeum.    AK  Centebeum. 

268,  7  ?  Cendebeus.    AK  Centebeus.        19  ?  einem.    AK  cini. 
272,  19  ?  marstallr.  AK  marstaller.      273,  18  komma  zu  Hiroichen. 
276  Der  holzschnitt,  welcher  uns  den  inhalt  dieses  spruchgodichtotj 
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vorführt,  ist  von  dem  alten  holzstocke  abgedruckt  in  R.  Z.  Becker, 
Hans  Sachs  im  Gewände  seiner  Zeit,  Gotha  1821,  bl.  VIIF.  Daß  er  mit 
den  versen  des  H.  Sachs  im  16  jahrh.  erschienen,  ist  wahrscheinlich; 
aber  es  ist  noch  kein  originaldruck  wieder  aufgefunden. 

277,  31  zu  lesen :  Wie. 

279,  41  zu  lesen:  vertrawen. 

282,  21  zu  lesen:  falsch  zeugen. 

285,  28  ?  köng.    AK  könig.*        296,  4  lies :  gehöret 

302,  6  S  werffschawffel.  23  S  in  Joh.  AK  Joh.  in.  30  S  vbr. 
AK  vber. 

316,  86  ?  seinr.    AK  seiner. 

317,  11  ?  außstechn.    AK  außstechen. 
320,  9  ?  vom.    AK  von. 

828,  12  ?  gleich :  himlreich.    AK  geleich :  himelreich. 
333,  14  ?  es.       336,  28?  Weil.    AK  wil. 

341,  21  A'  Bleibt.    K  Bleibet.    An  dieser  stelle  ist  deutlich  zu  be- 
merken, daß  die  vorläge  der  Kempter  ausgäbe  A'  gewesen  ist. 
344,  28  ?  vattr.    AK  vatter.        345,  36  komma  zu  strichen. 

352,  3  A  Grosschen. 

353,  10  ?  Das.    AK  Deß. 

357,  4  ?  Gehejssn.    AK  Geheyssen. 

373,  11  ?  lehn.    AK  leben. 

376,  28  ?  gotte.    AK  gott.        30  ?  Das.    AK  Der. 

384,  5  A  Kern. 

388,  11  ?  ewrem.    AK  ewerem.        14  ?  jüngeren.    AK  jungem. 

391,  9  ?  meere.    AK  meer. 

392,  8  ?  waren.    AK  warn. 

403,  3  S  den  thext  pawlus.  AK  er  den  texte.  12  S  aigner  lieb 
steckt.  AK  Sünden  stecket.  25  S  vil.  AK  sein.  35  S  angeporen. 
AK  angebornen.  36  S  Vnd.  AK  Das.  38  S  von  dem  gaist  ab- 
wancken.    AK  wider  den  geist  wancken. 

404,  8  S  lebe.  AK  lebet.  14  S  den  menschen.  AK  zu  Sünden. 
15  S  raiczt  zv  sünden  ymer  dar.    AK  reytzet  an  den  menschen  gar. 

406,  2  S  höher.  AK  weyter.  4  S  Das  er  nit  werd  durch  stolcz. 
AK  vnd  nicht  durch  hochmut.  8  S  in.  AK  mit.  HS  im.  AK jren. 
26  S  höchstem.  AK  hohem.  34  S  argen.  AK  falschen.  38  S  ewr 
aller.    AK  ewer  all. 

407,  11  S  die  so.  AK  gern  die.  15  S  In  zuecht.  AK  Jedoch. 
19  S  vnter.  AK  wider.  25  S  wort  oder  that.  AK  mit  wort  noch  that. 
29  S  menschn.    AK  menschen.        40  S  soltw.    AK  so  thu. 

410,  5  S  Hab  d.  d.  auch.  AK  Vnd  hab  d.  d.  7  S  geschwecz. 
AK  gschwetz  gehn.  11  doch]  S  auch.  14  S  zur.  AK  ewer.  17  S 
ferne.  AK  ferren.  22  S  Durch  Cristum,  sein  ainigen  sun.  AK  In 
Christo,  seinem  lieben  son.  29  S  arg.  AK  böß.  34  S  pracht.  AK 
haß.      35  S  Solch  vndugent  sol.    AK  solchs  alles  sollen.      39  S  kain. 
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AK  nit.        40  8  clag  frw  ynd  spat.    AK  zu  klagen  bat 

411,  3  S  solin  arbeitn  ynd.  AK  sollen  arbejten.  7  S  Vnüczf:fcbel. 
AK  Vnnützer  fabl.  9  8  beilling.  AK  beiligen.  11  S  Darfon  wir. 
AK  Darffir  man.  12  S  mössn.  AK  mnß.  13  8  wir  cristen  m.  AK  ein 
dirist  yerm.  14  8  nachredn  ynd.  AK  nacbreden.  16  8  pringt  ge- 
wis.  AK  bringet  gwiß.  17  S  dmmb.  mans.  AK  das.  man.  26  8  den. 
thw  yertreiben.  AK  denn,  anßzutreiben.  33  Zw  räch,  dotlicb  m. 
AK  Daranß  volget.  m. 

414,  29  8  das  ist  yon  gott  gegeben.  AK  denn,  gott  das  dar  hat 
geben.  30  8  allem  thun.  AK  allen  dingen.  35  8  ram  ynd  preis. 
AK  preiß  ynd  rhum.      40  8  grewlich.   AK  hertzlich. 

415,  2  8  am  crewcz.   AK  darfÜr.      3  8  des  fluechs.   AK  der  sünd. 

20  8  Zum  andren,  hieraus.  AK  Zu  dem  andren,  hie.  30  8  8o.  AK  Die. 
33  8  got  auch.  AK  nun  gott.  38  8  seliges  ewigs.  AK  selig  ewiges. 
42  8  104  [yers]. 

417,  24  8  prasselen.    AK  praßein  gar. 

418,  35  8  spötteren.    AK  spöttem. 

419,  2  8  Verspoten  das.    AK  Vnd  spotten  sein. 

421,  6  8  got.  AK  ihn.  12  lies :  erschien.  8  erschien.  AK  er- 
schienen. 13  8  zerstören.  AK  yerstüren.  19  ?  geboren.  8AK  gepom. 
32  ?  yorgmelt.  8  yorgemelt.  AK  obgemelt.      38  8  peleibt.  AK  bleibet. 

422,  9  8  mangelhaft.  AK  mangelen.  11  8  in.  AK  bej.  15  8 
Zy  der.  AK  dise.  23  ?  grössr.  SAK  gröser.  25  8  yermercket  al- 
sampt.  AK  yermerckt  allesampt.  26  8  ynser  herz  yns.  AK  yns 
Tnser  herz. 

425,  9  8  der  zeit.  AK  allzeyt.  28  8  got  aber  hat.  AK  aber  hat 
gott        33  8  Got.    AK  Ihm.        35  8  habn.    AK  haben. 

429,  31  8  1er.  glaubt  AK  glaubet  32  8  Derselbig  wol.  AK  Der- 
selbige.  33  8  y.  e.  erpitten.  AK  wol  y.  e.  bitten.  37  8  got  an- 
petten  sein.    AK  da  bitten  allein. 

430,  1  8  Nach,  allein.  AK  Gott  nach.  rein.  3  8  gewert  AK  er- 
hört 5  8  erpeten.  AK  gebeten.  9  8  Vnser  hail  ewig.  AK  Vnsern 
gelaaben.  11  8  haidnischem.  AK  hejdnischen.  12  8  ymb  gwalt 
reichtum  er  ynd.   AK  reichthum  gwalt  ehr  oder.    16  8  lob.  AK  danck. 

21  8  zy  dem.  AK  in  den.  26  8  hat  entpfangn.  AK  empfangen. 
27  8  herzn  entpfunden.   AK  hertzen  empfind. 

431,  1  8  die.  AK  den.  2  8  darob  schwebet.  AK  ob  ihm  schwebt 
der.  3  8  die.  AK  ihm.  5  8  sie  in  genczlich.  AK  er  sich  selber. 
6  8  pehuet.  allsamet.  AK  bhüt  allesammet.  15  8  Die  w.  oder.  AK 
Der  gleich  die  w.  16  8  mennlich.  AK  mannlich.  21  8  er]  fehlt  AK. 
31  8  da«.  AK  es.  32  8  der]  fehlt  AK.  8  aufwecket  AK  aufferw.  33  8 
auff  got  y.  yerzeihung.  AK  auff  ynd  gott  y.  g^ade.  35  8  pleibt.  AK  ist. 
38  8  Veracht  gottes  guete  yqd.    AK  Fraget  gar  nichts  nach  gottes. 

436,  19  ?  gmelt.    AK  gemelt. 

440,  33  ?  derselbige.    AK  derselbig. 

Hut  BmIu.  xy.  36 
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444,  14  ?  lejtn.    AK  leyten. 

449,  37  ?  steren.    AK  stern. 

452  Von  den  unter  der  Überschrift:  Historia  de  martjribns  sa- 
sammengefaßten  stücken  hat  Hans  Sachs  folgende  der  CHRONICA  der 
Alten  Christlichen  Kirchen  .  .  Durch  Caspar  Hedion  Doctor  im  Münster 
zfi  Straßburg/  verteüdtscht '  zösammen  getragen'  vnd  geordnet.  M. D.xlv. 
fol.  entnommen: 

452  f.  ans  der  historia  ecclesiastica  Euseb^  Pamphili  CaeBarienni 
1 1  buch  (durch  Ruffinum  Priester  der  Antiochischen  kirchen  beschriben) 
5  capitel,  bl.  cj'.  *Zxi  456  f.  hat  er  aus  dem  8  buche  das  dritte,  fünfte^ 
siebente  und  neunte  capitel,  bl.  Izxiiij'  f.  benutzt.  Den  stoff  zu  4$0  f. 
fand  er  im  6  buche,  5  capitel,  bl.  Iv.  Von  Blandina  (464)  erz&hlt  5 
buch,  1  cap.  bl.  zli^'.  Die  plag  der  Juden  (468)  fand  der  dichter  10 
buch,  37  cap.  bl.  zdx,  wo  die  form  mörter  (469,  20)  auch  gebraucht  ist. 
In  dem  zweiten  teile,  der  bist.  eccl.  tripartita  6,  43  ist  diese  geschichte 
ebenfalls  erzählt.  Die  historia  von  Juventinus  und  Mazimus  (472)  steht 
II,  6,  34  bl.  clzzzvj'.  Die  marter  des  Theodulus  und  Tatianns  Tor 
Machius,  nicht  Amacius,  (480)  II,  6,  13  bl.  clxzix'.  Von  Marinas,  dem 
ehrenman,  (484)  erz&hlt  I,  7,  12  bl.  Ixriij ;  von  Asterius,  nicht  Astorius, 
(486)  das  13  capitel ;  vom  bischof  Simeon  (496)  II,  3,  2  bl.  cxzxyj.  Paph- 
nutius  als  gegner  der  ehelosigkeit  der  geistlichen:  I,  10,  4  bL  IzzztiQ' 
und  II,  2,  14  bl.  cxzx'.  Die  list  des  Trianus  (508)  wird  im  11  buche, 
25  cap.  bl.  C7J,  die  des  Canopus-priesters  (512)  im  26  cap.  bl.  cvnj  berichtet 
Sozomenus  (so  zu  sehr.  522,  25)  erzählt  die  bekehrungsgeschichte  des 
Constantinus  II,  1,  5  bl.  cziiij,  die  bei  Euseb.  8,  9  bl.  Izzxiij'  sich  eben- 
falls findet.  Wie  Amphilochius  den  Theodosius  von  dem  irrtum  der 
Arrianer  überzeugt  (524),  fand  Sachs  II,  9,  25  bl.  ccxxviij';  die  thaten 
des  landvogts  Julianus  und  seine  strafe  (532)  II,  6,  31  und  32  bl.  olxxzr' ; 
die  erzählung  von  Valentinianus  im  35  capitel,  bl.  clzzxrj',  während 
die  historia  von  der  Zerstörung  des  Serapis  (528)  im  11  buche,  28  cap. 
bl.  CYJ  steht.  Im  zweiten  teile,  zweiten  buche,  24  cap.  bl.  cxxxv  wird 
von  dem  betrug  der  Arrianer  gegen  Eust«chius  (541),  der  dort  Eusta- 
thius  heißt,  erzählt,  und  II,  4,  25  bl.  czliz'  von  dem  »bäbenstuckc  des 
Stephanus.  Endlich  lesen  wir  die  erscheinung  des  teufeis  in  Mosis 
gestalt  (546)  II,  12,  9  bl.  cclziv'. 

453,  24  ?  bliebn.   AK  blieben. 

457,  3  zu  schreiben:  meinst;  Tgl.  Sdbmeller-Fromm.  I,  1629. 

459,  12  K  krafft.   A  kräfft. 

466,  3  ?  himl.  bschaffen.  AK  himel.  beschaffen.  17  ?  entrüst. 
AK  entrüstet. 

469,  12  ?  ir.    AK  irer.        37  ?  judn.    AK  Juden. 

472,  5  ?  christn.    AK  Christen. 

473,  10  ?  gsaget.    AK  gesaget. 
478,  23  ?  den]  fehlt  AK. 

481,  33  ?  grausam.    AK  grausamen.    34  ?  habn.    AK  haben. 
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4d2,  25  ?  anderen.    AK  andern. 
485,  8  ?  edl.  AK  edel. 

489,  8  ?  lasen.    AK  lassen. 

490,  18  ?  hettn.    AK  hetten. 

491,  2  ?  Terfolgn.    AK  verfolgen. 

494,  80  ?  pfaflPn.  AK  pfaffen.  31  ?  opffr.  AK  opffer.  32  ?  treibn. 
AK  treiben. 

497,  6  ?  Wen.   ?  abr.    AK  aber.  11  ?  Erzeign.    AK  Erzeigen. 

19  ?  hundert    AK  hunder. 

499,  1  ?  besassn.    AK  besassen. 

502,  6  ?  Tättrn.    AK  y&ttern. 

504,  20  ?  ublthefcer.    AK  ubeltheter. 

505,  29  ?  In.   AK  Int. 

509,  14  bschlaffen.  AK  beschlaffen.     510,  33  ?  Benm.   Kaufbeuren. 

512,  18  ?  thetn.  AK  theten. 

513,  14  ?  gött.   AK  gott 

514,  2  ?  sehn.  AK  sehen.  3  komma  ans  ende.  14  ?  ubrwunden. 
AK  überwunden.    17  ?  gancz.  AK  gantzem.      31  ?  zeichn.  AK  zeichen. 

515,  1  ?  heyig.   AK  heylig.      2  ?  hülff.   AK  hülffe. 

517,  28  AA'  schif. 

518,  27  ?  von  barbam.    AK  von  den  b. 
522,  13  ?  mOrdr.    AK  mörder. 

528,  2  S  solich.  AK  solche.  23  S  hilt  kaiserlich.  AK  hett  das 
keyserlich.  25  S  kaiserlichen.  AK  keyserlicher.  29  S  Idoch.  AK  Vnd 
doch.  37  S  Sein  vatr  der  kaiser  ist  vil.  AK  Er  darff  zu  seinem  thun 
nichts.      39  S  ynwirs  an  dem.    AK  auff  an  disem. 

538,  29  S  hon.    AK  schand.        39  S  macht.    AK  wurd. 

584,  9  S  verachtet.  AK  gelestert.  15  S  Elent.  AK  Also.  17  S 
deoL  AK  deß.  20  S  Der.  haimlich.  AK  Diser.  auch.  22  S  Wo  man 
Criflten.  AK  Wenn  man  die  Christen.  23  S  Auch  wo  man  Cristo. 
AK  Christo  dem  herren.  28  S  gues :  vertrues.  AK  goß :  verdroß.  35  S 
warlich.  AK  klerlich.  36  S  Hast  mich  vervnraint  noch  vil.  AK  Vnd 
hast  mich  verunreynet.        37  S  gemacht  triffnas.     AK  gemachet  naß. 

535,  25  S  Cristus  verhaist.  AK  verh.  Chr.  26  S  merckt.  AK  lehrt. 
82  S  alln.  gesch.  AK  allen,  gsch.      39  8  140  [vers]. 

587,  17  S  Vnd  entpfing  auch  die  christlich.  AK  Der  auch  von  ihm 
empfieng  den.  18  S  anam.  AK  auffnam.  19  S  Als.  AK  Wie.  21  S 
knaben.  AK  jüngling.  23  S  cristlichs  geleret.  AK  vor  gnts  gelemet. 
24  S  Von  aller  tugent.  AK  Der  von  all  gutem.  31  S  phraubn  vnd 
morden.  AK  brauben  vnd  mördn.  36  S  weit  wurt  erkannt.  AK  wurd 
weyt  bekandt.  87  S  Hin  vnd  wider  im  ganczen.  AK  Als  der  mord- 
hauptman  in  dem. 

542,  8  S  beschaid.  AK  bscheyd.  24  S  Idoch.  nach.  AK  Nach  dem. 
bald.  30  S  Mit  ir  vor.  AK  Sie  da  mit.  34  ?  hettn.  SAK  hetten. 
85  S  sis.  AK  sie.      36  S  war.  AK  wer.    41  S  Dem  puech.  AK  Genennt. 

36* 
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543,  20  S  Welcher.  AK  Der  auch.  22  8  ain.  AK  die.  23  und 
24  S  Yor  25  und  26.  30  S  erdicht.  AK  gedieht.  31  S  selb  petelt 
AK  bestellt.  32  S  pegeren.  AK  begern.  36  S  dem  gasthaus.  AK  der 
haußthür.       38  S  Darinnen  die  zwen.   AK  Darin  die  frembden. 

544,  4  S  angebne.  AK  der  practick.  7  S  lagen.  AK  da  lagn. 
20  S  das  weib.  AK  wie  das.  21  S  weibischer  gstalt.  AK  weibes  ge- 
stalt.  23  S  dem  gespenst.  AK  disem  geyst.  29  S  dinem.  AK  knechten. 
34  S  es.  AK  zu.      38  S  sagn.  AK  sagen.     41  S  nach,  grieff.  AK  ergrieff. 

545,  6  ?  keysr.  SAK  kaiser.  S  austreiben.  AK  verstoßen.  13  S 
gfahr.  AK  gefahr.  16  S  yersten:gen.  AK  Terstahn  :  gähn.  18  S 
frumb  gaistlichen  gierten.  AK  frommen  ynd  gelerten.  19  8  falsch 
argen.  AK  argen  rnd.  24  S  listing.  AK  falschen.  25  8  gar  ver.  m. 
AK  ver.  zu  m.  26  S  Sie  darmit.  AK  Vnd  sie  mit.  27  8  Zt  pringen 
sie.  AK  Sie  bringen  offt.  29  S  ob  irem  hals.  AK  auff  irem  kopff. 
32  S  frumen  haben.  AK  ynschuldigen.  35  8  gierten.  AK  gelerten. 
36  S  Das.  AK  Vnd.      41  8  186  [yersj. 

547,  16  S  dermasen :  verlasen.  AK  verlassen :  dermassen.  19  8 
Solch  gespenst  wert.  AK  So  erschien  er.  23  8  alle  glaubten.  AK 
gelaubten  all.  32  8  in  der  f.  g.  AK  der  f.  g.  ihn.  35  8  Die.  AK 
Gar.      37  8  drucknem. 

548,  16  8  pflumpfen.  AK  plumpffen.  17  8  mit  schrecken.  AK  in 
wunder.  20  8  der  jüden.  AK  des  volckes.  22  8  in.  AK  von.  26  S 
In  solch  gefahr  sich  nit.  AK  Sich  in  kein  solch  gefahr.  29  8  wart. 
AK  war.      32  8  teufl.  AK  teuffei. 

549,  2  8  oberzelten.  AK  warhafftigen.  7  S  Sam.  AK  Als.  18  S 
falscher.  AK  irrig.  16  S  vom.  AK  im.  17  8  doch  selb  seczet.  AK 
hat  gesetzet.  18  8  versten:gen.  AK  verstau :  gähn.  19  8  ainfeltig 
denv  text.  AK  also  einfeltig.  21  8  Vernünfkiclich  aufs  diefat  nacL 
AK  Vernünfftigklichen  nach  zu.  24  8  gierten  gar.  AK  gelerten.  258 
schwüermerej.  AK  schwermerej.  34  8  gaistreich.  38  8  wort  gottei. 
AK  gottes  wort. 

550,  23  S  fewer  wasser.    AK  wasser  fewer. 
553,  25  komma,  26  Semikolon  ans  ende. 
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Zeittafel. 


1S40  JaDuar  13  Figur:  Der  diebifoh  Aohan  s.  177. 

15&3  Jaooar  4  Comedia:  Dia  Abigayl  s.  70. 

1557  Aagiut  28  Tragedia  köoig  Saals  mit  rerfolgaog  Icönig  DaTids  8.  31. 

1559  Aagnst  8  Comedia  der  königio  Bester  s.  87. 

1562  Mftn  20  ETaogeliam:  Der  schmal  weg  und  enge  pfort  des  ewigen  lebens« 

Math.  7.  8.  319. 
1562  April  9  ETangelium:  Die  seh laffenden  jünger  am  Olberg.  Allegoria.  s.  375* 
1562  April  10  Erangeliam:  Der  sohats  im  aeker  i.  335. 
1562  April  11  Evangeliam:  Matter  and  brnder  Christi  s.  343. 
1562  April  13  Evangeliam:  Der  gleyßner  and  offen  sttnder  s.  355. 
1562  April  14  Evangelinm:  Das  edel  perletn  s.  339. 
15<t2  April  15  Evangeliam:  Der  sawerteyg  s.  331. 
1562  April  29  Evangeliam:  Die  grabhttter  Christi  s.  383. 
1562  April  29  Magdalena  weynet  bey  dem  grab  s.  387. 
1562  April  30  Figur:  David  holet  gotles  laden  s.   192. 
1562  Mai  2  Figur:  Adonia  wolt  kOnig  werden  s.  196. 
1562  Mai  4  Evangelium:  Das  ehebreoher-fräwlein  s.  363. 
1562  Mai  8  ETangelium:  Die  Torlaugnung  Petri  s.  379. 
1662  Mai  9  Erangelinm:  Das  palm-fest  s.  367. 
1562  Mai   11   Evangeliam:  Das  fischen  nach  der  urstend  s.  391. 
1562  Mai  13  Evangeliam:  Der  Samariter  s.  351. 
1562  Mai  14  Figar:  Jacob  rang  mit  dem  engel  s.  148. 
1562  Mai  15  Figur:  Die  lauberhatten  s.   165. 
1662  Mai  19  Evangeliam:  Der  sprachloß  geist  s.  359. 
1562  Mai  20  Erangeliam:  Der  besessen  mann  in  gräbern  s.  347. 
1562  Mai  21  Figur:  Joseph  mit  Ben-Jamin  s.  157. 
1562  Mai  21  Figar:  Simsen  mit  den  fllohsen  s.  184. 

1562  Mai  22  Figur:  Die  königin  Ton  Arabia  mit  dem  kOnig  Salomo  s^  209. 
1562  Mai  27  Figur:  Das  gesalsen  wasser  s.  188. 
1562  Mai  27  Propheoeyang:  Zaoharias  am  3  cap.  s.  262. 
1562  Mai  28  Evangelium:  Der  seeman  deß  wort  gottes  s.  327. 
1562  Jaoi  9  Figur:  Die  Thamar,  kOnig  Davids  toohter  s.  200. 
1562  Juni  10  Figur:  König  David  mit  Simei  s.  205. 
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1562  Jnni  12  Dreyerley  werok  gott  des  heyligan  geistaf  i.  395. 

1562  Juni  18  ETsngeliam :  Die  acht  leligkeit  8.  305. 

1562  Jani  30  ETUgeliam :  Dm  lüßwafohan  s.  371. 

1562  Jali  11  Propheoey:  Der  brief  Jeremia  ron  den  gOtsan  f.  330. 

1562  Jali  17  Evuigeliam:  Die  fOnfferley  wunderwerok  Chriiti  f.  322. 

1562  Jali  30  Dm  dritte  baoh  Maohabeomm  s.  270. 

1562  Aagost  10  Figar:  Zahl  der  kinder  Israel  aaOgang  f.   173. 

1562  Aagast  12  Figar:  Dar  eegen  Jacobs  s.  161. 

1562  Aagust  22  Figar:  Die  drey  straff  das  alten  tastamantt  f.  136. 

1562  Aagast  24  Figar:  Die  sehen  ersohrdaklichen  plag   gottai  nbar  den  kAnlg 

Pharao  s.  141. 
1562  Aagast  28  Die  Schlacht  Joannes  mit  Cendebao,  Machabaomm  I  aap.  16  ■.  266. 
1562  Aagast  29  Figar:  Jada  vertrieb  die  Cananitar  nicht  gar  anfi  dam  laad  ••  181. 
1562  September  1  Die  Sasanna  mit  den  iweyen  falschen  riohtem  s.  276. 
1562  September  2  Evangelium:  Du  saahsta  gabat,  vom  abbrach  ■•  316. 
1562  September  12  Daniel  in  der  löwengruben  mit  dam  grosian  draohan  •.284. 
1562  Dacamber  15  Historia:  Von  dem  kaysar  Valens,  dem  tyrannan  a.  452. 
1562  Deoember  16  Historia:  Die  martyrar  der  alten  ohristlichan  kirohan  i.  456. 
1562  Decambar  17  Historia:  Potamiana,  die  m&rtrarin  s.  460. 
1562  December  17  Historia:  Plandina,  ein  märtrarin  s.  464. 
1562  Deoember  18  Historia:  Die  plag  der  jaden  ob  dam  tampal  s.  468. 
1562  December  18  Historia:  Javentinas  and  Maximas,  iwaan  mftrtyr  a.  472. 
1562  December  19  Historia:  Phileas  and  Philoromas,  iwaan  mtrtyr  f.  476. 
1562  December  19  Historia:  Thaodalas  und  Thacianas»  dia  iwaan  mlrterw t.  481. 
1562  Deoember  21  Historia:  Marinas  and  Astorias,  die  iwean  mftrtrar   s.  484. 
1562  Deoember  21  Historia:  Cyrillas,  der  diacon  and  mirtrar  s.  488. 
1562  Deoember  22  Historia:  Die  falsch  stimm  anter  dem  fewar-altar  a.  492« 
1562  Deoember  22  Historia:  Bischoff  Simeon  mit  den  handert  m&rtaram  ••491. 
1562  December  23  Historia:  Paphnutios  erhalt  dia  pfaffan-eh  s.  600. 
1562  Deoember  23  Historia:  Der  ohrenbeicht  anfang  and  and  s.  504. 
1562  Deoember  24  Historia:  Der  satarnisoh  pfaff  mit  dar  adlan  ilrawan  ■.  568. 
1562  December  24  Historia:   Der  abgott  Canopas  s.  512. 
1562  December  25  [AK  23]  Historia:  Dia  achtrig  ertrenckten  Christen   a.  516. 

1562  December  26  Historia:  Constantinas,  der  groß  keyser  s.  520. 

1563  Janaar  20  [AK  1562    October    24]    Historia:    Joram,    dar  gottloO  kOnig 
s.  214. 

1563  Janaar  21  [AK  1562  October  25]  Usia,  der  könig  Jada  s.  217. 

1563  Januar  28  Epistel:  Das  VIII.  capitel  tun  ROmem.     Von  dar  orstand  a.402. 

1563  Februar  1  Figur:  Jnoob  grebet  die  abgötter  ein  s.  152. 

1563  [AK  1568]  Februar  26  Die  werck  gottes  sind  alle  gut,  war  sie  im  gaisi 

erkennen  tbut  s.  550. 

1563  Mars  22  [AK  20]  Das  vatter  unser  s.  311. 

1563  April  3  Historia:  Amphilochius  mit  dem  keyser  Theodosio  f.  524. 

1563  April  5  Historia:  Der  serstört  abgott  Serapis  s.  528. 

1563  April  13  Habaouc,  der  prophet,  am  andern  oap.  s.  254. 
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1563  April  14  HistorU:  Jalianoi,    der  gottloß  landpfleger,    und  VftleotinUniM, 

der  oliriBtliohe  hauptmann  s.  532. 
1663  April  16  Historia:  Johannes  erangeliit  mit  dem  mörder-jUngling  i.  636. 
1563  April  17  Historia:  Eostaohias,  der  fromme  ohrisUiohe  bischoflf,  und  Steffa- 

nns,  der  falsch  arrianisch  bischoff  s.  541. 
1563  Mai  3  Mattheos,  der  evangelist  s.  289. 
1663  Mai  3  Marons,  der  ander  evangelist  s.  292. 
1663  Mai  4  Lucas,  der  dritte  erangelist  s.  295. 
1663  Mai  4  Johannes,  der  rierdte  evangelist  s.  298. 
1563  Mai  5  Historia:  Der  tanlFel  erscheint  den  Juden   in  Creta  in   der  gestalt 

Mose  s.  546. 
1563  Mai  6  Propheeeyung :   Das  18  oapitel  Exeohielis,  keiner  tregt  deß  andern 

bürd  s.  235. 
1563  Mai  20  Epistel :  Das  V  oapitel  lun  Römern  s.  399. 
1563  Juni  31  sieh  1563  DeoemVer  12. 
1563  Juli  12  Figur:  Das  eyfer-gesets  s.  169. 
1663  Juli  16  Das  13  oapitel  Osee,  des  propheten  s.  240. 
1563  Juli  17  Das  achte  oapitel  des  propheten  Amos  s.  245. 
1563  JuU  [AK  August]   19  Das  dritte  oapitel  deß  propheten  Mieha  s.  250. 
1663  Juli  19  Das  dritte  oapitel  des  propheten  Zephanja  s.  258. 
1663  August  11  Apoealipeis  das  Uli  cap.  Anfang  der  christlichen  kirohen  f.  433. 
1663  Ootober  18  Evangelium:  Die  Uuff  Christi,  Matthei  am  dritten  und  Johan- 

nis  am  ersten  oapitel  s.  301. 
1663  Ootober  27  Epistel:  Das  vierdt  oapitel  ad  Ephesios  s.  409. 
1663  Ootober  29  Epistel:  Petri,  der  ersten,  das  Tierdte  oapitel  s.  413. 
1668  Ootober  30  Epistel:  Petri,  der  andern,  das  dritte  oapitel  s.  416* 
1563  November  2  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  dritte  oapitel  s.  420. 
1663  November  3  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  fttnffite  oapitel  s.  428. 
1663  NoTomber  4  Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das  rierdte  oapitel  s.  424. 
1668  November  5  Epistel:  Das  XII  oapitel  zun  Römern  s.  405. 
1668  November  26  Apoealipeis  das  V  cap.:  Das  versigelt  buch  s.  438. 
1563  November  27  Apoealipeis    das  VII  cap.:    Die    versigelt  ohristglaubig   ge- 

meyn  s.  442. 
1663  November  29  Apoealipeis  das  XII  cap.:    Die  christlich  kiroh  s.  446. 
1663  December  12  [benutit    einen   spruch   vom    21  Juni  1568]:    Der   eingang 

dieß  vierdten  buche  s.  17. 
1566  Ootober  29  Das  38  oapitel  Bsai  s.  220. 

1666  Ootober  30  Das  66  cap.  Bsaie:   Von  der  gtttigkeit  gottos  s.  227. 
1666  Ootober  31  Das  39  oapitel  Esaie:  König  Hiskia   mit   den   gesandten   von 

Babel  s.  224. 
1668  Februar  26  sieh  1563  Februar  26. 
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Begister. 


Abelahn  154,  14. 
Abendsaat  89,  9. 
Abenthewer  513,  18.  39.  514,  33. 
Aber  55,  9.  56,  7.  465,  21. 

(=  oder)  519,  3. 
AbfelUg  535,  17. 
Abfretzen  145,  20.  28. 
Abigayl  70. 
Abimelech  32,  3. 
Abkommen  107,  21. 
Abkrefftig  26,  15.  110,  18.  350, 15. 
Abkünden  123,  35. 
Ableinen  126,  22. 
Abner  32. 
Abreden  103,  12. 
Abschlagen  361,  39. 
Abspalten,  Sich,  18,  26. 
Abwancken  163,  18.  403,  38. 
Abweisen  362,  32. 
Abwencken  154,  31.  210,  87.  243,  8. 

484,  23. 
Abwendig  479,  1. 
Ach  234,  9.  510,  83. 
Achis  32,  8. 
Acht  129,  12. 
Acht  397,  23. 
Adalar  299,  17.  434,  20. 
Adler  447,  39. 
Adriel  51,  15. 
Advertentz  525,  29. 
Affect  373,  17. 
Ahasveros  87,  13. 
AiDsidl  284,  9.  s.  EiDsiedel. 


Alexandria  508,  7.  528,  20. 

Als  David  holet  gottes  laden  192. 

Als  der  keyser  Julianns  468. 

Als  Diodetianus  was  476. 

Als  ich  in  meinr  kindlichen  ja- 

gendt  550. 
Als  Jeriho  gewonnen  ward  177. 
Als  Josaphat,  der  könig,  starb  214 
Als  keyser  Valens  hat  regiert  51«. 
Als  man  zehlet  drey-hundert  jar 

500. 
Als  nach  Christi  gebart  förwar  17. 
Als  Valerianus  regiert  484. 
Am    achzehenden   schreibt  LncM 

855. 
Am  dreyzehenden  Matthens  327. 
Am  sechs  und  zweintzigsten  anfieng 

375. 
Am  siebenden  schreibt  Mattheoi 

319. 
Amacius,  so  war  genannt  480. 
Amanus  293,  28. 
Amphilochius  524. 
Arnos  am  achten  caput  spricht  245. 
Amwasat  224,  14. 
An  dem  achten  beschreibt  Lucas 

347. 
An  dem  dreyzehenden  caput  831. 
An  dem  eilfften  schreibt  Mattheus 

322. 
Anania  498,  4. 
Ancia  541,  14. 
Anden  62,  20.  118,  18. 
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Ander  end  (an  anderem  orte)  25, 82. 

Änderst  61,  13. 

Andt  thun  75,  38.  82,  25. 

Anfahl  216,  29. 

Anger  844,  16. 

Angesiegen  861,  10.  520,  24. 

Anhejm  26,  24.  166,  15. 

Anlaynen  232,  17. 

Anligen  478,  87. 

Anplatzen  122,  17. 

Anschlag  102,  30. 

Ansprechen  545,  3. 

Anstechen  78,  38.  74,  6. 

Anthonius  Veras  464,  2. 

Antiochia  543,  17. 

Anwerden  25,  8. 

Apocalipsis  das  V  cap.  Das  yer- 
sigelt  huch.  488. 

Apocalipsis  das  Yll  cap.  Die  ver- 
siegelt christglauhig  gemeyn  442. 

Apocalipsis  das  IUI  cap.  Anfang 
der  christlichen  kirchen  433. 

Apocalipsis  das  XII  cap.  Die  christ- 
lich kirch  446. 

Aqiiila  460,  15. 

Arch  136,  25.  187,  12.  14.  446.  6. 

Arg  78,  23.  545,  19. 

Argument  551,  8. 

Argwehnig  498,  37. 

Armbrust  116,  22. 

Armotselig  186,  5. 

Artmeyen  326,  32. 

Ärtsney  50,  30. 

Asdigerdes,  so  hieß  mit  nam  492. 

Asdigerdes  (hist.  eod.  Tripartita 
II,  11,  15  schreibt  Isdigerdes) 

Astorios,  märtyr  (?AsteriTis)  484. 

Aufbiegen  458,  17. 

Aufferstehnd  842,  9. 

Anffgereckt  s.  Eyd. 

Auffsatz  H7,  16.  252,  26.  253,  8. 
260,  28.  385,  8.  490,  34. 

Aufschnellen  458,  20. 

Aufziehen  104,  29. 

Augenblicken  283,  14. 


AußbQndig  101,  29. 

Außrewten  105,  35.  106,  17.  126,  6. 

436,  24.  476,  10  u.  o. 
Aussatz  219,  9.  12.  16. 
Außspeyen  106,  2. 
Ansprechen  212,  84.  239,  20. 
Auswerfen  sein  hend  116,  5. 
Außwendig  24,  21. 
Außwertz  40,  1. 
Ayden  51,  17.  52,  6.  58,  13. 
Ayter  144,  21. 
B  8.  auch  P. 
ßabile,  märtyr  532,  14. 
Bachen  228,  33. 
Backenstreich  452,  27. 
ßalbirer  18,  14. 
Ball  (=  bald)  881.  31. 
Ban  849,  20.  384,  84.  897,  28. 
Bauen  321,  24. 
Bantzer  218,  17. 
Barfuß  453,  37. 
Barhaupt  453,  37. 
Barmung  243,  20.  333,  20.  394,  1. 

440,  25.  507,  7. 
Baruch,  der  prophet,  zeyget  on  230. 
Basilides  461,  24. 
Bauchfüll  489,  6.  490,  86.  494,  37. 
Beck,  Das,  371,  20. 
Beck,  Der,  18,  11. 
Befesten  207,  26.  430,  9. 
Beger  192,  19. 
Begerde  62,  18. 
Begierdig  340,  87. 
Begierlich  509,  15. 
Beystendig  269,  13. 
Bekommen  mit  dat.  241,  14. 
Bekrenken  112,  87.  118,  5. 
Bei  284,  9.  285,  21. 
Beleiben  106,  14. 
Belayten  64,  18.  83,  21.  99,  21. 
Benedeyen  370,  4.  418,  24. 
Ber  47,  6.   77,  7.   241,  14.  458,  1. 

465,  12  u.  0. 
Berseba  247,  27. 
Bescheyd  542,  8. 
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Beschayden  24,  27. 

Beschayden  51,  18.  120,  23. 

Besohicken  117,  17.  383,  25. 

Beschied,  39,  14.  418,  5. 

Besprechen  465,  21. 

Bestentnuß  449,  9. 

Besudeln  373,  32. 

Besundert  272,  6. 

Bet  220,  23. 

Betauben  348,  37.  549,  5. 

Betschier  106,  23. 

Betschierrbg  106,  22. 

Beyhendig  418,  12. 

Beytzen  431,  13. 

Bezeihen  481,  18. 

Bierenstil  93,  7. 

Bilgram  71,  24. 

Birg  181,  22.  548,  13. 

Bistumb  542,  18.  23. 

Bitt  477,  38.  478,  2. 

Blachfeld  267,  15. 

Bluthund  205,  23.  206,  7. 

Blutzapfen  535,  34. 

Bot  485,  30. 

Brantenwein  80,  15. 

Brauch  70,  24.  73,  5.  12.  74,  18. 

Brechenhafft  336,  2. 

Brechlich  497,  30. 

Brechligkeit  361, 40. 397, 34. 486, 37. 

Breuchlich  133,  31. 

Brunst  478.  3.  513,  4. 

Brunzen  533,  16. 

Brustwehr  218,  3. 

Bubenstück  74,  35. 

Bühel  229,  5. 

Burt  138,  26. 

Camcl  33,  11. 

Canopus  512. 

Cantzeley  124,  13.  125,  9. 

Carceriren  324,  22.  521,  15. 

Cedron  268,  14. 

Cendebeus  266. 

Centner  106,  21. 

Chür  lü2,  39. 

Coinedi  der  königin  Bester  87, 


Comedi:  Die  Abigajl  70. 
Constantinopel  506,  2. 
Constantinus  473,  25.  500,  & 

520.  533,  26.  543,  10. 
Constantius  488,  2. 
Greta  546. 
Greutz-hart  554,  2. 
Gronica  113,  26. 
Gyrillus,  märtyr  488. 
D  8.  auch  T. 
Dan  247,  26. 
Daniel  280,  37  u.  o.  284. 
Darscblagen  512,  22. 
Dartreten  541,  27. 
Das  38  capitel  Esaie  220. 
Das  acht  und  dreysigiat  caput  220. 
Das    acht    und   yienigst  Genesii 

161. 
Das  ander  buch  am  sechielieiidei 

205. 
Das  dritt  buch  Machabeorum  270. 
Das  fünfiPt  zun  Römern,  auaserkom 

399. 
Das  fünf   und  dreydgst    Genesb 

152. 
Das  neundt  der  andern    Cronica 

209. 
Das  39  cap.  Esaie:   König   Hiskit 

mit   den   gesandten   von  Babel 

224. 
Das  vierdte  könig-buch  ohn  mittel 

188.  ■ 
David  31. 

Der  ersten  kirchen  cronica  524. 
Deurn  (?  Beurn,  Eaufbeuren)  510,33. 
Die  cronica  Tripartita  496. 
Die  sieben  tugendt  deß   gewiaseB 

311. 
Die  werck  gottes   sind   alle    gut, 

wer  sie  im  geist  erkennen  thut 

550. 
Diem  85,  1. 
Dinestman  103,  30. 
Diocletianus  456,  4.  476,  3. 
Domidus  299,  28. 
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Domitianus  536,  7. 

Donder  131,  4.  434,  4. 

Dom  264,  1. 

Dotwund  226,  35.  489,  17. 

Drat  226,  20  (A). 

Dreyerley  werck  der  heilig   geist 

395.  ^ 

Dreyerley  werck  gott,  des  heyligen 

geistet  395. 
Drnes  144,  21. 
DackiBch  55,  8. 
Durchecht  163,  35. 
Durchechten  262,  9.  336,  28.  449, 

28.  452,  5  n.  o. 
Durchechtung  320,  6. 
Dorchrayser  92,  32. 
Durchzöschen  142,  14. 
Dürsten  nach  ehren  114, 23. 118, 24. 
Düsterlich  41,  13. 
Eben  83,  5. 
Eberschwein  465,  12. 
Echt  108,  33.  271,  16.  s.  acht. 
Ecklen  174,  28. 
Edissa  452,  8. 
Ehlbogen  137,  8. 
Ehlen  122,  6. 
Ehrenporte  115,  30. 
Eydy  Einen  aufgereckten,  schwören 

542,  11. 
Eyden  s.  Aiden  185,  25. 
Eingeleiben  204,  13.  373,  7.  427, 

21.  522,  26. 
Eingenemen  181,  17. 
Eingewortzt  330,  10. 
Einhellig  543,  14. 
Einhelliglich  68,  26. 
Einig  542,  13. 
Einleiben  349,  41. 
Einpflumpffen  548,  16. 
Einsiede],  27,  10.  510,  33. 
Einzogen  98,  36. 
Eysren  181,  19.  447, 1.  466,  8.  482, 

13.  17. 
Elffenpainen  87,  20. 
Enden  115,  24. 


Endtlichen  404,  5. 

Endung  445,  37.  507,  1. 

Englisch  101,  18.  451,  18.  501,  15. 

Entreden  57,  14. 

Entferben  55,  15. 

EntHch  92,  10.  97,  10  (A).  185,  10. 

Entsetzung  223,  5. 

Enttragen  25,  12. 

Entwicht  208,  3.  236,  6.  239,  21. 

248,  21.  318,  15.  409,  21  u.  o. 
Epha  169,  24. 
Ephigenia  290,  32. 
Epistel :  Das  VIII  cap.  zun  ROmern. 

Von  der  urstend  402. 
Epistel :  Das  V  capitel  zun  Römern. 

399. 
Epistel:    Das    vierdt    capitel    ad 

Ephesios  409. 
Epistel:   Das  XII  capitel  zun  Rö- 
mern 405. 
Epistel:  Johannis,  der  ersten,  das 

dritte  capitel  420. 
Epistel:   Johannis    in  d^r   ersten 

das  fünffte  capitel  428. 
Epistel:  Johannis  in    der   ersten 

das  vierdte  capitel  424. 
Epistel  Petri,  der  andern,  das  dritte 

capitel  416. 
Epistel  Petri,  der  ersten,  das  vierdte 

capitel  413. 
Erbitten  429,  33. 
Erbleichen  50,  23. 
Erblenden  333,  17. 
Erbrecht  345,  19. 
Erdbidem  131,  4.  469,  32.  35. 
Erdbidmen  246,  22. 
Erdrich  529,  20.  552,  16. 
Erdölen  58,  30. 
Ererben  356,  27. 
Erfaulen  390,  10.  404,  10. 
Erfert  59,  25. 
Erfraien  553,  9. 
Ergetzen,  Sich,  25,  37.  84,  4. 
Erhawen  453,  10. 
Erhitzigen  100,  10. 
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Erhöhen,  Sich,  356,  3.  4. 

Erhungern  458,  35. 

Erhaben  226,  10.  240,  6. 

Erin  44,  17.  20.  21. 

Erkülen  332,  40. 

Erlich  102,  3.  111,  9. 

ErlOstigen  431,  36. 

Ermagora  293,  8. 

Ermeyen,  Sich,  132,  33. 

Em  =  erden  489,  39. 

Em  =  ernte  184,  20. 

Ernidem  356,  5. 

Erschütten  469,  33. 

Erstatter  381,  17. 

Erstecken  329,  14.  330,  18. 

Erstummen  251,  11. 

Erzväter  (S  altfeter)  312,  9. 

Es  beschreibet  Eusebius  456. 

Es  beschreibet  Eusebius  460. 

Es  beschreibet  Ewsebius  532. 

Es  beschreibet  Paulus  der  groß  409. 

Es  beschreibet  uns  Mattheus  335. 

Es  saget  das  erste  capitel  173. 

Es  sagt  die  ander  Cronica  217. 

Es  war  in  der  statt  ßabylon  276. 

Esaias  der  spricht  ohn  mittel  227. 

Esel  107,  1. 

Etzen  200,  27. 

Ewsebius  beschreiben  ist  536. 

Eusebius  thut  oifcnbarn  541. 

Eu8tachius,bischof(Eu8tathius)541. 

Evangelium :  Das  edel  perlein  339. 

Evangelium :  Das  ehebrecher-fräw- 
lein  363. 

Evangelium :  Das  fischen  nach  der 
urstend  391. 

Evangelium:  Das  füß waschen  371. 

Evangelium:  Das  palm-fest^  Alle- 
goria 367. 

Evangelium:  Das  sechste  gebot, 
vom  ehbruch  315. 

Evangelium :  Der  besessen  mann 
in  gräbern  347. 

P^vangelium:  Der  gleyßner  und 
otfen  Sünder  355. 


Evangelium:  Der  Samariter.  Alle- 
goria 351. 

Evangelium :  Der  sawerteyg.  Alle- 
goria 331. 

Evangelium :  Der  schätz  im  aeker« 
335. 

Evangelium :  Der  schmal  weg  nnd 
enge  pfort  des  ewigen  lebens  319. 

Evangelium :  Der  seeman  daß  wort 
gottes  327. 

Evangelium:  Der  spraohloO  geist 
359. 

Evangelium :  Die  acht  Seligkeit  305. 

Evangelium:  Die  fOnfferley  won- 
derwerck  Christi  322. 

Evangelium :  Die  grabhüter  Christi 
383. 

Evangelium :  Die  schlaffenden  jün- 
ger am  öiberg.  Allegoria.  375. 

Evangelium :  Die  tauff  Christi, 
Matth.  8  und  Joh.  1.  301. 

Evangelium :  Die  verlaugnung  Petri 
379. 

Evangelium:  Mutter  und  bruder 
Christi  343. 

Ewanisch  536,  12. 

Exponiren  163,  3.  325,  13.  527,  10. 

Eyfergeist  169,  16.  171,*30.  457, 
19.  481,  4. 

Eyfern  169,  18. 

Eytel  141,  26.  142,  4.  13. 

Fart,  Auf  der,  52,  17. 

Fast  23, 11.  25,  8.  55,  11.  72,  3  u.  a 

Fayl  19,  26. 

Fehlen  mit  gen.  105,  9. 

Fehrligkeit  365,  10. 

Feist  192, 17. 227, 17. 493, 4. 514,  23. 

Feyhel  119.  25. 

Fell  57,  6. 

Fellen  517,  33. 

Ferr  48,  7.  63,  11. 

Fewrglastig  513,  8. 

Fewrigglasting  188,  6. 

Feyge  222,  33. 

Feyren  26,  21. 


Figur:  Adonia  woU  kSmg  wer- 
den 196. 

Figur:  Dm  ejfergesetE  1S9. 

Figor:   Dos   ^^esiiltzen  va,ss6T  168. 

Figur :  DftTid  holet  gottea  laden 
192. 

Figur:  Der  diebiidi  Achan  177. 

Figur:  Der  segen  Jacobs  161. 

Figur:  Die  drej  straff  des  alten 
teataments  1S6. 

Figur:  Dielanberhütten.  Allegoria 
165. 

Figur:  Die  kCnigin  von  Arabia 
mit  dem  könig  Salomo  209. 

Figur,  Ein :  Die  TfaaniiLr,  kÖnig  Da- 
Tida  tochter  200. 

Figur:  Die  zeheu  pUg  gottes  141. 

Figur:  Jacob  grebet  die  abgOtter 
ein  152. 

Figur :  Jacob  rang  mit  dem  engel 
148. 

Figur:  Joseph  mit  Ben-Jamin  157. 

Figur:  Juda  vertrieb  die  Cunaniter 
Dicht  gar   nuG  dem  Land  ISO. 

Figur:  KSuig  David  mit  Simei  205. 

Figur:  Simsou  mit  den  fücbueu 
184. 

Figur:  Zahl  der  kinder  Israel  im 
anßgang  173. 

Filtien  83,  36. 

Finantzerey  248,  24. 

Fingerldn  (als  Eeichen  der  Ver- 
lobung) 84,  26,  27. 

Finnen  <rmdeii]  ü2,  16. 

Pleiachbamik  545,  26  n.  o. 

Fleiasen,  Sich,  74,  32.  407,  26. 

Fran  s.  fron. 

Fraß  194,  31. 

Freffel  85,  34. 

Freffeleicb  129,  3. 

Freisam  465,  11. 

Fremig  83,  33. 

Froydig  85,  10.  267,  1. 

Freudigkeit  344,  29. 

Freien  261,  23.  497,  25.  553,  5. 


Frewdenspel  25,  35. 
Freundschaft  477,  1.  5.  7.  30.  37. 

478,  86. 
Fried,    gnad   und   beyl    von  gott 

voran  87. 
Fristen,  Sich,  548, 38. 
FrOuen  133,  28. 
Fron  35,  33.  36,  8.  39,  16.  147,  17. 

198,  10.  264,  30.  299,  6.  359,  3. 

4O0,  35  n.  o. 
Fug  185,  32. 
Füglich  113,  5. 
Füll  85,  20. 
FQllein  367,  11. 
Föllerey  17.  14. 
Fund  166,  39.  325,  28. 
Förhalten  97,  21. 
FOrschub  68,  U. 
Füraehen  114,  8. 
Fürsprech  554,  13. 
Fuhrt  148,  9. 
Gaffen  64,  28. 
Gastfray  323,  38, 
Gaetnng  89,  1.  27. 
Gajlheit  334,  2. 
Gebaren  472,  16. 
Geber  50D,  24, 
Gebererin  241.  36.  243,  17. 
Gebew  469,  19. 
Gebirge  161,  15. 
Gebrechen  104,  16. 
<"ieliruch  24G,  12. 
Oech  462,  1. 
Gedencken  130,  6. 
Gedürat  85.  10.  105,  22. 
Oefehr  94,  35.  119,  6.  383,  22. 
Gefehrde  196,  6.  14.  201,  8.  204, 

18.  225,  23  n.  o. 
Gefenckitch  544,  S3. 
GefSlgig  99,  7. 
Geheaß  142,  37.  530,  10. 
Geboren  322,  16.  325,  2. 
Oebtlichen  211,  10.  377,  34. 
Gelanf  116,  31. 
Gelangen  365,  23. 
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Geldstrick  506,  39. 

Gelenck  148,  18. 

Oeliedmasirt  92,  4.  101,  29. 

Geling  529,  34. 

Gemeß  27,  4.  231,  26. 

Gemeosch  194,  32. 

Genagen,  part.  s.  nagen. 

Geneusen  105,  17. 

Genagsamlich  302,  1. 

Geper  101,  30.  544,  17. 

Geperd  115,  10. 

Gepräng  90,  22. 

Gteprech  66,  1. 

Gerecht  109,  20. 

Geren  168,  3.  176,  40.  320,  24. 

Gereth  78,  34. 

Gericht  168,  12. 

Gericht  359,  16.   375,  18.  380,  12. 

394,  11.  425,  7  u.  o. 
Geringeren  100,  4. 
Geschell  274,  4.  465,  14. 
Geschmogen  151,  19. 
Geschmuck   98,  12.  283,  1.  449,  5. 
Gesegnen,  Sich,  116,  21. 
Gesehen  233,  10.  322,  13.  323,  3. 

8.  396,  23. 
Gesein  375,  19. 

Gesiegen  179,  10.  266,  24.  532, 16. 
Gespenst  544,  23.  547,  19. 
Gespilschaft  540,  4. 
GespoDS  97,  16. 
Gestatt  548,  18. 
Gestert  54,  33.  80,  21. 
Gew  18,  12.  348,  6. 
Geaden  226,  16. 
Gewehnen  361,  25. 
Geweren  54,  18.  76,  37. 
Gewild  48,  12. 
Gezanck  191,  12. 
Gezehlen  443,  11. 
Gezemen  349,  19.  430,  15. 
GezQcht  211,  28. 
Gierlich  316,  21. 
Ginnen  31,  23.   224,  12.  348,  23. 

498,  6. 


Glat  420,  8.  425,  85.  506,  40. 
Glanbsam  820,  10. 
Gleyßner  855.  470,  87.  552,  5. 
Gleyßnerey  208,  20. 
Gleitsmann  43,  15.  63,  A. 
Glastig,  -ing  188,  6.  417,  22.  464, 

16.  518,  8.  517,  87. 
Glimpff  81,  20.  89,  80. 
Gloß  261,  4.  316,  8.  403,  6. 
Glosiren  825,  12.  527,  9. 
Goüath  31,  21.  44,  18. 
Gostenhoff  20,  7. 

Gott  hat  im  alten  testament  136. 
Götze  284,  19. 
Grammatica  550,  9. 
Grausen  50,  16. 
Greinen  453,  41. 
Grimmenthal  234,  11.  510,  31. 
Grimm-zornig  489,  19. 
Grißgrammen  25,  15. 
Grösen  243,  29. 
Größlich  111,  20.  29. 
Grnnd-böß  136,  11. 
Grund-glauhig  393,  31. 
Grund-gut  337,  7.  29.  357,  33. 
Gutzen  192,  24. 
Gutthat  56,  15. 
Gütlich  253,  8. 
Gund,  praet.  s.  ginnen. 
Gräseln  81,  27. 
Grundlos  99,  3.  463,  3. 
Gweltig  17,  18. 

Habacuc  im  andren  capitel  254. 
Hader  106,  6. 
Hagag  31,  16. 
Hayd,  Die,  43,  23. 
Halber-todt  351,  10. 
Hals-starrig  500,  19. 
Handreich  68,  11.  308,  29. 
Harm  18,  2. 
Harpffe  41,  33.  42,  5.  50,  12.  27. 

433,  26.  435,  29.  439,  17. 
Harpffenspiel  50,  30. 
HarUel  362,  13. 
HartseUg  272,  33.  352,  30.  461,  1. 
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Hans  461,  17. 

Hftnbten,  Zum,  387,  13. 

Hausen  173,  25.  174,  6. 

Haylthum,  Das,  336,  22. 

Hejl    und    genad    sey    von   goit 

allen  70. 
Hejl,  gnad  und  fried  sej  euch  hie 

allen!  31. 
Hejland  108,  3.  8. 
Heillos  79,  5.  85,  30.  116,  14. 
Heimhin  277,  38.  280,  7.  510,  36. 
Helen  474,  36. 
Heliopolis  488,  10. 
Hengst  82,  9. 
Hereiner  260,  38. 
Hernehen  100,  17. 
Herrling  513,  33. 
Herrschen,  trans.  448,  32. 
Hertzen-feind  172,  4. 
Heuchlerischen  497,  23. 
Heuchlisch  251,  1.  478,  11. 
Hinach  62,  1. 
Hinderstellig  413,  11. 
Hinheym  230,  16. 
Hinlessig  376,  32. 
Hirtenhaus  146,  30. 
Historia:    Amphilochius  mit  dem 

keyser  Theodosio  524. 
Historia:  Bischoff  Simeon  mit  den 

hundert  märterern  496. 
Historia:  Cionstantinus ,   der  groß 

keyser  520. 
Historia :  Cyrillus,  der  diacon  und 

märtrer  488. 
Historia :  Der  abgott  Canopus  512. 
Historia:   Der  ohrenbeicht  anfang 

und  end  504. 
Historia:  Der  satumisch  pfaff  mit 

der  edlen  frawen  508. 
Historia :  Der  teuffei  erscheinet  den 

Juden  in  Greta  in   der  gestalt 

Mose  546. 
Historia:   Der  zerstört  abgott  Se- 
rapis 528. 


Historia:   Die  achtzig  ertrenckten 

Christen  516. 
Historia:  Die  falsch  stimm  unter 

dem  fewer-altar  492. 
Historia:   Die  martyrer  der  alten 

christlichen  kirchen  456. 
Historia:  Die  plag  der  Juden  ob 

dem  tempel  468. 
Historia:   Eustachius,  der  fromme 

christliche  bischoff,  und  Stepha- 

nu8,  der  falsch  arrianisch  bischoff 

541. 
Historia:  Johannes  evangelist  mit 

dem  mOrder-jüngling  536. 
Historia :  Joram,  der  gottloß  kGnig, 

II  Cronic  XXI.  214. 
Historia:    Julianus,    der    gottloß 

landpfleger,  und  Valentinianus, 

der  christliche  hauptmann.  532. 
Historia:  Juventinus  und  Maximus, 

zween  märtyr  472. 
Historia:    Marinus    und   Astorius, 

die  zween  märtrer  484. 
Historia:    Paphnucius    erhelt    die 

pfaffen-ehe  500. 
Historia:  Phileas  und  Philoromus, 

zween  märtyr  476. 
Historia:   Plandina,  ein  märtrerin 

464. 
Bistoria :  Potamiena,  die  märtrerin 

460. 
Historia :  Theodulus  und  Thadanus, 

die  zwen  märterer  480. 
Historia:  Von  dem  keyser  Valens, 

dem  tyrannen  452. 
Hochrhünusch  321,  1. 
Hofbrod  119,  14. 
Hofschrantz  129,  10. 
Hönwort  77,  1.  80,  29. 
Hort  194, 14.  340, 40. 341, 6. 345, 11. 
Hort-fromm  287,  26. 
Hüfft  148,  18.  20.  149,  19.  151, 15. 

170,  32.  36.  171,  16. 
Huld  56,  6. 
Hundertfalt  275,  16. 
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Handsmucke  116,  19. 
Hut,  Die,  66,  36.  71,  26. 
Im  achtzehenden  caput  stet  285. 
Im  ersten  buch  das  sechtzebendt  266. 
Im  ersten  bucb  Mose  man  list  157. 
Im  ersten  buch  Mose  ohn  mittel  148. 
Im  neun  und  drejssigisten  redt  224. 
Im  vierdten  in  der  ersten  schrieb 

424. 
In  dem  dritten  capitel  redt  250. 
In  dem  fünfften  schreibt  Mattheus 

305. 
In  dem  vierdten  buch  Mose  steht  169. 
In  der  andern  epistel  hell  416. 
Ingedechtig  108,  7. 
Ingedenck  158»  10. 
Ingewejd  215,  28.  216,  13.  458, 23. 

489,  28.  34.  490,  13  u.  o. 
Inhaimisch  71,  10. 
Inwohner  71,  18. 
Irrsal  187,  18. 
Jacob,  Sanct,  234,  9. 
Järlichen  132,  28. 
Jaspis  433,  15. 
Jeh  107,  1. 

Johannes  am  dreyzehenden  371. 
Johannes  an  dem  achten  schreibt 

363. 
Johannes  an  dem  fünfften  spricht 

438. 
Johannes  Apocalipsim  446. 
Johannes  Apocalipsis  433. 
JohanneS|  der  evangelist  298. 
Johannes,  der  evangelist  420. 
Johannes  im  fünfften  caput  428. 
Johannes  im  siebendn  caput  442. 
Johannes  schreibt  am  letzten  klar 

391. 
Johannes  uns  beschrieben  hat  387. 
Joiakim  276,  3.  17. 
Jonathan  32. 

Julianus,  kaiser  468,  3.  472,  3.  532. 
Justianus  293,  31. 
Juventinus,  märtyr  472. 


Eandel  188,  17.  19. 

Kappe  122,  25. 

Eeyser  Constantius  regirt488. 

Eindsamme  138,  25. 

Eindschafft  345,  23.  26. 31.  427, 2S 

Eindsnöten,  In,  241,  37. 

Eirren  222,  2. 

Elaffter  113,  18.  s.  ehlen. 

Elagbar  188,  11. 

Elarifidren  404,  26. 

Elauben  47,  22. 

Elausen  27,  10. 

Enebel  56,  23. 

Enecht-maget  84,  25. 

Enocken  377,  11. 

Eollem  65,  10. 

Eostfrei  126,  34. 

Eramantz  108,  25. 

Eranckheit,  Geschwinde,  17, 7. 22,21 

Eranich  222.  1. 

Erewlen  517,  30. 

Eurtzum  117,  33. 

Lädlein  53,  2.  7. 

Lagel  77,  22. 

Langen  101,  7. 

Laßareth  18,  30.  19,  7.  20,  8. 

Lauberhütten,  Die,  165. 

Laugen,  Auf,  59,  18. 

Lautbrecht  103,  5. 

Lay  190,  9.  191,  6. 

Laymen,  Den,  klopfen  130,  28. 

Lebentag  225,  38. 

Lecker  106,  3. 

Ledrer  90,  15. 

Leffzen  259,  29.  490,  7. 

Legen  den  hochmut  105,  29. 

Leibarzt  18,  13. 

Leibhengst  115,  27. 

Leicht  =  vielleicht  40,  5. 

Leiden,  Sich,  359,  21. 

Leinwath  192,  21. 

Lerman  106,  6.  30. 

Letz,  Die,  324,  14.  352,  34. 

Letzen  541,  10. 


Leizlich  187,  17. 

Lini  221,  10, 

Linderen  222,  5, 

Locken  138,  36.  144,  10.  147,  31. 

Lowe  47,  3.  241,  11.  17.  484,  15. 

465,  12  u.  0. 
Logica  550,  10. 

Lucas,  der  driit  evangeÜBt  295. 
Lucas  in  dem  achten  capittel  343. 
Luce  an  dem  sehenden  steht  351. 
Lnce    das  zwey  und    zweintsigst 

on-zeigt  879. 
Lügstraflfen  430,  37. 
Machomet  478,  34. 
Mad  232,  35. 
Magdalena  weynet  bey  dem  grab 

387. 
Magi  492,   11.  18.  27.  494,  2.  8. 

495,  3.  496,  18.  497,  22  u.  o. 
Malzeichen  158,  87.  155,  81. 
Mamaluck  470,  86. 
Mandat  89,  18.  95, 12.  99,  35.  107, 

23.  25.  124,  16.  456,  6  u.  o. 
Mangelhaft  422,  9. 
Marcos  am  neundten  ze7geton359. 
Marcos,  der  ander  evangelist  292. 
Margarit  342,  4. 
Marinos,  märtyr  484. 
Marmelstein  91,  11. 
Marstaller  272,  4.  19.  24.  41  u.  o. 
Martin,   Doctor   (Luther)   199,  5. 

384,  38. 
Marutas  492,  6. 
Mastsew  82,  5. 
Majn,  Mord  und  (Schmeller-From- 

mann  I,  1611)  501,  4a 
Mastvieh  78,  28. 
Matten  s.  mad. 

Mattheos,  der  evangelist  289.  367. 
Matthäus  schreibt  am  dreyzehen- 

den  339. 
Mattheos  thut  am  fünfften  sagen 

315. 
Mattheos  und  Johannes  schreiben 

301. 

lUau  Saehi.    XY. 


Mazentios  520. 

Mazimos,  m&rtyr  472. 

Meden  92,  23. 

Mehr  (M&re)  54,  26.  90,  8.  117,  8. 

121,  1.  197,  23. 
Mehren  92,  18.29.  115,6.  189,  29. 
Mehren,  Sich,  17,  81.  72,  3.  153,24. 
Mehrer,  Jacob,  der  298,  5. 
Melb,  Semel-  381,  9.  18. 
Menschenfund  884, 30.  398»  12.  494, 

25.  503,  3. 
Merob  51,  13. 
Meroe,  480,  7. 
Mesopothamia  452,  7. 
Meßbuch  179,  8. 
Meßias  441,  11. 
M^n    =    meinong,     aoslegung 

884,  25. 
Mich»),  31,  26.  51,  10. 
Monomachias  522,  6. 
Minst  356,  24. 
Mitfaren  282,  2. 
Mittler  554,  14. 
Modestus,  richter  517. 
Modin  267,  18.  15. 
MGrder  (=  mörtel)  469,  20. 
MGrders  bößwicht  486,  17. 
Mördisch  125,  22.  214,  18, 
Mordstfick  104,  30. 
Mores  lehren  245,  16. 
Mose  beschreibet  unns  also  141. 
Mose  schreibet  Levitici  165. 
Müen  273,  19  (Schm.  I,  1555). 
Mumme  100,  15.  20.  101,  1. 
Musica  550,  10. 
Mutsam  184,  28. 
Myrrhe  158,  1.  229.  8. 
Nach  dem  der  fromme  Daniel  284. 
Nachdem  keyser  Anthonius  464. 
Nachdem  und  Josoa  alt  war  180. 
Nachkommen  112,  38. 
Nachrichter  122,  11. 
Nachtgsicht  251,  11. 
Nagen  167,  6.  552,  13. 
Nahen  77,  3. 
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Nahet  228,  9. 

Nardenwasser  119,  24. 

Nechst  52,  21.  127,  16. 

Nechten  80,  14.  122,  5.  15. 

Nectarius,  bischof  506,  17. 

Nddig  67,  12. 

Newmond  245,  26. 

Nicht,  Für ,  halten  337,  14. 

Nichte,  Mit,  270,  19. 

Nicea  500,  5. 

Nicomedia  457,  13.  516,  17. 

Nidrigen,  Sich,  356,  6. 

Niessen  160,  4. 

Nilus  246,  31. 

Ninder  21,  10. 

Nobe  63,  5. 

Nöten   54,   17.   178,   11.   181,  18. 

275,  8. 
Nothelffer,  vierze,  234, 12.  510,  30. 
Notswingen  542,  6. 
Nürnberg  25,  21.  27,  22. 
Nütz  54,  7.  31. 
Obs  245,  6.  9. 
Ohrenblaser  122,  22. 
Oetting  (Altötting)  510,  33. 
Onager  543,  28. 
Oseas,  der  heylig  prophet  240. 
P  8.  auch  B. 
Pact  104,  24. 
Pancket  95,  24.  271,  39. 
Panckatieren  24,  17.  110,  30. 
Paphnutias  500. 
Parder  241,  11. 
Pastey  218,  2. 
Pathmos  299,  31.  536. 
Patron  514,  27. 
Paucken  50,  12. 
Pauß  361,  28. 
Pegnitz  18,  10. 
Perlein  210,  41.  336,  22.  339. 
Petrus  in  der  ersten  bericht  413. 
Peygen  323,  31. 
Pestilentz  17,  7. 
Pflaster  222,  33. 
Pfütz  147,  36. 


Phaltiel  82,  28. 

Phileas,  m&rtyr  476. 

Philoromus,  märtyr  476. 

Pissen  78,  29. 

Plandina  464. 

Plinias  339,  21. 

Plümen  65,  30.  400,  24. 

Poch  270,  23.  285,  24.  355,  19. 

Pöfelvolck  287,  8. 

Pomp  190,  7.  194,  28. 

Portner  99,  17. 

Potamiena  460. 

Praotik  124,  1.  183,  30. 

Pränckisch  133,  9. 

Prangen  226,  16. 

Prassen  24,  17.  27,  6. 

Prechting  551,  25. 

Presentieren  212,  2. 

Ptolemeus  270. 

Pur  182,  24.   202,  8.  207,  21  u.  o. 

Pusicius,  m&rtyr  498,  11. 

Quel  49,   24.  132,  3.  175,  40.  214, 

20  u.  0. 
Rachsal  271,  11. 
Rachsebg  269,  14.  531,  6.  18. 
Rachseligkeit  531,  4. 
Rädleinffirer  287,  25. 
Ramat  57,  4.  58,  27. 
Rassen  55,  17. 
Baden  55,  17  (A). 
Rätzel  209,  15. 
RaUen  232,  10. 
Raw  57,  6. 

Räuchaltar  218,  25.  219,  10. 
Rauchfaß  218,  24.  219,  6. 
Rechtfertigen  356,  16. 
Recreiren,  Sich,  114,  20. 
Refier  439,  37. 
Refieren  113,  4. 

Regenspurg  234,  11.  510,  31.     • 
Reichen  (gereichen)    118,  11.   522, 

14,  39. 
Reie,  Der,  50,  13. 
Reysig  453,  21.  39.  455,  1. 
Resch  466,  10.  482,  15.  512,  23. 


Beuchwerck  434,  33.  439,  19. 

Reverentz  107,31. 112, 12.113,8a.  o. 

Revociren  124,  16. 

Rewen  326,  15. 

Rheye  s.  Reie. 

RichUtat  461,  15.  486,  3.  497,  40. 

498,  1. 
Ring  74,  2.  9. 
Rom  510,  34. 

Romanos  am  zwölfften  capitel  405. 
Romanos  an  dem  achten  spricht  402. 
Rösten  243,  29  (A). 
Rott  198,  22.  205,  12.  325,  15. 
Rottmeister  477,  34.  478, 10. 12.  21. 
Ruch  509,  41. 

Ruchtbar  171,  19.  190,  18.  191,  5. 
RufQnos  in  historia  508. 
Ruffinus  schreibt  im  eilfiften  buch 

452. 
Ruffinus  uns  beschriebe  da  512. 
Rügopifer  169,  28.  170,  10. 
RüUen  205,  10. 
ROmpffen  369,  14. 
Rumor  496,  16. 

Rumoren  194,  30.  407,  33.  485,  40. 
Rund  340, 20.  416, 25.  448, 3.  456,  9. 
Rute  104,  31.  105,  10. 
Sag  146,  20. 

Saitenspiel  89,  33.  110,  32.  550, 26. 
Samuel  32. 
Sancta,  Das,  270,  20. 
Sangen,  plur.  42,  25.  44,  4. 
Sänftmflt  (adj.)  308,  2. 
Sardica  543,  3. 
Sardis  433,  16. 
Satt  422,  3. 
Sawerteyg  331. 
Saul  31. 
Scepter  124,  9. 
Schaben  231,  12. 
SchaflFen  474,  14.  498.  22.  522,  15. 

529.  32. 
Schafrud  116,  15. 
Schafscherer  72,  12.  73,  2.  82.  74, 

8.  201,  30  u.  ö. 


Schafschem  74,  16. 

Schalck  61,  5.  504,  18. 

Schalckheit  542,  38. 

Schalcks-untrew  543,  30. 

Schantz  94,  2. 

Scharlachen  91,  10. 

Scharsach  457,  34. 

Schawbrod  63,  20.  29. 

Schawer  251,  18. 

Schedel  80,  11. 

Schellen  517,  32. 

Schelmengruben  545,  31. 

Scheltwort  206,  8. 

Schenck  80,  4.  8.  90,  24.  114,  11. 

157,  25  u.  0. 
Schenck  (diener)  210,  7. 
Scbetzen  253,  4. 

Schew,  Der,  22,  13.  90, 30.  267, 22. 
Scheuch  44,  35.  90,   30   (A).    152, 

13.  301,  24.  806,  19.  447,  81. 
Scheuchen,  Sich,  465,  16. 
Schewr  302,  9. 

Scheusen  50,  32.  55,  21.  61,  17. 
Scheutzlich  258,  5. 
Schimpff  81,  20.  89,  31. 
Schimpfweis  120,  30. 
Schinterey  17,  15. 
Schir  39,  19.  50,35.  52,  1.  119,  21. 

225, 5.  228, 38.  234, 4.  376,  7  u.  o. 
SchlachUchaf  23,  7.  189,  36. 
Schlag  (Schlaganfall)  83,  11. 
Schlappen  27,  14. 
Schlecht  237,  16.  238,  18. 
Schleckerspeiß  174,  29. 
Schlemmen  24,  17.  27,  6. 
Schlepsack  543,  41. 
Schlüffel  74,  36. 
Schmacheit  535,  8.  543,  26. 
Schmal  239,  18. 
Schmatz  512,  25. 
Schmechen  70,  26. 
Schmidwerck  240,  14. 
Schnadern  93,  34. 
Schnurr  283,  21. 
Schöne,  Die,  279, 32. 280, 40.551, 17. 


Schopff  286,  14. 

Schroffet  340,  16. 

Schroffig:  548,  2. 

Schrollen  206,  39. 

Schopffen  493,  25. 

Schoppielit  44,  18. 

SclmrU  371,  19.  24. 

Schnrtztnch  195,  II. 

Schwach,  Der,  SSO,  14. 

Schwanck,  a.  «chwong. 

Schwu)«  191,  13.  248,  26.  297,  S. 

502,  37. 
Schwantieii  105,  18. 
Schwefel  13S,  5. 
Schweigen  357,  3. 
Schwerliob  349,  1. 
Schwermerej  187, 15.  190,  86.  203, 

12.  897,  16. 
Schwerment  256,  20. 
Schwermer  186,  31. 198, 12,  470,  37. 
Schwirmen  187,  7.  527,  11. 
ächwamierey  248,  35.  549,  25. 
Sect  198,  22.  203,  20.  534,  10.  19. 
Seetnan  527 
Seicht  246,  5. 
Selb-acht  137,  14. 
Selewda  496,  5. 
Seligen  337    27. 
Sententi  107,  4.  478,  20. 
Se*eni«  460,  3. 
Sichten  379,  5. 
Sichtig  441,  4. 
Sichtiglich  470,  22. 
Siech  57,  13. 

Steghaft  79,  20.   324,  30.  415,  19. 
Sieglicb  342,  1. 
SiegtoQ  177,  6. 
SiemaD  95,  14. 
Sigelwochs  513,  30. 
Sigil  107,  17. 
Signieren  197,  32.  212,  1. 
Simbel  340,  11.  341,  31. 
Simei  205. 
SimeoQ,  biachof  496. 
Sitlich  101,  30. 


433,  19. 
Sodomitiach  SOI,  37. 
Sonder  219,  17. 
Sonnenieyger  221,  8. 
SoMtnenus  482, 35. 523,  25.  535, 10. 
Speculieren  27,  11. 
Speltig  3:28,  3.  320,  28. 
Speluncke  538,  25. 
Spitta!  354,  4. 
Spitifnnd  198,  14.  450,  la  537,  5. 

549,  20. 
SpitafQndigkdt  203,  22. 
Spon  385,  32. 
Sprewer,  plnr.  240,   21.   246,  IS. 

302,  10. 
Spflr  56,  10. 
Starokniatig  39«,  12. 
SUt   81,  3.  84,  2.  201,  83.  S06,  & 

410,  39. 
Stawden  538,  32. 
Stechen  110,  31. 
Stdn-faert  330,  2. 
Stephann«,  biwihof  548,  19. 
Sterb,  Der,  19,  34.  39.  20,  12.  IS- 
Sterben,  Das,  B4,  8. 
SterbdrQß  222,  34. 
SterbsleuSte  17,  29.  26,  9.  27  □.  o. 
SterckiBter,  (saperl.}  48,  21. 
Stet  1.  stat. 
Stettigg    36,  18. 
Stewr  366,    0. 
Stick-finster  481,  5. 
SUfFel  123,  3. 
Stillen  384,  6. 
Stockbliud  323,  10.  490,  5. 
Stock-still  112,  II.  539,  11. 
StOlUlich  93,  3. 
Ptoltimatig  77,  1.  407,  23. 
Stracks  283,  30.  321,  17. 
Strecken   I04,  29. 
Strengigkeit  452,  14.  455,  9. 
Strewsig  407,  19. 
StudvoU  82,  13. 
StulgBJig  534,  4. 
StDtiig  133,  8. 


Sabetanti  500,  23.  524,  15. 

Subtil  513,  27.  550,  25. 

SQDden  36,  2t.  37,  9.  54,  Q.  421. 4. 

Sündfluß,  Die,  137,  2.  416,  24. 

SuDit,  Vmb  ein,  893,  23.  478,  1. 

Samn,  «chloD  87,  7  u.  o. 

Siiaannft  -276. 

T  B.  anch  D. 

Tabemackel  521,  39. 

Tacht  3Ö2,    . 

TftgUolieii  362,  23.  564,  16. 

Tand  384,  40.  495,  1. 

TantMu  mit  den  leaeu  108,  26. 

Taaben  (rb.)  310,  9. 

Tanff,  Der,  67,  26. 

Tayg  142,  17. 

Tennen  240,  21.  302,  7. 

Teppich  91,  9. 

ThacianuB,  martyr  480. 

Thamar  200. 

Tband  a-  tand. 

Thar  (praes.  ;ni  tttrren)  261,  28. 

Tbebaida  458,  11. 

Thennen  i.  tennen. 

Theodosiua,   kaiser   505,  38.   524. 

528.  546.  6. 
Tbeodulos,  märtji  480. 
Tbeopbiloe.  biichof  S28. 
Thiro  4J7,  38. 
Tboriwart  38,  1».  105,  20. 
Thom  217,  27. 
Thurnite  118.  27. 
TichUn  136,  11.  138.  24. 
Tiraniu,  MtoniiKh  pfaff  508,  15. 
Tittd  207,  29. 
Toben  50,  21. 
Tödtlich  204,  16. 
Torckelen  80,  12. 
Töret  474,  13. 
Tragedia  könig  Sanlt  mit  Terfol- 

gung  könig  Dands  81. 
Trayd  246,  1. 
Tratz  465,  7. 
Trencken  385,  31. 
Tribiüiien  41,  25. 


Trief-naß  534,  37. 
Triegerey  18».  37.  541,  II. 
Tripartita,  die  cionica  604. 
Tripartita,  die  cionica  528. 
Tripartita  bistoria  546. 
Tropf  123,  5.  130,  27. 
Truobiei  90,  10. 
TQgen  337,  9.  390,  7.  409,  15. 
Tyiannideren  214,    15.   215,    15. 

216.  26. 
üben  112,  5  n.  o. 
überflnBaiglich  199,  7. 
ütermögen  3S5,  27. 
überacbwenklich  168,  9.  330,  22. 
Dbenetien  236.  5.  21. 
Uber-wol  111,  3. 
Umbsch'würmeD  450,  12. 
TJmbBÜlen  332,  41. 
Umtrendelen  74,  4. 
Unberanbet  231,  83. 
UnberOffen  110,  7. 
Unberüfft  109,  12. 
Unbeicheyden  139,  33.  165,  24. 
Unbeeindt  85,  23. 
Unbild  50,  5. 
ünergrand  183,  23. 
Unfahl  203,  40.  207,  6. 
Unftomm  245,  12. 
Unfug  65,  17. 
Unfohr   107,   14.  265,  18.  489,  13. 

517,  8. 
Ungefell  242,  5. 
Ungeholffen  326,  33. 
ungehorsam.  Die,  345,  25. 
Ungemnt  453,  85. 
Ungeredt  544,  10. 
Ungeachaffen  75,  18. 
Ungeachafft  78,  17. 
Ungeacblftffen  552,  80. 
üngstDmb  411,  31. 
Ungut  857.  la 
Ungaten.  Hit,  221,  28. 
UngQüg  538,  4. 
Unheyliam  215,  30. 
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ünkeusch  139,  36. 194,  31.  235,  26 

(A).  320,  32.  332,  36. 
Unlust  318,  7. 
Unmild  510,  24. 

Uns  hat  beschrieben  Mattheus  383. 
Uns  sagt  das  ander  könig-buch  200. 
Uns  sagt  das  dritte  könig-buch  196. 
Uns  sejget  an  der  richter  buch  184. 
Unscham  95,  33. 
Unsinnig  50,  21.  65,  10.  13. 
Unterkommen  50, 19.  70, 30.  76,  25. 

81,  4.  85,  32.  87,  17  u.  o. 
Unterstehn  545,  28. 
Untrewlich  24,  28. 
Untüglich  226,  27. 
Untügligkeit  807,  14. 
Untz  246,  8. 
Unverborgen  55,  26. 
Un verehrt  106,  1.  114,  29. 
Unverhalten  417,  8. 
Unverhol  372,  21.  443,  38. 
Un  vermehret  510,  6. 
Unversampt  414,  27. 
Unverstandt  315,  26. 
Unverworren  72,  25. 
Unweis  79,  6. 
Unwirs  525,  39. 
Unwirsigkeit  546,  15. 
Unzifer  143,  21.  23. 
Urban  108,  28. 

Urbering,  Urbring  272, 40.  380;  37. 
Urlaub  geben  117,  14. 
Urstendt  199,  19.  292,  19,  337,  40 

u.  0.  vgl.  aufferstehnd. 
Usia,   der  könig  Juda,  11  Cronic 

XXVI  217. 
V  8.  auch  F. 
Vasti  88,  2. 

Valens,  kaiser  452.  516. 
Valentinianus  534. 
Valerianus  484,  2. 
Vatter  unser.  Das,  311. 
Veldwegs  77,  18. 
Ver achtsam  330,  19. 
Verargen  74,  20. 


Verbeitien  489,  11. 
Verbeytzen  352,  20. 
Verbringen  104,  9.  287, 35.  S8.  310, 

7.  343,  24.  873,  24.  458,  18. 
VerdechtUch  545,  25. 
Verdewen  82,  6. 
Verdrieß  533,  17. 
Vergewalten  373,  22.  449,  85. 
Vergewissen  46,  11.  420,  14. 
Vergicht,  praes.  von  veijehen  17832. 
VergOn&en  100,  80. 
Verhalten  25,  13.  104,  17. 
Verheben,  Sich  544, 3  (vgl.  Schmel- 

ler-Frommann  I,  1037). 
Verheuen  318,  5. 

Verhüten  56, 8. 13. 383, 8. 384, 15.31. 
Verkehrer  199,  U. 
Verkleiben  513,  80. 
Verlegen  33,  6. 
Verlengen  115,  28. 
Verletzen  542,  16. 
Verleusen  349,  2. 
Verliessen,  Sich,  321,  13. 
Verloben  165,  23. 
Vermon  374,  4.  378,  8. 
Vernewen  60,  5.  193,  21.  334,  13. 
Vernewrung  405,  21. 
Versagen  496,  18. 
Verschmacht  484,  13. 
Verschmähen  76,  21.  77,  2. 
Verschmecht  193,  19. 
Verschwellen  170,  33.  36.  171,  15. 
Versehen  129,  22. 
Versehung  208,  10. 
Verseyen  242,  18(A). 
Versogen  530,  28  (A). 
Versteynen  178,  25. 
Verstüren  421,  13  (A). 
Versanden,  Sich,  279,  2.  853,  14. 
Verthon  181,  5. 
Vertrawen  99,  28.  145,  8. 
Vertrewen,  Sich,  100,  11. 
Vertrewsen  117,  10. 
Veruntrewen  65,  33. 
Verwand  181,  35. 
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Verweben  240,  22. 

Verwegen,  Sich,  353,  16. 

Verweiben,  Sich,  502,  15. 

Verzeihen  HO,  18. 

Verketten  133,  23. 

Verziehen  152,  18. 

Verzigen  110,  18.  73,  21. 

Verzigknnß  103,  19. 

Vischbach  18,  10. 

Vorgang  198,  39. 

Vorhaut  51,  33  (A).  52,  14.  24.  29. 

53,  2. 
Vortreflfend  92,  5. 
Wayß  (waise)  99,  16. 
Wal  150,  26. 
Walfart  234,  5,  8. 
Wallen  gehen  510,  29. 
Warleichen  221,  6. 
Wath  47,  21.  118,  1.  203,  33.  263, 

12.  264,  24. 
Weber  221,  31. 
Weberbaum  44,  23. 
Weer  268,  2. 
Wehr  (Wöhrd)  20,  7. 
Weisen,  schw.  vb.  433,  12. 
Weißlich  52,  33. 
Weißlichen  209,  7. 
Weytzen-ern  184,  20. 
Welpchland  292,  7.  295,  21. 
Wendenschtmpff  81,  19. 
Weren  34,  15.  547,  19. 
Widerpart  82,  17.  190,  31.  403,  36. 
WiderChrist  424,  18.  451,  6. 
Widerfechten  255, 4. 430, 29. 535, 28. 
Widergelten  233,  1. 
Widerspennig  133,  11.  182,  17. 
Widerspiel  214,  22.  306,  38. 
Wielten  (praet.  zu  walten)  91,  34. 
Wilpret  111,  7. 
Wimlen  142,  12.  36. 
Wimmer  83,  31. 
Winnseln  222,  1. 
Wißlich  105,  24. 
Witzigen  100,  9. 


Witzung  81,  32. 

Wolffgang,  Sanct,  234, 10.  510, 32. 
Wonwitz  549,  27. 
Wunderhafft  282,  28.  466,  36. 
Wurst  (superl.)  127, 19  (vgl.Schmel- 

ler-Frommann  11,  1003). 
Wurffschauffel  302,  6. 
Würtz  158,1.  209, 12. 210,40.  21 1,  3. 
Wüten  auf  jmdn.  71,  25. 
Zacharias,  der  hoch   prophet   262. 
Zäher  360,  18.  s.  zeher. 
Zämloß  349,  18. 
Zapff  81,  19. 
Zappeln  203,  38. 
Zeh  513,  31. 
Zeher  220,  24.  445,  33. 
Zeihen  465,  22.  477,  41.  542,  35. 
Zeitlich  99,  11. 

Zephanias,  der  prophet,  sagt  258. 
Zergenglich  415,  37. 
Zerknüschen  341,  16. 
Zernichtigen  299,  23. 
Zeug  45,  21.  47,  14.  48,  4.  209,  9 

u.  0. 
Zeyger  221,  12. 
Zigeuner  71,  33. 
Ziehpflaster  357,  15. 
Zieg,  praet.  zu  zeihen. 
Zinst  181,  4. 

Zirckel  532,  28. 

Zölner  355,  11.  17.  21  u.  o. 

Zoren-gech  272,  11. 

Zuband  64,  33.  544,  24.  545, 6  u.  o. 

Zukönnen  53,  31. 

Zukunft  70,  30.  79,  40. 

Zu-redt  werden  =  auf  ein  gespräch 
kommen  472, 27  (vgl.  Schmeller- 
Frommann  II,  54). 

Zusag,  Der,  26,  21. 

Zuvoran  19,  23. 

Zwancksal  166,  22.  546,  13. 

Zweiflung  222,  18. 

Zwencknuß  159,  15. 

Zwier  273,  21. 
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1  verffall.ungsjalirllS39  bis  1842). 

I.  CloaeoeisitrulbDcslaoh«  Chronik.  I>e- 
ben  ÖeorBs  »on  EhlBRell.  vEneM9Y|- 
vlg«.    SnUiidi  handluugibnch.    Cviti 

X  3.  Ftbtia  ■Tiucalatlaia,  band  I.  II. 
•  (lio  Tiertea  TcrwallHii84>l<re  nachse- 


..._.„  .itrillen, 
e.    tIrJet«  der  prlateniin  Eliubath  Cbai- 
loll«  TOD  Orl^ni.  OHIO  ■aniiiilun«, 

2v(!r>valltingsjalir(lRi3undl844), 

7.    Iritai  TOD  Eiiimllil  reise.    DiellrliD- 

diKbe  folmrllronlli. 
S.   Chronik  iet  Baoion  Unotaner. 


n.  Muuoa  rou  LAHsenilcln  Uarilna. 

10  verwaltung^abr  (1851t). 

19.   Dcnkinai«   der  proTuniallsulieii  ll 

4U  N.  Fiiachlina  denlachs  ditbinnsen. 
M.  Zellbach  Elke«  Ton  Sepso« 

11  verwaltungsjahr  (1857), 
u,  F.  Zum*  WortDier  chroD 
M.    Der  Irojatilaclia  krieg  i 

TOn  WflnBnrg. 
U.  Knrl  UelneL 

12  verwaltongsjahr(X8ri8  lind  1859). 

<«,  Nuriilrse  in  den  raolnachlipleli 


Irldelberrer  llederbanda^brifl 
ID.  Urkunden  anr  g«ai-lilchleMui)nit1lai 
II.  SUabipapiurB  über  kalaer  Kart  T. 

3verffaltung3Jahr(184Suii(l  1846). 

l>.  Dm  Amhraier  lloderbucb. 

18.  tA  romanit  d'Allundre, 

14.   Orkuiiilcn  aur  ««cblohte  Oei  ichirft. 
bisuheti  bnndgi,  bnud  I. 

19.  SesendGi  canclonetro,  band  1. 

4  Ternaltnn  gajahr  (1 847  und  1848). 

le.  Carmln«  baiano.    Alberl  von  Bebam 

und  reK«*TfiD  lonocenai  IT. 
11.  Betende»  Bancleuelro.  band  II. 
t  (Irnhamlioh  auch  aU  ig  beielcbaeO. 

Fabrii  cragatorinm,  band  IIL 

5verwaltungsjahr(1849niidl850). 


IS.  Da«  habsborgiiota -341  errelcb lache  ar- 

tn.  Hadaiiiarivon  LaberJaKd. 

11.  Meister  AI  »weit. 

».  HelBBoer  natarlehre. 

31.   Der  ring  von  HeinrlcbWltlebweller. 

H.   Ptaillppi  von  TlKoenlc  ffcdcokbucb. 

6  Terwaltungsjahr  (1851). 

15.  Ladolf,  de  Itlnerc  Eeme  lancUE. 
K.  Boaendes  canFloneito.  band  III. 
ai.  Die  krene  von  B.  ran  dem  TailLn. 
ae.  FaMnubtaiilete  ans  dem  i(  Jahrhua- 

dert.  band  I. 
7v9rwaltungsjahr{18g2nndl853). 

tS.  un.  PuBtnaehlsnlele  ans  dem  15  Jahr- 

handert,  band  11.  IIL 
ai.  CrkondoD  aar  Keich)abte  de*  >chwt. 


8  verwallnngsjalir  (1854), 

n*  SIoipIlulialaiBi, 


9  verwaltnngajahr  (1855). 

M.  Die  Schauspiele  dei  heriogs  Heimle 


1  Konrad 


IT.  Fe  dorm  an 
Sllilamt^rka 


il  Bladiin 


tfl.  EebbuiiB  drameii. 

Ml.  Wllwolm  von  SehaainbnrB  lelien. 

61.  Slolnhaweli  Dacaoioroü. 

13  verwallnngsjalir  (1860). 

Sl.  Dlelrlobs  «rila  aqaCahn. 
Gl.  Ulitoideuliche  (tedlrble. 
IM.  Dia  |»dletatfl  Jebnns  «on  COPdot. 

H.  DM*bu'h"  der  b«l»|ilele   der  Riten 

eT7Ttan»lal1onen  ren  H.  ».  Wji«. 

14  verwaltungsjaiir  (1861), 

AS.  Sebeiigedlvble  Tun  [.niii'einbDig. 

9S.  Taaebiir-h  ilei)  irraren  W.v,  Waldeek. 

tO.  Hvlerani  van  dem  Plfli«. 

gl.  KrafU  reisen  und  Betkngeoachan, 

M.  8pan«enberBi  moiloa. 

et.  Nllruberger  polii^erdunngen. 

15  verwaltnngsjahr  (1862), 

ct.  Tuebeii  baomeiiteibucb  von  NUni> 

es.  M.'GrimmelBhiiiaoDe  Siippllclsiimiu. 

band  ill.  IV. 
«T    aenane  de  UoDtanban. 

es.  Meiaterlledec  angderKobnarerband' 

16  verwaltuugsjabT  (1863). 

M.  San  et  Meinrads  lebeq  und  Bleiben. 


10.   Del 


;Dfel*  n< 


Tl.  Myoslni^Bi 


n  den  falken,   plerden 


71    Flemings  lal^nlsebe  Bedielite. 
7«.  Belmcbronlk  Über  benosDlrloh  Ton 
WBillembetg. 

17  Tervfaltnngajahr  (1864). 

7G.  Baclaam   Bnd  Joeapbul  rou  Bul   de 
Cambrai.  ^     ,  ,    „ 

Te.   JT.  Ayrers  drameii,  band  I,  II. 

18  Verwaltungsjahr  (1865). 

J8.  T8,  «.  Ajreu  dramen,  band  III.  IV.  V. 

19  verwaltungsjahr  (1866). 

§1.  Buchcabaeba  aendung  nachEnKlaDd, 
U.  sn.    Fleminsa  denlaobe  «edlchie. 
M.  Ohtims  cbionlk  Ton  Bfllchenaii. 
86,   Paulis  schimpf  und  ernst. 
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8T.  Du  dealiDhe  beJdeiiliuod. 

U.  Brief«  irr  hnrioitln  KliuLeDi  Olisr- 

leite  vQn  Orldane,  iwoilo  *aninilun|[. 
SS.  8|iaobt>faaru  Horvi  nmalcc, 

21  verwalmngsjahr  (18fl8). 

sn.   Le1i«n  der  b.  KIlMlieth. 

tl.   »».  ZliniuerUnhe  rhrunlk,  lunil  I.  IL 

22  verwalluiigsjuhr  (1titi9). 

H.  »*.  KlmmtrlKbe  cbrnnih,  bkiidlll.  IV. 
»S.  SitübhaH  Wendunninili,  band  L. 

23  vcrwaltnngBJfthr  (1870). 
M.  Vt.  W.  ae,   Klrchhob  Wnndnninutb, 

baad  U.  in.  IV.  V. 

■  24  verwdlungBJalir  fl871). 

IDO.  1D1.  Deutwha  hUlarleulilbDln.  band 
I.  II. 

IDL  loa.  IM.  ID.^.  MX.  Hau«  Sa<-b>,  buid 
I.  U.  111.  !V.  V. 

25  verwaltmig^ahr  (1872), 

lOT.  ßnarsdn-becw«»!  EtlnbetbChaf 
loile  lon  OrUana,  drille  laiunilaDK. 

108.  Der  annao  ran  Enitollhal  bUcbtolO 
Ton  dir  seDiiilflii  tiberliul. 

IW.   Kclntrit  Tun  Briimi»;b*relK. 

26  verwallungsjalir  [1K73). 

110.  Han«  Sarb«,  biuid  VI. 

111.  Die  eriwn  denUcbeii  aellKaKUh 
Itl,  Ulitorla  del  uarallerv  OlMr. 
llS.  LDgani  alnnicediclile. 

27  Terwalluugsjnlir  (1874). 
114.  VorfaandluuKCD    Über  TbOnuui    ron 

Abahaig. 
US.    Uhdi  8H0h«,  band  Vil. 
U«.   Duiiuara  II  Oalali. 
111.   8le]Qh6«ela  Äiop. 

28  verwoltnngsjalir  (1876). 

118.  TOuffen  lanlls. 
.  Dirbtungen  di 


I.  Jphn 


le  Jour 


iti.   Hani  Sach-,  band  VUI. 
va.  Bclefoiler  hertoglnEllaalialhChar. 
lolls  VDD  Url&tai.  vlDrfB  aainmluDC. 

29  verwaltnngsjahr  (1876). 

U9.  Berlbolds  von  UoUe  BaniaiiUii. 
lU.  BilerwerJuel  KWliclioo  betiug  Obrl- 
aloC  von  n'Dniemberg  und  Veig^iliu. 
116.   Hani  B&chi.  band  iX. 

30  verwaltungsjivLr  (1877). 

116.   Keachllni  hrlertrevbael. 

U7.  Ona  dodn  daj». 

IM.   UulTeU  beachreibant;  tdd  Bom. 

U9.  Qacllen  mr  Ke'cblcbln  du  baaem- 


hkeh. 

81  TtTwaltimg^abr  (18'; 

131.  Elana  Sivtai,  band  X. 

131.  Bilet*  der  hertuKla  Rlliafaalb 

lolle  TOD  Oritaaa,  fllnna  aatuuln  _ 
198.  Anmarkiiiiiran  nun  YnduiarkTi*«. 
Itt.  Tu  eben  bauibalibadi, 
ISS.  Eraatlneer*  TiUlini:!). 

82  verwiUtungsjahr  {1879;. 

lae.  Mani  Sacha,  band  XL 
III.    UermiiBn  Tun  Saehawihtlni. 
tu.  tlryphln»  IniUiiinJo. 
iS*.  Quellen  aur  oeioblcble  de*  baaoi«- 
fcrli«!  In  BoUuli 
33  verwallungsjalir  (1860), 
nana  Btett,  band  XII. 
iti.  MIMh«llnneaa 
"  iDitmllad. 
ilagru  Ton  Uoniftitt. 
lU.  Urli^rD  dar  baraaitlii  KlUabalh 
evUu 
Sloldanaa  rndon. 

(erivalmngejaliT  (1881), 

lU.  Faul 

1«.  NlviWilrnuubs  bauornknmadUB. 

l«a.    FabulUUtbM  du  mluelaticra. 

U9.   Hau«  Hachi,  band  XIII. 

ISO.  Hfill«lbiirK«  iiMslfiDiBpleL 

3fi  venvaltUHgsJphr  (1882). 
Ul,  Vllllneor  cbronik, 
191.  Trlatianl  und  laatde. 
lU.  Lulwlo«  Adam  und  Era. 
lU.  Der  Baikr  Alexander. 
ISS.  AaehbauMB,  relaa  nacb  Kam. 
l&S.  Ejrerer  fVonleiEbnaiaaple). 
isi.  Briefe  du  beiiOKlnElhabMbOlial 
lulte  TOD  OrlfaiH.  TIe  Hunmliuir. 

Sii  verwallungsjalir  (1883). 
UB.  aiehenul.  sandlaohroalli. 
Iflft.  Hai»  Suhl,  bund  IIV. 
ISO,  J  T.  ITiaaketitlsln  Kt«aiig«t. 
lai.  3.  *.  WeitBl  baiubDcli, 
JRI,  <)r;tbii»  tcauer*(iUI«. 

37  verwaltungsjaUr  (1884), 

119.  Llnilenrrii  itbKankbOctioi. 


llungajalir  1 1860),  ^ 

ht,  band  XII.  ^1 

Kia  «tu  dam  BakntM.  ^H 
«llad.  ^M 

Uoniftitt.  ^^M 

r  bariaiclii  KlUabalh  Oil^H 
[««!•,  *«:b.».aininlu^H 

ImngejaliT  (1881).   ^ 


,.  UoB, 


I.  Bübrcl 


unlk. 


a  kurfllrltm  Karl  L 


T  Pfali 


38  Terwaltungaiahr  (1885).   1 
li».  Balaehusb  dar  Kamill«  Rlelw. 
leg,  LI  rumaiiB  de  CUiia  e(  Laria, 
110.  Dramen  TOU  Ackermann  uad  Volltj 
i;i.  atjpbiaa  Ijriaolie  («dUrbla. 


